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AI FL. (von 213, Neh. 3, 8) Aufbau, 
d.h. eine Anh äufung, Verklebung desersteren 
mittelst verschiedener Baumaterialien oberhalb des 
Gebälkes=nu>n27, s.d. B. mez. 116 (in der 
Mischna) wenn der Söller eines Hauses, das 
zwei verschiedenen Besitzern gehört, eingestürzt 
ist: so bezieht, nach Ansicht der Rabbanan, der 
Besitzer des oberen Stockwerkes so lange das 
untere Stockwerk, bis der Besitzer des letzteren 
dieobere Wohnung ausgebesserthat. R. J ose sagte: 
Tara MR OFT MIPnm ns ga yınnınm 
der Besitzer des unteren Stockwerkes muss das 
Gebälk und der des oberen Stockwerkes den 
Aufbau herstellen. Das. 117° = “arm NN 
Dıpb Da RE PRd9ı DNP TAN NDR na Ion 
ADS II 727 79H 99 92 59 Rd RD N 
Ar. (Agg. ermp. ">4 7007 78301 DWP map Rn) 
welche Bestandtheile bilden die +1,94? R. Jose 
bar Chanina sagte: Stangen, Dornhecken und 
Lehm. Resch Lakisch sagte: Bretter. Hier 
herrscht jedoch keine Meinungsverschiedenheit, 
denn jeder der beiden Autoren bezeichnet die- 
ses Bauwerk nach dem Brauche seines Wohn- 
ortes. j. B. mez. X Anf., 12° vw wa non = 
9m ray Dymmbr aSpn gm yınmnm wnpb 
ma7227 R. Justa (Justus) sagte Namens des 
Resch Lakisch: Der Bewohner des unteren Stock- 
werkes muss das Gebälk und die Bretter, aber 
der Bewohner des oberen Stockwerkes den Auf- 
bau des Gebälkes anfertigen. Das. 39 131 
22 7277972. .. ein dicker (starker) Aufbau, ein 
mittelmässiger Aufbau. B. mez. 117% "-n ae baren; 
> FA MDR ROD S RDII SH N N 
"DI pma 0 RHnb Sprar Sara IRd39 m 20 
zwei Personen bewohnten gemeinschaftlich ein 
Haus, die eine das obere und die andere 
das untere Stockwerk. Infolge einer Schadhaf- 
tigkeit des Anbaus am Gebälk floss das Wasser, 
womit sich der Bewohner des oberen Stockwer- 
kes gewaschen, herunter und richtete dem dar- 
unter Wohnenden Schaden an. Wer ist nun 
verpflichtet, die schadhafte Stelle zu repariren? 
R. Chija sagte: Der Obenwohnende, R. Ilai 
sagte: Der Untenwohnende ist zu repariren 
verpflichtet. _ Daselbst =sr9% mad ag 
Tampa N20 on 1. TIP IDIMR 
"SI RI na SDR die Rabbanan sind der 
Ansicht, dass der Aufbau zur Befestigung des 
Gebälkes diene (die Balken aneinander festzu- 
machen; daher sagen sie in der Mischna: der 
Besitzer des unteren Stockwerkes müsse die 
Kosten jener Reparatur tragen, weil das Zu- 
sammenhalten der Balken verhüte, dass nichts 
von oben herabfalle und seine Wohnung be- 
schädige). R. Jose ist der Ansicht, dass jener 
Aufbau zum Verstopfen der Ritzen und zum 
Ebenen der Vertiefungen im Gebälk diene (denn 
zum Festhalten desselben würde schon das ein- 
fache Einschlagen von Nägeln genügt haben. 
Daher sagt er in der Mischna, dass der Oben- 


wohnende, dem jenes Ebenen zugute komme, die 
Kosten desselben tragen müsse). B. bath. 3®. 
20° mama mann STD TOR msn man Hm 
Dinso mob» wenn Jem. den Ofen im Söller 
aufstellt, so muss (um Feuersgefahr zu verhüten) 
unterhalb des Ofens ein Aufbau von drei Faust- 
breiten vorhanden sein. Midd. 4, 6. j. Erub. 
VOII g.E. 25° u.ö. Levit.r.s. 19 Ende, 1624 
> mbwboı Hann (I. nr) rnD man machte 
in dem Anbau des Gebälkes (vom Gefängnisse, in 
welchem Jechonja, der König Juda’s eingesperrt 
war) Lücken und liess seine Frau zu ihm hin- 
absteigen. 

Ayäipje m. (von 572, arab. ${&) der Spin- 


nende, Weber. Khl.r. sy. 5-47 a8, 87° 8m 
mnasea mb Pb 75 mnsba by Yary NONIAT 
A032 877 so wie der Weber auf die Spindel 


(3) hinaufspinnt, ebenso gelingt ihm das, 
was er von der Spindel abwindet. Ein Bild 
für den Jähzornigen, dem der Jähzorn nichts 
anderes, als die Nachtheile desselben einbringt, 
vgl. 3737, s. auch Nnipnip und PRN- 


Noryn oder Nay m. (syr. Üfsa, arab. 
Jzis, Jr) eig. Part. pass. 1) das Gespon- 
nene, Gespinnst. j. Schabb. VO, 10° ob. x 
"91 Mora FPIOT 2... DDR eine Frau, welche 
ihr Gespinnst am Sabbat färbt, begeht die Sünde 
des Waschens. — 2) Spindel, eig. Spinn- 
werkzeug, oder Gespinnstort, d.h. Ort für 
den gesponnenen Faden, s. TW., vgl. Fleischer 
das. 568° fg. 


By (=bh.) wenig, gering sein. — Hif. 
2227 (—=bh.) wenig thun. Ber. 172 na 
Drawb yab SW Yabaı uwanm arm mann 
sei es, dass Jem. viel (Wohlthaten), oder dass er 
wenig ausübt; wenn er nur beabsichtigt, Gott 
wohlgefällig zu handeln. — Oefter 

Pi. 0» 1) wenig machen, verringern. 
Chull. 60° Gott sagte zum Monde: ns 77 155 
a2> gehe und verringere dich, mache dich 
selbst klein, vgl. 77} und 7922. Genes. r. s. 6, 
T maxy mas TI msaben Iayım Map TOR 
"SR ars Gott sagte: Da der Mond sich selbst 
klein gemacht hat, deshalb befehle ich, dass die 
Sternenschaar zu seiner Begleitung mit ihm ein- 
und ausziehen soll! vgl. "ba2. Das. s. 39, 38b 
u. ö., vgl. ss». j. Ber. VI, 10% ob. nus%n nny53 
der Kern der Olive (der ungeniessbarist) verringert 
das (von den Gelehrten bestimmte) Mass, vgl. 
m. Taan. 26° fg. mit dem Eintritt des Monats 
Ab Smav2 P0y72%2 verringert man die Lustbar- 
keit, vgl. ax I. Trop. Num. r. s, 15, 230P Jon 
axy sie hielten sich für gering, unbedeutend. 
Part. pass. j. Keth, UI, 27% w. »3+ D&8n2 
pr) BIN Jap mwıa Era Pr an 


Bi 


By 


2 


=27%2 die Beschämung eines grossen Mannes 
ist gross, sein Schaden jedoch gering (d. h. der 
grosse Mann empfindet die ihm zugefügte Be- 
leidigung weit mehr als ein niedriger Mensch, 
sie verursacht ihm jedoch weit weniger Nach- 
theil als dem Letzteren); die Beschämung eines 
Niedrigstehenden ist gering, der ihm hierdurch 
entstehende Nachtheil jedoch ist gross. j. Jom. 
U g.E., 40° Ans Dinan 5357 man. 519° 19997 
uam WwıRdı Tan ea ba marpy "N 
auwan DyRaT men man 85 Tann mnven 
aus dem Worte >77 („sie sollen ordnen“, 
Ley. 1, 8) könnte man schliessen, dass hundert, 
auch dass zweihundert Priester diesen Tempel- 
dienst verrichten! R. Akiba sagte hierauf: Be- 
trefis alles dessen, das ebensogut viel, wie wenig 
bedeuten kann, darfst du nicht etwa die grössere, 
sondern vielmehr blos die kleinere Deutung an- 
nehmen, vgl. auch wan. — 2) (als Ggs. von 
277) ausschliessen, gew. in trop. Bedeut. 
Schebu. 26° 17 ba wır oimI nr unwu napy m 
aa mama Sb mn 55 HR BT mm 
Ws HarpI IRA 02001 72793 0797 729 TR 
an. PaDn 179: DEIN RENT 70907 71377 
Sim DIS non nor bob Dan aamb In ya 
a9 Ina ba 729 73991 99729 7377.72 
In a9 Dyma my Anaı nDna. 55 man R, 
Akiba, als ein Schüler des Nahum aus Gimso, 
welcher letztere die ganze Gesetzlehre nach der 
Norm des „Hinzufügens und Verminderns“ er- 
forscht hatte, erforschte sie ebenfalls nach der 
Norm des Hinzufügens und Verminderns. An 
welcher Stelle findet man den R. Akiba als einen 
Forscher der Hinzufügungenund Verminderungen ? 
In der Borajtba, die wie folgt lautet: „Oder 
wenn Jemand schwört“ (Lev. 5, 4), darin fügt 
die Schrift hinzu (was für ein Schwur es auch 
immer sei), „Böses oder Gutes zu thun“, da ver- 
ringert, beschränkt sie (dass hier nur von einem 
solchen Schwur die Rede sei, der den Nachtheil 
oder den Vortheil Jemandes bezwecke), „betreffs 
Alles, was der Mensch ausspricht“, da fügt sie 
wieder hinzu (gleichviel was beschworen wurde); 
die Schrift fügt also hinzu, schliesst auch aus 
und fügt wiederum hinzu; sie fügt also schliess- 
lich Alles hinzu! Was fügt sie nun hinzu? 
Alle Dinge (jeden möglichen Eid). Was schliesst 
sie nun aus? Etwas Gebotenes (dass z.B. ein 
Schwur, kein Almosen zu geben u. dgl. m. un- 
giltig sei). Als ein Gegensatz zu dieser For- 
schungsweise des „Hinzufügens, Ausschliessens 
und Hinzufügens“ gilt die Norm des „Generel- 
len, Speciellen und Generellen“, 5531 2721 >53, 
s.d. W., vgl. auch nıyn. Das. 27°.  Sot. 17’ 
u.Ö. 

Nithpa. verringert, verkleinert werden. 
Ärach. 30° 1205 »r>n) wenn sein Geld weni- 
ger wurde, vgl. myım. Tosef. Sot. XIV g. E. 
sun» Dias 729 Tonnmd Sioran es ist 
gleichsam, als ob die Götzendiener angefangen 


187 


pn 


hätten, verringert zu werden; euphemistisch für: 
erhaben zu werden, vgl. bio). Trop. Pesik. r. 
Abschn. Para, 244 77 oyan) er verarmte, eig. 
seine Hand, sein Vermögen wurde verringert; 
ähnlich bh. un. Sifra Zaw cap. 15 Par. 11 
TOD Tusan) ... mpun.musany das Weben 
der Opfer wurde ausgeschlossen; das Handauf- 
legen wurde ausgeschlossen. 


DyYM ch. (=uyn). — Pa. ausschliessen, 
verringern. Jom. 74% wıynb ... „02 19925 


apa prwn unynb ... 7b wen schliesst die 
Mischna aus (in der Halacha: „Der Zeugeneid 
wird nur denjenigen zugeschoben, die Jes Zeug- 
nissablegens fähig sind)? . Ein Autor sagt: Sie 
schliesst den König aus; ein anderer sagt: Sie 
schliesst den Würfelspieler aus. Schebu. 31* 
u.ö,. 


DIyE m. (eig. Part. pass. von u?7) wenig, 
minutus. Pl. j. Pes. V, 32° un. 7ın a1yn ge- 
ring an Gelehrsamkeit, wenig Wissende, vgl. 
nyion. j.Soh. I, 18° un. die Einwohner Lydda’s, 
san 701927 mm 303 mW welche hochmüthig 
sind und ein geringes Wissen haben. 


BY m, NOV /. (eig. Part. Pual, verk. 
aus man, muy, wie OHM für , 029127, 
8. 0252, vgl. auch nisyın u. a.) wenig, ge- 
ring. Tosef. B,. bath. II g. E. uyın n27 ein 
Wenig, Weniges. Git. 14° nuya mınn eine ge- 
ringe Schenkung. Sifra Zaw. cap. 15 ‚Par. 11 
rosa 5725 das Handauflegen auf die Opfer 
kommt wenig vor, indem es näml. blos bei 
Thieren stattfindet; im Ggs. zum W eben, 7a:n, 
das auch bei leblosen Gegenständen (wie Omer- 
garbe u. dgl.) stattfindet. — Pl. j. Jom. Ende, 
40° Bra» 07729 wenige Tage. Chag. 10°. 11” 
pa mama niayan ma Ta RIP DNA 
mama mob oyın über „Aussätze“ sind viele 
Schriftstellen, aber wenig Halachoth vorhanden; 
über die Arten des „Zeltens‘ hing. sind nur wenige 
Schriftstellen, aber viele Halachoth vorhanden. 
Arach. 30° „Wenn noch viele Jahre sind... wenn 
aber wenige der Jahre zurückgeblieben“ u. s. w. 
(Lev. 25, 51. 52) ou» om mann DYD D» 927 
1255 uylana InIpra H02% 1203 maIn3 ROR MEY VA 
sn 125 giebt es denn etwa „viele“ (d.h. grössere), 
oder giebt es „wenige“ (kleinere) Jahre? (die 
Worte @»%2 .. . man wurden näml. auf die 
Tage der Jahre gedeutet). Vielmehr ist hier 
Folgendes gemeint: Wenn das Vermögen des 
Käufers vermehrt wurde (dass näml.: die 
Felderträge der Jahre viel und also sehr ein- 
| träglich waren): so erstattet der Verkäufer das 
Auslösegeld nach Berechnung „vom Kaufgelde“, 
Wenn aber sein Vermögen (infolge von Miss- 
ernten) „gering“ wurde: so „berechnet der Ver- 
käufer“ das Auslösegeld nach den verstrichenen 
ı Jahren. 


24* 


Bin ri 


DIY’E mase. N. a. Verminderung, Aus- 


schliessung, Minderheit (im Ggs. zu am). 
J. Pes. VII, 34° mit. v9... 82795 wie die 
Mehrheit, wie die Minderheit. 
Ansp. auf 1 Sm. 1, 20) a9 oo MIDIPN am 
DYaD 09922 das Wenigste, was maıpn bezeichnet, 
ist „zwei Sonnenwenden“ (—6 Monate), das 
Wenigste, was DY" bezeichnet, ist „zwei Tage“; 
d.h. das Gebären der Hanna erfolgte, nach einer 
Schwangerschaft von 6 Monaten und 2 Tagen; 
woraus das. erwiesen wird, dass die siebenmonat- 
liche Schwangerschaft nicht volle sieben Monate 
zu währen braucht. j. Kidd. L, 59° ob. uı»n ein 
kleiner Theil, im Ggs. zu = ein grosser Theil, 
der grösste Theil. j. Pea VI Ende, 194 wo 
77 aD UnD mb TIEp as msn nbaa 


[soR] aa Oma ma ya msn Am win | 


ROT m1295 „dein Feld“ (Lerv. 19, 9), bezeich- 
net: was offen liest, sichtbar ist, wovon also: 
etwas Verborgenes (vgl. 77720) ausgeschlossen ist; 
ebenso bezeichnet Ep: „deine Ernte“ (das.) 
ebenfalls: was offen liegt, wovon Verborgenes 
ausgeschlossen ist; also eine Ausschliessung nach 
der anderen! Aber eine Ausschliessung nach 
der anderen bezeichnet eine Vermehrung, d. h. 


dass auch von dem verdeckten Getreide die 


Armengaben entrichtet werden müssen. j. Jeb. 
XII Anf., 12° ano basona Dsssb un MIR 
DT Ma Da mr Da nid das W. 
MIN („alle Einsassen“, Lev. 23, 42) schliesst 
die Proselyten aus, ebenso bnmösa „in Israel 


(sollen in Hütten wohnen“) schliesst ebenfalls die | 


Proselyten aus; aber eine Ausschliessung nach 
der andern besagt, dass auch die Proselyten in 
Hütten sitzen müssen. j. Hor. I Anf., 45° 493 
DR RD MAN Dis Ama mn Sn HN AR 
NYSD and /I DON Drama HR Ion “2 
DW MR DW SMS Da SSn4 Sm über- 
all sagst du, dass eine Ausschliessung nach der 
anderen, eine Hinzufügung bezeichne, hier (Lev. 
4, 27) hing. sagst du, dass eine Ausschliessung 
nach der andern eine Ausschliessung bezeichne! 
R. Mattanja entgegnete: Betreffs der gedachten 
Schriftstelle ist es anders; denn hier folgt eine 
Ausschliessung auf eine Ausschliessung, der be- 
reits eine Ausschliessung vorangegangen ist; 
d. h. in der gedachten Bibelstelle stehen drei 
Wörter, deren jedes eine Ausschliessung bezeich- 
net, nämlich: „Person“, „eine“, „die ein Gebot 
übertritt“.. j. Jom. I 8. E., 40%. .j. B. kam. Y 
Anf., 44 u. ö., vgl. auch gn ar. 4. Levit.r.s, 
27 g. E., 168° „Du wirst nur oben sein“ (Dt. 
28, 13); oıya Zio5 pa Aaıb ad yıns 519" 
Bans1Tn mbyab nby73 da könnte man denken, 
dass 75>72b bedeute: so erhaben wie ich! Da- 
her steht »= („nur“), was eine Ausschliessung 
bezeichnet; d. h. meine Erhabenheit ist höher 
als eure Erhabenheit, — Pl. Tosef. Schebu. I 
Anf. m177 on 555 DT mm RD maps ’- 
mm RD Juno Sa... Parrım PAD OT 


Nid. 38P (mit | 


nn nn cn 


188° — Bro 


Sba7 uası bba wars m O1 mar 9917 
R. Akiba wandte bei seinen Forschungen nicht 
die Norm des Generellen und Speciellen an, 
sondern vielmehr die Norm der Hinzufügungen 
und Ausschliessungen; R. Schimeon hing. wandte 
nicht die Norm der Hinzufügungen und Aus- 
schliessungen an, sondern vielmehr die Norm 
des Generellen, Speciellen und Generellen, s. das 
Verbum. j. Schabb. VII, 10° mit. "= = IN 
mprms 851 yinob 851 Miepb nd rap To 
a2 om2 die zwei Worte wı= ... x (Ex. 
12,16 „Jedoch was von Jemandem genossen 
werden kann, dieses allein darf für euch am 
Feiertage zubereitet werden“) bezeichnen Aus- 
schliessungen, dass man näml. am Feiertage 
nicht ernten, nicht mahlen und nicht sieben 
dürfe; d. h. dass nur die Verrichtung solcher Ar- 
beiten gestattet sei, welche die Zubereitung 
der Speisen unmittelbar bewirken, wie z. B. 
Kochen u. dgl. j. Ber. IX, 14 un. PPNM OR 
po die Worte 7S und p7 in der Schrift 
bezeichnen Beschränkungen. Genes. r. s. 53, 53b 
u. ö. dass., vgl. a8l 

NO ch. (us) Verminderung, Be- 
schränkung, Minderheit. Chull. 6%. 11» 39 
NOnb ws Tınn R. Meir, der auch auf eine 
Minderheit Bedacht nimmt, Die Chachamim 
näml. richten sich in zweifelhaften Fällen nach 
der Mehrheit (si4, ch. 8237, 8s.d. W.). Wenn 
Jem. z. B. Fleisch auf dem Markt findet, wo- 
selbst in den meisten Läden erlaubtes und in 
wenigen derselben unerlaubtes Fleisch verkauft 
wird, so darf das gefundene Fleisch genossen 
werden; weil angenommen wird, dass es aus 
einem der meisten Läden gekauft wurde. Jeb. 
61. 119° Rn 4 wm a5 NOW Nasa 
auf die Minderheit einer Minderheit (d. h. auf 
eine nur entfernte Möglichkeit) nimmt R. Meir 
kein Bedacht. Wenn z.B. eine kinderlose Frau 
verwittwet wurde, ohne dass bekannt war, dass 
ihr verstorbener Mann einen Bruder als Levir 
zurückgelassen hätte, und hierauf auch ihre 
Schwiegermutter nach weiter Ferne gegangen 
war: so kann jene Wittwe dennoch, selbst nach 
Ansicht des R. Meir, einen fremden Mann hei- 
rathen, ohne Bedenken zu tragen, dass sie viel- 
leicht einen Schwager bekommen hätte, mit dem 
sie die Leviratsehe zu vollziehen gehabt. Denn zu- 
vörderst ist anzunehmen, dass die Schwieger- 
mutter, die solange nicht schwanger war, auch 
in der Ferne nicht schwanger wurde und dass, 
selbst wenn sie auch schwanger geworden, sie abor- 
tirt, oder eine Tochter geboren haben könnte, 
Kidd. 80° die Rabbanan sind der Ansicht, 
7 RMD7 7805 au die Minderheit sei so, 
als ob sie gar nicht vorhanden wäre. — P!I. 


Snh. 45°. 46% ob. uns Aman- Hinzufügungen 
und Ausschliessungen, s. d. Verb. 


IOY2 m. (von 70», s. d., arab. as) Oli- 


Naeyt: 


venbehälter, ein in der Keltervertiefung sich 
befindender Bottich, in welchem die Oliven so 
lange aufbewahrt lagen, bis sie weich und zum 
Pressen reif geworden waren; ähnlich »2>7: der 
Weintraubenbehälter, s. d.W. Naasr. 4, 3 >37 
ayam ja Dint wenn Jem. Oliven aus dem Be- 
hälter nimmt. Tobhar. 9, 1 P5ap2 nman Dr 
map na ab Dan uyan DIT NW TR 
von welcher Zeit ab nehmen die Oliven Unrein- 
heit an? (d. h. werden sie als hinlänglich be- 
feuchtet angesehen? vgl. a2). Wenn sie in 
dem Bottich, aber nicht in dem Korb (in wel- 
chem sie nach dem Bottich hingetragen werden, 
ohne erweicht zu sein) ausschwitzen. Das. 
Mischna 9 73993 8223 NM79 uynT 332 0827) 
nao 537. Zur Erklärung dieser Mischna 
vgl. Tosef. Toh. XI Anf. yasaı m Temp mn 
MITd Jura a2 YID Ren Zar ORT 759m 
NEM) DIAMIR DWaDMI Ian 27 NO 7 J5yna 
RN NO 198 ZOyma HT RR NAD NR 393 
jayamı wenn Jem. einen Theil der Oliven aus 
dem Bottich nimmt und sie auf das Dach trägt, 
woselbst sich später ein Reptil findet, so ist der 
Bottich (d. h. die Oliven darin) rein (weil an- 
genommen wird, dass das Reptil sich erst spä- 
ter auf dem Dache eingefunden habe); wenn 
das Reptil aber im Bottich angetroffen wird, 
so sind auch die Oliven auf dem Dache unrein; 
so nach Ansicht Rabbi’s. Die Chachamim hing. 
sagen: Wenn das Reptil auf dem Dache ange- 
troffen wird, so sind blos die Oliven auf dem 
Dache unrein; wenn es aber in dem Bottich an- 
getroffen wird, so sind blos die im Bottich un- 
rein. j. Dem. VI, 25° un. @ ob. om bw joy 
der Bottich der Oliven. j. Schabb. XVII, 16° ob. 
DR I a Is na Pa m PT TIP 
DR Jura nasbra TmaID yıTa mpwna TbaTbn 
yayaı nonba nn Kb »7772 8b wenn man 
ein Rohr zubereitet hat, um damit die Oliven 
zu untersuchen (ob sie bereits durch das Lie- 
gen im Bottich weich, und also für die Presse 
tauglich seien, oder nicht); auf welche Weise 
konnte man dies erfahren? Wenn das hin- 
eingesteckte Rohr durch die Flüssigkeit feucht 
geworden ist, so ist mit Bestimmtheit anzuneh- 
men, dass die Arbeit des Bottichs vollendet ist; 
wo nicht, so ist mit Bestimmtheit anzunehmen, 
dass die Arbeit des Bottichs noch nicht voll- 
endet ist. Tosef. Maasr. III. j. Bez. V Anf., 
624. j. Ned. II Anf., 37°. B. mez. 72? u. ö. 


NIDY® chald. (=ya22) Olivenbehälter, 
Bottich. Pl. j. Maas. scheni V g. E., 56° Eines 
der drei Sendschreiben des Rabban Gamliel 
lautete wie folgt: ">27 a51y 85153 92 NITN 
Ra 7195 NSP TO 8307 JIOmdl RMIyaR 85755 
MD ya 770 NND IPEM RMIa ar un- 


sere Brüder, ihr Einwohner Obergaliläa’s und | 


ihr Einwohner Untergaliläa’s, euer Heil sei 
gross! 


Wir thun euch kund, dass die Zeit des | 


| 


| verstehen. 


NpUn 


Wegräumens angelangt ist, um die Zehnten aus 
den Olivenhehältern zu entrichten. j. Snh. I, 184 
ob. und Snh. 11® dass. 


MSSYE f. (bh. nieuyn pl., arab. iber, 
von zur) Hülle, eine Art Tunika. Tosef. 
Kel. B. bath. V Anf. 7557 jn nsu»n mwıyT 
wenn Jem. eine Hülle aus grobem Zeuge an- 
fertigt. 


mm, noyn s. hinter 5». 
Dry, PyB s. men. 
IyD» 722 MASC. (=bh. 727, syn. mit 2r 


|s.d.) 1) Quell, Fluss. Mikw. 5, 1. 3 yıyn 


5935 yon simD ein Fluss, der sich, einem 
Vielfuss gleich, erstreckt; d. h. der viele Neben- 
flüsse bildet. Ned. 41° der am Durchfall Lei- 
dende #217 7°>72>5 gleicht einem sprudelnden 
Quell, vgl. 0772. — 2) übrtr. das männliche 
Glied, eig. der Ort, aus welchem der Samen her- 
ausquillt; zuweilen auch: dieweiblicheScham, 
der das Blut entfliesst, der Leib. Genes. r. s. 
26, 25° „Noah zeugte im Alter von 500 Jah- 
ren Kinder“ (Gen. 5, 32), während seine Vor- 
fahren im Alter von 100 oder 200 Jahren Kin- 
der zeugten; DT bDWon Da Map uN NDR 
Mar DT DIPITE DNI DS NT30TD ET IN 
ma. Map WON) Han man mD9m 159 
=D mına van> 5171 denn Gott dachte bei 
sich: Würden seine Nachkommen Frevler sein, 
so will ich nicht, dass sie in der Wasserfluth 
untergehen; würden sie aber fromm sein, so 
müsste ich ihn bemühen, dass er viele Archen 
anfertige. Deshalb hielt Gott Noah’s Glied zurück, 
infolge dessen er erst im Alter von 500 Jahren 
Kinder zeugte. Levit. r. s. 32, 176° binn 7972 
Drasım JR „ein versiegelter Quell“ (HL. 4, 12), 
darunter sind die (keuschen) Männlichen zu 
Cant. r. sv. b1s2 ba, 24° dass. Jeb. 
64° un. Da yn»ra der Leib der Frau, die be- 
reits drei Männer durch den Tod verloren hat, 
veranlasst das Sterben derselben; so nach einer 
Ansicht, vgl. 5a. — Pl. Nid. 28». 34» "ar> 
n8 manb ap351 Tnimymb srram na man 
main nen „des Mannes“ (Schleimfluss 
verunreinigt, Ley. 15, 33), das besagt, dass auch 
der Aussätzige durch seine Ausflüsse verunrei- 
nige; „und des Weibes“, das besagt, dass auch 
die Aussätzige durch ihre Ausflüsse verunreinige. 
— 3) Majan, N. pr. j. Chag. II, 773 un. 27 
xosYya der Zöllner Majan, vgl. 8)22. 


NY ch. (syr. iassS—=7)92, viel. mit 2y7, 
Ny2 zusammenhängend) 1) Leib, Mutterleib, 


|s.TW. — 2) Leib des Mannes. Taan, 10° 


un. der Reisende soll nicht mehr essen, als man 
gewöhnlich im den Hungersnothjahren isst; 
Na DYDn wasınn man erklärte diesen Satz: 
wegen Leibesbeschwerden, die näml. auf Reisen 


Tyn — 19% — EN 


besonders lästig sind. Das. 11° ob. R. Papa ver- 
zehrte nach jeder zurückgelegten Parasange „ein 
ganzes Brot“; 3a DW 202 er war nänl. 
der Ansicht, dass jene Vorschrift zur Verhütung 
der Leibesbeschwerden erfolgt sei, die er aber, da 
er einen starken Leib hatte, nicht zu befürch- 
ten brauchte. 


TYP Aehnliches, s. yıy. 


in | 


O’YM em. (denom. von #9) Mehlbrei, 
der dadurch entsteht, dass man Mehl in kochen- 
des Wasser schüttet; im Ggs. zu marsn: Mehl, 
auf welches man kochendes Wasser giesst. 
Chall. 1, 6. Edij. 5,2. Vgl. j. Chall. I, 58% ob. 
map Zins Pan nam MOrIaT RT IN was ist 
unter 0°y72 zu verstehen? Mehl, auf welches 
man kochendes Wasser giesst. j. Pes. II, 29° 
mit. dass. Zuweilen steht dafür MO2RT S.d. 


NA’YI2 (von p3>, 92, s.d.) 1) Part. masec. 
bedrängt, gedrückt. — 2) fem. (=hbr. zur&k >) 
Bedrückung, Bedrängniss, s. TW. 


y2 (=bh. Gradw. 72, 5. ya und 727, vgl. 
auch 7%) zerdrücken, zerquetschen. Part. 
pass. Nid. 22° pm 777 by 7197 ein Abort, 
der nur nach vieler Anstrengung zerdrückt wird. 
3. Dem. VI, 25° un. dob. am ww bipn ba 
Ta Ta TER 857 Ta IR Tin an 
allen Orten wird eine Masse, deren einzelne 
Stücke festaneinander kleben (eig. ein Stück 
von dem andern gebissen wird), als verbunden, 
solche aber, die voneinander blos gedrückt 
werden, nicht als verbunden angesehen; hier 
aber (betrefis des Ausschwitzens der Oliven, die 
im Bottich liegen, obgleich sie nicht aneinander 
kleben, sondern blos) voneinander gedrückt wer- 
den (S. 73272), wird dennoch die Olivenmasse als 
eine verbundene angesehen. Thr. r. Anf. sv. 
“7, 51° einst befand sich an einem Pesach- 
feste eine sehr grosse Volksmenge auf dem Tem- 
pelberge; 1597 mı87 1779099 In Ip7 DO mn 
IpTT DN DyaD DD by Yıaıma MOD Zap Tr 
daselbst war auch ein Greis, den man zertrat, 
infolge dessen nannte man jenes Pesachfest: das 
Pesach der Zerquetschten, weil man jenen 
Greis zerquetscht hatte. Nach Tosef. Pes. IY 
Ende war dieser grosse Volksandrang eine Folge 
der Verordnung des Königs Agrippa, der durch 
das Zählen der Nieren der dargebrachten Pesach- 
lämmer die Zahl der Israeliten ermitteln wollte, 
TIP MOD RIp3 mm (Var. 972 u. 995992) und 
jenes Pesachfest (an welchem die Priester dem 
Könige 600,000 Nierenpaare ausgeliefert hatten) 
wurde das Pesach der Gequetschten (? s. w. unt.) 
genannt. Pes. 64° werden aus zwei Borajthoth 
folgende zwei einander ähnliche Facta referirt, 
die sich in verschiedenen Zeiten zugetragen 
haben: moon ya mama Das Trans ab Dynsn 
FIT TAN PT 12 Trans dam a mad STR 


a 


Town md» ImıR Ip niemals wurde Jemand 
in der Tempelhalle (trotz des Menschenandranges) 
erdrückt, ausser an einem Pesachfeste, das zur 
Zeit Hillel’s gefeiert und an welchem ein Greis 
erdrückt wurde; welches man infolge dessen: 
das Pesach der Erdrückten nannte. Das. or» 
MOD IMS FINMP II... DDR DP72 OHR 
Tan einst wollte Agrippa die Anzahl der 
Israeliten ermitteln ... (s. oben); jenes Fest 
nannte man das Pesach der dichten Volksmenge. 
(Das hier citirte erste Factum stimmt mit Thr. 
r.1. cc. ganz überein; das zweite Factum zur Zeit 
Agrippa’s stimmt mit Tosef. Pes. 1. c. überein 
[wo ebenf. von dem Erdrücken eines Menschen 
nichts erwähnt wird; ein Fall, welcher nach der aus 
späterer Zeit herrührenden Angabe in Pes. 1. e. 
nicht vorgekommen sein konnte, da blos ein 
einziges Mal zur Zeit Hillel’s ein Mensch er- 
drückt worden sei; demnach ist auch in der 
Tosef.: 721902 anst. 75919 zu lesen]; ferner 
stimmt das zweite Factum auch mit Thr. r. 
l. c. überein; woselbst nämlich ausser dem 
oben erwähnten Fall der Erdrückung eines Grei- 
ses, auch die Anwesenheit einer grossen Volks- 
menge im Tempel an einem Pesachfeste, als 
Agrippa eine Volkszählung vornehmen wollte, 
referirt wird und woselbst weder „2122 105, 
noch 7127772 vorkommt.) 

Pi. 722, 7272 1) zerdrücken, zusammen- 
drücken. Nid. 22° ax 123 b» Pına Ins>%n 
man zerdrückt es (das von einem Weibe Abor- 
tirte, worüber ein Zweifel obwaltet, ob es eine 
wirkliche Frühgeburt, oder geronnenes Blut sei) 
mit Speichel auf dem Nagel. j. Jom. VII, 444 
un. br n8 9mb Tr man muss das Fleisch 
der Dattel an ihren Kern drücken, eig. den 
hohlen Raum derselben zusammendrücken, vgl. 
nani2. Keth. 36 ba any => mwr =n "Sn 
aNTDT a MDB MIT Da mb Tora 320 "54 
was hat denn jener Araber ihr (der Gefangenen) 
gethan? Sollte er sie etwa, weil er sie zwischen 
den Brüsten gedrückt, für die Priesterschaft 
verboten gemacht haben? dass nämlich kein 
Priester sie heirathen dürfe? Jeb. 44 ob. “un 
‚2972 SaEna Tamar (die Schwester Absalom’s) 
drückte ihre Scham mit dem Finger, infolge 
dessen sie näml. nach dem ersten Coitus schwanger 
wurde, was bei anderen Frauen nicht vorzu- 
kommen pflegt. Part. pass. Das. bw miss 
“an na (verk. aus nisy3nn, wie 004% für 
D’OR0722, vgl. 0397, uyın u. a.) die auf solche 
Weise gedrückten Frauen im Hause Rabbi’s. 
J- Schabb. XX g. E., 17° nn: . Samba 


„52 85 Dan 712 eine Senfmasse darf man (am 
Sabbat, um einige Veränderung zu machen) mit- 
telst der Hand, aber nicht mittelst eines Gefässes 
zerdrücken. (In bab. Schabb. 140° ob. steht da- 
für ran, s. Inn, nn.) — B. kam. 16? 2-3» 
DIT NNI METIT DAT DIRT NS end ns 
ein Thier wird als „Muad“ behandelt (d.h. es wird, 


sun 


wenn es drei Mal eine Beschädigung bewirkt hat, 
als allgemein schädlich angesehen, vgl. >37) 
hinsichtl., wegen des Quetschens des Menschen, des 
Thieres oder der Gefässe. — 2) übrtr. die 
Stimme dämpfen, sie niedrig ertönen 
lassen. Ber. 45° der Dolmetscher darf nicht 
lauter sprechen, als der Vorleser des Penta- 
teuchs; 7355 bp maaııb bannnb WDR N DNI 
RIP I5Ip Rp 7277 Rp wenn der Dol- 
metscher hing. seine Stimme der des Vorlesers 
gegenüber nicht erheben kann (d. h. wenn seine 
schwächere Stimme neben der lauten Stimme des 
Andern sich ganz verlieren würde), so senke 
(drücke) der Vorleser beim Vorlesen seine 
Stimme. 

Nithpa. 72702 gedrückt, erdrückt wer- 
den. Pes. 64° s. Kal. Nid. 47®®, vgl. n> II 
or. 3. j. Maasr. I, 484 un. wird das W. 1onwn 
in der Mischna nach einer Ansicht erklärt: 
nm nnmn bo Tramon von der Zeit ab, 
wenn das Fleisch der Granatäpfel unter der Hand 
zerdrückt werden kann, sind sie der Verpflichtung 
des Verzehntens unterworfen; vgl. auch” won. 
Tosef. Mikw. VII Anf., s. 773. Men. 66° op3 
Tyan RD 75 ma  paaın mimbrpa mit 
Stangen und Kohlstrünken klopfte man sie (die 
Omergärbe), damit ihre Körner nicht zerdrückt 
würden. Genes. r. s.47 g. E., 46° 5» o=Ha8 
DRIAaW In5ay da an TUR Y71 by Tyan 77 
Ina "Ba HN Sans MDR 777 by Yaanı nbW 
bei der Beschneidung Abraham’s, dessen Glied 
infolge des Beiwohnens gedrückt worden war, 
steht blos ns» wa („das Fleisch seiner Vor- 
haut“, ohne Accusativ-Zeichen, Gen. 17, 24); 
bei der Beschneidung Ismael’s hing., dessen 
Glied noch nicht infolge des Beiwohnens ge- 
drückt worden war, steht 1n54> "wa ns (das. 
YV. 25). 

Ty ch. (=727) drücken, quetschen, s. 
We 

NDiyA m. (=inn) Schnürleib oder Mie- 
der, das den Busen zusammenhält, eig. drückt, 
s. TW. 

Noyn m. der (Menschen-) Bedrücker. 
Genes. r. s. 57 Ende, 56° 77 nın mob 7519 
15Pn 752% ... alle (in Gen. 22, 24) erwähn- 
ten Namen bezeichnen Grausamkeit; „Maacha“: 
der Menschenbedrücker, vgl. jiara u. a. 


Syn (=bh. Grndw. wahrsch. 5», eig. verhül- 
len, verdecken, über den Körper bringen. 'Da- 
her 5»: Oberkleid; vgl. Sb ab... ma 
obs, Lev. 19, 19: „ein Kleid .. . soll nicht 
über dich kommen“). Insbes. im bibl. Hebr. 
(ähnlich 732) treulos handeln, Gott Ge- 
heiligtes zum eignen Gebrauch verwen- 
den; im Rabbinischen jedoch blos als denom.: 
die Sünde der Treulosigkeit (7527) be- 
gehen und die darauf gesetzte Strafe be- 
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wirken; gew. mit flg.-2. Meila 2% fg. 7x5»1n 
772 man begeht durch den Genuss der Opfer 
die Sünde der Treulosigkeit. Oft auch ohne S, 
das. 2P fg. b>n 85... byn er beging die Sünde 
der Treulosigkeit, er beging sie nicht. Kidd. 
42° u. ö. b>n mb Inımbo or abo mn 
5» man 593 mımbo 0» wenn der Bevoll- 
mächtigte nicht seinem Auftrage gemäss gehan- 
delt hat (wenn näml. der Inhaber des dem Hei- 
ligthum gehörenden Geldes dasselbe, in der Mei- 
nung, es sei sein Eigenthum, Jemdm. mit dem 
Auftrage übergiebt, dass er ihm dafür ein Hemd 
kaufe, während Letzterer dafür einen Mantel 
kauft): so begeht der Bevollmächtigte die Sünde 
der Treulosigkeit; wenn er hing. seinem Auf- 
trage gemäss gehandelt hat, so begeht der Geld- 
inhaber diese Sünde. 

ae) m. (=bh. s. 5372 Anf.) talarartiger 
Obermantel, Ornat. Seb. 88% by "asn Sn 
ya Sp 59 Haan Span N27 Ra) Ham 105 
der hohepriesterliche Obermantel sühnt die Sünde 
der Verleumdung; denn es komme das Gewand, 
das „Geräusch“ verursacht (Ex. 28, 35), um die 
böse Stimme (der Verleumdung) zu sühnen. 
Arach. 16° dass. Ruth r. sv. 58157 nn, 43 
Rd bu 75190 "as Im br an 70 bw Tora 
VaRT 82 Ran bamam bw Tora TOR 711 
DWAp aymb DIpMEn TO baImD So Toy 
AN2Dn Dnmo Zn ya wessen „Obermantel 
zerriss Samuel“ (1 Sm. 15, 27)? Rab und Lewi 
sind verschiedener Ansicht; der Eine sagt: den 
Obermantel Saul’s; der Andere sagt: den Ober- 
mantel Samuel’s (er zerriss seinen eigenen Man- 
tel). Einleuchtend ist die Ansicht des Autors, 
der da sagt: Samuel habe seinen eignen Mantel 
zerrissen; denn es ist die Art der Frommen, 
dass sie ihre Kleider zerreissen, wenn sie be- 
merken, dass ihre Pflanzen (Kinder oder Schü- 
ler) nicht gerathen. 


noyn ch. (=5>n) Obermantel, Talar; 
wer 


noyn fem. N. a. 1) treulose Handlung, 
Veruntreuung. Sifre Naso Pisk. 2 (mit Bez. 
auf Num. 5, 6) "pw aba Dip ba mbrrn TR 
'5ı das W. 5» in der Schrift bedeutet überall 
eine Veruntreuung;.d. h. nicht blos: die Ab- 
leugnung einer: Schuld (Lev. 5, 21), ferner: die 
Verleugnung Gottes durch Götzendienst (1 Chr. 
5, 25), sondern auch: „Das Begehen irgend 
einer Sünde“ wird „eine treulose Handlung 
gegen Gott“, eine Verleugnung Gottes genannt 
(Num. 5, 6): Das. Pisk. 7 a7 b> '» 
Sr 3981 RR ATS 19 a7 by 8 md 
“u. ya ar by abi rny Na br Down am 
'!31 pw abs Dipn 552 751 ZN „Sie wird 
gegen ihn treulos handeln“ (Num. 5, 12); be- 
deutet dieses „Treuloshandeln“ Incest, oder Geld- 
veruntreuung (eines ihr von ihrem Manne an- 
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vertrauten Gegenstandes, u. zw.—Ler. 5, 21)? 
Daraus jedoch, dass die Schrift hinzufügt: „Ein 
fremder Mann wird ihr beiwohnen“, ist erwie- 
sen, dass hier unter „Treulosigkeit‘‘: unerlaubte, 
fleischliche Vermischung gemeint sei; denn by» 
bedeutet überall die völlige Verleugnung; d.h. 
12 mb»n bedeutet: Sie verleugnet (durch un- 
ehelichen Umgang) ihren Mann, ebenso wie by 
‘2 bedeutet: Jem. verleugnet Gott durch böse 
Handlungen. — 2) bes. oft Treulosigkeit, 
Veruntreuung Gott geweihter Heilig- 
thümer. Meil. 2% Hbryn Im nr Ina DuwP 
bei Opferthieren, welche verendeten, findet die 
Sünde der Treulosigkeit nicht mehr statt; weil 
näml. solche verendete Thiere, die man nicht 
auslösen darf, um sie den Hunden zum Frass 
vorzuwerfen, ganz werthlos geworden sind. 
Das. 6. 7572 7279 das Schuldopfer wegen be- 
gangener Treulosigkeit. Ker. 6° m 78771 b1p 
man Dywna ja in betreffs des Schalles, des 
Anblickes oder des Geruches findet keine Treu- 
losigkeit statt; d.h. wenn Jem. z. B. vom Spiel 
der Tempelinstrumente, oder vom Anschauen der 
heiligen Geräthe, oder vom Riechen des Räu- 
cherwerkes einen Genuss hat, so braucht er da- 
für kein Schuldopfer darzubringen. Kidd. 42» 
fg. j. Kidd. III Anf,, 63° u. ö. — Pl. Seb. 5,5 
(54°) nibıwa Dun das Schuldopfer wegen treu- 
loser Handlungen. — Davon rührt auch der 
Name des Talmudtractats 75192, Meila, her, 
der zumeist von Veruntreuungen der Heilig- 
thümer handelt. 


may m. (eig. Part. von by, 75») 1) was 
in die Höhe treibt; insbes. joy 5272 Name 
eines Krautes, das zum Räucherwerk im Tempel, 
ausser den vorgeschriebenen elf Specereien, ver- 
wendet wurde und welches den Rauch des- 
selben in die Höhe trieb. Ker. 6° bs 
Ni 55 70» von dem den Rauch in die Höhe 
treibenden Kraut wurde nur ein kleiner Theil 
(eig. was es auch sei) zum Räucherwerk ver- 
wendet. Jom. 53° mby ... 109 Tbyn pw 
09 T5yn die Wurzel dieses Krautes, das 
Blatt dieses Krautes; ersteres soll bewirkt 
haben, dass der Rauch palmförmig ge- 
rade in die Höhe stieg, letzteres hatte 
zwar nicht eine so starke Wirkung, durfte 
aber dennoch angewandt werden. j. Jom. II, 
41° un. MmOyn2 pa mm oymas ma bo 
80a ID bb 127 857 DI Hbymaı map 
AMAPT MOIA2 Pa NM ERITNTIODR BIIMIN 
TAT ONDON II DD ympa Tr ab my mbanan 
TO mm DR Sn mOI91 Tb naann 
2 die Familienglieder des Abtinas waren kun- 
dig der Zubereitung des Räucherwerkes, sowie 
der Anwendung des rauchtreibenden Krautes, 
aber sie wollten diese Kunst nicht Anderen 
lehren. Man liess Künstler aus Alexandrien 
kommen, welche zwar der Zubereitung des Räu- 


cherwerkes kundig waren, die Anwendung jenes 
Krautes jedoch nicht verstanden. Der Rauch 
des Räucherwerkes der Abtinasfamilie stieg an- 
fänglich palmförmig in die Höhe, verbreitete 
sich dann und fiel herunter; aber der Rauch 
des von den Anderen zubereiteten Räucher- 
werkes verbreitete sich sofort (ohne vorher palm- 
förmig aufzusteigen). Jom. 38° dass., wo jedoch 
Toy mıbrmb anst. 70 m5yn2 steht. — 2) Turn 
DAYT7R (—bh.) eig. die Rothhöhe, Name eines 
Ortes zwischen Jerusalem und Jericho. j. R. 
hasch. II Anf., 574 omas »bsu2 nm =' 
ich ging nach Maale Adummim hin. 


ui) f. (=bh.) 75772 (mit angeh. Nun, wie 
on aus un Ss. d. W.) eig. das Hinaufstei- 
gen, Hinaufgehen; dah. 1) mit vorges. 5 als 
Adv.: höher hinauf, nach der Höhe zu. 
Trop. Kidd. 76° Tbynb1 mama zn a5 pr1a zo 
mon Tom 7m aba mb9nb7 gar ja a7 
man untersucht nicht die Abstammung weder 
vom Altar an weiter hinauf, noch vom Duchan 
(Levitenstand) an weiter hinauf, noch vom Sy- 
nedrium an weiter hinauf; d. h. wenn man die 
Ahnen einer Familie behufs Ermittelung ihrer 
Legitimität untersucht und findet, dass Einer der 
Ahnen als Priester, -oder als Levit, oder als 
Synedrist fungirt hat: so braucht man die Legi- 
timität desselben, sowie die seiner Vorfahren 
nicht mehr zu untersuchen. Denn wäre er nicht 
als legitim befunden worden, so würde man ihn 
nicht zu diesen Functionen zugelassen haben. — 
2) dem Sonnenuntergang (ch. nun S>7, 
s. d.) zu, vom Mittag an weiterhin zum 
Abend.  j. Pes. IV Anf., 30° brnd1 IPV own 
von der sechsten Tagesstunde an und weiter, 
d.h. vom Mittag an bis zum Abend. J. Schabb. 
XVI, 15° ob. Pes. 50° u. ö. Sbnb4 Sm3nm y” 
von der Mincha- (Vesper-) Zeit an und weiter. 
Ber. 26° yonn .... mbynb1 HEna mW wwn 
mo9nb1 TEnnN mo von 64, Tagesstunden an 
und weiter; von 94/, Tagesstunden an und wei- 
ter, vgl. 77272. — 3) Anhöhe, Stufe, Grad. 
Pl. Jom. 23% u. ö. D51sS nibyn die Stufen der 
Tempelhalle. Erub. 22», s. 77712. — 4) Er- 
habenheit, bildlich: hoher Grad, Vorzug. 
Keth. 13°. 15%. Kidd. 73° yorma 10» =brn 
hinsichtlich der Priester-Genealogien beobach- 
tete man eine besondere Bevorzugung, vgl. 
dr. Das. 70° un. mm “byn ein grosser 
Vorzug. Chag. 20% ob. =5sn ein höherer 
Grad der Reinheit. Kel. 1, 2. 3 fg. H5>%5 
'>ı mn ein höherer Grad der Unreinheit 
findet sich u. s. w. Num. r. s. #9,2250°,-'5, 
DiSJE. — Pl. Jom. 44° amss msn die 
Steigerungsgrade (dass ein Tempelraum heiliger 
sei als der andere) sind biblisch begründet. — 
5) Himmel, die Himmlischen, daher auch: 
Gott, der Höchste. Chag. 2, 1 (11°) wer dar- 
über nachdenkt, ’>1 sunb m mbsn> =n was 


yon 


oben (im Himmel, oberhalb der Chajoth) und was 
unten (unter denselben) sei, verdient nicht, dass 
er erschaffen wurde. Tamid 32*® dass. Levit. 
r: s. 21 Ende. 165° bu mw 572 bo mim 
a” die Reihen der Himmlischen (Engel), die 
Reihen der Irdischen (Priester). Mechil. Misch- 
pat. Par. 15 »byn bo is . . . 59a Do 79 
das Auge Gottes, das Ohr Gottes. 


28: "2yte ch. (SYT. ay=n)rn) 1). das 
Hinaufgehen, Hineingehen, daher auch: 
Coitus (=73), s. TW. — 2) (mit won 
verbunden) der Sonnenuntergang, eig. das 
Hineingehen in den Ocean (hbr. waW nana, s. d.)y 
s. TW. — Dan. 6, 15 527, Var. 537. Davon 
ellipt. Git. 77° anaw "59% (für wwian »bym 
xn287=hbr. naw 27») der Rüsttag des Sabbats, 
Freitag, eig. der Tag, an welchem die Sonne 
zum Sabbat untergeht. B. mez. 49% u. ö. dass, 
Keth. 62° un. 63° 1957 ann "5972 der Rüst- 
tag des Versöhnungsfestes. 


araje) m. (eig. Part. pass. von 5», 757 S. d.) 
das Vorzüglichste, eig. was oben ist, hervor- 
ragt. Ber. 10° mit. wird 753 (2 Kn. 4, 10) ge- 
deutet: binaaw „519m das Vorzüglichste der 
Häuser. B. kam. 16° wird 75577 (in der Mischna 
das.) erklärt: 702328 b1»722 der Besitzer des 
stössigen Ochsen ersetzt den Schaden von dem Vor- 
züglichsten seiner Güter. — Pl. das. wird erklärt 
=5»n2 (2 Chr. 32, 33: „Man begrub den Chis- 
kija“) ınnswn2D Dy53y Den neben den Vor- 
züglichsten seiner Familie, d. h. neben David 
und Salomo. 


Syn: NOyn ch. (=5»%) gut, vorzüg- 
lich. Ber. 10% "5727 =) gute, gerathene Kin- 
der. B. bath. 74®, s. x912. Keth. 105°, s. 131. 
Schabb. 129° un. wunD 2 5997 Kat NDR 
es giebt manchen Tag, an dem der Sonnenschein 
dem Leidenden dienlich ‘ist. Nid. 29° ab» 75% 
eig. ein gutes, d. h. ein gesundes, kräftiges Kind. 
— Fem. Ber. 11® u. ö. x5>n x2Ww>5 ein schö- 
ner (euphemistischer) Ausdruck, vgl. 75. — 
Pl. Ber. 8° u. 6. annbyn "bu die trefflichen 
Dinge, Reden. Pes. 48° un. ... xnmb»yn von 
anmöen "si guter Weizen, gute Gerste. 


nmroyn f. (syr. Vaasyao) Güte, Vorzüg- 
lichkeit. Men. 43% .... anmbymb "nano 
xnı>7n55 wenn die Farbe der Wolle zur Güte, 
zum Vortheil geändert (d. h. besser) wurde; 
wenn sie zum Nachtheil geändert wurde. Das. Öö. 
Schebu. 45° a wbPn 755 an 2 man TAN 
"sy anybsn "82 Non mb Sms any Rami 
bar Chama sagte: Wie trefflich ist die hier ver- 
nommene Lehre! NRaba jedoch sagte zu ihm: 
Worin besteht denn diese Vortrefilichkeit? Es 
wäre ja dagegen Folgendes einzuwenden. 


nooyD m. 1) (=bh. 5522 von bb») That, 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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Handlung. — 2) ein dem Feinde leicht 
zugänglicher Ort, s. TW. 


n3oyn m. (="522 von »») 1) Eingang. 
Git. 56° die Mücke wird deshalb ein kleines 
Geschöpf genannt, 75 n5 n3p39%=1 7b mIs 35977 
weil sie einen Eingang (d.h. ein Maul zur Auf- 
nahme der Speisen), aber keinen Ausgang (Podex) 
hat. — 2) der Sonnenuntergang, die West- 
seite, s. TW. 


Ey m. (=bh. von 27) 1) das Aufste- 
hen, der Stand. Meg. 23° sw1n1 "%»n das 
Aufstehen und das Sichsetzen der Tröstenden, 
denen man zuruft: Erhebet euch u. s. w., vgl. 
„p?. Tosef. Meg. III Anf. 30191 72372 7019 18 
Dias» „ya nın2 man veranstaltet das Auf- 
stehen und Sichsetzen (der Tröstenden nach er- 
folgter Beerdigung) nicht weniger als sieben 
Mal. — 2) Beistand, Anwesenheit. Taan. 
15° fg, 7n>n “won die Männer des Beistandes; 
d. i. eine Abtheilung von Priestern, Leviten und 
Israeliten, welche an den betr. Tagen bestimmte 
Gebete zu verrichten hatten, damit die Opfer 
wohlgefällig aufgenommen würden, vgl. BR. 
Tam. 5, 6 n»n- vn das Oberhaupt dieses 
Beistandes. — ‚Pl. Taan. 26° '>7 nima»7 7 Ton 
auf folgende Weise wurde die Institution der 
Opferbeistände eingeführt, vgl. mau. Das. 27 
yarı Dmw mampms ab nıTayn wbmbn wären 
nicht die Opferbeistände, so würden Himmel und 
Erde nicht bestehen; d. h. Israels Bestand ist 
blos auf die Opfer gegründet; geht ersteres 
unter, so kann die Welt nicht bestehen. Meg. 
30°? morna wsna misnyna bei den Opfer- 
beiständen wurde die Schöpfungsgeschichte ver- 
lesen, näml. am Sonntag: Gen. 1, 1—8, am 
Montag: das. V. 6—13; am Dienstag: V.9—18; 
am Mittwoch: V. 14—22; am Donnerstag: V. 
19—24; am Freitag V. 23—2, 2; vgl. Taan. 26°. 
— j. Snh. I, 19° un. av panıa m m3IORna 
syıb5 na myıbD Hana 971 "3758 7092 TIIINa 
'"S4 992 13155 22 "31585 in früherer Zeit laute- 
ten die Documente der Weigerungen (vgl. 1x7) 
wie folgt: Bei Anwesenheit der Richter N. und N. 
weigerte sich die N., Tochter des N., die Ehe 
mit dem N., Sohn des N. fortzusetzen. j. Git. 
IX g. E., 50° un. Rab sagte: a1nab Y9977 O2 
ayjbar H97bn 709729 mon die Richter müssen 
bei Beglaubigung eines Documentes schreiben: 
Wir haben es bekräftigt bei Anwesenheit des 
N. und N. j. Schebu. VI, 37° ob. 75» myna 
’sy »33597 nur. in Anwesenheit des N. und N. 
sollst du mir die Schuld bezahlen. (In bab. 
Schebu. 41 u. ö. steht dafür ıbo1 3159 32). 
B: bath. 144° nyna bob mm ra» mn 
mp jnwbw wenn A. zu B. sagt: Die 100 De- 
nare, die du mir schuldest, gieb dem C.: so hat 
Letzterer, wenn ihrer drei (A., B. und C., selbst 
ohne Zeugen) bei der Cession anwesend waren, 
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das Eigenthumsrecht erlangt; eine Halacha, die 
das. bezeichnet wird wnru nd ansb=5 wie 
ein Gesetz ohne Begründung. Das. 148%. 1493, 
Git. 14° u. ö. 


Toyn m. (eig. Part. Hif. von 72>,8.d.)Unter- 
satz, Sohle der Sandale u. dgl., eig. was sie 
aufrecht erhält. Pl. j. Jeb. XII, 124 ob. "=w 377 
y> >0 j77222 wenn die Sohlen der Sandalen 
aus Holz sind. — m»n= 237,8. 722. J. 
Schabb. VI, 8 mit. 177%2>7 Ans a5%p2 bei einer 
Hacke (richtet man sich) nach ihrem Untersatz 
(Gestell, oder: nach ihren Pflöcken; vgl. Schabb. 
60° ob. und Tosef. Kel. B. mez. III g. E. 
Pn7720% dass.). Schabb. l. c. die Chachamim 
sagen: 927 Ama Tr ba bei allen (dort 
genannten Dingen) kommt es auf den Unter- 
satz an. 


Yya s. in sn. R 

MIYD f. (=bh. von 3%) Furchenstrecke. 
Ohol. 17,2 men vom im) 379 Den wor 
wenn Jem. die Hälfte einer Furchenstrecke und 
später die andere Hälfte gepflügt hat. Das. 


392 x5n so viel als eine Furchenstrecke aus- 
macht. 


TOYM s. Ho9. — 8091 Ss. nation. 
TeT=E zB r3— = T.ı,= 


BYn m. (denom. von ”2>) eig. der Staub- 
aufwirbler, ein Instrument, dessen man sich 
beim Wurfeln bediente und mittelst dessen man 
den Staub vom Getreide entfernte. Kel. 13, 7 
No9n, Var., Ss. 22R. 

NYBYN f. (von 2», arab. (&& bedecken) 
1)eine Art Hülle, deren oberer, engerer 
Theilzur Kopfeinhüllung,undderen unte- 
rer, vomHalseanweiterer Theilals Veber- 
wurf diente. — Das bh. "as (1 Kn. 20, 38. 
41) gehört, mit Wechsel von x und », demsel- 
ben Stw. an und hat dieselbe Bedeutung, wel- 
ches W. vom Trg. richtig durch x"»>% über- 
setzt wird und lautet in Ez. 24, 17. 12 als 
trnspon. 7x». — Kel. 29, 1 mama Mr 
der Gurt und die Hülle. Schabb. 9® Anyınn 
1950 DD non mswn .. . nanson nonne 
ABWA YIYaT none Sm... ons by 
RVG m9B>2 von welcher Zeit an be- 
ginnt das Haarverschneiden? Wenn man die 
Hülle der Scheerer auf seine Kniee legt. Von 
welcher Zeit an beginnt das Baden? Wenn 
man die Kopfhülle ablegt; die man näml. vor 
allen anderen Kleidungsstücken abnahm. Tosef. 
Meg. IV (II) nmorna S30> in die Kopfhülle 
eingehüllt, vgl. Di Bd. II, 541°. Sifre Teze Pisk. 
234 12991 1OR9 73 7097 abo nmnynb un a 
das Wort == (Dt. 22, 12; „Dein Gewand, wo- 
mit du dich bedeckst“), das schliesst den Ueber- 
wurf aus, womit man nicht den Kopf und den 
grössten Theil des Körpers bedeckt; dass man 


näml. daran keine Schaufäden anbringe. j. Ter. 
VII, 449 un. 75 jn»2 #7 bo Innern >73 wenn 
Jem. dem Einen seinen Ueberwurf raubt und 
ihn einem Andern giebt. Chull, 123? u. — 
2) ein feinlinnenes Staatskleid, Ehren- 
mantel, eine Art Toga. Pl. Levit. r. s. 2, 
146° men mm mND2a 5 mm ypr> bon 
IR 15 TON 77951 bap Ib SWR Tmndn mr 
"MIR EA TOR IR > DD minmDrn bau Tb 
NMIRNIDS INWab TNIND ID 5 San ı7 59 nd 
pt ein Gleichniss von einem Saken (Senator), 
der ein Staatskleid hatte und betreffs dessen er 
seinem Schüler Befehle ertheilte, indem er zu 
ihm sagte: Lege es sorgfältig in Falten und 
schüttle es aus! Der Schüler erwiderte ihm: 
Mein Herr und Befehlshaber, woher kommt es, 
dass du mir betreffs deiner anderen Staatskleider 
nicht ähnliche Befehle ertheilst? Worauf der 
Andere: Weil ich dieses Gewand trug, als ich 
zum Saken ernannt wurde, (In der Parall. 
Pesik, Schek., 17* dass. mit einigen Abände- 
rungen, z. B. nj»7i9»% [eine bessere hbr. Form], 
ferner nposn> =20: darin hüllte ich mich ein 
u. a. m.) Ebenso sagte Mose zu Gott: Unter 
allen 70 Völkerschaften ertheilst du mir blos 
für Israel Gesetze! Worauf ihm Gott antwor- 
tete: Dieses Volk war das erste, welches das 
Joch meiner Regierung übernahm. 

NY oder NTYD, NANSYD chald. (syr. 
;ass=nyinyn) Hülle, Veberwurf; s. TW. 
— Pl. j. Schabb. VI, 8b un, wird MDUPT (Jes, 
3, 22) übersetzt: 7732721 a251p (ein Wort ist 
wahrsch. eine Var.) 'Unterkleid mit kurzen Aer- 
meln (7& xaXdßıa), Hüllen. 


NTIEY m. Jem., welcher eines hohen 
Amtes würdig ist; eig. der als Saken (Sena- 
tor) den Ehrenmantel_ zu tragen verdient. j. 
Bic. III g. E., 654 mit. ans FI AmaR 
WENN XD 8790907 319720 Abahu, das Fussge- 
stell, wurde zum Saken ernannt, während Simon, 
der des Amtes mit dem Ehrenmantel würdig ist, 
hierzu nicht ernannt wurde. Eine bescheidene 
Aeusserung des R. Abahu selbst dem R. Simon 
bar Wa gegenüber, der ein weit grösserer Ge- 
lehrter war, als er. — Unser W. a5>% er- 
scheint im Syr. mit der bei Adjectiven häufig 
angehängten Silbe x>- als W;as, zweifellos 
contr. aus Wa (bei Bernstein Lex, Syr. 
Chrest, unrichtig unter lie, p. 4058 gesetzt) und 
bezeichnet den Titel eines Bischofs oder sonst 
eines hohen Würdenträgers in der syr. Kirche, 
der einen solchen Ehrenmantel (87537, das im 
Byzant. in napspıov, maforium mit der griech. 
Endsilbe -ıov) trägt. Dass aber auch dieses 
neugr., aus dem Semitischen entnommene Wort 
(Du Cange, Glossar. I, 892: Maforia non mu- 
lierum duntaxat, sed et Monachorum etc.) viel- 
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fach verkannt wurde, 
Beitr. I, 88. 


D’MIBYR j. Schabb. XIV, 14° un. s. Je». 


bemerkt bereits Sachs, 


T3y2 m.(—bh., arab. \äxs, vonY2?, Am 


hauen) Axt, kleines Beil. Kel. 13, 4 2»n# 
Sara) die Axt und der Kneif. Schabb. 102» 


JzPnS) DiuSS Tan wenn Jem. mit dem 
Peg oder mit der Axt schlägt. Das. 29, 
6; 5. za). DB. kam. 119° gem vanmo mn 


758 DR 97 7E»72 was der Zimmermeister mit 
dem Beil abschlägt, gehört ihm, vgl. S»Wöa. — 
Pl. Arach. 23° noı yreya mo Yb’yann wen 
mmsn Ar. (Agg. crmp. j77>272) dem Zimmer- 
meister (der wegen schuldiger Schätzungen, 
>77, gepfändet wird) giebt man zwei Aexte 
und zwei Sägen. 


NY m., NITISYD F. Gyr. ir SB, von 
=23) Kelter, in welcher die Weistreahen ge- 
presst werden. Ab. sar. 60% x" ann eine 
Kelter, in welcher die Trauben unterhalb des 
Balkens liegen, ohne gepresst zu werden. Das. 
70° ann2»223 DW) IT HR am ein Löwe, 
der in der Kelter brüllte. Das. 74 »5 a 
"ann837 75 7577 825 schaffe mir Jemdn., der 
mir meine Kelter reinigt. j. Ab. sar. IV Ende, 
44° un. nm» 1 ap mb mm. er hatte 
Körbe in der Kelter stehen. Erub. 49°. 60* ob. 
sun ’n na7 annzyn die Kelter der Familie 
des R. Chanina. 


May m. (=bh., von py, arab. (&s zu- 
) Geländer, Gitter, Einfassung 
auf dem platten Dach der Morgenländer. M, 
kat. 11% aysT mon noamnab4 ab pa O9 
‘Sı man darf (in den Mitteltagen des Festes) 
ein Gitter am Dache oder am Säulengange nach 
Art der Nichtsachverständigen, aber nicht nach 
Art der Meister machen. 


DYR m. (von yp>) Stich, das Stechen, 


Khl. r. sv. D9a7 wı 5, 85° "wipyn m ein 
Stich, vgl. \nı328. 


amyn m. (Part. pass. denom. von 272); nur 
waD amısn ein Unreiner, derzwar schon 
das Reinigungsbadgenommen,abernoch, 
um völlig rein zu werden, den Sonnen- 
untergang abzuwarten hat, om >2u, 2.d. 
— PI. Par. 3, 7 9907 mar na 97 08000 
"77922 DIAS TITd DpigET DR TND7T MR 
ms nz 87 man 'verunreinigte den Prie- 
ster, der die rothe Kuh zu verbrennen hatte 
(d. h. man veranlasste, dass er einen niedrigen 
Grad von Unreinheit annähme und liess ihn 
hierauf baden, Jom. 2° nr rau, vgl. auch 
Tosaf. z. St. sv. ae17b); dies geschah wegen 
der Saduzäer, die da sagten: Die rothe Kuh 
darf blos von völlig Reinen, die nach dem Son- 


195° — 


nm 


| nenuntergang rein geworden sind, zubereitet wer- 
den. Die Saduzäer stützten näml. ihre Ansicht 
auf Lev. 22, 7: „Wenn die Sonne unterge- 
gangen ist, so wird er rein“; die Pharisäer 
hing. verlangten blos einen geringeren Grad von 
Reinheit, näml. -das Reinigungsbad, das den Un- 
reinen befähigt, den Zehnten zu essen. — Fem. 
Sifra Mezora g. E., cap. 9 ww na7iyn eine 
Frau, die infolge ihrer Unreinheit "noch den 
Sonnenuntergang abzuwarten hat. — mn 
vermischt, vermengt, s. 272. 


SYD masc. (=bh. von 277) Ort, wo die 
Sonne untergeht, Occident, West. B. 
bath. 25° R. Akiba sagte: =wy Sm mn 555 
man>an yırm nach jeder anderen Seite der 
Stadt darf man (in einer Entfernung von 50 
Ellen eine Gerberei) anlegen, ausser nach ihrer 
Westseite, wo man eine solche gar nicht. an- 
legen darf. Das. a19n3 >90 "ns mar ’a 
R. Abahu sagte: Die Schechina (Gottheit) ist in 
der Westseite; wahrsch. eine Opposition gegen 
die Ansicht der Häretiker, die Schechina sei im 
Osten, 1399 72.7919, vgl. sm". Par. 3, 9 muRN 
237375 1991 79722 7279 37577 29925 79991 07495 
der Kopf der rothen Kuh war im Süden, aber ihr 
Gesicht gegen Westen gerichtet. Der Priester stand 
im Osten, aber sein Gesicht war nach Westen 
gerichtet. — Davon Adj. 2792 m., man f. 
westlich. Seb. 5, 2 san»n 10% der westliche 
Jesod (Untergrund). B. bath. 25° many mn 
die Westseite. Das. m12x man>n 7p der 
nordwestliche Winkel. Seb. 5, 3 fg. 


NIS: NO7J2 ch. (syr. IS —= 92) 
Ort des Sonnenunterganges, West. Nid. 
51° un. 83%>7 "52 die Westländer, d. h. die 
Einwohner Palästina’s, welches im Westen Ba- 
bylons lag; ebenso wie die Meder von den Ba- 
byloniern: nr war, am 2. Ostländer 
genannt wurden. Ber. 2° ob. xan>%3 in Pa- 
lästina. Jeb. 117? un. 82992 2 man fragte 
in Palästina. M. kat. 17* u. ö., vgl. auch x7742. 
Sot. 41P way na nm ’S 'R. Juda, der Pa- 
lästinenser, viell. N. pr. der Sohn des Maraba. 
— Adj. 782427 (syr. a2;aS) westlich, der 
Westländer, s. TW. 

NO21R m, (von 272, s. d.) Strudel, Ort, 
wo die Meereswogen wirbeln, s. TW. 

ITIyS fem. (=bh., von my, s. d) Höhle, 


j. Ber. IV, 74 ob. #4» 'n nn dein Wasser 
ist das Wasser aus einer Höhle, d. h. kein 
Lustrationswasser, Ss, 172. j. Taan. IV, 674 mit. 
u.Ö. 


NMIYD ch. (=1727) Höhle. Schabb. 33» 
R. Simon ‘ben Jochai und sein Sohn OT SDIR 


ann>723 gingen und verbargen sich in einer 
Höhle, näml. aus Furcht vor der römischen Re- 
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gierung. — Pl. B. bath. 58° ap m „a 
xn7272 j&n R. Banaah bezeichnete die Höhlen; 
d.’h. er besuchte die Gräber, um sie der Länge 
und Breite nach auszumessen und sie zu be- 
zeichnen, wie weit bis zu ihnen reine Gegenstände 
gebracht werden dürften. Das. ... DrIasS N? 
MORIT DIRT any die (Grabes-) Höhle Abra- 
ham’s, die Höhle Adam’s. 


TYP m. (von 722) Walgerholz, Roll- 
holz, ein rundes Holzstück, mittelst dessen man 


den Teig rollt. Kel. 15, 2 711947 751 auch das 
Rollholz ist (der Mulde gleich) unrein. 


NR f. (=bh.) Ordnung, Aneinander- 
gereihtes; insbes. 1) Holzstoss auf dem Altar, 
der aus Reihen von anzuzündenden Hölzern 
bestand und deren es im Tempel mehrere gab. 


. Beb. 54° 7999727 onpr die Stelle (auf der Altar- 


spitze), wo der Holzstoss sich befand; vgl. jan. 
Tam. 2, 3 Toy or 3705 Para ybya Yorm 
die Priester begannen (des Morgens früh) die 
Holzkloben hinaufzutragen, um das Feuer des 
Holzstosses entflammen zu lassen. Das. Mischna 
4.5 Anm nm Sm Mb HS 70 
199927. 7705 7727 MIN EI DW ana 2... 
SI nmapb =1sw sodann ordnete man den grossen 
Holzstoss (auf welchem das Tamidopfer verbrannt 
werden sollte) nach Osten zu und seine Vorder- 
seite (Oeffnung) war nach Osten zu gerichtet. 
Von dort (jenem Holzstosse) suchte man die 
besten Feigenbaumhölzer aus, um den zweiten 
Holzstoss zum Verbrennen des Räucherwerkes 
zu ordnen. Jom. 43b. 45° pınw Ts um 55a 
DAN MD mn nmR wbw DTmN nIssyn 
DI 12 ZBOAD HART na Bd MD mann 
Dym wo Dr 553 air Von’ mn’ 934 
aD MIN9A nmRT mr mann bo ons IIm8 
PPOID AMRI DRS DYp DD nm nnop Bw 
DA DW H298 DI 553 RR Dan’ Ds 1a 
'>1 an jedem andern Tage waren zwei Holzstösse 
vorhanden, aber an jenem Tage (am Versöhnungs- 
feste) drei u. zw. der grosse Holzstoss (zum Ver- 
brennen des beständigen, täglichen Opfers, des 
Tamid), der zweite Holzstoss zum Verbrennen 
des (täglichen) Räucherwerks und ein dritter, 
den man am Versöhnungsfeste hinzufügte (von 
welchem Kohlen genommen wurden zum Ver- 
brennen des Räucherwerkes im Allerheiligsten); 
so nach Ansicht des R. Juda. R. Jose sagte: An 
jedem andern Tage waren drei vorhanden, am Ver- 
söhnungstage aber vier Holzstösse und zwar der 
grosse Holzstoss, der zweite Holzstoss zum Ver- 
brennen des täglichen Räucherwerkes, ferner ein 
Holzstoss zur Unterhaltung des Feuers, endlich 
einer, den man an jenem Tage hinzufügte. Rabbi 
Meir (in der. Tosef. steht ="872 nicht; also: 
Rabbi) sagte: An jedem andern Tage waren vier, 
an Jenem Tage aber fünf Holzstösse vorhanden. 
Ein Holzstoss soll näml. zum Verbrennen der- 


jenigen Opferstücke nöthig gewesen sein, die in 
der verstrichenen Nacht nicht verkohlt waren, 
29939 Y5D8n) RW 777751 Dmaab rn. Taan. 
28°.. j. Pes. II g. E., 30P u. ö. — Pl. Tamid 
2,5 BNa nis79nm "nd mes man zündete 
die zwei Holzstösse mit Feuer an. — 2) Ord- 
nung, Reihenfolge der Tempeldienste 
überhaupt. Jom. 14». 33° 02 #17 "a8 
MINI BIRD. RINT NINDNT NIT 00 ans 
Mama np BD m monsnab  NaTp 573 
DIEI STE ID ITobı namp nmnp BB mw 
yamam mama mob DIP DIES HTHTH ID TI707 
"1 Abaji trug über die Ordnung (Reihenfolge der 
Tempeldienste) nach der allgemein angenomme- 
nen Halacha, die von Abba Saul herrührt, was 
folgt, vor: Der grosse Holzstoss geht dem zwei- 
ten Holzstoss zum Verbrennen des Räucher- 
werkes, dieser dem Aufschichten der zwei Holz- 
kloben, letzteres dem Forträumen der Asche 
vom innenstehenden Altar vor u.s. w. 


YIYS m. (von 2=>I8n, 8.d.) 1) die 
eintreffende Zeit. — 2) Ort des Zusam- 
mentreffens, der Zusammenkunft, hei- 
lige Stätte, s. TW. 

NIYR: NOTYD masc. (von 727) Flücht- 
ling, s. TW. 

MYVYD m. (=bh. von dr) 1) That, Hand- 
lung, Ereigniss. j. Kidd. IH, 634 mit. u. ö. 
7 ma mwyn eine That, Abmachung des Ge- 
richtes. Tosef. Jeb. VI Anf. usw > N 
mD>2 57737 m warte bis dein älterer Bru- 
der eine Handlung thun wird, näml. durch Le- 
viratsehe oder Chaliza. Keth. 7° "wo =w»n 
7 72 die hier erwähnte Handlung hat sich 
auf diese Weise zugetragen; d. h. daraus ist 
noch nicht zu schliessen, dass andere ähn- 
liche Fälle ausgenommen wären. Jeb. 116% 
MD 092 bywa wegen einer vorgekom- 
menen Handlung. Snh. 19% u. ö. Bez. 24% “ur 
"ınob die referirte, Handlung widerspricht ja der 
Halacha, die daraus erwiesen werden sollte! 
B. bath. 130° 54 =wyn eine Handlung ist be- 
deutend; d.h. wenn ein Schüler bei seinem Leh- 
rer eine Handlung sieht, so darf er darnach 
entscheiden. Ab. sar. 74° =wyub =55= eine 
Halacha, die für eine Handlung bestimmt ist. 
Jeb. TOP Jay 3352 Dirin> own ein Mne- 
motechnicum folgender Wörter: =wy3 -oAnn 
Da ar Ob HOT NIS WUI TO Ts 
n25>72 7291 57 der Unbeschnittene ist 
mangelhaft betreffs einer Handlung und zwar 
einer Handlung an seiner Person, eine Unter- 
lassung auf welche die Strafe der Ausrottung 
gesetzt ist; das Gebot ‘wurde bereits vor Gottes- 
ausspruch (der Gesetzgebung auf dem Sinai, 
dem Abraham) anbefohlen; und endlich bewirkt das 
Unterlassen der Beschneidung seiner männlichen 
Kinder und seiner Sklaven das Verbot, vom 


so 


Pesachfleisch zu geniessen. — Pl. B. bath. 173° 
by 552 brioym Handlungen, die täglich (d.h. 
oft) vorkommen. Nid. 22 R. Elasar bar Zadok 
sagte: "SI mI215 raum NaN MmoyT DWIM 
zwei Handlungen (Vorfälle) brachte (zur Kenntniss) 
mein Vater von Tibein nach Jabne, s. 7272. Jalk. 
zu Khl. 8,10, I, 1874 oın>0n DO I93 nano 
DD Ta Ananom Ans 727 DWAT DON 
Da DWD37= D’n2Wn „Sie werden vergessen 
in der Stadt“, d. h. sie bringen ihre Frevelthaten 
in Vergessenheit. Nach der andern Lesung: 
„Sie werden gepriesen in der Stadt“, d.h. 
man preist sie wegen ihrer tugendhaften Hand- 
lung. Vgl. Git. 56° a5x mann pn DR 
“nano lies nicht: (oder deute nicht:) nanon, 
sondern nano. Ber. 32° u. ö. mau nwyn 
gute Handlungen, Tugenden. — 2) Praxis, 
religiöses Leben im Allgemeinen. j. Pes. 
III g. E., 30° =wrnb op mabnm das Lernen 
(die Theorie) ist der Praxis vorzuziehen. Aboth 
1, 16, s. dyn. Sot. 49% ja an '- nnwn 
=oyn wor ua No77 mit dem Tode des R. 
Chanina ben Dosa hörten die Männer, der That 
auf, d. h. die sich durch seltene Tugendhaftig- 
keit auszeichneten und denen infolge dessen 
öfter Wunder geschehen sind. — B. bath. 134° 
==>» mw» die Geschichte der Merkaba (des 
Gotteswagens), d. h. die Theogonie, vgl. 723372. 
j. Chag. II Anf., 77° u.ö. 72597 709% dass. 
Chag. 2, 1 u. ö. noxna mw» die Schöpfungs- 
geschichte, Kosmogonie. — Mit nachflg. 2 oder 7 
dient unser W. blos dazu, um einen Satz ein- 
zuleiten, z. B. Ber. 2° man 2 7827) 032 
'ı =nwn- einst kamen seine Söhne (es trug 
sich zu, dass sie kamen) vom Gastmahl. Das. 
16° 1 barbna 32%2 mw9%n einst hat Rabban 
Gamliel u. s. w. Jeb. 104° -w Ra 71177 einst 
hat Jemand u. s. w. Das. 116°. DB. bath. 134°. 
151? u. ö. 


NIUYID m. (syr. Hassd, von zöz) Kräfti- 
gung, Stärkung, s. TW. 


wyn m. (bh. von "iöy) der Zehnt, 
dessen es mehrere gegeben hat. Maas. scheni 
5,6 mynan bw non 5 jmoRnıT SD DV 299 
an ya mim MS ma mi MD so 
way IDRT may may) Tora nam man 
sam DIDa77 SD 279 byab 139 70971 
Dipn 552 am Rüsttage des ersten Pesachfest- 
tages im vierten und im siebenten Jahre der 
Schemita (des Erlassjahres, vgl. 73%) fand die 
Wegschaffung (der zu entrichtenden Gaben) statt. 
Auf welche Weise wurde letztere vorgenommen ? 
Man gab die Teruma (Hebe), sowie die Teruma 
des Zehnten (d. h. den zehnten Theil vom Zehn- 
ten, den der Levite an den Priester zu entrich- 
ten hatte, vgl. Num. 19, 26 fg.) seinem Eigner 
(dem Priester), den ersten Zehnten seinem 
Eigner (dem Leviten), den Armenzehnten 
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seinem Eigner (dem Armen); aber der zweite 
Zehnt und die Frühlingsfrüchte (die man ver- 
säumt hatte, nach Jerusalem zu führen, um 
sie daselbst zu verzehren) werden gänzlich fort- 
geschafft. Das. Mischna 10 "7 m 7299 
ya an DB My Mr mar a OPT INn92_ 
“aan I vnm DI Sb usa mr "bb nn) 
9 Hw9n Ir manbabı Din ab ya nam 
wie hat das „Bekenntniss“ stattgefunden? (d.h. 
was ist unter den einzelnen Theilen des in Dt. 
26, 13 vorgeschriebenen Bekenntnisses oder: der 
Danksagung zu verstehen?) „Ich schaffte weg 
das Heilige aus dem Hause“, das ist den zwei- 
ten Zehnten und die Pflanzung des vierten Jah- 
res der Schemita (welche beide nach Jerusalem 
gebracht werden müssen, um sie daselbst zu 
verzehren, Dt. 14, 22 fg. und Lev. 19, 24); „ich 
gab es dem Leviten, das ist den Leviten- 
zehnten (=dem ersten Zehnten, s. ob.); „auch 
gab ich es“, das ist die Hebe (Teruma) und die 
Hebe des Zehnten (s. ob.); „dem Fremdling, der 
Waise und der Wittwe“, das ist den Armen- 
zehnten. Das. 1, 1. 2 fg. mama "wynm der 
Zehnt vom Vieh (Lev. 27, 32). Ter. 3, 6 fg. 
u. ö. — Pl. Maasr. 1, 1 fg. ninioy2 die ver- 
schiedenen Arten von Zehnten, s. ob. Sot. 9, 
13 (48%) ya Yard na bus nımayrm das Auf- 
hören der Zehnten verursachte, dass die Fettigkeit 
(Körnerfülle) des Getreides schwand. — Uebrtr. 
Dem. 6,3. 4u.6. nı0»n die den Priestern, Le- 
viten u. A. zu entrichtenden Gaben über- 
haupt. Vgl. auch das. 4, 1 und Heller’s Tosaf. 
z.St. — Davon rührt auch der Name des Tal- 
mudtractates nımoy»n, Maasroth her, der zu- 
meist von den Zehnten handelt; ferner auch der 
Name des Tractats so» moyn Maaser scheni, 
der zumeist von dem zweiten Zehnten handelt. 
ipyue n oo 3 

NWYD od. NOV ch. (syr. jasy= irn) 
der Zehnt, s. TW. 

Y’3DD m. (von >33 begegnen) Mafgia (nach 
Bochart: Hieroz. 2, 4. 17, vgl. Lewysohn, Zoolo- 
gie d. Timd. p. 316): die äthiopische Mücke, 
welche die Augen und die von den Mähnen 
entblösste Stelle des Löwengesichtes derart em- 
pfindlich sticht, dass der Löwe vor diesem lästi- 
gen Insekte den ganzen Landstrich verlässt; er 
fürchtet daher schon das Summen dieser Mücke. 
Schabb. 77P „an 5» suon nmın der Löwe 
fürchtet den Mafgia, vgl. öbm. Raschi erklärt 
das Wort: Ein kleines Thier (mn), das ein 
lautes Geräusch von sich giebt, das dem 
Löwen deshalb Furcht einjagt, weil er glaubt, 
dass er ein grosses Thier vor sich habe. Dieses 
Thier hält Lewysohn 1. ce. für den beim Ari- 
stoteles vorkommenden @ug, Thos, welcher ein 
Bastard von dem Wolf und dem Pantherweibchen 
sein soll. Ar. hy. hält es für ein kleines Thier, 
das sich geräuschvoll zwischen die Füsse des 
Löwen. schleicht. 


BE 


NialaEb}2) — 18 — Nyon 


NADN / (von 33) Verwüstung, Zer- 
störung, s. TW. 


NAD f. (mappa, para) 1)Mappe,Serviette 
oder Tuch, dessen man sich oft beim Essen 
zum Reinigen der Hände, auch zum Bedecken 
des Tisches oder der Bücher u. dgl. bediente, 
Ber. 8,1 (51 fg.) “ons 7 m>pn man trock- 
net sich die (vor dem Mahle gewaschenen) 
Hände mit einer Serviette, J- Ber. II, 64 mit. 
1923 7775 77 O8 wenn die Gesetzrolle in ein 
Tuch eingewickelt war. j. Kil. IX, 32° un. ’S 
a1 mm by mon. an Yımm R. Jochanan legte 
ein Tuch über seine Kleider, damit sie nicht 
beschmutzt würden. j. Pes. X Anf., 37® wo 
©7927 m» man deckt ein Tuch über die Spei- 
sen (wenn man kurz vor Eintritt des Sabbats 
bei der Mahlzeit sitzt) und spricht den Sabbatsegen, 
©7p,8.d. W. Pes. 100°»; vgl. auch 722. j. Jom. 
VII, 444 mit. ym3pa1 99% yrma DES Doms 
118 by MDR HR a9 HD am Versöhnungs- 
tage (an welchem das Waschen des Körpers 
verboten ist, vgl. ”>9) wäscht man sich die 
Hände, trocknet sie mittelst eines Tuches und 
führt das feuchte Tuch über das Gesicht, vgl, 
auch 873. j. Meg. I, 714 mit, y5y TND 50 
ansT Mram ab 175 Andn 59 19977 752 eine 
Gesetzrolle, die nicht mit einem Tuche umhülit 
ist, legt man auf der Schriftseite nieder, damit 
die Schrift (durch das Aufgedecktsein) nicht 
leide. — 2) Fahne der Feldherren. Num. 
r. 8. 2, 1832 (mit Bez. auf Num, 2, 2 fg. 
„Jeder an seiner Cohorte nach Zeichen“ 
U. 5. W.) 59 Yarı mD0 nmoHı na dab m 2270 
9 PD Mala Das bw yars Han, mpn b9 
Dow nyab nabns =onb Dan IR bi ab 
NND) DAWN DAB 59 mEn1 man bob yarı om 
FAN BAR SU Harb am bw En Sax Ab 
59 DIIMERT DITR SIa8 Sb) Son DIR a8 
’>1 Dım777 als Zeichen hatte jeder Stammfürst 
eine Fahne und je eine Fahne war mit einer 
Farbe versehen, die der Farbe der Edelsteine 
glich, welche Aharon in dem Brustschilde auf 
seinem Herzen trug. — Hiervon lernte die römi- 
sche Regierung den Brauch, dass ihre Obersten je 
eine Fahne trugen, deren Jede eine andere Farbe 
hatte. — Der Fürst eines Jeden Stammes trug 
eine Fahne, deren Farbe der Farbe seines Edel- 
steines (im hohepriesterlichen Brustschild) ähn- 
lich war. Rubens Edelstein war DIN (Ex. 28, 17), 
seine Fahne war roth gefärbt und darauf waren 
„Alraune“ (Gen. 30, 14) gemalt u.s. w. — PI, 
Mechil. Beschallach Par. 2 NAAR N229I Damm 
‚m DM nm Rb1 Drmb (L. nien) man 553 
DWN> om „Gott verwirrte die Egypter“ (Ps. 18, 
15), das bedeutet: Er brachte sie in Unordnung; 
er nahm ihnen näml. ihre Fahnen fort, infolge 
dessen sie nicht wussten, was sie thaten. Ephat 
Zedek liest 7532, 8. 71939, vgl. auch Perles Etym. 
Studien, p. 87. — Davon auch 71939, s. d. in "ın. 


DPD m. pl. (wahrsch. von pie, arab. Gu) 
das schmerzvolle Verhauchen der Seele. 
Khl. r. sy. 978 Sur, 90° wenn die Frevler sündi- 
gen, ohne bestraft zu werden, a8 18 772 
BNPIDR gms mb Grp2I aan a bb NT NT 
was sagen die Menschen dann? Jene gehen 
stolz (als Angesehene, in Volksversammlungen) 
hinein, kommen stolz heraus und auch ihr Tod 
ist schmerzlos. — Mögl. Weise ist pıp1=n (von 
p22) zu lesen, was dieselbe Bedeutung hat. 

MED m. (bh. 722 von n2;) Blasebalg. 
Tosef. Jom tob (Bez.) II 8. E. mens Zro292 yın 


man darf nicht (am Feiertage) das. Feuer mit 
dem Blasebalg anfachen. Bez. 34% dass. 
NMDM ch. (=men) Blasebalg. Taan. 122 
Jem., der fastet, ohne sich vorher Fasten auf- 
erlegt zu haben, xpır wu Nm2n25 2797 gleicht 
einem Blasebalg, der voll Wind ist; d. h. ein 
solches Fasten wird nicht als eine verdienstliche 
Handlung angesehen. Jom. 45° un. XM1onS 1ay 


er fachte die Kohlen mittelst eines Blasebal- 
ges an. ° 


MaM m. (=bh.) 1) das Blasen, Anfachen. 
Tosef. B. bath. II g. E. TOR man ma mp5 
“m>27 wenn Jem. ein mit Kalk bestrichenes 
und getäfeltes Haus der Abkühlung (eig. des 
Windwehens, ähnlich bh. TpAaR am) kauft 
u.s.w. Mögl. Weise bedeutet m2n ma eine 
Schmiede, — 2) trop. Verdruss. Tanchuma 
Schemini g. E., 152% ws nana 95 Sam er ging 
mit Verdruss (eig, Verhauchen der Seele) fort; 
gew. steht dafür woy 79, s.d. 


NT722 ch. (=H2n, ähnlich syr. ward folli- 
eulus) 1) das Aufdunsen. —_ 2) (mit flg. 05») 
das Verhauchen der Seele, s. TW. 

TOD m. (eig. Part. Hif. von 02) 1) Jem., 
der die Schüler in das Studienhaus hin- 
einlässt und sie, nach Beendigung der Lehrvor- 
träge entlässt, Schulaufseher. Chull. 51= 
ANO3> "1u5n der Schulaufseher, vgl. no32. — 
2) Jem., der den Beschluss der Penta- 


teuchverlesung (der gew. in einer Propheten- 
stelle bestand) vorträgt. Meg. 24% fg., 8. uB. 


NEDN m. (Verbale von 05) das Verle- 
sen der Haftara, 170877, s.d. Ber. 53° un. 
MOHN 779 8572... Ammman 792 zur 
Zeit ihres Vorlesens der Haftara, nicht zur Zeit 
ihres Vorlesens der Haftara, 


NDBN 7. eine Geschiedene, Ss. Ju2. 


NIIEn, NY23N (bh.) Mephiboscheth, 
N. pr. 1) der Sohn Saul’s. Ber. 4% David 
sagte: Betreffs alles dessen, was ich unternehmen 
will, nwason 75 “na 99 MOINDR2 Tas ar 
MO2DAnD Kun... ndıa br 37 N won 239 


00 


Ten Si 


nOson aD Raps abi ad ma IR NN TaD 
NEN 717 Far ameb mobma 71790 DRan mImd 
[7>572 noa'sn 32 Dan mind] axbs nn 
nd ad DR NN 100 aR5> Kb ar I Dan 
“5b nwa10n 135 DIban md 2855 1a Rp) 
Ms. M. (in Agg. fehlt der hier eingeklammerte 
Satz) berathe ich mich zuvor mit meinem Leh- 
rer Mephiboscheth, indem ich zu ihm sage: 
Mein Lehrer Mephiboscheth, richte ich recht? 
verurtheile ich recht? ohne dass ich mich schäme. 
(Anspielend auf Ps. 119, 46: „Ich rede von dei- 
nen Zeugnissen in Gegenwart der Könige und 
schäme mich nicht“) In der Borajtha heisst 
es: Nicht Mephiboscheth (nvoa»n, 2 Sm. 21, 8), 
sondern nwa wm (das. 2, 10 fg.) war sein 
Name. Weshalb jedoch wurde er: Mephibo- 
scheth genannt? Weil er den David in der 
Halacha beschämte (indem er ihn auf Feh- 
ler aufmerksam machte, nwaon: aus dessen 
Mund Beschämung kam). Dafür wurde David 
belohnt, dass von ihm „Kilab“ abstammte, wel- 
cher den Mephiboscheth in der Halacha be- 
schämte (an-5> verkürzt von ax b5>: der den 
Vater, d. h. Meister der Halacha, beschämte). 
R. Jochanan sagte: Nicht „Kilab“ (2 Sm. 3, 3), 
sondern „Daniel“ (1 Chr. 3, 2) hiess der Sohn 
David’s; weshalb jedoch führte er auch den 
Namen Kilab? Weil er den Mephiboscheth in 
der Halacha beschämte; vgl. bes. ax5>. Tosaf. 
in Jeb. 79° lesen in Ber.l. c. mw noaen ab 
aD bya wın nd der Name des Sohnes Saul’s 
war nicht 92972 (m®a5n), sondern bya wıR 
(d. h. ya, 1 Chr. 8, 33. 9, 39; vx—=wR). 
— 2) übrtr. als Appellativ: hervorragender 
Lehrer. Erub. 53° nwa»n5 =am337 er ging 
nach dem Süden zu dem grossen Lehrer, vgl. 
=n2. — 3) der Sohn Jonathan’s. Schabb. 
56° ab Ind nwaren ab an bya arm 997 
bp na ne mbya by man muy nn 
’Sı SEI na RI ann) hiess denn „der Sohn 
Jonathan’s: 5y3 Sn“ (1 Chr. 8, 34), er hiess 
ja: noaon (2 Sm. 4, 4 fg.)? Allein infolge 
dessen, dass er mit seinem Herrn Streit führte 
(er soll näml. dem David wegen der Schenkung 
eines Theiles seiner Güter an Ziba Vorwürfe 
gemacht haben), rief ihm die göttliche Stimme 
zu: Zänker, Nachkomme des Zänkers! vgl. x2>. 

OD s. Jar. — KM1955n2 crmp,, Ss. N7399n. 

NODID m. (eig. Part. Hof. von x52) 1) etwas 
Sonderbares, Wunderbares, dem mensch- 
lichen Wissen Unbegreifliches (ähnl. bh. 
ms5a2). Chag. 13* Ein Ausspruch Ben Sira’s lau- 
tet: 7prın ba Tan MOSRSTUıTTıN IR an Kb21mA 
mmandsa poy > PR Jan MOTTO mn2 über 
das, was dir unbegreiflich ist, forsche nicht; was dir 
verhüllt ist, suche nicht zu ergründen; über das, 
was dir erreichbar ist, denke nach; du hast mit den 
Geheimdingen nichts zu schaffen! j. Chag. II, 77° 
ob. steht "bp anst. 85270. In Genes.r. s. 8, 84 
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lautet dieser Satz wie folgt: 72 pwa ryba 'S 
»2 an prma wınen br Tan Sia2 TOR RIND 
IN 72m Mo1sn2 Son ba um n5Bn2 Mıpnn 
a1 momımo man= baunR. Elasar sagte Namens(?) 
des Ben Sira: Ueber das, was dir zu gross ist, 
forsche nicht; was dir zu mächtig ist, suche 
nicht zu ergründen; von dem, was dir unbegreif- 
lich, bemühe dich nicht, Kenntniss zu erlangen; 
über das, was dir verhüllt ist, frage nicht; was 
dir erreichbar ist u. s. w. — 2) Gelübde, eig. 
Abgesondertes, Absonderung (vgl. Num. 6,2 
wn52r). ‘Nas, 29° word mom born das Ge- 
lübde eines. (13jährigen Jünglings), dessen Alter 
dem eines gereiften Mannes nahe ist. Das. 62%, 
Nid. 46° u. ö. dass. Wie es scheint wurde in 
späterer Zeit (ebenso von den meisten Commentt. 
und Deeisoren) unser Wort, aus Missverständ- 
niss, als ein Adj. aufgefasst, näml. To xbon 
vwd: ein gelobender Jüngling, dessen Alter 
dem des gereiften Mannes nahe ist. Vgl. 
Num. r. s. 10, 208° mbeb sn mn. anbaı 5 
7973 wıRb TnD wboVa 1778 (Tichtiger n15275) 
amp die Worte x5»1 5 (Num. 6, 2) bezeich- 
nen denjenigen, der ein Unterscheidungsvermögen 
hat. Daraus erweisen die Gelehrten, betreffs 
eines Jünglings, dessen Alter dem eines gereif- 
ten Mannes nahe ist, dass seine Gelübde Giltig- 
keit haben. — 3) Ausgezeichneter, Vor- 
züglicher, signatus, und zwar a) ein ordent- 
liches Mitglied des Gerichtscollegiums. 
Snh. 87° ob. 497% =a1n57 77 mas a59n2 
die Schrift spricht hier (Dt. 17, 8 fg., mit Ansp. 
auf x5o1) von dem Vorzüglichen im Gerichts- 
collegium; d. h. nur ein wirklicher Richter 
wird, wenn seine Lehren von den Beschlüssen 
des Gelehrten-Collegiums abweichen, als ein 
dissentirender Gelehrter (x pr) bestraft; 
nicht aber ein Schüler, der, selbst wenn er im 
Collegium sitzt, eine dissentirende Lehre auf- 
stellt. j. Snh. XI Anf., 30° dass. — Insbes. oft 
b) der Vorzüglichste, das Oberhaupt im 
Gelehrtencollegium. Hor. 4 xbo1n 17 a5 
bo ı nıa bw wenn der Vorzüglichste des Ge- 
richtscollegiums während eines richterlichen Aus- 
spruches nicht anwesend war. j. Snh. I, 19° ob. 
wenn betreffs einer Halacha ein Gelehrter im 
Gerichtseollegium anderer Ansicht war, als die 
Anderen, RT) a2 mb nbD1a NIT MT 
yrb a8 In DR 1795 Tino 777 miaa MR 
FOMIR DORDI JR 75 859721 ar 8b DNI 
'Sı) man Amad 777 ma2 so gingen er (der 
dissentirende Gelehrte) und der Vorzüglichste 
im Collegium, um betrefis jener Halacha bei dem- 
jenigen Gerichtshof anzufragen, der sich ihrer 
Stadt am nächsten befand; nehmen die Ersteren 
Belehrung von ihm an, so wird sie ihnen von 
dem Letzteren ertheilt, wo nicht, so gehen jener 
dissentirende Gelehrte sammt dem Vorzüglichsten 
zu dem hohen Gerichtshof auf dem Tempelberg 
(d. h. zu dem grossen Synedrium von 71 Glie- 
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dern in der Quaderhalle), um da anzufragen; 
und die Entscheidung desselben war endgiltig. 
j. Hor. I, 459 un.; vgl. auch Tosaf. zu Snh. 16 
sy. ma. Cant. r. sy. ınun mar, 184 Sy gm 
AMP ma51 777 ma Abm Hr ma D0m0 npb 
MDbmmT.ns DNomD 00 Amin „Aus der Stadt 
nahm er einen 045“ (2 Kn. 25, 19), darunter 
ist der Vorzüglichste des Gelehrtencollegiums zu 
verstehen; weshalb nennt ihn die Schrift 9,5? 
Weil er über die Halacha unterhandelte, discutirte, 
vgl. 090 und “940. j. Snh. I, 18° ob. dass., wo 
jedoch die Worte 777 ma xb22 1 fehlen. 
Num. r.s. 11, 212® dass. Genes. r. s. 70, 694 
„Siehe, ein Brunnen war auf dem Felde“ (Gen. 
29, 2), 79770 7 das bedeutet das Synedrium 
u. S. W.; „und ein grosser Stein lag auf der 
Mündung des Brunnens‘“, 7 mas abo 
MO nr 0900 wımw das bedeutet den Vor: 
gesetzten im Gelehrtencollegium, der über die 
Halacha unterhandelt. 


NEID s. xD. 
bya))e s. 352. 


moan J- (=bh. von 525) das Fallen, Hin- 
stürzen; gew. trop. Sturz, Untergang. Snh. 
39 ob 2 Dr mamma mmans nd m on 
DON DD ynbena mmw Hapı zw weshalb 
steht bei dieser „Danksagung“ nicht 1% »>? 
(näml. 2 Chr. 20, 21, bei der Kriegführung Juda’s 
gegen seine Feinde, wo blos bb1Y> 15 ’=5 1m 
7707, nicht, wie sonst gewöhnlich: "5 => 1917 
"an a1 steht)? Weil Gott bei dem Sturz der 
Frevler nicht freudig ist. j. Snh. IV Ende, 22° 
dass. Ber. 10° "a81 Dow bw Inbena Han 
mm» David sah im Voraus den Untergang der 
Frevler, weshalb er ein Loblied anstimmte, näml. 
Ps. 104, 35. j. Taan. IV, 69® mit. a or 
HAT NT ann DD Inbona man nd 
nom mar Jana) TORI MI. 729ma and 
glücklich derjenige, welcher den Untergang Pal- 
myras sehen wird, denn dieses Reich hat sich 
an der Zerstörung des ersten, sowie an der des 
zweiten Tempels betheiligt. Ths. r. sv. s5a, 62» 
dass., vgl. 3341.  Genes. r. s. 17, 17° nonn 
SD ma 5b TR: mW bon 
Nn73> 7129 der Anfang des Sturzes ist der 
Schlaf; denn schläft Jem., so beschäftigt er sich 
nicht mit der Lehre und verrichtet keine Ar- 
beit; mit Ansp. auf So» (Gen. 2; 2). Num. r. 
s. 15, 230.u..ö. 

N7aR ch. (=>22, syr. {Sdas3 vom fig. 
n>i2n) Einsturz. j. Taan, III g. E., 67° un. 
AD SIT Snbon dort (in dem Wohnorte des 
R. Ada) war ein Einsturz; s. auch TW., 

nen F. (syn. mit 523) 1) Einsturz, 
Fall, Wurf. Ber. 3% un. ® ob. man darf nicht 


in eine Ruine gehen nS1sn4 "a4 wegen Ein- 
sturzes; d.h. die zurückgebliebene Mauer könnte 


200 


Dan 


über den Eintretenden einstürzen. j. Ber. III, 
6° un. wenn man säet YxHmı sw ur 
7’ nb12n2 Weizen, ‘Gerste und Weintrauben- 
kerne mit einem Wurf, vgl. jet. Arach. 25° 
Dymo nsen 51 71 nb1sn (beim „Schätzen 
eines dem Heiligthum geweihten Feldes“, Lev. 
27, 16, berechnet man das Kor Aussaat) nach 
dem Wurf der Hand, nicht aber nach dem Wurf 
der Rinder. Das Ausstreuen der Saatkörner 
pflegte näml. nicht blos mittelst der Hand, son- 
dern auch mittelst der Pflugthiere zu erfolgen. 
In letzterem Falle wurden mit Getreide ange- 
füllte, aber durchlöcherte Säcke auf die Thiere 
gelegt. Beim Führen der Letzteren über das 
Ackerfeld fielen die Getreidekörner aus den 
durchlöcherten Säcken heraus, welche die Aus- 
saat bildeten. Da aber die auf solche Weise 
ausgestreuten Saatenkörner auf dem Felde weit 
dichter lagen, als wenn sie aus der Hand aus- 
geschüttet wurden: so war auch diejenige Strecke 
des Feldes, die mit einem Kor Getreide mittelst 
der Säcke (der Rinder) besäet wurde, viel klei- 
ner, als ein Feld, das mit einem ähnlichen 
Mass Getreide mittelst der Hand besäet wurde. 
B. mez. 105® dass. j. Schabb. XVI g. E. 154 ob. 
so wie man am Sabbat bei Feuersgefahr 
retten darf, A537 727 0994 43% I 2 >. 
TINO 937 53 707 nbienm 27 ebenso darf 
man retten beim Drohen einer wilden Horde, 
einer Ueberschwemmung, eines Einsturzes, wie 
überhaupt aller Ereignisse, welche Verderben 


bewirken. — Selten trop. (=n>38n). j. Ber. 
V Anf., 84 yo nbIen2 aa oa m 79 
mmSn 99372 Dan 8b Donm Tyarann „So weit 


reichen die Worte Jirmeja’s“ (Jer. 51, 64); mit 
dem Untergang der Tempelzerstörer schliesst 
der Prophet, nicht aber mit Strafreden gegen 
Israel. — 2) eingestürztes Gebäude, Trüm- 
mer. j. Keth. I, 254 mit. ns1en =sına 593 
DOD Sam brawa mb» Yımpon wenn in einer 
Halle Trümmer eingestürzt sind, so darf man 
(am Sabbat) den Schutt wegräumen wegen eines 
Israeliten, der sich dort befindet. Pes. 2, 3. 
j. Pes. II, 29% ob. j. Jom. VIIH, 45° ob. u. ö. 


myabie) masc. (viell. Part. pass. von DaB, s. 
Na, gr. um raum) wasserreich, 
feucht. Pl. Bez. 24b 9122. 0935 Fische, 
die noch feucht (d. h. soeben aus dem Teich 
gezogen) sind. — Fem. Seb. 548 nim1Dn DIOR 
feuchte Steine, s. 7357. Chag. 128 „Gott machte 
Finsternis zu seiner Hülle“ (Ps. 18, 12) 5 
TNEP AD DIimna mIpWwaH minbion DIR 
&va Ms. M. (Asg. nmb1su=), das sind die 
feuchten Steine, die in den Tehom (Chaos) ver- 
senkt sind und aus welchen das Wasser ent- 
quillt. Fast unzweifelhaft sind diese „feuchten 
Steine“ identisch mit den Eis- und Schneemas- 
sen (den „glanzreichen Marmorsteinen“, ax 
70 DW), welche. nach der Schöpfungslehre 


nn nn 


msn 


(Kosmogonie) aus dem Urwasser (VAm) entstan- 
den; eine Lehre, die von R. Akiba verworfen 
wurde, vgl. 2 8. 97. 

nyban f. (bh. von ybe) eig. Scheusal, 
Idol. Ab. sar. 44° mm 'n "nn neben 87 
mmasr ns nom’ un anni ben 1777 
pm b53 3b nbya) Sn mb mdy was bedeu- 
tet nx5en (1 Kn. 15, 13)? R. Juda sagte: 
Einen Gegenstand, der grosse Lascivität (y5->»n) 
verursachte. R. Josef lehrte in einer Borajtha: 
Sie („Maacha“) brachte ihm (dem Idol) etwas 
an, was einem männlichen Gliede ähnlich war, 
womit sie täglich Unzucht trieb; also Ilptarog, 
Priapos (oder: DaAXog?). 

WOIEN s. übe. 

”3S5 (Verbale von mE) das Einkehren, 
Eintreten. Genes. r. s. 63, 61° Diokletian 
"1 KNaT97 ROnN Nen mmanb Dians mw 
schickte Ediete nach Tiberias kurz vor Freitag- 
Abend (eig. beim Einkehren des Freitag-Abends) 


mit dem Befehl, dass die Gelehrten Sonntag früh 
bei ihm eintreffen sollten u. s. w., vgl. JIO2>378- 


pe IR) m. (eig. Part. pass. von p32) verweich- 
licht, verzärtelt. Keth. 67® un. »51> p>»2 
ax er ist sehr verweichlicht, d. h. an Wohl- 
leben gewöhnt. B. kam. 84° mit. WIN NOS 
NbI WIN NDR) BU NASE mb MIN. 79927 
are 5 mb p3om Manchen giebt es, der, weil 
er verweichlicht ist, (infolge einer Verwundung) 
viel Schmerzen .zu erleiden hat; Manchen wie- 
derum giebt es, der, weil er nicht verweichlicht 
ist, nicht so leicht den Schmerz empfindet. — 
Pl. Chag. 4°? ob. „Wer nicht mit seinen Füssen 
gehen kann, braucht nicht zum Feste nach Je- 
rusalem zu wallfahrten“, ‘p3en "ınRb das be- 
sagt, dass die Verweichlichten (die nicht barfuss 
gehen können, da man den Tempelberg unbe- 
schuht besteigen muss) von der Wallfahrt be- 
freit sind, vgl. auch p32. 


NP3aD: 1P399 F. (er. VWazıdao) Wohl- 
leben, Bequemlichkeit, Weichlichkeit. 
Pes. 50° 7739 n54 53 59 HN RmnnT O3 227 
na az anıplon Dion Nnad »59n2 anT29 
’'Sa 7m 55 obgleich die Weiber Mechusa’s am 
Freitag blos der Bequemlichkeit halber nicht 
arbeiten, da sie auch sonst den ganzen Tag 
müssig zu gehen pflegen: so wird ihnen dennoch 
das Nichtsthun am Rüsttage des Sabbats als 
eine verdienstliche Handlung angerechnet; vgl. 
Schabb. 32P, 33°, s. auch TW. 


DEM (syr- ass, gr. Meugıg) Memphis, 
Name der bekannten egyptischen Stadt, wofür 
hbr. n%, 99» vgl. auch men, s. TW. 

85% 1) loosen. — 2) auflösen, s. o12 


und "2. 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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N7D2n (mboan) f. (von oe) eine Art 
Beil oder Hobel. Kel. 13, 4 n5o»n7 Timd. 
Agg. (Mischnaj. n552n7) nach Maim.: die 
Hobel. Tosef. Schabb. XII (XIV) ybuban 
59 napna a2 a51.... nbo»nS na napam mE 
nbo»n "25 man darf am Sabbat den Hammer 
und den Hobel (das Beil) von einem Orte zum 
andern tragen; man darf jedoch nicht mit dem 
Hammer auf den Hobel schlagen. 


NI’YIDD2 f. (von >o2, hbr. yoga von 
sios) das Beschreiten, s. TW. 

Y>2 m. (von ya}) eig. Ausgebreitetes, 
Ausgestrecktes, daher eine aus Rohr, 
Scehilf und Binsen geflochtene Matte, als 
Unterlage; ähnlich nszrm. DB. mez. 113» 
wenn der Gläubiger den Schuldner auspfändet, 
sam am mmoyb yanı mu Ma ma 
„5 yanı so muss er dem Reichen zurück- 
lassen ein Sopha (xAfvn, um darauf bei Tische 
zu liegen) und ein Sopha sammt einem Pol- 
ster (von grobem Zeuge, zum Nachtlager); dem 
Armen hing. muss er zurücklassen ein Sopha 
und ein Sopha sammt einer Rohrmatte, vgl. “770. 
Ohol. 8, 1 und Keth. 64®, s.nsxrm. Meil. 18° 
yanım ns; das Fell und die Matte. j. Schabb. 
VII Ende, 10% dass. Kel. 27,2.3 u.ö6. — Pl. 
Kel. 24, 10 sau Hab mO9H 7 DiESn mob 
“in mins SW nm NnD Nnu War Su 0972 
0'552 drei Arten von Rohrmatten giebt es: 
diejenige, die zum Daraufsitzen bestimmt. ist, 
ist des Sichanlehnens halber unrein (eine ge- 
ringe Art der Unreinheit, vgl. 0772); die der 
Färber (worauf sie die gefärbten Kleider aus- 
breiten) sind gleich einem Leichenberührenden 
unrein (da sie als Geräthe angesehen werden, 
so nehmen sie einen grossen Grad der Unrein- 
heit an); diejenigen der Kelter (die zum Be- 
decken der Weintrauben und Oliven dienen) 
sind überhaupt rein. 

N32% chald. (=yzr) Rohr- oder Schilf- 
matte. Pl. Ned. 40® u. ö. Samuel liess für 
seine Töchter anfertigen mwn wma wen 
Schilfmatten in den Tagen des Tischri; d. h. 
wenn sie im Herbst ein Reinigungsbad im Flusse 
nahmen, so liess er ihnen Schilfmatten unter die 
Füsse legen, damit der in der Herbstzeit oft 
im Wasser sich findende Schlamm an ihren 
Füssen nicht kleben bleibe; weil ihnen das Bad, 
da ‘nichts Scheidendes zwischen dem Körper 
und dem Wasser vorhanden sein darf, sonst 
nichts nützen würde, vgl. merem Anf. 


NRES: NDES m. (SyT. laass, von p23) der 
Ausgang, s. TW. — Pl. j. Ter. VII g. E., 
46° un. ° ob. anaw p=n2 (=hbr. nV 'n2722) 
beim Ausgang des Sabbats. 

Diane F..(syr. Nass) Exerement (br. 
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NZ), eig. was herausgeht, s. TW. — Schabb. 
134° Sromw»5 mnpan "2 Sm ab NP InH 
NN 775 ap Rn Ar. (vgl. 2; in Agg. 
fehlt 12) ein neugeborenes Kind, dessen Mast- 
darm (Ort des Stuhlganges) unkenntlich ist, be- 
streiche man (an der Stelle des Mastdarmes) 
mit Oel und halte es gegen die Sonne. 


D’DIEN s. Dopson in "em. 


2. v 
NIDDD m. (syr. {laass) der Ausgang, s. 
TW. — Uebrtr. Git. 56° die Mücke n5 NIpDn 
> hat keinen Ausgang, Podex, s. N259n. 


NMIDERS. (syr. Vaidayd) 1) das Her- 
ausgehen, Verlassen eines Ortes. — 2) 
das, was herausgeht, s. TW. 


NVTTI2N f. pl. (von n22) die hin- und 
herflatternden Bänder eines Kleidungs- 
stückes zum Ausputz desselben, ähnlich Amin, 
Ss. d. Schabb. 59® un. 5 ms "8 RPIOT IR 
TOR RD RI ID anmınnpn den Ledergurt darf 
man am Sabbat nur dann tragen, wenn er flat- 
ternde Bänder hat (weil er dann als Kleidungs- 
stück anzusehen ist); wenn ihm aber diese feh- 
len, so darf man ihn nicht tragen. 


a9, 7127120 fem. (von 722) eig. Zer- 
reibendes, Zermalmendes, insbes. Press- 
stein in der Kelter; ein der Länge nach 
ausgehöhlter, grosser Stein, in dessen Höhlung 
sich “eine Stange befand, mittelst welcher der 
Stein über die Weintrauben und Oliven gerollt 
wurde, um dieselben auszupressen. — Pl. B. 
bath. 67® wenn Jem. die Kelter verkauft, “>n 
MOINB2T NR DISpIT na DISBIT DS so hat 
er die Bretter (d. h. das Brettergestell, das zum 
Einschliessen der Weintrauben, damit sie nicht 
zerstreut werden, dient—=nnb, s. 7135 nr. 1), 
die Kufen und die Presssteine mitverkauft. j. 
B. bath. IV Anf., 14° steht dafür ms=on. 


NND ch. (=">i792) der ausgehöhlte 
Pressstein. B, bath. 67® wird das W. b)2V>) 
der Mischna erklärt durch a&nsS>n Ar. und R. 


Samuel ben Meir z, St. (Agg. ermp. xn45an), 
S. Dan. 


7.99 oder DEN s. za8. 
N1an m. (denom. vom gr. gepw) die 


Mor g en gabe, die näml. der Bräutigam einer 
Jungfrau giebt, s. TW. 


YDN eig. Sbst. m. (von »92. Unser W. 
ist, nach Fleischer’s gef. briefl. Mittheilung, „ein 


vom arab. Er aufsteigen, nach oben 
x 4 _ io 
gehen, oben sein; wie 7527 von 53, ir 


von UL, gebildetes n. loci et temporis: nach 


oben Gehendes oder Liegendes, aufstieg, 
daher dann:) hinter dem Ende in Raum 
und Zeit Zurückliegendes oder davon 
Rückwärtsgehendes“ u.s.w. Nur mit vor- 
gesetztem > als Adv. »9225 rückwärts, 
und zwar 1) von der früheren Zeit her. 
Snh. 27° ob. X17 »menb "na mas DaN => 
5023 NIT Namb1 RD "uR 837 boB3 was 
den des Alibi überführten Zeugen (vgl. 075) 
betrifft, so sagt Abaji: Er ist bereits von der 
früheren Zeit an als ein untauglicher Zeuge 
anzusehen (d. h. alle Zeugnisse, die er in der 
Zwischenzeit, zwischen jenem Zeugniss und sei- 
ner Ueberführung abgelegt hat, sind ungiltig; 
da sich jetzt herausstellt, dass er bereits damals 
ein „frevelhafter Zeuge“, Ex. 23, 1 gewesen war). 
Raba sagt: Er wird erst von jetzt (von der 
Zeit der Ueberführung an) als ein untauglicher 
Zeuge angesehen, vgl. vısm. B. kam. 72% dass. 
Chull. 14® »49n5 o’5a0 Snow nen es würde sich 


herausstellen, dass Jem. (falls der Weinschlauch, 
aus dem er Wein in der Absicht trinkt, die Priester- 
und Levitengaben daraus später zu entrichten, 
schadhaft geworden) unerlaubten Wein (529, s.d.) 
getrunken habe. j. Dem. VII, 26® mit. dass. 
3. Jeb. I, 2° un. d ob. 307 #Ap33 =5 y»ro ImD 
ImOm my bn mymmpnb Hammond nn NP"T 
TmRT SEN nn bw sobald Einer der Brüder 
des kinderlos verstorbenen Mannes der Wittwe 
die Chaliza (s. 275) ertheilt hatte, so hörte 
bereits von der frühern Zeit (eig. von ihrer 
früheren Zeit) an die Verpflichtung der Brüder 
gegen den Todten (bei seiner Frau die Levirats- 
ehe zu vollziehen, s. 032°) auf; und infolge dessen 
trat zu eben jener Zeit das Verbot: die Frau 
des verstorbenen Bruders zu ehelichen, ein. j. 
Git. III g. E., 45° a1 on obo ons be»n3 
am I8 ya 833 NIT 199575 YA 182757 
‘7 83751 wenn Jem. zwei oder drei Tage ver- 
absäumt hatte (den Wein zu prüfen, ob er sauer 
geworden, oder nicht), ihn aber dann zu Essig ge- 
worden findet; ist dann etwa anzunehmen, dass der 
Wein von vorn herein (zu Anfang der drei Tage, 
eig.in seiner Rückzeit), oder erst Jetzt zu Essig ge- 
worden? j. Schebi. II, 34® un. 3. Meg. II Ende, 
73° u.ö. —.2) von einer Schriftstelle: 
rückwärts (d. h. das Spätere früher und das 
Frühere später) lesen. Meg. 2,1 ns NP 
sıı aD yopnb Tbyam wenn Jem. (am Purim- 
feste) die Estherrolle rückwärts liest, so erfüllt 
er nicht seine Pflicht. Dieses „Rückwärtslesen“ 
ist, wie es scheint, auf doppelte Weise aufzu- 
fassen: a)als das Rückwärtslesen der Wör- 
ter, @ h. das Lesen des letzten, sodann des 
vorletzten, drittletzten u. s. w. Wortes einer 
Schriftstelle.e Wenn Jem. z. B. in der Esther- 
rolle wie folgt liest: ’y San Drbw 55 A957 
anst. 1997 555 Dbw "a (Esth. 10, 3), oder, 
was dasselbe ist, wenn er den ersten Vers in 
, Esther liest: yaw DW») 78901 797%. — b) als 


4 


ea = 


das Rückwärtslesen der Verse; d.h. dass 
Jem. die Lesung des Buches’ mit dem letzten 
Verse beginnt, sodann den vorletzten, den dritt- 
letzten Vers u. s. w. bis zum Anfange des Buches 
hinauf liest; oder, was dasselbe ist, wenn er 
zuvor den zweiten, sodann den ersten, den vier- 
ten und dann den dritten u. s. w. Vers liest. 
Diese letztere Art des Rückwärtslesens wird in 
der Borajtha, Meg. 18° ob. 70790 (nicht ganz 
identisch mit »75nb) genannt, eig. Umge- 
wendetes; was von Raschi z. St. richtig durch 
»=»nb erklärt wird. j. Meg. II Anf., 73° wird 
ynoyno erklärt: m 92 m Eines vor (meo«, 
eig. darüber hinaus) dem Andern; was, nach 
Alfasi’s Erklärung z. St. bedeutet: dass man den 
ersten, sodann den dritten Vers, mit Auslassung 
des zweiten Verses liest und sodann den übersprun- 
genen zweiten Vers nachholt, was Alfasi ebenfalls 
»=5725 nennt. Meg. 17* (mit Bez. auf die oben 
eitirte Mischna) „Jener Tage soll gedacht und 
sie sollen begangen, gefeiert werden“ (Esth. 
9, 28; unter ersterem wurde das Verlesen der 
Estherrolle, unter letzterem das Begehen des 
Purimfestes verstanden) 72 7®sb 79797 DPnS 
8b ymanb TOssr HN ab suanb mmwy das „Ge- 
denken“ wird in der Schrift mit dem „Begehen“ 
verglichen; so wie näml. das Begehen unmög- 
lich rückwärts erfolgen (d. h. so wie der 15. 
Tag des Monats Adar nicht vor dem 14. des- 
selben Monats gefeiert werden) kann; ebenso 
wenig darf das Gedenken (das Verlesen des 
Buches Esther) rückwärts geschehen. (Höchst 
auffallend klingt Maimoni’s Erklärung in s. 
Mischnacomment. z. St. mit Bez. auf den ge- 
dachten Bibelvers: „So wie man eine Hand- 
lung, die man in der dazu bestimmten Zeit zu 
thun verabsäumt hat, nicht mehr in der bereits 
verflossenen Zeit verrichten kann; ebenso wenig 
darf man die Megilla später, als in der dafür be- 
stimmten Zeit lesen.“ Sollte dieser Satz etwa gar 
zur Erklärung des Ws. #7575 dienen? was noch 
weit auffallender wäre! In seinem Comment. zu 
Ber. 15° hing. erklärt er „das Lesen des Schema- 
abschnittes »99725“ richtig: Wenn Jem. den 
letzten, sodann den vorletzten und dann den 
drittletzten Vers liest.) Meg. 17? n5w..." 

soon Rp das Wort 77 (in dem Schema- 
abschnitt, Dt. 6, 6, vgl. #720) bedeutet, dass man 
das Schema nicht rückwärts lesen darf; denn 
die Worte dieses Abschnittes müssen „nach 
ihrer Beschaffenheit“ (;nm1>) verlesen wer- 
den. — Genes. r.s.49 g. E. 775 DSas vp2 
»n2nb 72 Mn Kap I maR mund Dwann > 
Abraham hatte ee Absicht, von „Fünfzig“ auf 
„Fünf“ zu kommen (d.h. in seiner Fürbitte für 
Sodom, Gen. 18, 28 fg., wollte er, nachdem er 
erfahren hatte, dass in Sodom keine 50 From- 
men anzutreffen wären, die Fürbitte: Vielleicht 
giebt es dort fünf Fromme, aussprechen; ein 
Ausspruch jedoch, der ganz vergeblich gewesen 


203 


nyoWan 


wäre, da wenigstens eine Zehnzahl zum Ver- 
schonen der Stadt nöthig war); daher sagte 
Gott zu ihm: Wende dich rückwärts! d.h. fange 
doch dein Gebet wieder mit der Zahl an, die 
du früher erwähnt hast. Infolge dessen sagte 
Abraham: „Vielleicht werden von der Fünfzig- 
zahl fünf fehlen! vgl. 7779557. 


NIYIENM f. (von >22 s. d.) eine entblösste 
Stelle am Körper des Thieres. Chull. 50° 
NNP9R INN NNPMDN TAN NT 29.02: 559 
mau 19987 ROT nmıR nn Rabba bar R. 
Huna sagte: (Unter dem innenliegenden Bauch, 
Maar 0957, S: d., ist zu verstehen) AXn»non2. 
Was bedeutet dies? _R. Iwja sagte: Die Stelle 
am Bauche des Thieres, welche die Fleischer 
entblössen; d. h. aufschlitzen, um die Eingeweide 
herauszunehmen. 


NR32 f. (bh. von 7?) Genick, eig. die 
Stelle die aus Knorpeln, Gliedern (0’p", s. P23) 
zusammengesetzt ist. Chull. 113? 7np7on a7 
DN masn ST Man mo2.kend Day mama SD 
Draasa 55 »banı naar na 5775) Mar wenn 
Jem,. das Genick des Thieres (nach dem Schlach- 
ten), bevor letzteres seinen Lebensodem verhaucht 
hat, zerbricht: so macht er das Fleisch schwer 
(weil das Blut, das in Stocken geräth, nicht 
auslaufen kann), betrügt die Käufer und be- 
wirkt, dass das Blut in den Gliedern stockt. 
Der dritte Satz dient entweder zur Erklärung 
des zweiten Satzes: das betrügerische Verfahren 
beim Verkaufen solchen Fleisches besteht darin, 
dass das Blut mitgewogen werde; oder giebt 
den Grund an, weshalb solches Fleisch zum 
Essen verboten sei; vgl. Gem. das., vgl. auch 
pen. 


vn m. eig. (Part. von öne) der sich 
vom Festland absondert, entfernt, um 
auf der See nach der Ferne zu reisen, 
Seefahrer. Git. 65? aywa nem Baar 
wer eine Seereise unternimmt und wer mit 
einer Karawane auszieht. — Oft Pl. po ö9on 
die Seefahrer. j. Schabb. II Anf., 4° by Amann 
'S3 Dam mwnon 55 ich besuchte alle Seefahrer, da- 
mit ich die Erklärung des Ws. 75> erfahre. 
j. Kil. IX, 32% ob. dass. (Schabb. gop steht da- 
für 8% Anm) dass. aram.) Genes. r. s. 22, 234 
u.ö. — union s. Ü28. 


SIDWBN: NEAR J. (von wös s. d.) 
eig. die Ausbr eitung, Ausdehnung; insbes. 
die Verlegung eines Festes von einem 
Tage auf den andern, das Verschieben 
des Neujahrsfestes. j. Ab. sar. IV Anf., 
434 ob. R. Jochanan sagte zu R. Chija bar 
Ba: Babylonier 1>°23 372 1pbo. yon an 
87277 (1. 8N273N) RN27721.8N9n7 Nmiandan 

Anpa RT DIN OR FIIONPT 220 RmnaD 
zwei Dinge nahmen wir von euch an, näml. die 
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Verlegung (des Neujahrstages, 3) wegen des 
Fasttages (Versöhnungsfestes), sowie wegen der 
Procession mit der Bachweide am siebenten 
Tage des Hüttenfestes. Die Gelehrten Cäsarea’s 
sagten: Auch jene Abrechnung (Abzug, Ver- 
schiebung, s. w. u.) nahmen wir an. — Die Ka- 
lenderberechnung näml., die zuerst in Baby- 
lonien, namentlich unter dem Astronomen Samuel 
(7827777 SR), gegründet wurde, nahm dar- 
auf Bedacht, dass das Neujahrsfest weder auf 
Sonntag, noch auf Mittwoch oder auf Frei- 
tag träfe und, wenn der neue Mond an einem 
dieser Tage sichtbar geworden, das Fest (den 
ersten Tag des Monats Tischri) auf den darauf- 
folgenden Tag zu verlegen. (Mnemotechnicum: 
O8 778 8b, d.h. auf den ersten, vierten und 
sechsten Tag der Woche darf das Neujahrsfest 
nicht treffen.) Für diese Verlegung, 77, hatte 
man folgenden Grund: Wenn der erste des 
Tischri auf Mittwoch, oder auf Freitag träfe, 
so würde der 10. des Tischri (das Versöhnungs- 
fest) auf Freitag, bezw. auf Sonntag fallen; 
was jedoch deshalb nicht zulässig ist, weil dann 
die Zubereitung von Speisen, ‘sowie, bei vorkom- 
menden Todesfällen, die Beerdigung der Leichen, 
in zwei aufeinanderfolgenden Tagen (Versöhnungs- 
fest und Sabbat, bezw. Sabbat und Versöhnungs- 
fest) unmöglich wäre, vgl. 027%. Ferner musste 
vermieden werden, das Neujahrsfest (den ersten 
des Tischri) auf einen Sonntag fallen zu lassen. 
Denn dann würde der 21. des Tischri (der sie- 
bente Tag des Hüttenfestes, an welchem die 
grosse Procession mit den Bachweiden, NY 
27, gegen welche Institution die Saduzäer 
ebenso, wie gegen die Wasserlibation, den Pha- 
risäern gegenüber protestirten) auf einen Sabbat 
getroffen sein, an welchem jene Procession nicht 
statthaft gewesen wäre, vgl. 79% und 5349. In 
den gedachten drei Verlegungen stimmte, nach dem 
oben citirten Satze, R. Jochanan mit den Baby- 
loniern überein. Die cäsareischen Gelehrten hing. 
stimmten mit ihnen auch darin überein, dass, 
selbst in den vier Tagen der Woche, Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend, das Neu- 
jahrsfest auf einen, zuweilen sogar auf zwei 
Tage verschoben werden müsste, wenn der Neu- 
mond an einem Nachmittag, ypr 757, sichtbar 
geworden; antpn: Verschiebung oder Ab- 
zug, s.d. W. j. Schebi. I, 33° un. und j. Sue. 
IV Anf., 54» dass., wo jedoch Nmiandsn steht. 


MNS m. (bh. von rn2) die Oeffnung, 
der Eingang. Mikw. 81... 0m, MIRIP 
MIT HR DYSDD Hmnanb ya bams YaSaVd 
DWIOD) Zap "byab Dmws Anan- ja buwobn 
E'N=207 5>5 von den palästinischen Teichen der 
Niehtjuden sind diejenigen, welche sich ausser- 
halb des Einganges in die Stadt befinden, selbst 
zu dem (biblisch gebotenen) Baden der Men- 
struirenden tauglich; in denjenigen hing., die in- 
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nerhalb des Einganges sich befinden, dürfen blos 
solche baden, die wegen Pollution unrein sind, 
alle anderen Unreinen aber dürfen da nicht 
baden; weil näml. solche Teiche oft von den 
Niehtjuden benutzt werden. — Pl. Ber. 61° un. 
ab man So ya a0 ar H5 ya nn 
der Trieb zum Bösen gleicht einer Bremse, die 
zwischen den beiden Eingängen des Herzens 
sitzt. 


MMBS ch. (syr. wlas=nnan) das Oeff- 
nen, die Oeffnung, s. TW. 

NMDD m. (=bh.) Schlüssel, eig. der Oeff- 
nende. Kel. 14, 8, s. 733378. Tosef. Kel. B. 
mez. IV g.E. 72757 bw nnon der Schlüssel mit 
einem knieförmigen Bart. Tosef. Schabb. IV (V) 
g. E. '>1 TyaxS20 Hmnon2 SOR nen 8 eine 
Frau darf nicht am Sabbat mit dem Schlüssel 
an ihrem Finger (eine Art Putz) auf die Strasse 
gehen. — PI. j. M. kat. III, 83° mit. ninman "2 
SI mon nass Tan IHR zwei Schlüssel, mit 
deren einem man die Tempelhalle öffnete, indem 
man den Arm bis zum Gelenk in die Wand hinein- 
streckte und mit deren anderem man sofort öffnete. 
Tam. 3, 6 und j. Hor. III, 48% ob. dass., vgl. 7772 I. 
—— Trop. Bech. 45° pn»n 2> ma> nnonw oS 
'>ı moxb so wie das Haus einen Schlüssel hat, 
so findet sich auch ein Schlüssel für das Weib; 
mit Ansp. auf nno" (Gen. 30, 22). Levit. r. s. 
14, 158° steht dafür "> nınnan ww DW dass. 
pl. Taan. 2% ob. ap >w 173 nınnan wow 
Brava S8 mnon jr ba mbw Ta 103 abın 
,„. . Dinas nenn bw nnem Sn b0 mnBan 
21 HoHD bw Hnon AN AR Nan>an drei 
Schlüssel sind in Gottes Hand, die keinem 
Boten (Engel) übergeben wurden, näml. der 
Schlüssel zum Regen, der Schlüssel zur Gebäre- 
rin und der Schlüssel zu den Gräbern (zur Zeit 
der Auferstehung der Todten). In Palästina 
fügte man hinzu: Auch der Schlüssel zur Nah- 
rung; mit Ansp. auf Dt. 28,12. Gen. 30, 22. 
Ez. 37, 12 und Ps. 145, 16; in welchen Stellen: 
'mnna steht. Deut. r. s. 7,.259® dass., wo je- 
doch nıp> bw nnon der Schlüssel zu den Un- 
fruchtbaren, anst. rn bw steht. Pesik. r. s. 42, 
72° dass, mit einigen Abänderungen. 


NMMDN, MIND ch. (=na2n) Schlüssel, 
s. TW. j. Bez. I, 60° un. s ayabe. — 
Trop. j. Snh. II Anf., 202 ob. R. Judan Nasi 
sagte: (verk. für 37 78) IR ad wpb 37a 85 
"mn2n wenn Ben (Resch) Lakisch nicht hier 
anwesend ist, wo ist da der Schlüssel? d.h. 
ohne ihn finden wir keinen Aufschluss in der 
Gesetzlehre. j. Hor. III Anf., 47° (beide Stellen 
jedoch sind ermp.). 


Amar m. (eig. Part. Piel von nne) Gra- 
veur, Sculpturenarbeiter. Pl. Kel. 29,5 
DWaR na So napa m der Stiel des Ham- 


NnnaR 


mers der Graveure in Edelsteine; unterschieden 
von ynno bw napn der Hammer der Stein- 
metze, s. d. W. 

NTIMDD masc. (eig. Part. pass. von nınE) 
(=hbr. 075° np») Jem., dessen Augen ge- 
öffnet sind, jedoch blos euphemistisch: der 
Blinde; ein Euphemismus, der namentlich oft 
bei der Blindheit anzutreffen ist, vgl. P22, "87, 
im u.v.a. j. Kidd. I, 61° un. yon x n5 
Nmndn Nas S777 no "97 Ana by wir 
nehmen keine Rücksicht auf die Lehren des R. 
Schescheth, denn er ist ein blinder Mann. (Der- 
selbe wird auch hbr.: on» 18% genannt, 
s. d. W.) j. Schabb. I, 3° mit. j. Schek. II Ende, 
47° un. dass. 


NR s. d. in "ın. 


Nr, ?3 (—bh., syn. mit 7973, aram. sn, 
s.d. Grndw. yn, un) eig. auf etwas stos- 
sen, zu etwas gelangen; dah. antreffen, 
finden. Trop. Genes. r.s. 92 g. E. „Gott fand 
die Schuld deiner Knechte“ (Gen. 44, 16) xx 
Jain ns mia35 Dipn (an 53a) "uvm 5y2 der 
Inhaber des Schuldscheines (der Gläubiger) fand 
Gelegenheit, um seine Schuld einzufordern. Das. 
s. 85, 83° und Jalk. z. St. dass., vgl. auch en, 
men. j. Sot. I Anf,, 16° yra983 099247 72 82 
er entdeckte an seiner Frau hässliche (schlechte) 
Dinge, unkeusches Betragen. Sifra Wajikra cap. 
8 Par. 7 >) Inx35 BR mIopma men mn 
so wie wir beim „Verdampfen‘ finden, dass der 
Kopf besonders und der Rumpf besonders ver- 
dampfen muss, so auch u. s. w., vgl. np"%n. 
Part. pass. j. Dem. VI, 254 un. mo a7) 
pioa ya ımına men nur dann (ist anzuneh- 
men, dass die Früchte gekauft und also nicht 
dem Verzehnten unterworfen seien), wenn Früchte 
dieser Gattung auf dem Markt anzutreffen sind. 
Genes. r. s. 85, 83° „Juda ging fort von seinen 
Brüdern“ (Gen. 38, 1) nx29 21 IM12 "AN 
mans men Maos Posan IND yar baD er 
sagte: Wir wollen uns zerstreuen, denn solange 
wir zusammenleben, kann der Schuldschein (we- 
gen des Verkaufens des Josef) leicht einkassirt 
werden. Schabb. 151? awın mnn® 77 m0Y 
2 7 men thue Gutes, während du es 
erreichst (es vermagst) und es erreicht wird 
und es noch in deiner Gewalt steht, vgl. 793. 
Git. 2 fg. mampb pen DYP_ a es werden 
keine Zeugen angetroffen (sie sind nicht leicht zu 
finden), um es (das Document, den Scheidebrief, 
der aus überseeischen Landen nach Palästina ge- 
bracht wird) zu bestätigen, die Richtigkeit des- 
selben zu bezeugen. DB. mez. 18° fg. bypn 
ninza nmorTD ein Ort, wo oft Karawanen 
angetroffen werden. Ber. 8* s103 > xanyma 
a ren In NE NOT mb TOR RANDE WIR 
als Jem. in Palästina heirathete, so sagte man 
folgendes: xx oder nein? d. h. „fand 
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er ein Weib, so dass er ein Gut fand‘ (Spr. 
18, 22)? oder (kann er sagen:) „Ich finde bit- 
terer als den Tod das Weib“ (Khl. 7, 26)? 

Nif. 82733 eig. (=bh.) gefunden, ange- 
troffen werden; d.h. es stellt sich heraus, 
es ist zu ersehen, dah.: folglich, demnach, 
es ist erwiesen, zuentnehmen. Chull. 19%. 
22%. 24° AwD omba br09 -DsmSa 05 nen) 
DY352 5105 prnba es stellt sich heraus, dass 
das, was die Priester nicht untauglich macht, 
die Leviten untauglich mache (näml. ein höheres 
Lebensalter als 50 Jahre, wo dann der Levit 
„vom Tempeldienst zurücktritt“, Num. 8, 25, 
während der Priester desselben Alters noch im 
Dienste verbleibt); dass aber das, was die Le- 
viten nicht untauglich macht (näml. „Leibes- 
fehler“, Lev. 21, 17), die Priester untauglich 
mache; vgl. auch „par, armz u.a.m. Sifre 
Schoftim $ 210 u. ö. ‘1 pımb wen) aus 
dieser Schriftstelle können wir entnehmen (eig. 
wir befinden uns lernend), u. s. w. Mechil. 
Mischpat. Par. 4 Ende: „Von meinem Altar 
sollt ihr ihn fortnehmen, um ihn zu tödten‘ 
(Ex. 21, 14); ber mmıoD DYmb 2793 
727% daraus können wir entnehmen, dass das 
Synedrium neben dem Altar (in der Nähe des- 
selben, in der Quaderhalle) sich befindet. Das. 
Par. 20 fg. j. Pes. V Anf., 31° ’>3 S@IR NR 
daraus kannst du erweisen, dass u. s. w. Schabb. 
136°. Git. 82 mb neun bs wenn du sagen 
wirst, eig. wenn du dich befindest, zu sagen. 
Tosef. Ahil. IV g. E. m15 xennw> dass. (Bei 
den späteren Rabbinen hat wx722 auch die Be- 
deutung: das Wesen, das Vorhandene, auch 
von Gott: das Sein.) 

Hif. s2n7 finden machen, Jemdm. etwas 
zukommen lassen. Chag. 5° un. wenn 
'37 pr nyoa 295 nı9n wer dem Armen zur 
Zeit der Noth Geld zukommen lässt u. Ss. W., 
vgl. pri. Arach. 30? un. wıynnb DD Rn" 
„nx:» „Er trifft (seinen Nächsten, sodass er 
stirbt“, Dt. 19, 5); davon ist derjenige ausge- 
schlossen, der sich selbst treffen lässt; d. h. nur 
derjenige Todtschläger ohne Absicht wird mit 
Exil bestraft, dessen Axt, ‘Stein u. dgl. Jemdn. 
treffen und ihn tödten, nicht aber derjenige, 
welcher einen Stein wirft, während der Andere 
seinen Kopf hinreicht und infolge dessen ge- 
tödtet wird. Keth. 60° un. "su mb nenn er 
lässt ihm mehr zukommen. Jom. 87° un. 


N3D, "35 ch. (syr. go =Rr7) finden, an- 
treffen, vermögen. B. mez. 14* fg. OR NER 
Yon bar ne Rd... mb er kann zu ihm 
sagen (d. h. er ist berechtigt, zu ihm zu sagen), 
er kann nicht zu ihm sagen u. s. w. Das. 114® 
Rabba entgegnete dem Propheten Elias, der ihm 
seine Unkenntniss eines Lehrsatzes in der Tal- 
mudordnung Toharoth vorwarf: nd 7IaI82 
xoren anwa naen in den vier Ordnungen 


San nn Nun 


vermag ich nicht, Alles zu erlernen, wie sollte 
ich es in allen sechs Ordnungen vermögen? 
d. h. selbst die ersten vier „Ordnungen“, 01779, 
näml. „Saaten“, DwI7, „Feste“, 7952, „Frauen“, 
ord> und „Schäden“, Dr, welche die gesetzlichen 
Bestimmungen aller Zeiten, auch nach der 
Tempelzerstörung, enthalten, kann ich infolge 
drückender Armuth nicht erlernen; wie wäre es 
mir möglich, auch die anderen, nicht mehr an- 
wendbaren zwei „Ordnungen“, näml. „Opfer “ 
(„Heiligthümer“), oxöyp, und „Reinheit und Un- 
reinheit“, nin79 zu erlernen? (Raschi zählt 
„Heiligthümer“ zu den ersten vier, und „Saa- 
ten“ zu den letzten zwei Ordnungen; was je- 
doch nicht einleuchtet.) B. bath. 84% ob. ba 
FMINT ARNDT Ta NITT men Im ab nn 8 
ja nm men hättest du mich (beim Kauf) 
nicht betrogen, so würdest du vom Kaufe nicht 
zurücktreten dürfen; solltest du etwa jetzt, weil 
du mich betrogen hast, davon zurücktreten dür- 
fen? — Femer mit prosthet. x (wie mu 
und dgl.). Keth. 62% "773 9305 455 NEMIN RD 
>smon der Nichtjude vermochte nicht, mit dem 
Israeliten gleichen Schritt zu halten. Ned. 89» 
wanna "wan 8b er vermochte nicht (es gelang 
ihm nicht), zu lernen. 


MN’SS /. 1) N. a. das Finden. j. Sot. I 
Anf., 16° 01792 ab Dypn 552 Tag yo das 
„Finden“ (einer Schandthat an der Ehefrau, Dt. 
24, 1) bezeichnet hier, wie sonst überall (zB. 
das. 22, 22. 25. 28 fg.), ein Antreffen bei An- 
wesenheit von Zeugen. — 2) öfter: Gefunde- 
nes, Fund. Git.5,3 (48) »5 wu aeın- 
DIT pn 39n PaWwn wenn Jem. etwas findet 
(was er dem Eigenthümer abgiebt, welcher je- 
doch behauptet: der Finder hätte ihm nicht 
alles Gefundene abgegeben), so braucht er 
hierüber keinen Eid zu leisten und zwar wegen 
Erhaltung der Weltordnung; d. h. kein Finder 
würde, wenn er zu gewärtigen hätte, dass ihm 
infolge der Rückgabe ein Eid zugeschoben würde, 
das Gefundene abgeben. — Pl. B. mez. 2, 1 (21°) 
"a1 means am Tor Jbw nimmer TbR folgende 
gefundene Gegenstände gehören dem Finder (die 
näml. kein Merkmal haben, das der Eigenthümer 
als Erkennungszeichen angeben könnte); andere 
aber (die ein Merkmal haben) muss er ausrufen, 
um näml. den Eigenthümer zu ermitteln. — 
Trop. Jalk. I, 18° "mw msenIm na Ind 
MIV2IT 122 TONVIT NT MINEN „deine zwei 
Töchter, die gefundenen“ (Gen. 19, 15); das 
bedeutet: zwei Findungen, näml. die Moabite- 
rin Ruth und die Ammoniterin Naama, welche 
beide von Lot abstammten, deren erstere die 
Stammmutter David’s (Ruth 4, 17) und deren 
letztere die Frau Salomo’s war (1 Kn. 14, 21 fg.). 
In Genes. r. s. 41, 394 Jautet dieser Satz minder 
richtig, auf oo5=R (Gen. 13, 5) anspiel. (Bei den 
spät. Rabbinen: men das Vorhandensein.) 


NON'SD ch. (nr) das Finden, Ge- 
fundene. — Pl. j. B. mez. II, 8° un. 1m 
Ma RN 729 NER m ana Jay IR 
PP2R1 RE Ara Anmena bar... Ran 
72 DIRT 8512 203 Nm 7953 was ist unter 
„Betrüger“ (in der Mischna) zu verstehen? Jem., 
der sich dadurch bekannt macht, dass er ge- 
fundene Gegenstände abliefert, hierdurch aber 
einen grossen und ihm einträglichen Betrug 
bezweckt. Denn, da die Menschen sehen, dass 
er die gefundenen Gegenstände abliefert: so geben 
sie ihm ihre Güter in Verwahrung, welche er 
aber sämmtlich nimmt und damit verschwindet. 

232 f. (=bh. von %)) etwas Aufge- 
richtetes, bes. Bildsäule. Sifra Kedoschim 
Anf. eine der zehn schimpflichen Benennungen 
für die Götzen ist DW» orw by by sen 
Standsäule, weil sie immer still stehen, ohne sich 
fortbewegen zu können, vgl. 75322, "722 u.a. 


N23D, NN255 fem. (von 2x3, vgl. aız>) 
Pflanzung, s. TW. 


TMSD Sf. (von 23) 1) (nme 8. d.) eig. 
Hingestelltes, bes. Gestell einer grossen 
Kanne in Form eines Dreifusses. )=B: 
mez. II Anf, 8®° ob. Ta18n ymx JUD IT IR 
JAN RD mama 70 ma mass sum PR 
21 DIR ma mabw bw REP wenn die ge- 
fundenen Münzen, einer 72% ähnlich, auf der 
Erde zerstreut liegen, so braucht der Finder 
sie nicht auszurufen (um den Eigenthümer zu 
ermitteln). Was bedeutet dies? Wie ein von 
drei Menschen eingeschlossener Raum; denn da 
anzunehmen ist, dass diese Münzen von verschiede- 
nen Menschen verloren wurden, die der Finder 
nicht kennt, so darf er den Fund für sich be- 
halten. In bab. B. mez. 25% un. steht dafür 
mar8m, Ss.d.W. — 2) Mazzuba oder Mezu- 
ba (23x), Name einer Grenzstadt Palästinas, 
j. Dem. II, 244 ob. Ss12n "5 die Mündung Maz- 
zuba’s. Tosef. Schebi. IV steht dafür NINE N2. 


NI’213% s. d. in 'Ixn. 


NSn m. Weinranke. Stw. a2r vom Auf- 
rechtstehen der Ranke, s. TW. 


713% (viell.) niesen. Ab. sar. TO», vgl. Sn 
im Ithpe. ‘ 


NTS%: NDS, NITISM fen. (syr. Ihres, 
hbr. 771x272, von 7% fangen) Netz. PI. 1ER, 
s. TW. — j. Schabb. XIII, 14® un. INMWTANTEH 
ein Netz vom Aufzuge des Gewebes. — Trop. 
Genes. r.s.7 8. E., 8? SınTen 875 wma N73 
vp> 32 Y19%00 ’4 5» hierdurch (d.h. durch den 
hier erwähnten Einwand) breitete Kahana sein 
Netz über Resch Lakisch aus; er nahm ihn 
gleichsam gefangen. In der Parall. j. Kil. I, 272 
un. steht dafür nen. 


nam 


M2n f. 1) (bh) ungesäuerter Kuchen. 
Stw. YI2, syn. Yan, En, Gradw. 77 (trnspon. 
bxy, mit Wechsel der Guttur., vgl. auch px, 
mie) eig. fest sein; dah. von einem Kuchen 
aus einer festen, gedrängten, noch nicht in Gäh- 
rung übergegangenen Teigmasse; im Ggs. zum 
gesäuerten Brot aus gegohrenem, lockerem Teige. 
Pes. 37° n77 2m ein halbgebackener, unge- 
säuerter Kuchen, vgl. x3°7 I. j. Pes. X Anf., 37° 
mass 1ndI7R bP3a NND MOD 3092 TEN DIRT 
ap) par miaa ınoıas 597271 Yan wenn Jem. 
das gesäuerte Brot (dessen Genuss am Pesach- 
abend geboten ist) am Rüsttage des Pesach ge- 
niesst, so ist es, als ob er seiner Verlobten in 
seinem schwiegerelterlichen Hause beigewohnt 
hätte; Derjenige aber, der letzteres thut, wird 
gegeisselt, weil er näml. seine Begierde nicht 
zähmen konnte. Das. ya »5 518 7 85 129 
=xn x51 Rabbi ass am Rüsttage des Pesach 
weder gesäuertes, noch ungesäuertes Brot. Die- 
ses Fasten wird das. nach einer Ansicht er- 
klärt: Ma 977 52 weil er ein Erstge- 
borener war. Die Erstgeborenen sollen nänl. 
am Rüsttage des Pesach fasten; vgl. auch nun. 
— 2) (vollständig 727 719, Kel. 17, 15) ein 
Fell im rohen Zustande, ohne alle Zu- 
bereitung (pa&a, 6 BwXog, massa, vgl. Du 
Cange Glossar. I, 849). Schabb. 79° mr wbw 
=yaWV%> 2m NÄn9 501 mon 501 Ten bo ST 
yıoy ab map non mon 857 LA. des R. 
Simson in Kel. 1. c. (in Agg. fehlen die Worte 
dw) drei Arten von Fellen giebt es u. s. w. 
Mazza bedeutet das, was sein Wortsinn besagt, 
näml. ein Fell, das weder mit Salz, noch mit 
Mehl oder Galläpfelsaft gegerbt wurde. Git. 
22° dass., vgl. auch xına7 und mon. Sifra 
Schemini cap. 7 Par. 6 g. E. #237 19, im Ggs. 
zu „on 1» (Rabad liest mans). Das. Tas- 
ria g. E. cap. 13 dass. Mit unserem W. dürfte 
zusammenhängen sxnı8 (Bd. I, 41* und zwar 
von yas): rohes Fleisch; eig. Fleisch, das 
weder durch Salzen, noch durch Kochen oder 
Braten zubereitet wurde. 


Dinyalrie) f. (eig. denom. von ax, Nmi2)X 
s.d. W). Pl. spmazn 1) die Stäbe, welche 
auf dem Webstuhl durch die Kreuzung 
der Gelese gezogen werden. Schabb. 105° 
wird op (xotpog) erklärt durch anma1en, s. 
oimp. — 2) Stäbe, Stangen. Suc. 29* ob. 
Abaji sass in der Festhütte, xp1 xp 2% 
armansn baban Ar. (Agg. smane nm) da 
wehte ein Wind und brachte die Stangen der 
Bedachung in Unordnung. — „a2 s..d. in 
SEn. 

MSN od. 732 f. bh., von x) 1) 
Fangeisen. Kel. 21, 3; vgl. mög. — 2) Netz. 
Sehabb. 43° man darf am Sabbat eine Matte 
über den Bienenkorb ausbreiten; a5V... 72527 


x 


Men 


712325 55095 jedoch darf man sie nicht netz- 
artig auflegen. Esth. r. sv. a» 531, 1064 
Israels Gemeinde sagte zu Gott: ans men 
NEED aNT) 0m... bpb DbrsT MN "5 
31 ya ma by men 1b manaor orab die VÖl- 
ker breiteten mir ein Netz aus, um mich zum 
Falle zu bringen. Ein Gleichniss von ‘einem 
Wolf, dem man, als er nach Wasser dürstete, 
ein Netz an der Mündung des Quells ausbrei- 
tete. Er dachte bei sich: Steige ich hinab, um 
zu trinken, so werde ich gefangen, bleibe ich 
aber, so sterbe ich vor Durst u. s. w.; Ss. A875 
vgl. auch mSax72. — Trop. Pes. 3° Heil dir, 
R. Juda ben Bethera, nem Parysa nRT 
pswın)s 0795 du wohnst in Nesibis, aber dein 
Netz ist in’ Jerusalem ausgebreitet; durch ihn 
wurde näml. ein Nichtjude entlarvt. Aboth 3, 16 
Dun 55 by sone rien ein Netz (d.h. 
Krankheiten, Gefahren) ist über alle Leben- 
den ausgebreitet. — Pl. j. Schabb. XII g. E., 
14* un. ninxrn ... miyn>n- Schlingen, Netze. 
— j. Erub. IV Anf., 21% un. ga) 9 ya mımen 
>71 5s°5n3 (viell.) eingehegte Plätze hatte 
Rabban Gamliel u. s. w., s. mön. Sollte hier 
viell. nizaxa (von yıx) zu lesen und etwa 
Schauplätze, eine Art Sternwarte, oder In- 
strumente zum Fernsehen, Fernröhre 
zu verstehen sein? Erub. 43® steht dafür 
9120, 2.d. 


NT34, NITISD chald. (=npen2) Netz, s. 
TW.; vgl. auch rn. 


MSN f. (bh, von m72) Gebot, Befehl, 
Gesetz, Vollziehung eines Gebotes, Be- 
fehles; Ggs. 7n3r: Uebertretung eines Ge- 
botes, Verbotes. j. Kidd. I, 61° un. ana 707 
Dar a an end pa mp TEA 
ns gend) dm a8 N... pr mod 
Dbva msn die Schrift stellt das geringste 
der Gebote, näml. das „Fortschicken des 
Vogelnestes“ (Dt. 22, 6. 7) gleich dem wich- 
tigsten der Gebote, näml. der „Ehrerbietung 
gegen Vater und Mutter“ (Ex. 20, 12); für die 
Befolgung des einen, wie des anderen Gebotes 
verheisst sie die „Verlängerung des Lebens.‘ 
Kidd. 39 7mına Haınao men men 55 77 PR 
=3 7mbn Binam nmnn RD ITT7R2 TII0 nad 
5 ann yynb zpm mbmwa ... a8 712752 es 
giebt kein Gebot, das in der Thora nieder- 
geschrieben und an dessen Seite die Belohnung 
für die Befolgung desselben erwähnt wird, wo- 
mit nicht auch die Verheissung des ewigen 
Lebens verbunden wäre; denn sowohl beim Ge- 
bote der Ehrerbietung gegen Vater und Mutter, 
als auch bei dem des Fortschickens des Vogel- 
nestes heisst es: „damit es dir wohlergehe“ (Dt. 
5, 16 und 22, 7). Das „Wohlergehen“ wird 
näml. auf das Jenseits bezogen; vgl. Chull. 142° 
NS nnby na en 5 eine Belohnung für 


Mist ERNE a3) 


Befolgung eines Gebotes giebt es in dieser Welt 
nicht. j. Jeb. II, 34 ob. nya9 En TOR 
37 mbb mmAm 70 mE Dimsrıd "an 
D>10 ein Verbot als die Folge eines Gebotes 
sind die Incestverbote, die von den Soferim (den 
ältesten Schriftauslegern, vgl. 250) herrühren; 
denn ein biblisches Gebot ist es, die Worte der 
Soferim zu befolgen, vgl. 10%. Suc. 30° u. ö. 
‚Tma92 MNIT EM ein Gebot, das infolge 
Uebertretung eines Verbotes vollzogen wird. 
Wenn Jem. z. B. ein geraubtes Thier, selbst in 
dem Falle, dass der Bestohlene bereits die Hoff- 
nung aufgegeben hat, es wieder zu erlangen 
(s. öanr), als Opfer darbringt, so ist dies dennoch 
„Gott verhasst“ (Mal. 1,13. Jes. 61, 8). Das- 
selbe gilt von einem gestohlenen „Palmzweig“, 
den Jem. zum Feststrauss verwendet, vgl. abın. 
J. Schabb. XII, 14° un. 7939 pa Sur 37" 
N2P MED PR TOR mon ’S men R. Jona 
sagte: Bei einer Sünde darf man kein Gebot 
vollziehen (z. B. beim Genuss eines gestohlenen 
Kuchens nicht den Segen sprechen u. dgl., s. 
oben). R. Josa sagte: Beim Gebote findet keine 
Sünde statt! d.h. die Vollziehung eines Gebotes 
wird nicht als ein Genuss angesehen (1x5 mzn 
nm m13b), den man sonst von einem durch 
Begehung einer Sünde erlangten Gegenstande 
nicht haben darf. Git. 14®. 15° u. 6. en 


MA 927 DYp> es ist ein Gebot, die Anordnungen | 


eines Verstorbenen zu erfüllen. Seb. 52° „x 
ein Gebot, im Ggs. zu 7a" einer Pflicht, die 
man unbedingt erfüllen muss. Hor. 8% a7 “px 
MI MNay 7, mem 55 I Sbipwo En 
welches Gebot wiegt „alle Gebote“ (Num. 15, 22) 
auf? Dasist das Verbot desGötzendienstes. Chull. 
141° u. 6. Twyn a5 men mw>y mc ein Gebot, 
ein Verbot, vgl.xb. B. kam. 9®>u.m. — Pl, Tosef. 
Ab. sar. IX ums by m m moms mie sa 
ana mn Dan Dam mama br mar may dpn 
mm m mas by bram br Ds missen byn 
sieben Gesetze wurden den Noachiden (d. h. 
allen Generationen vor der Gesetzgebung, zu 
welchen selbst Adam gerechnet wird) anbefohlen, 
näml. 1) das Gebot der Gerichtsbarkeit; 
2) das Verbot des Götzendienstes; 3) das 
der Gotteslästerung; 4) des Ineestes; 5) 
des Mordes; 6) des Raubes und 7) des Ge- 
nusses von dem Gliede, das einem noch 
lebenden Thiere abgeschnitten wurde, 
Das. werden von einzelnen Autoren noch einige 
andere Gesetze dazu gezählt, z. B. das Verbot 
des Genusses vom Blute eines noch leben- 
den Thieres (m 7a um), das der Castra- 
tion (o1mo), das der Zauberei und dgl., vgl. 
Srör2. Snh. 56% dass. mit Ansp. auf Gen. 2, 
16.17. In Genes. r. s. 16 8. E. werden, mit 
Ansp. auf denselben Bibelvers, von den oben- 
erwähnten sieben Gesetzen nur die ersten „sechs 
Gesetze“, die dem Adam: anbefohlen wurden, 
genannt, mıxa wo 5» Amm2, mit Weglassung 


des siebenten Gesetzes (m 7n =ax), für wel- 
ches in Snh. 1. c. sich nur eine sehr geringe 
Stütze findet, welches jedoch Gen. 9, 4 ausdrück- 
lich dem Noah anbefohlen worden ist. Daher 
hat auch Genes. r. s. 34, 33? die sämmtlichen 
sieben Gesetze, D437 yaw. Erub. 21? „Altes 
auch Neues“ (HL. 7, 14); 5% n’p men DR 
Aman nıx7 darunter sind die leichten Gebote 
und die schweren Gebote zu verstehen. Nach 
einer andern Ansicht das.: ="ın "37 155 
D’9BND .7937.75571. Ms. M.-(Agg. 19247) letzte- 
res („Altes“) bedeutet die biblischen Gebote, 
und ersteres („Neues“) die Gebote der Soferim, 
die näml. je nach den Zeitbedürfnissen entstan- 
den waren; vgl. auch 192, 0273, 772 u.2. 


MSM; NS ch. (=vTg. mı2n) Gebot, 
Befehl, s. TW. ;j. Kidd. I, 61® mit. armen ans 
Nwormo> ein königlicher Befehl erging an die 
Müller. In der Parall. j. Pea I, 15° un. steht 
dafür ayınob nme nn (viell. richtiger) ‘eine 
Zusammenberufung erging an die Müller. 
— Uebrtr. Almosen (RZ Ss. d.). Levit.r. s. 
34, 179° mı2n Y15bom Y1pD7 mn» 55 mans mr 
"21 men wabon> IN MARp du sagtest (im 
Vortrage), dass Alle gehen und Almosen ver- 
theilen sollten; infolge dessen machte ich mich 
auf und vertheilte Almosen. — Pl. das. NIN 
Na 72% 0177.30@W ich hörte, dass er (der 
Galiläer R. Jose) Almosen gäbe. Das. s. 3 Anf., 
147° sonen 02 der Wohlthäter. Khl. r. sv. 
xD 210, 81® dass. Cant. r. sv. ns3 un, 29% 


1 anmenb mıns ab3 aan die Thüre, die 


nicht für Wohlthaten (d.h. für die Armen) ge- 
öffnet ist, wird dem Arzt geöffnet, vgl. "ON, 
N}OS: j. Ber. IX, 14® mit. 90 nn as wone 
mon >> anna ed. Lehm. (in ed. Ven. fehlt 
"mn) der „Schulterpharisäer“, das ist derjenige, 
der sich den Anschein giebt, als ob er die Wohl- 
thaten auf seiner Schulter trüge. 


MED f. (=bh. Jes. 41, 12, und xn, von 
22, 723) Streit, Zank. j. Nas. IX 8. E., 58% 
(mit Bez. auf Ex. 21, 18. 22) men a0 an 
aan ma mIEm RT Hama RT san RT 
"DI 8d8 Ian 597 Se 551 „25 da „Zanken‘ 
und „Streiten“ ein und dasselbe bedeuten, warum 
steht an der einen Stelle "x" und an der an- 
dern 73°93? Das, besagt. vielmehr, dass der 
Thäter ohne Absicht ebenso zu bestrafen 
sei, wie der Thäter mit Absicht u. s. w. j- 
B. kam. IV, 4° ob. und j. Snh. IX, 27° un. dass. 
mit einigen Abänderungen. Snh. 79% „Wenn 


Männer sich zanken“ u. s. w. (Ex. 21, 18) men 
am NIT nad die Schrift spricht von 
einem Zanken mit der Absicht, Jemdn. zu tödten; 
denn ohne diese Absicht würde der Zankende, 
„wenn eine Tödtung erfolgt“, nicht getödtet 
worden sein. Exod. r.s. 1, 103° dass. mit Ansp. 
auf 2222. Genes. r. s. 50, 494 4799 =b193 mıeH 


NIS 


yrap ROHR Pond ar mb ur mim nam by 
MN RDII RMIIID nur HR IT mar nm mn 
nam aba "93 ein grosser Streit entstand 
betrefis des Salzes. Lot sagte näml. zu seiner 
Frau: Gieb diesen Gästen ein wenig Salz! Sie 
aber entgegnete ihm: Willst du etwa auch diese 
böse Art hier, in Sodom einführen? mit Ansp. 
auf nixn (Gen. 19, 4), während bei Abraham 
ns» steht. Pesik. Watomer Zion, 133° (mit 
Anspiel. auf 793 o3 5, Klel. A, 15) 9 153 a5 
Sapmb men "59a mo» nicht eher wanderten 
sie in das Exil, als bis sie Zänker gegen Gott 
geworden („weil sie zankten, daher mussten sie 
auswandern“). 


NMSD, 3813 ch. (syr. (23,.0=nan) Zank, 
Streit, s. TW. 

38, 18’ s. hinter 1x". 

IS s. mir. 

NND od. N’37 m. Adj. Zänker, Streit- 
süchtiger. Schabb. 152° (bei Gelegenheit des 
Wortwechsels zwischen R. Josua ben Korcha 
und dem Häretiker, vgl. 777) amp mb man 
amsın 828 np mb mas ara Ms. M, 
(Agg. znaın .. . samen) der Häretiker rief 
dem R. Josua zu: Du zänkischer Kahlkopf! (In 
dem W. =mHp, das Kahlheit bedeutet, wurde 
wohl auch auf 777, Korach angespielt, der 
gegen Mose zankte.) Letzterer entgegnete 
ihm: Entmannter, der Hoden Beraubter, du be- 
gannest ja den Streit! Nach einer Erklärung 
bedeutet msn (smSin): dich zurechtzu- 
weisen hatte ich beabsichtigt, nicht aber mit 
dir zu zanken. 


More J. 1) (=bh. von 53x) Tiefe, Meeres- 
tiefe. B. bath. 67%, s. nsoyarn. Ber. 9» wird 
"bes (Ex. 12, 36, von by3—=brx) gedeutet: 10> 
DS 72 pn TbrrnD omis die Israeliten machten 
(beuteten aus) die Egypter wie eine Meerestiefe, 
die keine Fische hat (da letztere blos an seichten 
Stellen des Ufers anzutreffen sind). Nach einer 
andern Deutung das.: 737 72 RD 771225 wie 
ein Netz, das keine Getreidekörner enthält (5x3 
mit. Wechsel der Bst. =723="x). Pes. 119% 
dass. Auf ähnl. Weise wird o5aw (in dem- 
selben Bibelvers) gedeutet: 5»nw> ann 789 Ar. 
ed. pr. (fehlt in den Timd. Agg.) sie machten 
sie wie eine Gruft, vgl. Exod. r. s. 3, 1054. — 


Se 
2) (viell. vom arab. Jos vilis fuit) Schlech- 
tes, Geringes, daher Abfall von Getreide. 
Pl. Tosef. Ter. X Anf. 5» maapam mise 
= an die Abfälle und die wurmfrässigen Ge- 


treidekörner der Hebe. 

DiS@ m. (—bh. von pr, syn. mit pz£>) eig. 
der Pfeiler, übrtr. der Gewaltige, Fromme. 
Pl. Keth. 104° op3x77 Dr5nnN die Engel und 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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EEE 


RE je] 
die Frommen auf Erden, vgl. bibx"s. Khl.r. 


sv. maSn mau, 88° und das. sv. nun 55, 92% 
dass. In den Parall. steht p’paxr s.d. 


NTS2 m. (hbr. nx7) Stirn, s. TW. 


MO238 Genes. r. s. 65 Ende; richtiger Jalk. 
mabuxen, 8. 25%. 


NI1D3N s. "Soon. 


NI232, TESS m. (gr. niorpov) eine Art 
Löffel. Levit. r. s. 33 Anf. „Tod und Leben 
sind in der Gewalt der Zunge“ (Spr. 18, 21); 
85 DM 785% nn ran nun Dbsp> Dann 
(Jalk. II, 1074 liest 7795927 90x) Aquila über- 
setzt diese Worte: „Löffel und Schwert“ (wüo- 
zpoy mayepıv), d.h. der Tod (Schwert) auf der 
einen und das Leben (Löffel zur Aufnahme von 
Nahrungsmitteln) auf der andern Seite. Mögl. 
Weise ist unser W. das neugr. wvorploy (ent- 
sprechend dem p.ayspıv) nach Du Cange Glossar. 
I, 981: Brot, das ausgehöhltist, um Nah- 
rungsmittel aufzunehmen. 


TON s. az, nn. 
"3% finden, s.xxn und xxn. 
38, 735 (=bh., verwandt mit yx7, arab. 


0x, Grndw. yn) Flüssigkeit ausdrücken, 


auspressen. Sifra Wajikra cap. 8 Par. 7 
(mit Bez. auf 72721, Lev. 1, 15) 275 war 951 
1 Sn SIT mOpa NImd Oma > kann man 
denn etwa so sagen (wie es in diesem Verse 
lautet), dass man, nachdem man den Opfervogel 
in Dampf hat aufsteigen lassen, das Blut aus- 
pressen soll? Das besagt vielmehr, dass, so wie 
beim Dampfen der Kopf besonders und der Rumpf 
besonders war u. Ss. w., vgl. mpan. Das. 4x3 
DW MER ART DRIN IM 515 07 7949 
„Sein Blut soll ausgepresst werden“, das be- 
deutet: das ganze Blut des Opfervogels; der 
Priester näml. erfasste den Kopf und den übri- 
gen Theil des Körpers und presste das Blut 
aus beiden Theilen. Das. Par. 10 cap. 18: „Den 
zweiten Opfervogel soll der Priester zum Brand- 
opfer machen nach Vorschrift“ (Levy. 5, 10); 
77 mer NIIT naar 7a IT NNON H2DnD 
mn Sm MEI mm nD1y HN ITmı das be- 
deutet: nach der Vorschrift des Vogels des Sünd- 
opfers, dass näml. der Priester, so wie er dem 
Vogel des Sündopfers das Blut auspresst und 
wiederholentlich sprengt, ebenso aus dem Vogel 
des Brandopfers das Blut auspresse und wieder- 
holentlich sprenge. 

Pi. #22, man 1) ausdrücken, auspres- 
sen. Bech. 7P ob. weshalb darf man den Bienen- 
honig essen (da doch sonst: Alles, was von 
Unreinem herauskommt, unrein ist, vgl. x)? 
AnıR nenn za) FD MIN MIOWSRD 2557 
210 weil die Bienen den Saft der Blumen und 


27 


"SD 3; 


Blüthen in ihren Körper aufnehmen (einsaugen), 
ihn aber nicht als einen verdauten Bestandtheil 
ihres Körpers herausdrücken; d. h. weil sie den 
Honig so wiedergeben, wie sie ihn eingesogen 
haben. Seb. 54° wie verfuhr der Priester mit dem 
Vogel des Brandopfers? byan mwxı na pbn mm 
mamm mp by maT mem baanı Hony er 
kneipte seinen Kopf an der dem Nacken gegen- 
überliegenden Seite ab, trennte (den Kopf völlig 
vom Rumpfe) und presste sein Blut auf die 
Wand des Altars aus. Das. 64° a4 nz „um 
NS Ha DI mbr0D NT D7 mem ab DR 
DD DRITT 87 7272 wenn er das Blut aus 
dem Kopfe, aber nicht das Blut aus dem Rumpfe 
auspresste (da man aus beiden Theilen das Blut 
auspressen mussteund das Auspressen des Rumpfes 
die Hauptfunction war, vgl. Kal): so ist das Opfer 
untauglich; wenn er hing. das Blut aus dem 
Rumpfe, aber nicht aus dem Kopfe ausgepresst 
hat, so ist das. Opfer tauglich. Das. 66% fg. — 
Genes. r. s. 85, 83° (mit Ansp. auf NY, Gen. 
44, 16) 722977 mans ns MER NIT STD 
mmaD by mir wie Jem., der das Fass aus- 
presst (d.h. ihm den ganzen Wein bis zur letz- 
ten Neige abzapft) und nur seine Hefe zurück- 
lässt. Das. s. 92 Ende dass., vgl. auch nen. 
Ter. 11, 8 7201 52547 wenn man den Krug 
mit Wein umbiegt und ihn bis zur Neige leert. 
B. bath. 87®® dass. — 2) trop. die Lehren 
Jemdes. oder auch seine eigenen gründ- 
lich prüfen, bis auf den Grund erfor- 
schen. Men. 18° menb nsbmw> "27 "mr 
MED mb ION I9aD 7a rsbe ’S ber Inıan 
DI IHRER Dual ya rad = bb mn (Ar. 
sv. am 1 liest im ersten Satze: mıen=b, s. San, 
27) als ich einst ging, um meine Lehrsätze in 
Gegenwart des R. Elasar ben Schammua zu er- 
örtern (d. h. sie ihm behufs Prüfung, ob ich das 
Richtige getroffen habe, oder nicht, sowie meine 
Zweifel vorzutragen); Manche sagen: um die 
Lehrweise des R. Elasar ben Schammua zu er- 
örtern (um sie als Norm für die meinige anzu- 
nehmen), da traf ich den Babylonier Josef bei 
ihm u. s. w. 

Nithpa. und Hithpa. (bh. Nifal 275) 1) aus- 
gepresst, ausgedrückt werden. Seb. 64 
mom >> mann mm Ds mmD die Ueberreste 
des Blutes (von dem Vogel des Sündopfers) 
wurden über dem Altargrund ausgedrückt. Das. 
mp AT TDRI TOD Dean Io Pam > 
yınnnm „die Wand“ (Lev. 1, 15), über welche 
die Blutüberreste nach dem Altargrund hin aus- 
gedrückt werden, ablaufen; welche ist es? Die 
unterste Wand. — 2) bis zum Ende ge- 
bracht werden. j. Schek. II Anf., 47° (mit 
Bez. auf die Mischna Rosch hasch. 1,1 R. Meir 
sagt: „Am ersten Tag des Monats Elul beginnt 
das Jahr für das Verzehnten der Thiere“) er sei 
der Ansicht: Tan) am Ybrb mirann Ye Rs 9 


MWINT 79 Tb miepnn m dass bis dahin 
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(bis zum 1. des Elul) die trächtigen Thiere ihre 
letzten Jungen werfen (eig. dass sie zu Ende ge- 
bracht werden), dass sie aber von dieser Zeit ab 
von Neuem werfen (vgl. R. hasch. 8° “235 7720 
77019 nahe dem Beendigen des Werfens des 
Thieres erfolgt sein Verzehnten). Trop. Genes. 
r. 8. 92, 89° T2anD® a8 SP Rn 72 
"> bwunn pw b’nns yon als unser Erz- 
vater Jakob sah, dass jede Berechnung (d. h. 
alle gewöhnlichen Mittel, welche zur Erweichun g 
des egyptischen Herrschers, Josef, geeignet wären) 
bis zum Ende gebracht, erschöpft war, so begann 
er, sich im Gebete zu ergiessen: „Der allmächtige 
Gott verleihe euch Erbarmen“ (Gen. 43, 14)! 
3. Sot. I, 19° mit. (mit Ansp. auf Khl. 7, 27) wenn 
Jem. die göttliche Todesstrafe verschuldet hat, 
035 Inımbr MIaWwı Indian TTaR md m 
TEAN2 OO) IY2ERD so wird dadurch, dass 
sein Ochs verendet, seine Henne ihm entläuft, 
sein Glas zerbrochen, oder sein Finger verwun- 
det wird (d.h. infolge der Beschädigungen und 
Verluste, die ihn nach und nach, seien sie auch 
noch so unbedeutend, treffen) „die Rechnung“, 
die Strafe geendet. Das. ns “n8 ST 
TEAN2 ad nmab mPAsnn eine andere 
Deutung lautet: Eine Sünde trifft mit der an- 
dern zusammen, so dass „die Berechnung“ (das 
volle Sündenmass) zu Ende geführt wird, 
vgl. >92. Aehnlich bab. Sot. 8° un., vgl. =3n. 
Khl. r. sv. 57 78%, 89» dass., wo jedoch way 
ermp. ist aus 89797, vgl. >>. Pesik. Schuba g.E., 
165°® steht blos der zweite Satz, vgl. auch n2pn. 


3m f. N.a. das Ausdrücken, Auspres- 
sen. Sifra Wajikra cap. 8 Par. 7 Ku I ee u ; 
mn mE 95 OR Map 395 TOR 
pen) men na band Sup das W. Harn 
„auf den Altar“ steht sowohl hinsichtlich des 
„Dampfens“ des Opfervogels, als auch hinsicht- 
lich des „Blutausdrückens“ (Lev. 1, 15), woraus 
Folgendes zu schliessen ist: So wie das Dampfen 
oberhalb des Altars stattfindet, so findet auch 
das Blutausdrücken oberhalb des Altars statt. 
In Seb. 65* steht dafür: 1497 zn» maOpT pbar 
TEAM IM MOpmD ms Sn97 by mbsn 254 
EN AR MOTAT DRIS Op a Tb Sr Ro 
ma727 WNn2 „der Priester soll abkneipen ..., 
dampfen und das Blut des Opfervogels soll aus- 
gepresst werden.“ Könntest du denn denken, 
dass man das Blut des Vogels auspresst, nach- 
dem man denselben hat dampfen lassen? Diese 
Schriftstelle besagt vielmehr, dass, so wie das 
Dampfen auf der Spitze des Altars, so auch 
das Auspressen auf der Spitze des Altars 
stattfinde. — Pl. Chull. 132® un. n22 die 
verschiedenen Arten des Blutauspressens. In 
der Tosef. Dem. II steht unser W. nicht. 


32: "3°O m. N. a. 1) das Ausdrücken 


des Blutes. Seb. 522 yıy7 naum man das 
Ausdrücken des Blutes vom Vogel des Sünd- 


Nı3n 


opfers. Das. 65° po; mx» das Auspressen des 
Blutes. Das. ö. — 2) übrtr. das Zuletzt- 
bleibende, eig. das Ausleeren bis zur 
Neige. Bez. 29% (mit Bez. auf die Mischna) 
MAT 922 70 a MIND „abv 95 87 
MAT ER a "ana MIRA DD 1055 77m 
er (Abba Saul) sammelte 300 Fass Wein vom 
Schaume der Masse (d. h. beim Zumessen 
des Weines an die Käufer profitirte er dadurch 
viel Wein, dass in den Gefässen der Schaum 
hochstand und dieser mitbezahlt wurde); seine Ge- 
nossen sammelten aber 300 Fass Oel durch den 
Bodensatz der Masse. (d. h. dadurch, dass 
Oel sich beim ersten Messen an den Wänden, 
sowie an dem Boden der Gefässe angesetzt 
hatte, betrug der Inhalt des je später Zuge- 
messenen immer weniger). Tosef. Jom tob (Bez.) 
II mns mern dass. — 3) das Zuendefüh- 
ren, trop. j. Sot. I, 17* mit. (mit Ansp. auf 
xx2n5, Khl. 7, 27, vgl. Nithpa.) mem RT 79221 
Ans 7P yon wie viel beträgt „das Zuende- 
führen der Sündenberechnung“? Bis zu einer 
Sünde; d.h. der Sünder wird solange bestraft, 
bis selbst die letzte Sünde gesühnt ist. Pesik. 
Schuba 165° und Khl. r. sy. 77 2%, 89° dass. 
Genes. r. s. 49 Ende wird der gedachte Bibel- 
vers anders gedeutet: 7120177 2 017 723 79 
'sı Sn8 > nn myb wie viel beträgt das Zu- 
endeführen der Berechnung für eine Stadt? 
(d. h. wie viel Fromme müssen in jeder Stadt 
vorhanden sein, damit sie um deren Tugend- 
haftigkeit willen gerettet werde?) BisaufEinen, 
denn ein Frommer rettet die ganze Stadt. Das. 
s. 92, 89° „Der Fromme bete zu dir wen n»b“ 
(Ps. 32, 6) n»5 y7 men nyb oyT men nyD 
Yan mean nyb wos 12% das bedeutet: „zur 
Zeit des Tagesendes“ (d. h. im Vespergebet), 
„zur Zeit des Endes des Gottesgerichts‘, „zur 
Zeit des Lebensendes“, „zur Zeit des Endes der 
Sündenberechnung“. j. Ber. IV 7® un. (mit Bez. 
auf dieselbe Bibelstelle) „Er bete /mxn ny5 
om bw zur Zeit des Tagesendes“. (Frankel in 
s. Comment. z. St. erklärt, von dem bh. xxn 
irre geleitet, D1% bw mern durch AnınEn mann: 
Tagesanfang, ebenso Jefe Maree z. St.) 


N’S Zänker, s. nymxn. 

N'32 Mazja, Wort in einem Zauberspruch, 
der verboten ist; viell.=dem syr. ©; suctus. 
Tosef. Schabb. VIL (VIH) Anf. x277 872, Var. 
NIERI2I NA. 

PS m. 1) (eig. Part. Hifil von px) Be- 
dränger, Bedrücker, Räuber. Pes. 9* u.ö. 
sms pren. — Pl. B. kam. 116° yon, s. pron. 
Sifre Haasinu $ 317 Ynsa 72 pinmo DP’ER 
Yaawı die Bedrücker (Römer), welche sich Palä- 
stinas bemächtigten. — 2) (=x22 s. d.) sich 
grämend. j.Keth. XI, 35° mit. an jenem Freitag 
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var 


viele Trauerreden gehalten ; xap Tan 7>pWwD 775 
RAND Zarsarı 8257 OR PRIER md naar 
> als nun die Sonne untergegangen war und bald 
darauf der Hahn gekräht hatte (der Sonnen- 
untergang soll näml., um Rabbi zu ehren, lange 
nach der gewöhnlichen Zeit eingetreten sein), 
da begannen die Trauerversammelten sich zu 
grämen, indem sie sagten: Wir haben vielleicht 
den Sabbat entweiht! Da ertönte die himm- 
lische Stimme: Wer die Trauer um Rabbis Tod 
nicht versäumt hat, ist für das ewige Leben be- 
stimmt! Khl.r. sv. 7nSn 7a10, 88® steht da- 
für ZpIzn ermp. aus Z1pxn. 

Narar je) f. (=mbsön) eine Art Gabel, 
furca, s. TW. 

oxn Part. Hifil von n>x s. d., vgl. auch 
SEREEIe 

793739 m. pl. (=Poxbx s. d., hbr. nibxn 


von 59) Castagnetten, Cymbeln, s. TW. 


NTOSt Jalk. zu Dan. II, 156°: dort nennt 
man 7b wınbxnb (wahrsch. ermp. und zu 
lesen=Levit. r. s. 33, 177° n»obnb) die Könige 
(Kaiser): Götter; s. may. 


NSS m. Verbale (syr. Haio.ss, von ma%) 
das Aufblühen, Glänzen. Uebrtr. (=nM1, 
7155) Levit. r. s. 24, 167% war mmnxn der 
Sonnenaufgang, Ggs. NORD »raun: der Sonnen- 
untergang, vgl. Bi»n. 

rast Pilp. (von yx7) 1) aussaugen. j. 
Ter. XI, 474 un. Kerne, ynenb mmormm die 
man noch aussaugen kann. j. Maasr. II g. E., 
50° un. yaxıaı Dana Hbpn Nm RDw 7920 
pyasya (1. yaxıamı) „bis zu deiner Sättigung 
(darfst du Trauben in deines Nächsten Wein- 
garten essen“, Dt. 23, 25); das bedeutet, dass 
man nicht die Feigen abschälen und die Wein- 
trauben aussaugen dürfe (um sie dann fortzu- 
werfen). j. B. mez. VII Anf., 11° steht dafür: 
b19392 ynznm buRna mopı KDD dass. — 2) 
durchspähen (viell. syn. mit oxnx trasp.) 
Genes. r. s. 60, 584 wird =xnwn (Gen. 24, 21) 
erklärt: "1 "7 mbzrm m2 5andnı yaznn er 
durchspähte und beobachtete sie genau, ob Gott 
seinen Weg gelingen liesse. 


NDN3D) NA233 f. (hbr. na3x7n, von n>8) 
Kopfumhüllung, Turban, bes. als Abzeichen 
der Würde, s. TW. 

yYSS m. (bh. von »x) Polster, eig. aus- 
gebreitete Decke. B.mez. 113®, s. yzm. Ab. 
sar. 10° Antonin sagte zu Rabbi: »xn »33n9 m 
nam p51wb onnn o, möchte mich doch Jem. als 
ein Polster unter dich in der zukünftigen Welt 
legen! — Pl. Nid. 32° nisxı2 770» zehn Pol- 
ster. B. bath. 53° =>p 7 0552 nıyen ur 


Nachmittag wurden bei der Beerdigung Rabbis | Ar. (Agg. »x72) wenn Jem. in den Grund- 


DIE 


NYSn na 132) 


stücken eines Proselyten Polster ausbreitete (und 
sich darauflegte), so erwarb er hierdurch das 
Besitzungsrecht derselben, obgleich er darin sonst 
keine Veränderung, wie Verschliessen, Umzäu- 
nen u. dgl. vorgenommen hatte. Schabb. 55» 
Dar So nmRI mIoW bunms baba mise An 
zwei Polster brachte Ruben in Unordnung, das 
eine war das der Gottheit und das andere das 
seines Vaters (mit Ansp. auf 3%, Gen. 49, 4A— 
272%). — Trop. Chag. 14® R. Jochanan ben 
Sakkai erzählte seinen Schülern seinen Traum: 
Sp na ımby Hansı my au by ne yardn 
ByarTa Drbpmn znab by usb by Daum yn 
DS5 MIIEIN HAND MIPERN wir waren angelehnt, 
lagen auf dem Berg Sinai, da ertönte über uns eine 
göttliche Stimme vom Himmel: Kommet nach 
hier herauf, kommet nach hier! Grosse Säle 
(Triklinien) sind für euch bestimmt und herr- 
liche Polster sind für euch ausgebreitet! 


NYSS ch. (=»xn) Polster, Lagerstatt, 
s. TW. 


Yan (gr. ne0&Lo, nEodo) in der Mitte sein. 
Gew. Pi. yxn, »x'n theilen, in die Mitte 
legen, halbiren, mediare. Hithpa. getheilt, 
halbirt werden. j. Erub. III, 21® mit. nya- 
Binnm ns eig. das Thier 'theilte das Gebiet; 
d.h. es stand in der Mitte zwischen dem einen 
und dem andern Gebiete. Snh. 18° 14% 
'>ı 927m der Vorgesetzte lässt den Hohen- 
priester in der Mitte gehen u. s. W., vgl. 3990. 
j. Snh. II, 20° un. dass. j. Ber. VI, 94 ob. oo 
Var MDR ZTIT ON PER ID SIR Damm 
ban aan ja IMS mm DR bar To eel%) 
FAT DS PXN wenn zwei gewöhnliche Israeli- 
ten und ein Priester zusammen gehen, so müssen 
erstere den’ Priester in die Mitte nehmen. Das 
gilt jedoch blos von solchen, die hinsichtlich des 
Wissens gleich sind; wenn aber Einer von ihnen 
ein Gelehrter ist, so müssen sie den Gelehrten 
in die Mitte nehmen. Part. pass. das. IV, gb 
ob. mw pa nenn wo ma wm ba 
nn>Tn die Erkenntniss ist wichtig, denn sie ist in- 
mitten der zwei Gottesnamen gestellt, gesetzt, näml. 
"m m197 5 (1 Sm. 2, 3). In bab. Ber. 33% dass. 
mit einigen Abänderungen. Pes. 111° -w5w 
pam aba ym ba Toaarın 851 E09 IR 
von7 AR DIN ON Tri AN DAN ON FTIR 
dreierlei (Wesen) giebt es, die man nicht in der 
Mitte von Menschen (Männern) gehen lassen 
und in deren Mitte man nicht gehen soll, näml. 
der Hund, die Palme und das Weib. Manche 
sagen dies auch betreffs des Schweines und 
Manche auch betreffs der Schlange. Sifra Wa- 
jikra Par. 5 cap. 7 "197 »wans San marnm 
‘51 der Altar theilte (befand sich) inmitten der 
Tempelhalle. Jom, 336 dass. Genes. r. s. 95 
Anf. als Benjamin mit seinen Brüdern nach 
Egypten reiste, Dawn mar ImıR Dryenn abe 


"NIS so nahmen sie ihn in ihre Mitte und be- 
wachten ihn. Exod.r.s. 2, 104° (mit Ansp. auf 
vn naba, Ex. 3, 2) 852 RbR IT ab mbrna 
> ART ORT SEHNI Ta Dean md TR 
07 2 INN 79271 73900 5797 zuerst kam 
blos ein Engel herab, der inmitten, „in der 
Mitte des Feuers“ stand, später aber kam die 
Gottheit selbst herab und redete mit Mose 
„aus der Mitte des Dornbusches“, 

Y37 ch. (=527) theilen. Syr. Ethpa. sIS2i 
getheilt werden. Pes. 111® »«n = "= 
173. TON 175 NYERT wenn eine Menstruirende 
zwischen zwei Männern hindurchging; s. auch 
TW. j. Ter. VII, 454 ob. wb310 13 89455 >» 
">21 8amnR 9... ein Messer in einen Rettig 
oder in eine Orange hineinzustecken, ist gefahr- 
bringend. j. Ab. sar. II, 41% un. dass., Ss. Nyinom. 

y22, NYND m. 1) (gr. pEoov) die Mitte. 
B. mez. 108° un. xy a3 NIORT amım3 5 ar 
70237 er verkaufte ihm eine Strecke Landes 
in der Mitte seiner Güter. Ned. 31 ob. xS"=r 
N>22 ein mittelmässiger Kauf; d.h. weder zu 
theuer, noch zu billig; s. auch TW. — 2) 
(ueoog, ov) der, das Mittelste, medius, um. 
Pl. Ber. 18° un. many year 3799 Harn SRonn 
die obersten und die untersten (Münzen) ge- 
hören uns, die mittelsten aber den Waisen. 
Nas. 56® ">71 ren "RÄnaı "NP die ersten, 
die letzten und die mittelsten Ueberlieferer der 
Halachoth, vgl. 8392p; s. auch TW. — In den 
Talmudim und Midraschim öfter mit prosthet. x: 
PERS, PERS S.d. W. 


zn) NY’SD, NY13D m., NNY’SD Sf. (syr. 
[1664] die Mitte, s. TW. 

AINYYST M., NAY3D Jem. (syr. ss masc., 
Wasss J) der, die Mittelste, medius, media. 
B. bath. 107? snsnen xnbn etwas, was in der 
Mitte liegt; d.h. die Mittelzahl, näml. 100 De- 
nare, welche die Mittelzahl zwischen 80 und 120 
Denaren bilden. Chull. 94® u. ö. ons Nyrokle 
NnP2721 der erste, der letzte und der mittelste 
Fall der Mischna, s. auch TW. — Davon rührt 
der Name des Talmudtractats xy» N33 her 
(für 7827) Baba mezia: die mittelste Pforte, 
Baba, näml. derjenige Tractat, der unter den 
drei Pforten (ni22), womit die „Ordnung Schä- 
den“ (pr2 770, s. d. W., vgl. auch >77) beginnt, 
den mittelsten bildet, näml. derjenige zwischen 
der „ersten Pforte“, NP 823, und der dritten, 
„letzten Pforte“, xAns =. In der Tosefta, 
welche den Tractat Kelim (im Mischna-Codex 
30 Kapitel enthaltend) auch in drei Tractate 


theilt, heisst der mittelste derselben ebenfalls 
NPEN NND. 


IY3D, TYS% Tosef. Kel. B. bath. I und 
Arach, 23° crmp., s. 1x3n. 


akje u, SSH 


318 FS’IS Nid. 19%, und nz B. mez. 23», 
Ss. hie. 


YS2 (=bh., arab. var, vgl. auch yın und 
»zn, Grndw. 973) 1) von lebenden Wesen: 
saugen, aussaugen, gew. mittelst des Mundes. 
Schabb. 133® Alles, was zur Beschneidung er- 
forderlich ist, darf man auch am Sabbat ver- 
richten: nmbsos by ans) EEIT bin 
71254 Agg. des j. TImd. und Ar. (Agg. des bab. 
Tlnd. 775772) man muss die Vorhaut abschneiden 
und die Eichel entblössen (indem man die die- 
selbe bedeckende Haut nach unten zieht, vgl. 
»72); ferner saugt man das Blut aus und legt 
auf die Wunde ein Pflaster und Kümmel auf. 
(Die beiden letzteren Operationen wurden be- 
hufs Heilung der Wunde vollzogen, s. w. u.) 
Par. 9,3 mon mama a yın Pole mies >> 
nzera wm alle Vögel (die vom Lustrations- 
wasser trinken) machen dasselbe unbrauchbar, 
mit Ausnahme der Taube, weil sie blos einsaugt 
(und das eingeschlürfte Wasser nicht wieder in 
das Gefäss zurückspeit; während alle anderen 
Vögel das eingeschlürfte Wasser in das Lustra- 
tionswasser zurückspeien, infolge dessen das 
letztere, weil damit „eine Arbeit verrichtet 
wurde“, zum Sprengen untauglich ist). Trop. 
Tosef. Sot. V Anf. ınb ben arm DIN > ©" 
“a DNS dII81 IPTIRT E29. 75092 158 "Iran 
'Sı sw D78 nm 7 moinad Manchen giebt 
es, der die Fliege, die in seine Schüssel ge- 
fallen, herausnimmt, sie, nachdem er sie ausge- 
sogen, wegwirft und was in der Schüssel sich 
befindet, aufisst. So_ist die Art eines Böse- 
wichtes, der mit seiner Frau, obgleich er über- 
zeugt ist, dass sie ein unsittliches Leben führt, 
dennoch die Ehe fortsetzt u. s. w. Git. 90° dass. 
mit einigen Abänderungen, vgl. a1a7. — 2) von 
leblosen Wesen: einziehen. Levit.r. s. 15, 
158° Rabbi legte am Sabbat vor Abend einen 
trocknen Schwamm, %3) 3755, auf seinen ver- 
wundeten Finger! Daraus schloss R. Ismael 
bar Jose Folgendes: xbx yıxın nid 8b 3120 
nn na man am der (trockene) Schwamm 
zieht nicht etwa das Blut der Wunde ein (denn 
in diesem Falle wäre das Auflegen desselben 
als ein am Sabbat verbotenes Heilmittel anzu- 
sehen), sondern schützt blos die Wunde. (Thr. 
r. sv. n7ı, 684 steht x" anst. ya.) Oant. 
r. sv. 97799, 19° wird 723% 277 (1 Kn. 10, 18) 
erklärt: was nexa® Sım mob 777977 Gold, 
das dem Schwefel gleicht, der das Feuer an sich 
zieht; d. h. entflammt und eine bläulichglänzende 
Flamme verbreitet. 

Pilp. ya S- d. W. — (Im Spätrabbinischen 
N. a. zur und zwar ausschliesslich: das Aus- 
saugen des Blutes mittelst des Mundes, nach 
erfolgter Beschneidung, dessen Unterlassen, nach 
Anschauung der damaligen Aerzte, dem Kinde 
Gefahr bringen solle; was aber nicht der Fall 


cry: 


ist, vgl. ws. Da jedoch Yan, wie aus den 
hier zuletzt citirten Stellen zu ersehen, auch von 
leblosen Wesen gebraucht wird, so könnte 
jenes ‚„„Aussaugen“ in Schabb. 133° auch mit- 
telst eines Schwammes u. dgl. bewirkt werden.) 


Y3 chald. (syr. e— yx72) saugen, aus- 


saugen, 8. TW.; gew. Yın s.d. 

NSS om. (viell. von >21?) eig. Stärke, 
Kraft. Uebrtr. Midr. Tillim zu Ps. 102, 4: 
„Meine Tage schwinden x53n7 xx7x2n 77775 wie 
der Qualm des Rauches“ (w»>? mas. Text 7wy2). 
Der Midrasch erklärt näml. das W. 70» in dop- 
pelter Bedeut. 1) Rauch und 2) (vom talmud. 
jöy s.d.=yün) stark sein. 


NS’3 m. (syr. | Free extenuatus) eig. klein- 
gemacht, geschwächt. Pl. Keth. 60° un. “52 
my 2% kleinäugige Kinder. Raschi erklärt 
das W.: „zwinkernde Augen“, also von yır; Ss. 
in. 

pP’ s. d. in "en. 


P3n (=px1, Grndw. px) giessen. Hor. 12° 
TOnNa >y 7m pam (das. 2 Mal; Ms. M 
px72?) man giesst Oel auf seinen Kopf. 

189 I, ch. a (syn. mit ya II) spinnen, 
flechten. j. Sot. VI Anf., 20% Manche lesen in 
der Mischna: 3352 ninzin (anst. nıAr1n, Sot. 
6, 1), was das. erklärt wird: a9 77%» die 
Frauen, welche beim Mondschein Wolle spin- 
nen, vgl. Ar II und nen. 

1S2 II (syn. mit 3x, 72%, ferner nes, MEY; 
Grndw. x) eig. einengen, einschliessen, 
daher begrenzen. Mögl. Weise ist unser W. 
ein Denom. vom flg. "x: mittelst Grenzen 
bezeichnen. B. bath. 62° nn „un 5 nxn 
'sı nEp ma 2727 ion wenn Jem. (beim Ver- 
kaufe seines Feldes, das ein Quadrat von 100 
Ellen bildet) dem Käufer eine lange und eine 
kurze Grenze bezeichnete (d.h. z. B. die östliche 
Grenze des Feldes auf 100 Ellen und die gegen- 
überliegende, westliche Grenze desselben auf 
50 Ellen angab, ohne Angabe der Grenzen 
der beiden anderen Seiten): so hat der Käufer, 
nach Ansicht Rab’s nur diejenige Feldstrecke 
zu beanspruchen, die der kürzeren Grenze gegen- 
über liegt (neps 7335 ads mp 8b), also ein 
Rechteck, Oblong, von 100 Ellen Länge und 
50 Ellen Breite, d. h. die Hälfte des ganzen 
Feldes; nach Ansicht des R. Kahana und R. Assi: 
ein Trapez, dessen östliche, sowie dessen süd- 
liche Seite je 100 Ellen, dessen westliche Seite 
50 Ellen und dessen nördliche Seite etwas mehr 
als 111 Ellen beträgt; also ausser dem oben an- 
gegebenen Rechteck noch ein rechtwinkliges Drei- 
eck; d. h. 2/, des ganzen Feldes („in warn 7225, 
eig. dem Ochsenkopf gegenüber, vgl. in). Das. 


Sn a 
MET MOHSD E01 0 SE DR“ rn 5 429 
">21 75 nen a5 99907 wenn Jem, beim Verkauf 
seines Feldes die erste, zweite und dritte Grenze 
(d. h. die Grenzfelder von drei Seiten) angab, 
die vierte Grenze aber nicht angab: so gehört 
dem Käufer, nach Ansicht Rab’s, das ganze 
Feld, mit Ausnahme desjenigen Beetes, das an 
der vierten, nicht angegebenen Grenze belegen 
ist (19934 "80m Yan 557 mp); nach Ansicht 
Samuel’s gehört ihm auch das Beet an der 
vierten Grenze (s#s4 “xH "5>on); nach 
Ansicht des R. Assi hing. gehören dem Käufer 
blos diejenigen drei Beete, die an den 
bezeichnetendrei Grenzen (ohne die Strecke 
des Mittelfeldes) belegen sind (8KdR sp ab 
159 35 by m bbn); d.h. ein Beet, das sich in 
der Form des hbr. Buchstaben Cheth, m, an den 
drei Grenzen erstreckt. Das. ö., vgl. nen. 


Sm ch. (="27) 1) begrenzen, durch 
Grenzenangabe bezeichnen. B. bath. 61® 
ob. 1RTaR 920 = Sun der Verkäufer gab 
beim Verkaufe seines Hauses die äusseren Gren- 
zen desselben an (=hbr. bnEXH4 Damen 35 22, 
vgl. x nr. 3). Das. 851 45 Enns mb mm 
‘51 mb "2 der Verkäufer hätte beim Verkaufe 
seines Hauses dessen Grenzen genau bezeichnen 
sollen, er bezeichnete sie aber nicht. — 2) aus- 
strecken, ausdehnen; s. die näclıstflg. Stelle. 

Ithpe. sich ausstrecken. B. bath. GP und 
Ab. sar. 70° Jem., der beim Ausstrecken seiner 
Hände nach des Nachbars niedrigem Dache be- 
troffen wird, wamenn NP NAIEAIN AR 019 
kann sagen: Ich wollte mich blos recken; 
d. h. hatte nicht die Absicht, das Eigenthum des 
Nachbars zu berühren. Raschi in Ab. sar.l. c. 
liest nI42n Rp 2ER (von nr nr. 1): ich be- 
absichtige blos den Umriss (die Grenzen) des 
Daches auszumessen. Namens der Gaonäer eitirt 
Raschi die Erklärung: Ich reckte mich beim 
Niesen, franz. “3ysu0n = eternuer, ster- 
nuere; wonach er: nITxan Rp za (mit Da- 
leth) liest; ähnl. Aruch. 


222 I I8’2 m. (=bh. 272) 1) die Enge, 
enge Stelle. Chull. 50° zunsı Surn- ya von 
der Enge (im Leibe des Thieres) nach unten 
zu; d.h. unter na139= 0-5 (von R. Jochanan 
das. durch o=>3 wı =x op erklärt) ist der- 
jenige Theil des Bauches zu verstehen, der im 
engen Raume des Leibes (der Brust) bis hinab 
zur Speiseröhre liegt. (Das Thier wird hier näml. 
im hängenden Zustande, mit den Füssen nach 
oben und mit dem Kopfe nach unten, vorge- 
stellt.) — Im Spätrabbinischen gew. “tn "un: 
der enge Raum der Brust. — 2) Engpass, 
ein schmaler, aber länglicher Fussweg, 
der das Feld durchschneidet. B. bath. 55% un. 
497 0532 Pproon sen=1 Sem der Engpass, 

sowie das Chazab (ein Kraut, das tief in der 
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Na 
Erde wurzelt u. s. w., vgl. arm) bilden die Zei- 
chen der Abgrenzung in den Gütern eines Pro- 
selyten. (Die von R. Samuel ben Meir z. St. 
gegebene Erklärung: x» bedeute Grenze, leuch- 
tet nicht ein.) Das. 56° x51 xn a5 bo ps 
02 Sr wie ist es, wenn dort weder ein Eng- 
pass, noch ein Chazab vorhanden ist? j. B. 
bath. III Anf., 134, — 3) (=bh,, pl. DIIE, 
Kigl. 1, 3) Grenze, Feldmark, Rain zwi- 
schen zwei Feldern, eig. was das Ge- 
biet einschliesst, einengt. B. mez. 107% ealS: 
21 mem 59 TmıP ein Baum, der an der 
Grenze steht und von dem ein Theil der Zweige 
und Früchte in des Einen und ein Theil der- 
selben in des Andern Gebiet reicht. M. kat. 6* 
TIER MN nn eine genau bezeichnete Grenze. 
B. bath. 53° pur 79902 Sm8 A8aı mag ann 
"1 mp Hmpb gm nmsa wenn zwei Felder 
(die einem ohne rechtmässige Erben gestorbe- 
nen Proselyten gehören) durch eine Grenze 
getheilt sind: so hat derjenige, der (durch irgend 
eine Handlung, wie Graben u, dgl.) von einem 
derselben Besitz genommen, selbst wenn er hier- 
bei die Absicht hatte, sich beide Felder anzu- 
eignen, dennoch blos das Besitzungsrecht des 
einen Feldes, in welchem er jene Handlung 
vorgenommen, erlangt. Das. R. Elasar fragte: 
MER JIION 2 170 Zn nmpb uns Pr 
IT ORT REST IR MPI NIT NYINT NTDDN 
IRP TTS IR IP wie ist es, wenn Jem. von 
der Grenze (durch Umgraben derselben) in der 
Absicht Besitz ergriffen, um das Besitzungsrecht 
beider, durch die Grenze getheilter Felder zu 
erwerben? Sagen wir, dass die Grenze gleich- 


sam der Zaum (arab. LL5]) des Feldes ist 


(dass die Besitzergreifung vom Grenzrain dem 
Ergreifen des Zaumes gleiche, der mehrere Thiere 
zusammenhält, und dadurch das Erwerbungs- 
recht sämmtlicher Thiere bewirkt; vgl. Kidl. 
27° MR SOHRa mine Sy 75 "0%, vgl. auch 
7932), wodurch er den Besitz beider Felder 
erwerbe, oder, dass der Grenzrain besonders 
und die Felder besonders seien? dass er also 
blos den Grenzrain erworben habe? — PISB: 
bath. 61° Sy ms Sb195 mas ars ma Dar 
» mm Dmea Duen- DYYAa 9 E20 "Do 
wenn A. dem B. ein Haus in einer grossen (meh- 
rere Häuser enthaltenden) Burg verkauft: so wird, 
selbst wenn er dem Käufer die äusseren Gren- 
zen (d. h. die Häuser oder Felder, welche die 
ganze Burg begrenzen) bezeichnet hatte, den- 
noch angenommen, dass er blos die weiteren 
Grenzen (die den ganzen Complex von Häusern 
einschliessen) habe angeben wollen, während er 
ihm blos das eine, näher bezeichnete Haus zuver- 
kaufen beabsichtigt hätte, Hier ist näml. von 
einem Orte die Rede, dessen Einwohner grössten- 
theils ein Haus: na, eine Burg hing.: 1773, 
deren einige jedoch auch eine Burg: na nen- 


nn nn 
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nen. Hätte er aber die Absicht gehabt, den 
ganzen Häusercomplex zu verkaufen, so müsste 
er sich im Verkaufscontraet folgender vorge- 
schriebenen Formel bedient haben: mo a5 
ob ya ssar 7m ich behielt mir von diesen 
verkauften Grundstücken nichts zurück. Dieses 
Gesetz gilt auch vom Verkaufe eines Feldes 
innerhalb eines grossen Gütercomplexes; oxn 
"5 ann dass. Das. 106° ich verkaufe dir ein 
Kor Feldes 2n231 Y5n"02 mit seinen Be- 
zeichnungen und seinen Marken; d. h. soweit 
du es bezeichnet und begrenzt siehst. Trop. 
Schabb. 118° onen "52 m) ein Besitzthum 
ohne Grenzen, d.h. ein endloses Gut, vgl. x32. 


7135 II 78°S m. Adj. 1) verdriesslich, 
sich grämend, eig. beengt, angustus. R. 
hasch. 25° (in der Mischna) xv2 82721 757, 
wofür die Borajtha das. deutlicher: xap> "A 7577 
on 2350 5 Ana NEN RImWD SO DIR) 
"3 aeın ns R. Akiba kam und traf den 
R. Josua an, als er sich grämte (Letzterer hatte 
näm]. auf Befehl des Nasi Rabban Gamliel an 
dem Tage, an welchem nach seiner eigenen Be- 
rechnung das Versöhnungsfest hätte gefeiert wer- 
den sollen, eine weite Reise unternehmen müssen). 
R. Akiba sagte zu ihm: Weshalb grämst du 
dich? ... Die Kalenderfestsetzung des Nasi 
muss, selbst wenn sie eine irrige ist, befolgt 
werden, vgl. 3598. — 2) ein beschränkter, 
niedriger Mensch, homo angustus. B. bath. 
127° =sn "2a 0729 mb OnpT (das. erklärt 
durch 17 782 2729 „xn) Jem., der den An- 
dern: Niedriger Knecht im Werth von hundert 
Sus! nennt, ist nicht mehr beglaubigt, später 
betrefis desselben auszusagen: Er ist mein Sohn, 
den ich aber blos deshalb ‚Knecht‘ genannt 
habe, weil er mir Dienste leistet; denn eine so 
schimpfliche Benennung würde kein Vater seinem 
Sohne beilegen. 


N39; 0235 ch. (="27 I nr. 3) Grenze. 
B. bath. 5° 35 89377 89278 RIM8 737 89399 
"RE 937 837 0192 mp7bob 83729 Ronja 
(der Gärtner des Rabina, x9%2°7 son, s. d. W.) 
kaufte ein Feld an der Grenze des Rabina. 
Letzterer wollte den Käufer beseitigen (den Kauf 
desselben als ungiltig erklären) wegen des Vor- 
rechtes, das der Grenznachbar (syr. 18os11IJ>) 
geniesst u. s. w., vgl.xd5x. B.mez. 107°. 108°» 53 

x die Grenznachbaren. xÄ2n 727 8277 das 
Vorrecht des Grenznachbars. Das. 31377 77332 727 
SR 77530 97 NEN NOT RS 070 ma mıb723 
ag) 9953 nasb ar ana Sb mmar IR 1775 
NIT Sam mm mmosı na 8b weder findet 
bei demjenigen, der ein Feld von einem Nicht- 
juden kauft, noch bei demjenigen, der sein Feld 
an einen Nichtjuden verkauft, das Vorrecht des 
Grenznachbars statt. Denn kaufte er das Feld 
vom Nichtjuden, so kann er zum Grenznachbar 
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sagen: Einen Löwen vertrieb ich dir von der 
Grenze (d. h. durch meinen Kauf bist du mir 
zu Dank verpflichtet, da ich dich von einem 
Nachbar befreit habe, der zu allen Gewaltthätig- 
keiten fähig wäre). Verkaufte aber Jem. sein 
Feld einem Nichtjuden, so liegt ja dem Nicht- 
juden gewiss nicht die Pflicht ob: „Thue was 
gut und recht ist in den Augen Gottes“ (Dt. 
6, 18; ein Gebot, auf welches „das Vorrecht des 
Nachbars“ begründet wurde). 


2732 m. (=RJ27 mit angeh. Silbe x3-, wie 
NO —=891 Seite, s. d. W., spipy7—=ap72 Grün- 
kraut u.a.m.) Grenze, Grenzbezeichnung. 
Gew. Pl. B. mez. 108” un. 77x27 »>2 die Grenz- 
nachbarn. B. bath. 63° 737 RIIR 22 722 
= SAN IN. NPD 7507 NION Sn 7727 N3DD 
amanen por mb an 8b NabD RTINEn IN 
„ap ’u gleichviel, ob Jem. (beim Verkauf eines 
Theiles seines Feldes, ohne genau anzugeben, 
wie viel er verkaufe und wie viel er für sich 
behalte, ausser der Angabe der einen, west- 
lichen Grenze) gesagt hat: Die östliche Grenze 
bildet das Feld, dessen Hälfte ich verkaufe, 
oder ob er gesagt hat: Die östliche Grenze 
bildet das Feld, dessen Theil ich verkaufe; so 
kommt es lediglich auf folgende Aeusserung an: 
Wenn er gesagt hat: Das sind die Grenzen des 
Feldes nach allen Seiten hin, so hat er die 
Hälfte verkauft; wenn er hing. nicht sagt: Das 
sind seine Grenzen nach allen Seiten hin, so 
hat er blos eine sehr kleine Strecke des 
Feldes verkauft, näml. so viel als zur Aussaat 
von neun Kab Getreide erforderlich ist. Das. 
128° wenn Jem. erblindet ist, 11927 MOON 
nmnen so kann er möglicher Weise die ihm von 
früherer Zeit her bekannten Grenzen des Fel- 
des treffen. — Dav. Adj, Jom. 18° 13% 
mRI72n die Rauke, die an der Grenze, am 
Rain wächst. (Bei den Commentt. steht oft 
7272, 83787 als Adj.: der Grenznachbar.) 

35 m. (23, mit Wechsel von » und >) 
Reis, Weide. Davon 

"Sn m., MSN f. aus Reisern oder Wei- 
den bereitet. Sot. 9% u. ö. men bam ein 
aus Weiden geflochtener Strick, vgl. bar und 
bizbe. Das. 14°. 19° nen ma2> ein aus 
Weiden geflochtener Korb. Kel. 26,1 u. ö. S. 
„923. B. bath. 58°, s. jihn. 

NIE: NIE m. (von nEn I, der Bedeutung 
nach verwandt mit vrg. 727) ein geflochtener, 
dicker Strick, unter welchem ein schma- 


| jes Brett, eine Latte sich befindet und 


weleher über einen Fluss gezogen wird, 
indem man die beiden Enden desselben an 


| Pföcken, die an den beiden Ufern eingeschla- 


gen sind, befestigt. Ein solcher Strick, an dem 


man sich beim Gehen auf dem Brette anhielt, 
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diente nothdürftig als Brücke, Mögl. Weise ist 
unser W. das syr. VsS, eig. Ausdehnung, 
pandieulatio. M. kat. 6° un. x10% 8554 mı1 
NIEN ND75T7 0771 0523 NSSb4 wen nur dann 
(nehmen nicht die Ameisen, die sich an dem 
einen Ufer des Flusses befinden, den Schutt 
aus dem Ameisenloch des andern Ufers), 
wenn weder eine gewöhnliche Brücke, noch 
eine anderweitige Ueberbrückung, noch auch 
ein Strick über den Fluss führt. Kidd. 81° 
R. Meir hatte früher über die Sünder ge- 
spottet, d. h. den Widerstand gegen die Sünde 
für etwas Leichtes gehalten; a IT Rn 
NI2R IT RD NIT NO 772 &nns5 3ov 775 
MPI2D NIE NSDD NA 95 Say Rpı nn up) 
'">1 eines Tages jedoch zeigte sich ihm der 
Satan jenseits des Flusses in Gestalt eines Wei- 
bes. Da aber dort keine Fähre war, so nahm 
er einen Strick mit einer Latte, um darauf über- 
zusetzen. Als er die Hälfte der Strecke mittelst 
des Strickes zurückgelegt hatte, so verliess ihn 
die Leidenschaft u. s. w., vgl. d7, N27. Bez. 7b 
Ob. N722 DR 87 NO 8b NT NOIR NN 
NIIT NT2I RD NEM NIIR IN) NSS 
RIES 09277 wenn ein Strom (zwischen dem 
Hahn und der Henne) liegt, so setzt sie nicht 
über (um sich mit dem Hahn zu begatten); wenn 
jedoch eine Fähre (Raschi: „uw; Brücke?) da 
ist, so setzt sie über; wenn aber blos ein Strick 
mit einem Brette da ist, so setzt sie nicht über. 
Einst jedoch kam es vor, dass eine Henne auch 
über einen Strick hinübersetzte. B. bath. 167° 
NIEAN INT DIN ich legte meine Hände (beim 
Uebersetzen eines Flusses) auf den ausgespann- 
ten Strick, infolge dessen meine Hände, bei der 
Unterschrift, zitterten. 

NED am. Adj. (contr. aus NEY72, wie nn2n 
aus 09222 U. a.; Stw. ner) Jem., der den 
Wein aus den Trauben presst. Ab. sar. 
60° way RnEn Ar. (Agg. N72>2) Jem. (ein 
Nichtjude), der den Wein aus den Kernen presst, 
vgl. want. 

ETBAN. pr. dual (=bh., von einem nicht 
gebräuchlichen singl. ER, .SyT. 5,5) Miz- 
raim, Egypten, und: die Egypter. Cant. 
T. sv. MEW 79, 169 mosen bw 595 die Nacht 
Mizraims; d. h. die Leiden Israels in Egypten, 
vgl. 573. — Davon N. gent. 


"IS m., MSIE F. egyptisch, Aegyptius, 
Aegyptia. Keth. 105° "xa- j>rı Chanan, der 
Egypter, s. j2m. Par. 3, 5 cam bamsm Cha- 
namel, der Egypter. Jeb. 76° 38 Yarıyı at 
MR DIT ImR MIT HO5D SI ab ITION 
MAp> ein Egypter und ein Idumäer sind blos 
bis zu den dritten Generationen zur Ehe ver- 
boten; das gilt sowohl von den Männlichen, als 
auch von den Weiblichen (d. h. erst die je drit- 
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ten Generationen derjenigen, die-ins Judenthum 
übergegangen sind, dürfen sich mit Israeliten 
verschwägern, vgl. Dt. 23, 8. 9; unterschieden von 
Ammonitern und Moabitern, deren Frauen auch 
schon in der ersten Generation, von Israeliten gehei- 
rathet werden dürfen, vgl. "387%). Nach Ansicht 
des R. Schimeon jedoch: „3 nı"nın mI2p> dür- 
fen die Weiblichen derselben sofort (d.h. auch 
in der ersten Generation) geheirathet werden. 
J- Jeb. VIH, 9® mit. Yomabrma mm men Sa ana 
MER MIND 083 aa 3 OR TOR Tarp Sn 
NEAI MER NND IR INT Tara ma 2 33 
ab maps ’= 35 SnN Spa ma TBS a 32 
79 MER MITA N25 INT TTS HR NDN "32 
Pa MIN mobwı 79m mia Hub Ten 
Binjamin (in den Parall.: 72% Minjamin — 
jam2), ein egyptischer Proselyt, der zu den 
Schülern des R. Akiba gehörte, sagte: Ich, der 
egyptische Proselyt (in der ersten Generation) 
bin mit einer egyptischen Proselytin verheira- 
thet; meinen Sohn, als Abkömmling eines egyp- 
tischen Proselyten (der also die zweite Genera- 
tion bildet) will ich mit einer egyptischen Pro- 
selytin (in der ersten Generation) verheirathen; 
infolge dessen wird mein Enkelsohn eine Israe- 
litin heirathen dürfen. (Er war näml. der An- 
sicht, dass blos die Abstammung von Sei- 
ten des Vaters, aber nicht von Seiten der 
Mutter in Betracht zu ziehen sei.) R. Akiba 
aber entgegnete ihm: Nicht doch, mein Sohn! 
verheirathe deinen Sohn mit der Tochter 
einer egyptischen Proselytin; damit die 
Kinder derselben sowohl väterlicher-, als 
auch mütterlicherseits die dritte Generation 
bilden. Jeb. 78° und Sot. 9® dass. mit einigen 
Abänderungen. Ruth r. sy. TITAN, 40° u. ö. 

NIS, ISIS chald. (syr. WS En 
egyptisch, der Egypter. j. Schabb. V Anf., 6b 
Nmarn nD1D die egyptische Bohne, vgl. 335. 
Genes. r. s.64 g. E. sa8n NP das egyptische 
Rebhuhn. 


YTS2 m. (bh. >23 von >22) der Aus- 
sätzige. Pl. Keth. 77® un. TI VER I In 20 
PER 958 pnmoı yosan pbsıRd on basa 
N7D va2 woher kommt es, dass in Babylon keine 
Aussätzigen anzutreffen sind? Weil sie Spinat 
essen, Bier (ein Gebräu von Datteln) trinken 
und im Wasser des Euphrat baden. 

WUNSD-ch (= Tier) der Aussätzige, 
s. TW. 

NINM3D S. (syr. IZyso, von ne=n) das 
Hören, Vernehmen, s. TW. 

Pin; Dipl) s. d. in 2; s. auch pp. 

n229 f: (=bh. von 222) Hammer, eig. 


wohl: das Instrument, mittelst dessen man ein Loch 
in etwas macht, z. B. durch Einschlagen eines 


Nat 


Pflocks oder Nagels. Kel. 29, 7 5» napn 
yınno der Griff des Hammers der Steinmetzen. 
Das. Mischna 5, s.mman. Tosef. Schabb. XIII 
(XIV) g. E., s. nsgpm. — Pl. Par. 3, 11 niapn 
„as >w Hämmer von Stein. 
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NIR2 ch. (syr. (20, von einer hbr. Form 
apn m.=n3p2) Hammer, s. TW. — Bech. 
43® xapnb was einem Hammer ähnlich, s. den 
nächstflg. Art. 


ni7apn 8. DOM. 

peipie) m. Adj. hammerförmig. Bech.7,1 
(43°) jap, was das. 43® erklärt wird: japr 
Kapnb mosn 9nsT Ar. und Raschi (Agg. ermp. 
Spn5) unter japn ist Jem. zu verstehen, dessen 
Kopf die Form eines Hammers hat. Raschi er- 


klärt sap auffallender Weise durch np 
Axt(?). 


NIQ2P1 m. Adj. (von >ap) Jem., der für 
sich gewinnt, einnimmt, s. TW.; vgl. auch 
Tan, NpPaR- 


Re: NTRIS s. d. in "72. — Ferner x7p72 
ermp. aus pin S.d. in "1m. 

TRAM f. (syn. mit Tip. Stw. MP=TR 8. d.) 
Schüssel, eig. Hohlgefäss; ähnl. syr. nass 
Graben, Vertiefung. Sifra Mezora Anf., cap. 1 
ax dan mb ınbn Drbam ja mR 5197 v55 
ars nm Nb5 mars Timbn TTpa S12 Dan 
var >38 Sm unter "55 (Lev. 14, 5) könnte 
man irgend ein beliebiges „Gefäss“ verstehen; 
daher steht wr; hierunter jedoch könnte man 
eine „irdene Schüssel“ verstehen, daher steht 
»55, Was ist also darunter gemeint? Eine 
„irdene Schale“ (gL&Xn, phiala). Sot. 32” ob. 
man that der Sota (der des Ehebruchs Verdächti- 
gen) kund, war b® TTpn2 nd a mn2 aus 
welchem (verächtlichen) Gefässe sie das Prüfungs- 
wasser trinken würde, näml. aus irdener Schüs- 
sel, deren Rand gew. abgebrochen war, s. w. u., 
vgl. Num. 5, 17 fg. (Ar. sv. 7p 2 hält irrthüm- 
licher Weise pm gleichbedeutend mit 5m» 
[was schon nach der hier eitirten Stelle aus Sifra 
sich als ganz unmöglich erweist]. Die Stelle 
Sot. 15° on So "mo aan mm, die er für 
seine Ansicht, 7Tpm sei dass. was „sw, als 
Beweis anführt, bedeutet vielmehr: „Der Priester 
brachte eine irdene Schale, pain, in welche 
er das Wasser aus dem Becken goss und 
in welche er Erde schüttete“; das Trinken 
der Sota jedoch fand aus einer irdenen Schüs- 
sel statt; s. auch die nächstflg. St.) j. Sot. II 
Anf., 174 un. 777pn2 85 Wan vbaa "an van mR 
Is mypa2 DDR an WIN MR ein Autor sagt: 
(Man giesst das Prüfungswasser in ein ganzes) 
irdenes Gefäss, aber nicht in eine Schüssel 
(deren Rand zum Theil abgebrochen wurde); 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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ein anderer Autor sagt: Man darf es auch in 
eine Schüssel giessen u. s.w. Sot. 9® 1np®7T 87 
mpon 779 Torob DiHaTDdn mIo19a2 mardn 7" 
vn bu Smpa2 Don Dia sie (die Sota) gab 
dem Buhlen den besten Wein in den schönsten 
Bechern zu trinken; daher giebt ihr der Prie- 
ster das bittere Prüfungswasser in einer irdenen 
(auch schadhaften) Schüssel zu trinken; vgl. 
7722 II. Schabb. 157° 3a Spam na Tmop 
man band die Schüssel mittelst Bastes an. 


TR@ m. (von np s.d.) Bohrer, d.h. In- 
strument, mittelst dessen man bohrt. Kel. 13, 4 
mpası nbo2r der Hobel und der Bohrer. 
B. kam. 119° ds a... nIpaT nnnn KENT 
"sw die Holzstücke (Späne u. dgl.), die mittelst 
des Bohrers abfallen, gehören dem Arbeiter. 
Kidd. 21P u. ö., vgl. 550. j. Kidd. I, 594 mit. 
so wie unter »x”%n (Ex. 21, 6) ein metallenes 
Instrument, „Pfrieme“ zu verstehen ist, 5> HN 
Ya map ST nonn bo aim 727 so darf auch 
ein anderes metallenes Instrument zu dem Bohren 
verwendet werden, näml. der grosse Bohrer. 
Ohol. 2, 3 x5n> DYmIR nad mia n5ub52 
D’RDı7 50 Jop2 TOR nıpa ImR2 . .. mp 
Haw5 bu Sa Dans Dasm mn a 1907 
was den Schädel (einer Leiche hinsichtl. der Schad- 
haftigkeit) betrifft, so sagt die Schule Schammai’s: 
Wenn so viel davon fehlt, wie ein Bohrer aus- 
füllt, so wird die Leiche als mangelhaft ange- 
sehen, infolge dessen sie nicht mehr verunreinigt. 
Von welchem Bohrer ist hier die Rede? Von 
der kleinen Lanzette der Aerzte; so nach An- 
sicht des R. Meir. Die Chachamim sagen: Von 
dem grossen Bohrer in der Zelle; s. w. un. Chull. 
45% dass. Kel. 17, 12 198 DISS 72 709901 
mes nn mawb bo Dia mpa N5nD 
mama 35057 "pbumm von einer Luke, die 
mittelst Menschenhände angefertigt wurde, ist 
das Mass das des grossen Bohrers einer Zelle, 
welcher die Grösse eines italienischen Pun- 
dions (=zwei Ass), oder die eines Sela hat, der 
zur Zeit des Kaisers Nero geprägt wurde. 
Tosef. B. bath. II g. E. u.ö. Levit.r. s. 4, 1484 
„Willst du etwa, weil ein Mann gesündigt hat, 
über die ganze Gemeinde zürnen?“ (Num. 17, 22) 
SmR bu) m900S Paun mm Din ab bwn 
ar 15 mas Tina mp Dmnmı mopn zn 
b>b nass 72 mb MAN mW 2DN. TAN 70 
yaraı Pb DAMD 15 MAR MNp IR Inn N) 
91 > MmmaoT na > ein Gleichniss von 
Menschen, die in einem Schiffe sassen und deren 
Einer einen Bohrer nahm, mittelst dessen er an- 
fing, unter sich zu bohren. Seine Reisegefähr- 
ten sagten zu ihm: Was thust du da? Er ent- 
gegnete ihnen: Was schadet es denn euch, dass 
ich unter meinem Sitz bohre? Sie aber sag- 
ten zu ihm: Das Wasser steigt ja in die Höhe 
und überschwemmt uns das Schiff! Ebenso 
sagte Hiob (19, 4): „Wenn ich gefehlt habe, so 
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bleibt ja der Fehler bei mir.“ — Num.r. s. 9, 
202° om So mp crmp. aus =4Pn, 2. d. 

upieP pm masc. (griech. Maxsdwv, syr. 
Wio,ass; über die Vocalisation vgl. ) der 
Macedonier. j. B. mez. II, 8° un. j. Ab. sar. 
I, 41° un. 777p%9 O1970958 Alexander, der Ma- 
cedonier. In den Parall. steht, wie sonst ge- 
wöhnlich, 717p9n, vgl. OiTT20I58. Genes. r. s. 
61, 62°, s. 72023. Jom. 69% am 25. Tage des 
Monats Tebeth ist das Fest wegen des Berges 
Garizim; WNmoR ma HR Dmms WPD Dm 
"2 Doms an Naranb Yrpıa Ormmosınn der 
Tag, an welchem die Samaritaner den Mace- 
donier Alexander baten, unseren Tempel zer- 
stören zu dürfen; was er ihnen auch gewährte. 
Infolge der Fürbitte Simon’s des Gerechten 
(Tapfern) jedoch wurde der Tempel verschont, 
und die Juden verfuhren mit dem Garizim 
ganz SO, wie die Samaritaner beabsichtigt hat- 
ten, mit unserem Gotteshaus zu verfahren. Me- 
chil. Jithro Par. 9 y17pa msn 7 ndos „fal- 
lend“ (Gen. 15, 12), darunter ist das Macedo- 
nische Reich zu verstehen; nach einer andern 
Deutung das.: PTPR I mas „Angst“ (das.), 
darunter ist das Macedonische Reich zu ver- 
stehen, und zwar mit Ansp. auf Dan. 7, 7 SDEN, 
worunter das vierte Thier mit den zehn Hörnern 
verstanden wurde. 


NIIT: NIT (griech. Moxedovia, syr. 
Wlo,as6) Macedonien, Name der bekannten 
Landschaft Griechenlands. Jom. 10% ob. In 
NP „Medien“ (Gen. 10, 2), darunter ist 
Macedonien zu verstehen. Genes. r. s. 37 Anf. 
N7P20 97737 dass. In den Trgg. jedoch steht 
RP für 77 Griechenland, s. TW. 


Ve m. (=bh. von ©) Heiligthum, 
heiliger Ort, zumeist: der Tempel in Je- 
rusalem. M. kat. 9% map Ino=p TRD 1902 
DI MEITP IMDIIPT wIPn ... 619 die „Woh- 
nung“ (d. h. die Stiftshütte in der Wüste), deren 
Heiligkeit nicht eine ewige Heiligkeit war (da 
sie mit dem Einzug der Israeliten in Palä- 
stina aufgehört hatte); der „Tempel“ hing., 
dessen Heiligkeit für die Ewigkeit bestimmt war. 
Erub. 2% SOpm4 75W11 3901 IPIRT DIR IISON 
vn wir finden, dass ‘der „Tempel“ in der 
Schrift: „Wohnung“ genannt wird (näml. Levy. 
26, 11: „Ich werde meine Wohnung, 250, 
in eurer Mitte aufschlagen“; was blos den jerusa- 
lemischen Tempel bezeichnen kann, da die 
Stiftshütte damalsbereits bestanden hatte) und dass 
wiederum die Wohnung: „Tempel“, „Heiligthum“ 
genannt wird (näml. Ex. 25, 8: „Sie sollen mir 
machen einen Tempel“, wsp%). Jom. 21® mOnn 
DR m wo PORT DIp2 ya md D38a5 
BIPT MIN MIDI OR Dia1nsı naesn IR I 
DM DIN durch fünf Dinge unterschied sich 
der erste (d. h. der Salomonische) Tempel von dem 
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zweiten (d.h. dem durch dieaus Babylon zurück- 
gekehrten Exulanten erbauten) Tempel (die näml. 
im ersteren vorhanden waren, im letzteren aber 
fehlten), u. zwar 1) die Bundeslade sammt 
dem Gnadendeckel und den Cherubim; 2) 
das Feuer vom Himmel (das die Opfer ver- 
zehrte); 3) die Schechina, Gottheit; 4) der 
heilige Geist (der mit dem Tode der Ersten Pro- 
pheten aufhörte, vgl. 37) und 5) dieUrim und 
Tummim. j.Hor. III, 47° un. — Pl. Meg. 16P ob. 
yasa bu pbrannmb yımınyı Dönmmwbsm>e 
am mn „Josef weinte“ wegen der zwei 
Tempel, die auf dem Gebiete Benjamin’s einst 
stehen und die später zerstört werden sollen (mit 
Ansp. auf xx pl., Gen. 45, 14). — Oft ma 
UpnMm, z. B. Ber. 8° un. vıpn ma aan mn 
mob bo mar PanR NbR Tabırs map Hr 
7252 seitdem der Tempel zerstört wurde, hat 
Gott in seiner Welt nichts mehr, als die vier 
Ellen (d. h. die enge Räumlichkeit), innerhalb 
deren das Gesetzstudium betrieben wird. Cant. 
r. sv. 57325, 22% (mit Ansp. auf nawb zion, 
Ex. 15, 17) bo wopns ma =r Ta 733 73392 
>> gegenüber deinem Sitze, d.i. dem Tem: 
pel im Himmel; vgl. auch 1722, 7525 u.m.a. 


VIpR, NUT: NUR ch. (syr. ayasd, 
Ha,28=Unn) Tempel, Heiligthum, s. TW. 


NAYIRN /. (eig. Part. pass. von örp) öffent- 
liche Buhlerin, eig. wohl: Geweihte, die in 
einem Götzentempel, einer N aturgöttin zu Ehren, 
ihre Keuschheit opferte; s. TW. 

Mae m. (=bh. von "7, =) 1) Versamm- 
lung, Ansammlung, s. TW. — 2) Teich, 
in welchem das Wasser gesammelt ist, 
insbes. die Tauch- oder Badeanstalt, in 
welcher das Reinigungsbad genommen wird und 
die wenigstens 40 Seah Wasser enthalten muss, 
mo> mp2. Num.r. 5.18, 236° nm en 
Im mIpna DIEa Tn321... 88 Bryan pn 
DY23 Soap no 55 Dwmı nina ’7ı Drebn das 
Mass für das Wasser der rituellen Badeanstalt 
ist 40 Seah. Wieviel Eiermasse enthält eine 
solche Badeanstalt? 5760, das Seah beträgt also 
144 Eiermasse. Jom. 31° wird dieses Mass an- 
gegeben: nınn ww Dina TuR by =nN eine 
Elle im Quadrat bei einer Höhe von drei 
Ellen; dem Umfange des menschlichen Körpers 
entsprechend. — Trop. Kidd. 64° dawn musa 
yabnb mama Sp die israelitischen Töchter 
bilden das Reinigungsbad für die priesterlich 
Entweihten; d. h. wenn ein Chalal («. san) eine 
Israelitin heirathet, so darf seine von ihr ge- 
borene Tochter einen Priester heirathen, ob- 
gleich ihr Vater für den Priesterdienst untaug- 
lich ist. Das. 77° So pn bamo Saw DVS 
Brsons mama pm bamıoı ma > mbbnb so 


wie die israelitischen Söhne ein Reinigungsbad 
für die Chalala’s (eig. Entweihten, s. =5=n) bil- 
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den, ebenso sind auch die israelitischen Töch- | 


ter ein Reinigungsbad für die Chalals; d. h. so 
wie die von einem Israeliten und einer Chalala 
geborene Tochter einen Priester heirathen darf, 
ebenso darf die von einem Chalal und einer 
Israelitin geborene Tochter einen Priester hei- 
rathen. j. Jom. VIII Ende, 45° (mit Ansp. auf 
pn, Jer. 18, 4; eig. „die Hoffnung Israel’s 
ist Gott“) WITPT AN DINADT NN 707 TIP Pa 
Uaadı na Is Aım'rn so wie das Bad die 
Unreinen reinigt, ebenso reinigt Gott Israel. — 
Pl. j. Ter. IV, 43° un. nina ® zwei Bade- 
anstalten. j. Ab. sar. V, 44@ un. u. ö. Tosef. 
Par. VII u. ö. nixıpn. — Davon rührt auch 
der Name des Talmd. Tractats: mıwıpa Mik- 
waoth her (bei den Gaonäern und Ar. niypn 
Mikwoth genannt), der zumeist von den ri- 
tuellen Reinigungsbädern handelt. — 3) (von 
"p=mp, Rp, 5. d.) Kahm, eig. Angesam- 
meltes. Keth. 75° wann pn Ar. (Agg. 
xp) der Weinkahm, s. 3037. 


Dips m. (—bh., von ap) 1) Ort, Stelle, 
eig. wo man steht, sich befindet. Ber. 6° ob. 
ara Dan Ymbn ınbanb Dipn ya 53 
wenn Jem. einen Ort für sein Gebet bestimmt 
(d. h. immer an einem und demselben Orte 
betet, nach der Art, wie es Abraham that), so 
wird der Gott Abraham’s zu seiner Hilfe sein. 
Ab. sar. SP un. „Du sollst nach dem Ausspruche 
verfahren, den man dir von jenem Orte aus 
sagen wird“ (Dt. 17, 10), DY% DipamD mbrn 
das besagt: dass jener Ort zur Befolgung ver- 
pflichtet; d. h. dass der richterliche Ausspruch 
in Criminalangelegenheiten nur dann Giltigkeit 
habe, wenn er vom Sitz des Synedriums in der 
Quaderhalle, nicht aber, wenn er von einem 
Gerichtscollegium ausserhalb des Tempels aus- 
gehe. Snh. 14® dass., wo jedoch auf bıpR7 
in Dt. 17, 8 Bezug genommen wird. — Trop. 
Jom. 38° un. ">73 7IIOP TAPA2I TIRIP? RO2 
mit deinem Namen wird man dich herbeirufen 
und dich auf deine Stelle (den dir gebührenden 
Rang) setzen u. s. w., vgl. a1. Keth. 103”. Hor. 
11P,s.x59. Taan. 21°, s. 723. Git. 6IP u. ö. 18 
op jener Ort, bildl. für: die weiblicheScham. 
— 2) übrtr. Ursprung. Schebu. 45° in der 
Mischna’s1n21pn5 m31a0 7 PIE TO PT 
wenn sie beide (Kläger und Beklagter) verdächtig 
waren (Keiner also den auferlegten Eid leisten 
kann), so geht der Eid zu seiner Stelle zurück; 
so nach Ansicht des R. Jose. R. Meir sagte: 
Sie theilen die streitige Summe unter einander. 
Vgl. Gem. das. 47° zur Erklärung unseres Ws.: 
ya 39705 rad Tan AR 52320 2139 
=) gmınnd AIIID MN TOR DR Yanıd 
unsere Lehrer in Babylon (näml. Rab und 
Samuel) sagten: Der Eid geht zum Sinai zu- 

rück (d.h. da bei diesem Processe eine Eides- 
leistung unmöglich ist, so befasst sich das Ge- 
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richt gar nicht damit; stellt vielmehr die Be- 
strafung des Ungerechten Gott anheim, der auf 
dem Sinai das Verbot des Raubens ausgespro- 
chen hat). Unsere Lehrer in Palästina (näml, 
R. Abba) sagten: Der Eid kehrt zu dem dazu 
Verpflichteten zurück (d.h. da nach dem mosaisch- 
rabbinischen Gesetze gewöhnlich der Beklagte 
den Reinigungseid zu leisten hat und nur in 
dem Falle, wenn er des Meineides verdächtig ist, 
der Eid dem Kläger zugeschoben wird, was 
aber hier nicht angeht, weil auch Letzterer des 
Meineides verdächtig ist: so kehrt der Eid zu 
dem ursprünglich dazu Verpflichteten zurück, 
welcher nun, da er zum Eide nicht zugelassen 
wird, die eingeklagte Summe bezahlen muss, 
pswn yawıb Siar mn Tina). — 3) Gott, 
der Ursprung aller Dinge, der Raum, 
örog, vgl. 972, S. auch ax. Genes. r. s. 68, 
67° (mit Bez. auf o7pn2 >39”, Gen. 28, 11) 
Dpa ma paıpı Map bo mw zuan mnb 
andsn 7a vom I Tan mbıy bo pa Nimo 
DR IS mb DIPR Map DR IT DE IN 
am ns DIPR MIT arns7 Tan mp mb 
mıpa mb zıaı DbWw bw mpn Map Ar. 
(anders in Agg.) weshalb ‚umschreibt man den 
Namen Gottes mit D1p2? Weil er der Ort seiner 
Welt ist (der dieselbe in sich fasst). R. Jose 
ben Chalafta sagte: Wir würden nicht wissen: 
ob Gott der Ort seiner Welt, oder ob seine 
Welt sein Ort sei (d. h. ob Gott extramundan 
oder intramundan sei)! Da es aber heisst: 
„Siehe, der Ort ist bei mir“ (Ex. 33, 21), folg- 
lich ist Gott der Ort der Welt, aber nicht die 
Welt sein Ort. Tanchuma Ki tissa, 118° 737 
ADR Dip 7 RDR AIR N MT DIPS IN 
mpnb ben m inı 5 mbspn aıpma es heisst 
nicht (Ex. 1. c.): Ich bin an diesem Orte, son- 
dern: „Der Ort ist bei mir“; was besagt: 
Mein Ort ist mir nebensächlich (Attribut Got- 
tes), ich aber bin nicht meinem Orte neben- 
sächlich; vgl. auch ns (woselbst jedoch anst. 
Genes. r. zu lesen ist: Exod. r.). Ab. sar. 40® 
Dipam na gelobt sei Gott! Bech. 45° 237 
aaa Hm DIpaT man Sys ran mr fol- 
gende Halacha sagte unser grosser Lehrer (Rab), 
Gott helfe ihm! Nid. 49® dass. Ber. 16® u. ö., 
vgl. 719071. 

NAD eh. (eig.=Dipn) Stand, Bestand; 
übrtr. (=hbr. oıp?) Hab und Gut, Werth- 
gegenstand, substantia. Cant. r. sv. 7% DN, 
33° anıpa amd apıab mb paı aan 'n.R. 
Seira ging auf die Strasse, um einen Werth- 
gegenstand einzukaufen; gew. 07792, 87297 8. d. 

in m. (=bh. von =ıp) Quelle, bes. vom 
Menstruum. j. Nid. IV g. E., 51P ın =n o7 
zer m NDR pam ja 18 DOna D4 Span 
das Menstruum kommt aus der Quelle, das Blut 
der Jungferschaft hing. kommt nicht aus der 
Quelle, sondern von der Seite. 


28* 


Sinn 7 


Yin m. (von =p>) Instrument, mittelst 


dessen man die Zacken der Handmühle, 
wenn sie stumpf geworden, schleift; etwa 
Zackenschleifer, vgl. ö23 im Piel. Kel. 
29, 6 "pn 7 der Griff des Zackenschleifers. 
Tosef. Kel. B. bath. VII mit. rına5 "577% na 
MPAT 7 UDO PT oma etwas, was man ge- 
wöhnlich mit beiden Händen anfasst, wie z. B. 
der Griff des Zackenschleifers. . 


NDR m. (syr. Basıd, as rostrum, Stw. 
22) eig. Nagewerkzeug, daher Schnabel. 
Genes. r. s. 64 g. E., 63° 78029 ap DIT RDN 
MPENRT TPM IM TIIR mp da kam das 
egyptische Rebhuhn, das einen langen Schnabel 
hat, steckte seinen Schnabel hinein (in den 
Rachen des Löwen, der einen Knochen her- 
untergeschluckt hatte) und zog den Knochen 
heraus; vgl. ErFPR 


MPS Khl. r. sv. mw =», 735 mpn "m 
y'o22 ermp. (l.=Ar. sy. D3850p) 723 nı73 =n5 
7025 wie viele Lichter und wie viele Lampen! 
8. d. W. 

NADEL (von ’22 8. d.) Verlegung, Ver- 
schiebung des Neujahrsfestes auf den 
nächstfolgenden Tag, eig. Abzug.. Mögl. 
Weise ist anrpn zu lesen, näml. von TR S.d. 
3. Ab. sar. IV Anf., 434 ob. anıpn = jene 
Verschiebung, s. smandon. j. Sue. IV Anf., 54b 


und j. Schebi. I, 33° un. dass, 


NIT m Adj. (von TR, syn. mit Yıp) der 
Verschnittene, Eunuch; daher (—hbr. 8795, 
chald. Nyarn, Ss. d. W.) Bedienter. — PL 
Pesik. Beschallach, 84° uw 5 =bssw mad 
2272 79507 09 DEI WON mm DIT nenn 
2) RW 2 REM THEM MpIbr Tor my 
"ap ya RR RPNDS Tran m Pass ma 
„I ORT Pam sam San Sana ya rırpa 
SVDTAR m Ar.ed.pr.sv.rrp (Ag. ermp. "pp; 
in der Parall. Cant. r. sv. buys 1%, 24° steht 
dafür ans yobmm bisasn) ein Gleichniss von 
Jemdm., dem in einem überseeischen Lande ein 
Erbgut zugefallen war und der dasselbe, da er 
ein lässiger Erbe war, für einen geringen Preis 
verkauft hatte. ° Der Käufer aber, der es SOrg- 
fältig durchgrub, fand darin einen Schatz, baute 
darauf einen Palast und ging auf der Strasse 
mit Bedienten vor ihm und Bedienten hinter ihm. 
Hierauf fing der Verkäufer an, sich zu grämen 
(eig. sich abzumartern, vgl. pn nr. 2), indem er 
ausrief: Wehe, was habe ich verloren! Dasselbe 
fand bei den Egyptern statt, die beim Anblick 
der Israeliten in königlichen Schlachtreihen 
(81034, s. d.), ausriefen: Wehe, „was haben wir 
gethan, dass wir die Israeliten aus unserem 
Lande fortziehen liessen!“ (Ex. 14, 5). 

MARI m. 


(von NR 8. d.) eine ölreiche 
Baumart. 


J- R. hasch. I, 58° ob. wird das 
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ya®.»2» der Mischna erklärt durch syn, das 
zu Feuerfackeln verwendet wurde. 


M2D oder MPN m. (=bh. pn, von np>) 
1) das Annehmen, die Annahme. Ueber 
die Vocalisation unseres Ws. vgl. Heller’s Tosa- 
foth zur nächstflg. Stelle: Manche lesen das W. 
(=bh.) mp mit Chirek; manche jedoch n22, 
mit Patach unter dem Mem; auch diese letztere 
Lesart ist zulässig, denn die Aussprache der 
Rabbinen weicht oft von der des biblischen 
Hebraismus ab, zumal, da die letztgenannte Form 
auch in biblischen Wörtern anzutreffen ist, wie 
z.B. >32, jnn u.a.m. Dahing. ist die Lesart 
np, Mem mit Segol, zu verwerfen. Aboth 
4, 22 Gott, abı mrmaW abı mas a5 1505 IND 
Bd bamo mw np nb1 DD ww bei dem 
keine Ungerechtigkeit, keine Vergessenheit, 
keine Bevorzugung und keine Annahme der Be- 
stechung stattfindet; da Alles ihm gehört (zum 
Theil aus 2 Chr. 19, 7). — Gew. 2) das Kau- 
fen, der Empfang der Waare, Erwerb; 
übrtr. das Erworbene, Gekaufte, was zu 
kaufen ist. Pes. 112° npa= 5» msn da 
Dvay 75 ZRD mywn stelle dich nicht zum Kauf, 
wenn du kein Geld hast! d.h. gieb dir bei feil- 
gebotener Waare nicht den Anschein, als ob du 
sie kaufen wolltest, wenn du den Preis dafür nicht 
zu geben im Stande bist; denn hierdurch würde 
der Verkäufer, da sich Kauflustige fern halten, 
zu Schaden kommen, vgl. "0%. B. bath. 69° np 
m1>& ein Kauf, wobei ein Irrthum vorgefallen. 
Das. 90° np Sana das Rückgängigmachen des 
Kaufes. Kidd. 73® pn Sy der Verkäufer, Be- 
sitzer der Waare. Suc. 40° non 777 die Art 
des Kaufens. Keth. 17° ob. >= npa mpbo "m 
PR IT MI NEE IR MOSE aD) Pro ya 
7222 2ma®r soll man Jemdm., der einen 
schlechten Kauf auf dem Markte gemacht hat, 
die Waare loben, oder sie als hässlich schil- 
dern? Du wirst doch wohl eingestehen, dass 
man sie loben soll! Hieraus schliesst die 
Schule Hillel’s, dass man eine Braut an ihrem 
Hochzeitstage, selbst wenn sie hässlich sei, als 
eine schöne und liebliche preisen solle. Das. 
10° rpn=2 mar 7> gehe und nimm deinen Kauf 
(deine geheirathete Frau) hin; d. h. es liegt kein 
Grund zur Scheidung vor. j. Keth. I Anf., 244 
mpa 759 205% möge ihm der Erwerb (seiner 
Frau) lieb sein! Taan. 31° die hässlichen Mäd- 
chen auf den Versammlungsplätzen riefen aus: 
Draw Dob bampa mp nehmet euren Kauf um 
Gottes Willen! d.h. heirathet uns, obgleich wir 
keine körperlichen Vorzüge aufzuweisen haben. 
— B. bath. 155° yna) mon ana nem on 
man MAR npn Mmpm wenn es (das 14jäh- 
rige Mädchen) der Geschäftsweise kundig ist, 
so ist sein Einkauf, wie sein Verkauf giltig; 
vgl. auch onye. Sot. 47%, vgl. 4m. B..mez. 79® 
u. ö. n>nn1 mpm eig. Einkauf und Verkauf, 


Susi 


d.h. Handel. Nun.r.s. 20, 241° „Bileam und 

Balak kamen men nnp“ (Num. 22, 39); Two 

man mbar Ib maoı nn mpa bu DIPITW 

DIR 132 31975 ara TOR a TR ab OR "5 

mb num abo nıpmsnn das bedeutet: Letzterer 

errichtete Handelsplätze („Märkte“, anspielend 

auf mixer) und stellte einen Bazar auf, um Jenem 

die herbeiströmenden Schaaren zu zeigen und 

ihm zu sagen: Siehe da, wie jene (Israeliten) 

herbeikommen, um (durch WUebervortheilung) 

herangewachsene Menschen und selbst Kinder 

zu tödten, die sich gegen sie nichts haben zu 

Schulden kommen lassen! — Trop. Exod. r. s. 

33 Anf. „Verlasst nicht meine Lehre“ (Spr. 4, 2); 
D>b nn mpam na 1aryn Du das bedeutet: 
Verlasset nicht den Erwerbsgegenstand, den 
ich euch gegeben habe; mit Ansp. auf mp5 (das.). 
Levit. r. s. 30, 174° braa d1 mpina den Fest- 
strauss, den ihr durch Kauf, nicht aber den ihr 
durch Raub erworben habet, dürfet ihr zur Er- 
füllung des Gebotes verwenden, mit Ansp. auf 
onnpbn (Lev. 23, 40); vgl. mIen. 


NORD F. (syr- Was, von UR—RURn, 
s.d.) Gurkenfeld, cucumerarium, s. TW. — 
Davon N. pr. j. M. kat. I, 80P un. xn5by n"a 
wupn 757 der Friedhof des Bar Makteja 
(Name eines Mannes oder eines Ortes). 


MBPR F: (von unp) Zänkerei, Kränkung, 
Quälerei. j. Snh. III Anf., 21° mit. op 
33 mb Dior mby 5amp DIPS MOpna wenn 
der Richter den Processführenden durch Kränkung 
so lange quälte, bis er das Urtel annahm, so 
ist letzterer berechtigt, dagegen Widerspruch zu 
erheben. 


INapID m. (syr. Wil, von Anup, gew. 
=D, Kommyopag, s. d. W.) Ankläger, Acceu- 
sator. Genes. r. s. 49 g. E. 55 IT amapH 
yınan bsp 95 maon mm Tab Mond ar 
nw95 DIT OPT MRNOT prima ZT DD 729 
"nın5o der Ankläger wartet, so lange der Ver- 
theidiger ‘seine Vertheidigungsrede vorträgt und 
der Richter ihr Gehör verleiht; erhebt sich aber 
der Richter, so schweigt der Vertheidiger und 
der Ankläger geht, um seinem Auftrage gemäss 
zu handeln; mit Bez. auf Gen. 18, 33 und 19, 1: 
„Gott ging als er aufgehört hatte, mit Abraham 
(der für Sodom Fürbitte gethan) zu reden .. 
und die beiden Engel kamen in Sodom an.“ 


opn, MYORM m. (lat. amietorium) Klei- 
dungsstück, das übergeworfen wird, wie 
Brusttuch, Halstuch. Ar. erklärt das W. 
durch das arab. 07593, It Burnus: ein Ge- 


wand, das eine Kopfhülle enthält und mit Haken 
und Oesen versehen ist. Ad. Brüll: Trachten 
der Juden p. 32 versteht darunter bes. die 
Brustbinde. Schabb. 120° "pas map 


221 


Hate 


7512" das Brusttuch, die Aermel (ayxaım) und 
der Gurt (funda). j. B. mez. II Anf., 8? bsy 
mmopa2 795 ein Gespinnst, das in eine Hülle 
eingewickelt war. Ab. sar. 58° 5» TNap@R 
77 537 während du noch dein Brusttuch anhast, 
kehre um! d. h. warte nicht so lange, bis du 
das Reisegewand abgelegt hast, sondern kehre 
sofort zurück, um das zu widerrufen, was du un- 
richtig gelehrt hast; ähnlich 7s7>8 x5rs, s. 
son D. Tosef. Kel. B. bath. VII Anf. top. 


min für oxp2 5. Dip. — ipın s. in m. 
te Werthgegenstand, s. sap. 
nt m. (—bh. von 55) Stock, Stab. Das 


> 
W. dürfte urspr. (ähnl. dem arab. x\s eacumen) 
den harten, sich über die Aeste und Zweige er- 
hebenden Baumstamm bedeuten (vgl. Gen. 30, 
37); sodann übrtr. den harten, festen Stock, 


' dessen man sich zum Schlagen oder zur Stütze, 


Krücke bedient; unterschieden von un (von 
a>): der dünne, biegsame Stab oder Ast; 
vgl. auch wbıp. — Kel. 17, 16 12 ww Ipn 
nbaaaı Ira Snap nıa ein Stock mit einem 
Behältniss zur Aufnahme einer Mesusa (siehe 
mr, welche die Reisenden als Amulet mit 
sich zu führen pflegten), oder eines Edelsteines; 
welchen letzteren näml. die Defraudanten der 
Zölle im Stock zu verbergen pflegten. Nach 
Bertinoro- (vgl. auch Heller’s Tosaf. z. St.) hät- 
ten die Defraudanten eine Mesusa, die zollfrei 
wäre, auf die Edelsteine gelegt, damit sie das 
Zollamt frei passiren könnten. Tosef. Kel. B. 
mez. VII dass., vgl. auch dba. Schabb. 66° un. 
bupr So bpn der-Stock, die Krücke der ‚Greise, 
vgl. w>7n0. Ab. sar. 3, 1 (40®) oramıR D2>m 
AR ma IR dpa ma mn b> ROR MON IR 
-175 die Chachamim sagen: Nur eine solche 
Statue ist verboten (d.h. als Götze anzusehen), 
die einen Stock, oder einen Vogel, oder eine 
Kugel in der Hand hat. Vgl. j. Ab. sar. II, 
42° un. mer DB na 1a m wımd pn 
[1755 may bus Sa /aı 77 7p>2 REM 
einen „Stock“ (trägt der Götze in seiner Hand), als 
Symbol, dass er damit die Welt regiert; einen 
„Vogel“ als Symbol: „Meine Hand erreicht wie ein 
Vogelnest das Vermögen der Völker“ (Jes. 10, 
14); einen „Ball“ als Symbol (der Weltregierung), 
denn die Welt ist wie eine Kugel beschaffen, vgl. 
=172. In bab. Ab.sar. 41° ist dieser Satz kakophe- 
mistisch umschrieben: nrın ax» na mr 5pn 
'37 bpns 115 nb1s 5> wörtlich ein „Stock“ 
als Symbol, dass er sich der ganzen Welt unter- 
werfe, wie ein Stock u.s. w. Genes. r. s. 39, 38°, 
s. powin. — Trop. Schabb. 139° „Gott zer- 
bricht den Stab der Frevler“ (Jes. 14, 5); 58 
Dmsmb bpn osıo ums das zielt auf die- 
jenigen Richter hin, welche ihren Aufsehern 
(Gerichtsdienern) als Stock, Stütze dienen; welche 


letztere näml. im Einverständniss mit den Rich- 
tern, den Beklagten nicht vors Gericht vorladen; 
oder, ihn nach ausgesprochenem Decret nicht 
eher pfänden, als bis sie von dem Kläger Be- 
stechung erhalten haben, j. Ned. IX Anf., 41° man 
fragte einen Gelehrten, der hinsichtlich der Ge- 
lübde vielfache Erleichterungen gelehrt hatte: a3” 
I9a2 nm Da nmwn mb TaR RT 6) 
ma mn man’ bo bpa "TaRT mn DuW 
n97 »5 nmoba 177 woher hast du das? Er 
antwortete ihnen: Ich war der Diener des 
R. Meir in den Jahren, als er flüchtig gewesen. 
Manche sagen, er hätte geantwortet: Den Stock 
des R. Meir hatte ich in meiner Hand, welcher 
mich Wissen lehrte (ähnlich dem Stab der Pro- 
pheten). Mögl. Weise ist hier 52» anspielend 
auf 5pn; d. h. die von R. Meir oft beobachtete 
Weise, bei Gelübden zu erleichtern, diente mir 
zur Stütze; vgl. Pes. 52® (mit Ansp. auf pn. 
Hos. 4, 12) 5 32 5 Spam 55 wer ihm er- 
leichtert, der belehrt ihn; d.h. von dem 
nimmt man Belehrung an. Tosef. Schabb. VII 
(VII) Anf. x5 ox TR Da "mn paa band 
'>1 58 wer seinen Stock befragt: Soll ich 
gehen, oder soll ich nicht gehen? übt einen 
heidnischen Brauch, Aberglauben; ansp. auf Hos. 
l. ec. „Sein Stock verkündet ihm.“ — PI. R. hasch. 
22° niopn DIA yrp9b mb SIE DaN wenn man 
ihnen (den Zeugen, welche zum Gerichtscollegium 
reisen, um ihm die Verjüngung des Neumondes 
anzuzeigen) auflauert, so dürfen sie, selbst am 
Sabbat, Stöcke mitnehmen. J. B. bath. VII g. E., 
15% mbpn ps mw» "nm wenn das Feld die 
Form von (nebeneinander liegenden) Stöcken 
hatte. — Jom. 6, 7 im j. Timd. mp2 wahrsch. 
contr. aus misbpn, s. mybpn. 


MDR f. (von p, Sp) 1) das Brennen, 
Verbrennen. B. mez. 748 mapn "om m 
PT SPIONT er (der in den Ofen geworfene 
Kalk) bedarf doch noch des Brennens, des Her- 
ausnehmens aus dem Ofen und des Zerreibens! 
Weshalb darf also auf ihn ein Kauf abgeschlos- 
sen werden? ygl. n»b. — 2) Brandstätte, 
Herd. Taan. 2, ı (15°) das Verfahren am 
Fasttage war folgendes: Man trug das Vorbeter- 
pult auf die Strasse; 143 by MOPpn NDR ramım 
>21 777 .M2 a8 DRS NWIT Rn Tann 
OR N MR Sms sodann schüttete man 
Asche vom Herde auf das Pult, sowie auf das 
Haupt des Fürsten (Nasi) und auf das Haupt 
des Vorsitzenden des Gerichtscollegiums, und 
hierauf schüttete jeder Einzelne Asche auf sein 
Haupt. Das. 16% "80 "33 by Tapn NDR an 
mn. Ms. M. (das. 2 Mal; Agg. Harn "53 5») 
man schüttet die Asche vom Herd auf die Ge- 
setzrolle.. Für die Richtigkeit der LA. des Ms. 
spricht der Satz das.: R. Sera sagte: "> wnan 
23 59 Tbpm or any Pan mb an Sm 
"REN DD. 95 Srsgra Sun 55 Ms. als ich 
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zum ersten Mal sah, dass die Gelehrten die 
Asche vom Herde auf die Gesetzrolle schütteten, 
so wurde mein ganzer Körper erschüttert; beim 
Anblick des Ascheschüttens auf das Pult (Fa7N7 
Agg.) würde er wohl nicht so erschüttert wor- 
den sein. — Das. nıawn 8 mm =uR -r 
DD TOR Nb MIST 79 "nR mm 


(der Hingerichte- 
ten?), wodurch die Asche des geopferten Isaak 
(des Lammes) in Erinnerung käme. Sie schei- 
nen also bp" in der Bedeutung „des Verbrann- 
ten“ aufgefasst zu haben, etwa wie MIND nDy 
(Num. 19, 17); eine Erklärung Jedoch, die sich 
schon dadurch als ganz unmöglich erweist, dass 
in der nächstflg. St. bp» ax zur Bezeichnung 
derjenigen Asche dient, die für die Lustration 
untauglich ist; während in Num. 1. c. die Asche 
der verbrannten rothen Kuh ausdrücklich: “or 
MNOMT NEID genannt wird. Genes.r. s. 49 g.E., 
(einigermassen abweichend von Taan. 1. ec.) m 
“+ IDN1 989 ID381 ... DIR do Amar Sn 
7352 NDR pre do Inar San m ein Autor 
sagt: (Das Streuen der Asche am Fasttage diene 
zur Erinnerung an die Tugendhaftigkeit Abra- 
ham’s: „Ich bin Staub und Asche“ (Gen. ı8, 
27; wonach also auch Staub zum Streuen am 
Fasttage verwendet werden darf); ein anderer 
Autor sagt: Die Tugendhaftigkeit Isaak’s soll 
in Erinnerung gebracht werden; wonach also 
blos Asche verwendbar ist, s. ob. — Par. 9,7 
TOPR MER... 05 SDR die Asche, die zum 
Lustrationswasser tauglich ist (d. h. die von der 
rothen Kuh herrührt, welche in einer kufenarti- 
gen Vertiefung, s. n3 nr. 3, verbrannt wurde); 
die Asche vom Herde, TRa=H72. Tosef. 
Par. IX Anf. Sox> wm »4% Sn neun SDR 
mbpn die Asche der Lustration, welche verun- 
reinigt wurde, ist ebensowenig brauchbar, wie 
die Asche vom Herde. j. Ber, IV, 74. Ber. 238 
uö,S. 1m. 


aan m. (von abp;=mpbn s. d.) Geräth, 
wie Tasche u. dgl., womit man den Mist der 
Thiere auffängt, sammelt, etwa Mistauffänger, 
J. B. kam. II Anf., 24 wenn das Thier Excere- 


yapn 


mente auszuwerfen und hierdurch Anderer Ge- 
genstäinde zu beschädigen pflegt, NT 7x 
72 vrbpnn (das. 2 Mal) so muss der Besitzer 
desselben, so oft er es austreibt, den Mistauffänger 
zur Hand haben. Kel. 16, 7, s. uıphn. 

Yapn» IIapı>) m. (GT. 1.KrENOV, NEUgT. u.Xxei- 
Aeiov, macellum, syr. ‚ac und ‚ncs) Ort, 
wodasFleiseh zerhacktundverkauft wird, 
Fleischladen, Fleischerscharren, lania- 
torium; gew. als Plur. Chull. 95° naoı Pop 
Uyawı wenn ein Fleischladen und jüdische Flei- 
scher an jenem Orte vorhanden sind. Das. 
TION) BR ATS NO MOD HT mann Drama 
bp 55 sollten wir etwa wegen dieses Nar- 
ren, schlechten Menschen, der (dadurch, dass er 
unerlaubtes Fleisch an einen Nichtjuden zu dem 
Behufe verkauft hatte, dass letzterer es im Fleisch- 
laden wieder verkaufe) auf unerlaubte Weise 
verfuhr, alle Fleischläden als verboten erklären ? 
j. Chag. I, 76P ob. Popnn Yoror na" „du sollst 
dich freuen (an. deinem Feste“, Dt. 16, 14) selbst 
beim Genuss von Fleisch aus dem Fleischladen; 
d. h. wenn auch nicht von dem der Freudenopfer. 
Der Fleischgenuss wird vorzugsweise „Freude“ ge- 
nannt, YW23 Kba ra Zn. — Chull. 92® ob. die 
Noachiden, y57p22 ma: 783 75p70 Z7nWw welche 
das Fleisch eines gefallenen Thieres (viell.: eines 
todten Menschen, obgleich sie es essen) nicht 
im Fleischladen abwiegen. Men. 29® dem Mose 
wurde die Grösse des R. Akiba geoffenbart; 
apa da ybpımı an gleichzeitig sah er 
auch, dass man das Fleisch desselben im Fleisch- 
laden abwog, vgl. p70n. Genes. r. s. 86 Anf., 
8a ann ab1 Yoıpab TmiR own nmo mob 
sm 755 72 HR 190n mb muy In n>Wwn) 
"Sı snaiaa abo mn 572 Tara nobmn ein 
Gleichniss von einer Kuh, die, als man sie in 
den Fleischladen schleppen wollte, sich nicht 
hinschleppen liess. Wie verfuhr man nun mit 
ihr? Man schleppte ihr Junges in ihrer Gegen- 
wart dahin, infolge dessen sie ihm, obgleich mit 
Widerwillen, aus freien Stücken nachfolgte. Auf 
dieselbe Weise musste Josef nach Egypten ge- 
bracht werden, damit sein Vater, Jakob, dessen 
Bestimmung es war, dahin zu gehen, ihm gut- 
willig nachfolgte. Sifre Balak $ 131 o=5 "2 
pop die Moabiter bauten für die Israeliten 
(um sie heranzulocken) Fleischläden. j. Snh. X, 
284 ob. 7bp>p wahrsch. zu lesen 7151p. 


obıpra denom. von d>ip S. d. 


nyopn f. (won »sn) eig. das Geflecht; 
übrtr. das Aufspannen in die Kreuz und 
Quer. — Pl. Jom. 6, 7 (67°) miyspna 755p 
9984 mad 78722777 (jerus. Timd. mı5pn2, viell. 
contr.) man flocht sie in Flechten; (in Gem. das. 
erklärt =3"5p 722, d. h. man legte die Farren 
und den Ziegenbock, die Opfer des Versöhnungs- 
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mer: 

von vier Trägern, zwei vorn und zwei hinten, 
ruhten. Die Thiere jedoch waren in die Kreuz 
und quer gelegt und zwar derart, dass jedes der- 
selben mit dem einen Theil oberhalb der einen 
Stange und mit seinem andern Theil unterhalb 
der andern Stange sich befand); worauf man sie 
dann auf die Brandstätte trug. 


NNY’7p ch. (=H25pn) Geflecht, Haar- 
flechte, Locke. — Pl. j. Schabb. VI Anf., 74 
un. die Frau des R. Akiba, any"5p9 Kara nı7 
AnR3 5 nm mb ma 70997 welche die 
Locken ihres Kopfhaares verkauft hatte, deren 
Erlös sie ihm gab, damit er sich mit dem Ge- 
setzstudium befasse. 

Yan m. pl. (von np) Schalen, Hül- 
sen, s. TW. 

Dipn Ort, Stand, s. in pn. 

NADS m., i@p@N NAAR f. ch. (ig.= 
hbr. pipn, syr. {saaıo standi locus; insbes. wie 
das hbr. oap}) 1) Werthgegenstand, sub- 
stantia, Vermögen, Hab und Gut; (vgl. Pes. 
119%, woselbst p’p’, Dt. 11, 6, erklärt wird: 
dan 59 [npaw] may DR bw mma "Tr 
darunter ist das Vermögen des Menschen zu 
verstehen, das ihn aufrecht erhält). — j. Ned. 
XI, 42° un. xau npn 5 2° 77 der ihr (beim 
Einkauf) einen Werthgegenstand giebt. j. Kidd. 
II, 634 ob. ich traue dich mir an, yn> nın by 
bs napın 75 (lies=j. Erub. IH, 21° ob. und 
j. Git. VII g. E., 49° map) mit dem Verspre- 
chen, dass ich dir einen Werthgegenstand geben 
werde. j. Maas. scheni V, 56® un. 50% "2 75» 
„sp np mein Sohn N. N. soll jenen Werth- 
gegenstand erhalten! Genes. r. s. 73 Anf., 72° 
so lange die Frau kinderlos ist, wird jede Schuld 
ihr zugeschoben; wenn sie aber Kinder hat, so 
schiebt sie Alles ihnen zu: xnnpr R77 DDR N” 
“72 8DR Nnapn 877 Tan {na na wer hat 
jene theure Speise aufgegessen? Dein Sohn. 
Wer hat jenes werthvolle Gefäss zerbrochen ? 
Kein Anderer als dein Sohn; mit Anspiel. auf 
Gen. 30, 23: „Gott tilgte meine Schmach.“ 
Levit. r.s. 5, 150% yıınn nubo mapn Tb MIR 
> hast du vielleicht jene Werthsache, und möch- 
test du sie mir leihen? vgl. an. — 2) Be- 
schäftigung, Erwerbszweig. Exod. r. 8. 
30, 1274 zum n8 napab md muwb Dun 
nm abi 155 napbb mmamb DI a DNTT MN 
Snbm 2 75 ein Gleichniss von- zwei Men- 
schen, die sich in ein Geschäft (oder: Handwerk) 
einliessen und von denen der eine sachverständig 
und der andere unverständig war; woher kam es, 
dass der Unverständige zu Schaden kam? Weil 
er Keinen hatte, der ihm die Kunst lehrte. 
Ebenso sagte Gott: „Meine Hand erfasst das 
Recht“ (Dt. 32, 41). Da sagte David: „Richte 


tages, auf zwei Stangen, die auf den Schultern ! mich, o Gott, nach meiner Gerechtigkeit“! (Ps. 


Pepe vn 


7,9). Da er jedoch ermittelte, dass er, infolge 
des Mangels an einem Lehrer, öfter leiden 
musste, so rief er später aus: „Gehe nicht in’s 
Gericht mit deinem Knecht!“ (Ps. 143, 2). 


piepte Palp. von ppn s.d. 


NZ fem. (von »R) eig. Gestell von 
Stangen, namentlich ein viereckiger Un- 
tersatz der Bettstelle. j. Maas. scheni IV 
g. E., 55° wbon Dun NIN "ms mn m 
man 5 TER a3 ARME IRTITTNDD Pa 
NIIN AMP HOPND IDTRT FIIR PORN INES 
mann mb NO8 77a 20m Rama Am ann 
> Bas bon gm mb Na man Hin 
NNOND INIIIR MAR INISAR pn PIEI HR mb 
NONIT NNITMI INI2TR MPN NISmN NOT 
NNTIN NIT [RT] 893 878 andann NP 
9927 024 RI 7070 2907 RD 8777 ANYaER 
mb nm 7271 nm abımn a5 Sonya ein Sama- 
ritaner sagte einst: Ich will gehen und mich 
über jenen Gelehrten der Juden (R. Ismael bar 
Jose, der als ein Traumdeuter galt) lustig machen. 
Bei ihm angekommen, sagte er zu ihm: Ich sah 
in meinem Traume Folgendes: Vier Cedern, 
vier Sykomoren, ein Gestell auf einer. Reihe 
von Latten und dieser Mann (d. h. ich) sass 
und trat darauf. R.Ismael entgegnete: Möge 
dieses Mannes (d. h. dein) Lebensodem schwin- 
den, das ist gar kein Traum! Aber dessen 
ungeachtet sollst du nicht leer ausgehen: „Die 
vier Cedern“ bedeuten die vier Seitenbretter des 
Bettes, „die vier Sykomoren“ bedeuten die vier 
Füsse des Bettes, un’sp2 bedeutet das Gestell, 
das auf einer Strohunterlage ruht, nn beden- 
tet die Latten (eig. Finger, über: welche die 
Stricke gezogen werden); „Dieser Mann sass 
und trat darauf“ bedeutet: Du wirst darauf liegen 
und weder leben noch sterben können! Das 
traf bei ihm ein. In der Parall. Thr. r. sv. 
n29, 53° lautet dieser Passus ganz anders; so 
2. B. 759 215% 8m Jans 97 ein Gebund 
Stroh, auf welchem ein Ochs ritt u. dgl. m. 


OD m. pl. (viell. verwandt mit Spin s.d. 
in "%2) eine Art Kniehosen, Unterklei- 
der. Musaf. hält das W. für ein griechisches (2) 
wonach es Mütze bedeuten soll. Genes.r. s. 
36, 35° wird 75270 (Dan. 3, 21) nach einer 
Ansicht übersetzt: 717°0p1a2: „Sie wurden ge- 
bunden in ihren Kniehosen.“ Esth. r. sv. 835 S 
104°. und Jalk. zu Dan. II, 156° dass. Nach 
einer andern Ansicht: 171513, s. an», nach 
einer dritten Ansicht: Ymwu22, s. aütne. Ad. 
Brüll: Trachten der Juden p. 74 citirt Mai seript. 
vel nova collect. I p. 184, wonach pad 
(270): poxıa bedeuten soll und wovon dann 
"op72 abzuleiten wäre. 


FED m. (von np: I, arab. 65) der spitze 
Theil des Grabeisens, der in die Erde hin- 
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einbohrt; ähnlich arab. Släis rostrum avis. 


Kel. 13, 3 5 197p% "awı wenn die Spitze 
des Grabeisens ("ir7, s. d.) zerbrochen wurde, 
so ist das Instrument levitisch rein; d.h. es ist 
nicht mehr als ein brauchbares Geräth anzu- 


sehen. 


"DIS m. (eig. Part. Hof. von np:) Daran- 
liegendes, eig. Umringtes. Chull. 72 »5 
Pa 7a Row Dnb bWman mon) Gelehrte 
sind nicht verdächtig, die Hebe für Früchte, 
die sich an dem einen Orte befinden, von sol- 
chen zu ertheilen, die sich anderswo befinden. 
Bie. 2, 5 die Hebe des Zehnten darf man ent- 
richten np127 7% ww selbst von anderswo sich 
befindenden Früchten. Ter. 4,3 u. ö. 

NAD Inf. (von 222 s.d.) umringen. j. 
Sot. I, 17° ob., s. np II. 

NrDipie) masc. 1) Ringmauer. — 2) um- 
ringendes Heer, s. TW. 

ap F: (von 2p, bh. xop) eig. Zusam- 
mengeronnenes, daher Brei, sowie überh. 
Alles, was als Zukost dient (=p px 
Ss. d.). Teb. jom 2, 3 bw =="n So MEpnH 
> 58 7aw wenn der Brei aus Speisen der 
Hebe, der Knoblauch aber und das Oel (die 
dazu verwendet wurden) profan sind, d. h. nicht 
zur Hebe gehören. Das. Mischna A, s. manon 
Ned. 53° HEpn7 zn yomsa Ann MOPAT 372 
SEp22 Ann DOT 7a ana "on = DW OR 
(wenn Jem. gelobt:) keinen Brei zu geniessen, 
so darf er Graupen (zerstossene Bohnen) ge- 
niessen (denn, obgleich letztere zuweilen zum 
Brei genommen und als Zukost verwendet wer- 
den, so dienen sie dennoch gewöhnlich als 
besondere Speise); wenn er gelobt hat: keinen 
Brei zu geniessen, so darf er auch keinen Knob- 
lauch (weil er gewöhnlich als Zukost gegessen 
wird) geniessen. R.Jose erlaubt letzteres. Wenn 
er aber gelobt: keinen Knoblauch zu geniessen, 
so darf er Brei geniessen. j. Ned. VI Ende, 40* 
2033 50 mop72 der Brei von Graupen. Sue. 
29° dass. Chull. 14° goın5 pie Samy av 
>p2 die abgebrochenen Theile einer Mulde 
(die dazu dienen), um Brei hineinzugiessen. 
Schabb. 144P u. ö. 


SPS f. eig. (Part. Hof. von xp) Abge- 
sondertes; daher 1) ein zum Gehöfte ge- 


höriger, umzäunter (abgeschlossener) Raum 
hinter den Häusern. Erub. 2, 1 (18% ob.) 


Er IN MERAN NmD IR 997 eine Stallung 
(d.h. ein umzäunter Platz auf dem Felde, wo 
das Vieh aufgestellt wird, um ersteres zu düngen; 
eine Stallung, die bald da, bald dort, je nach- 
dem eine Feldstrecke zu düngen ist, aufgerich- 
tet wird), oder ein Rondel (ein mit einer Ring- 
mauer versehener Platz, wohin die Thiere der 


Mapa 


Stadt ausgetrieben werden), oder ein umzäunter ! 
Platz hinter den Häusern, oder ein Hofraum. 
Das. 101° ob. zzprsaw nbrm die Thür eines 
umzäunten Platzes, die gewöhnlich nicht einge- 
hoben, sondern blos angelehnt war. Schabb. 
157° ob. =zpınaw oe» die Hölzer, die auf 
einem umzäunten Platz liegen. — 2) ein leben- 
des oder ein lebloses Wesen, das zu 
einem bestimmtenGebrauchabgesondert, 
geweiht wurde. Sifra Wajikra Anf. Par. 2 
MEPIaT DR NEITD INET 7 „Von dem Klein- 
vieh (sollt ihr opfern“, Lev. 1, 2), was das einem 
Götzen Geweihte ausschliesst; d. h. nur einen 
Theil des Kleinviehes darf man opfern. Nid. 
41° dass. Das. 73937 xp das einem Götzen 
geweihte und das als ein Götze angebetete Thier. 
Tem. 28° ob. njss5-TEp1aT TEpIn ImTS was 
ist unter =xp”2 zu verstehen? Dasjenige, was 
dem Götzen geweiht wurde. Das. 29° xp IN 
anaaab AIDA II... ar TI RR TION 
Son 1a NOIR TI... 0159 das dem Götzen 
geweihte Thier ist, nach einer Ansicht, erst dann 
verboten, wenn man damit eine Arbeit verrichtet 
hat (d. h. irgend eine nebensächliche Arbeit, die 
mittelbar zum Götzendienst gehört, wie z. B. 
das Anspannen an einen Wagen, der Hölzer oder 
Opfer dem Götzen zuführt u. dgl. m. Nach die- 
ser Erklärung wäre vielleicht x>s zu streichen. 
Namens Raschi’s wird für unseren Satz noch 
eine zweite Erklärung angeführt, die jener vor- 
gezogen hätte, dass näml. ein dem Götzen ge- 
weihtes Thier nur so lange verboten sei, bis 
man es zu einer Arbeit für die Götzenpriester 
verwendet habe; wenn letzteres jedoch bereits er- 
folgt sei, so werde es nicht mehr als Götzen- 
opfer angesehen. Diese Erklärung jedoch passt 
nicht gut im Zusammenhang). Nach einer an- 
dern Ansicht: wenn man einen wirklichen Götzen- 
dienst verrichtet, z. B. seine Wolle zu diesem 
Behufe abgeschoren hat. Das. 7n mxpın5 2% 
35 na. 25 Sp Amen Mass. TnT 
Sand Sb wıyı. woher ‚ist das Geweihte 
(d.h. das Gott geweihte Opfer — so nach 
früherer Auffassung dieser Stelle) aus der Bibel 
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erwiesen? dass man näml. das Thier, bevor man 
es opfere, dazu weihen müsse? Aus Num. 28, 2: 
„Ihr sollt es beobachten, um es mir zu seiner 
Zeit zu opfern“; was bedeutet: Das, was man 
zum Beobachten bestimmt. Nach späterer Auf- 
fassung dieses Satzes bedeutet auch hier 72P72: 
ein dem Götzen geweihtes Thier; der Beweis 
für das Verbot desselben aus der citirten Bibel- 
stelle sei wie folgt: „Ihr sollt mir opfern“, 
d. h. ’>2 ma rs 851 55 „mir“ (1), aber 
nicht einem andern Herrn, d.h. einem Götzen. 
— 3) bes. oft: ein Gegenstand, dessen Be- 
nutzung man sich auf einige Zeit bege- 
ben, aus den Gedanken geschlagen hat; 
insbes. hinsichtl. des Sabbats oder des Festes, 
an welchen Tagen man nur solche Dinge ge- 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


ann 


niessen oder berühren darf, die man an einem 
vorangegangenen Wochentage hierzu bestimmt, 
vorbereitet hat, vgl. 7357. Alles also, was 
dieser Vorbereitung entbehrt, ist wegen Tp1%2 
Mukza, verboten. Von den sehr vielen Arten 
von Mukza, die, nach Meiri in s. trefflichen 
Comment. zu Beza Anf., beinahe 50 betragen 
sollen, mögen hier nur die: wichtigsten dieser 
Satzung aufgeführt werden: So z. B. ist (Bez. 
2° fg.) der Genuss eines Eies, das am Feiertage 
von einer Henne gelegt wurde, die zum Eier- 
legen bestimmt war, nach Ansicht der Schule 
Hillel’s, am Feiertage wegen Mukza verboten; 
weil beim Eintritte des Feiertages jenes Ei noch 
nicht vorhanden war .(75%>), um daran denken 
zu können, dasselbe am Feiertage zu geniessen. 
Demnach wäre ein Ei, das von einer Henne ge- 
legt wurde, die zum Essen bestimmt war, zum 
Genusse erlaubt; weil es gleichsam als ein, von 
der Hennelosgelöster Theil (nn284 85918) 
anzusehen sei. Schabb. 44? oınn mann Ep 
NOIR mann mER7n... Mukza infolge der Häss- 
lichkeit (des Ekels), Mukza infolge eines Ver- 
botes. So z. B. darf man, nach Ansicht des 
R. Juda, eine alte bereits benutzte Leuchte, 
Lampe, selbst wenn sie an diesem Sabbat kein 
brennendes Licht oder Oel enthielt, nicht von 
einer Stelle nach der andern schaffen, weil sie, 
infolge der früheren Benutzung, hässlich ge- 
worden (o1X72 nam 7xp7n); eineneue Lampe 
hing., die noch gar nicht benutzt wurde, darf 
man nach einem andern Orte schaffen. Nach 
Ansicht des R. Meir hing. darf man blos eine 
solche Lampe nicht fortschaffen, die am Sabbat 
selbst ein brennendes Licht enthielt, obgleich 
es bereits erloschen ist, und zwar wegen des 
Verbotes des Lichtanzündens und Ver- 
löschens How mann mep1n). Nach Ansicht 
des R. Schimeon hing., der das Verbot des 
Mukza nicht anerkennt (7xp1a 75 mb yıyaw ’) 
darf man eine Lampe blos während das Licht 
daran brennt, nicht fortschaffien. In einigen 
Fällen jedoch hält auch Letzterer das Verbot 
der Mukza aufrecht. Vgl. Schabb. 45° u. ö. 
7952 Ppiaxı mas nd ira "Sb TEpYa IN 
R. Schimeon erkennt das Verbot der Mukza nur 
hinsichtlich der dürren Feigen und Rosinen an; 
die man näml. vor Eintritt des Sabbats auf das 
Dach zum Trocknen legt und die man, weil 
sie innerhalb der Zeit des Trocknens ungeniess- 
bar sind, nicht essen oder fortschaffen darf. 
Das. 157° 095 yınon nam mp7 Mukza wegen 
Geldschadens. Man darf daher, selbst nach 
Ansicht des R. Schimeon, Geräthe nicht fort- 
schaffen, die leicht schadhaft werden, wie z. B. 
eine grosse Säge oder ein Grabeisen, deren’ 
Zacken leicht abgebrochen werden, da beim 
Eintritt des Sabbats ihre gewöhnliche Benutzung 
für diesen Tag aufgehört und man die feste 
Absicht hatte, sie nicht anderweit zu benutzen. 


29 
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Bez. 30° und Schabb. 45° ="zn nurmn MER, 
oder ınızn5 =2p72 Mukza infolge eines Ge- 
botes. So z.B. ist jede Verwendung der Uten- 
silien der Festhütte oder der Pflanzen des 
Feststrausses während der ganzen sieben Tage 
des Hüttenfestes verboten; weil man dieselben 
beim Eintritt des Festes zur Vollziehung des 
betr. Gebotes bestimmt und sich also jeder an- 
derweitigen Verwendung derselben begeben hat. 
— Pl. Schabb. 43» ob. nixpn Gegenstände, die 
wegen Mukza verboten sind. 


Se m. (eig. Part. von TER—= nem) 1) 
ein Raum, wo eine Masse Früchte, bes. 
dürrer Feigen und Rosinen behufs völ- 
ligen Austrocknens aufgehäuft liegen; 
und übrtr.: der Haufe dürrer Feigen. Maar. 
3, 2 Arbeiter, die der Arbeitgeber zu ernähren 
verpflichtet ist, 85 bas "Jan 72 DAR DAN ZOIIR 
MEPYaT 72 ND1 MBIp z adı Som 3% dürfen 
von den Feigen (obgleich der Zehnt derselben 
noch nicht entrichtet ist). einzelweise (eine 
nach der andern), aber weder ausdem Korbe, noch 
aus einem ähnlichen Behältniss, noch von dem 
Haufen dürrer Feigen essen. j. Maasr. III Anf., 50P 
ein Autor sagt: by ab =epnm 5 JODIR ZIR 
asp von dem Haufen dürrer Feigen darf man 
(wenn man den Zehnten derselben noch nicht 
entrichtet hat) blos an dem zum Aufspeichern 
derselben bestimmten Raume essen; weil man 
näml. an diesem Orte erkennt, dass die Früchte 
noch nicht völlig ausgetrocknet und daher der 
Verpflichtung des Verzehntens noch nicht unter- 
worfen seien. Ein anderer Autor sagte: ZODAR 
map 59 8b ya apa by yıa MEPInT 30 
man darf von dem Haufen dürrer Feigen sowohl 
an dem Ort, wo sie aufgespeichert sind, als auch 
wo sie es nicht sind, essen. Bez. 34% 39 ayx 41» 
'>ı m2prn man darf, wenn man sich in dem 
Raume, wo Feigen zum Austrocknen liegen, am 
Rüsttage des Sabbats im Brachjahre befindet, 
sagen: Morgen will ich von diesem Haufen essen. 
j. Ter. II g. E., 414 ob. R. Ismael bar Jose sagte: 
29 MEPVaT ja mama Mar bus mm RR 
7555520 Dusn bison mein Vater entnahm 
zehn dürre Feigen vom Trockenplatz, als den 
Zehnten für die neunzig feuchten Feigen im 
Korbe. (Men. 54 und 55 steht dafür MIEPHaD 
dass.) Bez. 26° wow pn ein Haufe dürrer 
Feigen, die völlig ausgetrocknet sind. Maasr. 1,5 
TEPVS MEI 49 How IR ORT Pbsman Iran 
die Melone ist erst dann dem Verzehnten unter- 
worfen, wenn sie gelblich (ganz reif) geworden; 
eine solche aber, die nicht gelb wird, erst dann, 
wenn sie auf den Trockenplatz gebracht wurde. 
Schabb. 122% nıawy "23 5» Inama DSR Ta9% 
DIDI Ep 193 by nd San nawa man darf das 
Vieh auf die noch wachsenden Gräser am Sab- 
bat stellen (ohne zu besorgen, dass man die- 
selben pflücken und das Vieh damit füttern 
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werde); aber man darf es nicht auf den Trocken- 
platz der Feigen am Sabbat hinstellen; weil zu 
besorgen ist, dass man einige Feigen davon fort- 
nehmen und dem Vieh zum Fressen vorlegen 
könnte; was wegen Mukza (s. vrg. Art.) ver- 
boten ist. — 2) übrtr. ein stumpfes Schneide- 
werkzeug, mittelst dessen man die dür- 
ren Feigen (n1zp) von der Masse ab- 
hackt. Schebi. 8, 6 pp pr mınau bu own 
TaT2 ZN ZEIP bar mEPIn2 ynın die Feigen 
des Brachjahres darf man nicht mittelst des 
stumpfen Schneidewerkzeuges abhacken, 
sondern blos mittelst des Rebmessers ab- 
schneiden. (Maim. in s. Comment. z. St. er- 
klärt auch hier =2p% durch: Haufe dürrer 
Feigen; was jedoch das parall. =3-r nicht zu- 
lässt). j. Schebi. VIII, 38° ob. dass. — 3) übrtr. 
grosser, vornehmer Mann, eig. (=Yx2) 
ein vom gewöhnlichen Volke Abgeson- 
derter. — Pl. Sifre Behalotcha $ 85: „Das 
Feuer Gottes verbrannte Inn =2p2“ (Num. 
11, 1), das bedeutet: mıs1n2 omaw orspmma 
0720 die „Abgesonderten“ unter ihnen, 
d. h. ihre Grossen. 


ya m. (=nrpn, Stw. >27, syn. mit 
272, YyxR, Gradw. yPr, syn. mit 75, 73, 7 
u.v.a,s.d. W.) 1) abgeschlossener, um- 
zäunter Raum, wo die Feigen zum Trock- 
nen aufgehäuft liegen. Men. 54b, 55% s. 
"epm or. 1. — 2) (=bh. Darp2 f.) stum- 
pfes Schneidewerkzeug zum‘ Abhacken 
einiger dürren Feigen von der gepress- 
ten Masse, stumpfes Messer, Hacke. 
Schabb. 123° mrbs wu mmmıs y7 Zsoana 
"21 mb197 bo ep nawa jo in früherer 
Zeit sagte man: Drei Arten von Werkzeugen 
dürfen am Sabbat von einem Orte nach dem 
andern gebracht werden, näml. die Feigenhacke 
u. Ss. w., vgl. SYn1m.  Tosef. Schabb. XIV Anf. 
und j. Schabb. XVII Anf., 16° dass. — PI. 5: 
Dem. I Anf., 21° un. bopwn MER oe 
ni>32p72T Spätfeigen sind solche, die beim Zu- 
sammenlegen der Feigenhacken noch zurück- 
bleiben; weil man näml. dann nicht mehr be- 
absichtigt, solche Feigen abzupflücken. (Frankel 
in s. Comment. z. St. erklärt MII12P7 durch 
Matten, nıs5en”, was jedoch nicht zutrifft, 
zumal da man auch bei Instrumenten: 55» 
findet, s. d. W.) Tosef. Dem. I Anf. dass. Ned. 
62° wenn Jem. sich etwas durch ein Gelübde 
versagt: MIEPAHm Topın 79 Tr mas Sy 
bis der Sommer verstrichen sein wird, so meint 
er: bis man die Feigenmesser zusammengelegt 
hat. Das. 62° msnepn= a7 1bpp17 die mei- 
sten Feigenmesser wurden bereits zusammen- 
gelegt. 


YiSD m. (=bh.) 1) Ecke, Winkel. Tamid 
3, 3 und Jom. 15° massn max 18P%: der 


AIR 


nordwestliche Winkel. — 2) bild. Grund- 
pfeiler. B. bath. 175° pp bDanmv TEn7 
ma Anm mans Diepa > PRO man 12942 
Ya y%D yı wer weise werden will, soll 
sich mit dem Civilrechte beschäftigen; denn es 
giebt keinen Grundpfeiler in der Gesetzlehre, 
der jenes an Grösse überträfe, und es ist einem 
sprudelnden Quell vergleichbar. Ber. 63° dass. 
— Pl. Tosef. Chag. I Ende »yixpn nV N 
mad "973 an jene acht (Gesetzlehren, näml. 
betreffs der Gerichtsbarkeit, der Tempeldienste 
u. s. w.) sind die Grundpfeiler der Gotteslehre 
und bilden die Hauptgesetze. Tosef. Erub. XI 
(VII) Ende dass. 


MIA J. (=bh., eig=nip u. Stw. ep, 
m22, s. nen) ein Theil, Einiges, Etwas; 
Ggs. zu 55, 55m: Alles. j. Schebu. VIII Anf., 
3b mama) nEpn Mama ob ASTa ID RO 
nıpn bBbwn) nepn yavı nzpn der für Lohn 
Hütende, sowie der Miether (eines Thieres u. dgl. 
zur Arbeit oder zur sonstigen Benutzung) müssen, 
da sie beide zum Theil Genuss haben und zum 
Theil Genuss gewähren, über einen Theil der 
Verluste schwören und einen andern Theil be- 
zahlen; d. h. der Hüter eines Gegenstandes für 
Lohn zieht Nutzen durch den Sold, den er er- 
hält, gewährt aber auch dem Eigenthümer des 
ihm anvertrauten Gutes Nutzen durch die Hütung 
desselben; der Miether eines Gegenstandes zieht 
von demselben den Nutzen, dass er ihn zu dem 
oder jenem Gebrauch verwenden kann, gewährt 
aber auch dem Eigenthümer durch die Miethe- 
zahlung Nutzen. Beide, d. h. der Hüter sowohl, 
als auch der Miether, werden bei vorgekomme- 
nem Verluste, durch ihre beschworene Behauptung, 
dass das Thier z. B. gefallen, oder gefangen 
worden sei, zu Schadenersatz verurtheilt. Sifra 
Schemini Par. 9 cap. 11 nxpn nI7U1 n2pn nnd 
einen Theil (der Saaten) erklärst du für unrein, 
aber einen Theil für rein. Pesik. Schuba, 165* 
wos 555 wors nepn ein Theil des Lebens 
ist wie das ganze Leben; d.h. der Sünder, der 
Schmerzen oder irgend einen Geldverlust erlitten 
hat, erlangt dadurch ebenso Versöhnung, als ob er 
sein ganzes Leben verloren hätte; vgl. "un, 
27 im Nithpa. j. Ned. III, 38° un. prm23 
preı nepaa „In Isaak (wird dir Same ge- 
nannt werden“, Gen. 21, 12), das bedeutet: nur 
in einem Theil des Isaak; d. h. nur Jakob 
ist, mit Ausschluss des Esau, als der Nachkomme 
Abraham’s anzusehen. (Snh. 59 und Ned. 31* 
steht dafür: pre 59 851 prres2 dass.) Schebu. 
gg grbsm nEp22 .. . MWpnpm nepaa Hmm 
wenn der Beklagte eingesteht, einen Theil der 
geforderten Grundstücke, einen Theil der Ge- 
räthe schuldig zu sein. DB. mez. 3° u.ö. 772 
"sam nıp» wenn der Beklagte eingesteht, 
einen Theil der eingeklagten Summe schuldig 
zu sein, vgl. 59. Erub. 18° un. na® nzp% 


PRR 
292 RD Tb157 Papa DrmaiR DIN 50 einen 
Theil der Belobigung Jemds. spricht man in 
seiner Gegenwart aus, sein ganzes Lob hingegen 
blos in seiner Abwesenheit! Mit Ansp. auf 
Gen. 7,1: „Dich sah ich als einen Gerechten‘“; 
dahingegen heisst es das. 6, 9: „Noah war ein 
vollkommener Frommer.“ Pes. 4* u. ö. nıpn 
"5155 ps ein Theil des Tages wird als ein 
ganzer Tag angesehen; daher wird näml. einem 
Leidtragenden, der eine kurze Zeit des Tages 
die rituellen Trauergebräuche beobachtet hat, 
diese Zeit als ein ganzer Tag angerechnet. j. 
Ber. II, 4° mit. yorab Inzpa1 DIAIII Inxzpr 
wenn Einige der Badenden nackt, Einige aber 
bekleidet sind. 


PP (=bh., syn. mit pin, 3792, Gradw. »2) 
zerfliessen, schwinden. — Nif. (=bh.) 
schwinden, faulig werden, tabescere. Nid. 
69 ein Schleimflüssiger und ähnliche Personen, 
"Dar piaw 79 Kwna Raum nm (in Gem. 
das. wird söna durch x720n Yana erklärt, vgl. 
x7207), welche starben, verunreinigen so lange 
mittelst der Steinplatte, bis das Fleisch der 
Leiche in Fäulniss übergegangen ist; weil näml. 
bis zu dieser Zeit ein Scheintod, eine 
Ohnmacht möglich wäre, mabyn" nmw, vgl. 
ma und nby. Bic. 2, 8 39723 17123 DI9153 07997 
’sı wenn Jem. die Frühlingsfrüchte abgesondert 
hat, welche aber geplündert oder faulig (wurm- 
frässig) geworden sind u. S. w. 

Hif. 727 (=bh.) schwinden (zerfliessen) 
machen. j. Ab. sar. II, 40° un. eine nichtjüdische 
Hebamme darf man blos zur Leistung der äus- 
serlichen Geburtshilfe einer Jüdin zulassen; x> 
aa nah nn pran RD Dusb m omon 
man darf ihr aber nicht gestatten, mit der Hand 
in das Innere der Wöchnerin zu fahren, damit 
sie nicht etwa die Frucht im Leibe der letzteren 
schwinden mache, erdrücke. Snh. 92°, s. pn. 

Hithpalp. papanT schwinden; trop. ver- 
schmachten. Taan. 25° un. Samuel, der Kleine, 
hat infolge Regenmangels Fasten verordnet; da 
regnete es aber erst nach .Sonnenaufgang 
(arm ya ms Ms. M.; Agg. nypw nad 
=nnn während sonst, bei ähnlicher Gelegenheit, 
der Regen schon vor Sonnenaufgang. gefallen 
war). a7. n5 bon nah was Did TnR 
Drb Ana 1299 DIB wpan mm 7395 7277 
3b Jan 75 An yo papanıd 79 15 nam 
Ms. M. (der in Agg. stehende Satz von Ina 
bis xD steht im Ms. nicht) er sagte. zu der 
Gemeinde: Ich will euch ein Gleichniss vortragen: 
Dies ist einem Knechte vergleichbar, der ein 
Geschenk (@öpog) von seinem Herrn verlangte, 
welcher letztere jedoch zu seinen Dienern sagte: 
Wartet bis er verschmachtet und sich abquält, 
sodann: erst gebet ihm das Verlangte. 


Pr eh. (=pr7). — Ithpalp. 1) zerflies- 
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sen, sich auflösen. — 2) (=pp3, syr. .ada2l, 
mit Wechsel der Lippenbuchstaben) sich er- 
schüttern, erschüttert werden, s. TW. 

FRS m. ein Insekt, das die Bücher be- 
schädigt, Schabe, Schwabe oder Papier- 
laus. Schabb. 90° un. "905 pr2 die Schabe, 
welche die Schäbigkeit (tabes) der Bücher be- 
wirkt und die, wenn man sie verschluckt, Ge- 
fahr bringt. Dahingegen ist das. anst. PR 
Dmmmon Pp1 03720 zu lesen (=j. Tlm. und 
Ar. ed. pr.) ppnn, 8.d. W. 

urn» 0d. pe m. pl. die Erschütterung, 
das Sichschütteln oder Niesen, s. TW, 

pr u. DR, NTiDM, s. in ap. — napin 
s. in "In. 

Re m. (von "Sp) 1) etwas Kühlendes, 
Tosef. Schabb. XVII (XVII) “pw »5>. an 
'aı na bw 1005 123 59 nıonn "551 man legt 


ein kühlendes Gefäss (nach Raschi in Schabb. 


151°: Glasgeschirr) und ein metallenes Ge- 
fäss auf den Leib einer Leiche, damit er nicht 
aufschwelle. — Ferner 2) als Adj. oder Part. 
Jem., der sich kühlt. Schabb. 53 Jemdn., 
der an Blutandrang leidet, darf man am Sabbat 
ins Wasser stellen, damit er die Hitze verliere; 
ApaD INT DIN weil es bei einem Menschen 
aussieht, als ob er sich zum Vergnügen ab- 
kühle; d.h. dies sieht nicht aus, als ob man ein 
Heilmittel bereite, was am Sabbat verboten 
wäre. Ein Thier hing., das am Blutandrang 
leidet, darf man nicht ins Wasser stellen; PN 
m»a5 p72 weil man beim Thier ein solches 
Mittel blos zur Kühlung nicht anzuwenden pflegt. 
Bez. 18° dass. 

NP f. (bh. mp2) eig. dass., wie vıg.; 
insbes. Kühlungsort. j.M. kat. I Anf., 80% 


nmbNeT annpa ein schattiger Kühlungsort, s. 
auch TW. 

NA m. (=bh. von x77) 1) das Berufen, 
Einberufung. j. Ber. II, 44 ob, (mit Ansp. auf 
TPR=TRIPR, Spr. 5, 18) Hapb Zanpn In 
172 deine Einberufung in das Grab wird geseg- 
net sein. j. Meg. I, 71° mit. dass. — 2) das 
Lesen, Verlesen, die Lesung. Meg. 6° fg. 
753% sup das Verlesen der Megilla, der 
Estherrolle am Purimfeste. Tosef. Ber. II g. E. 
in dem Zimmer des Badehauses, wo Alle ange- 
kleidet sind, T5on ap pw w» darf das Verlesen 
(des Schemä) und das Beten des Achtzehngebetes 
stattfinden; in demjenigen Zimmer aber, wo Einige 
angekleidet und Einige nackt sind, NP DO 8 
mbom darf weder das Verlesen des Schemä, 
noch das Beten des Achtzehngebetes stattfinden. 
3- Ber. II, 4° mit. und Schabb. 10® dass. Ned. 
37° YI8 ... mon mwnb mabm br=nıo Say) 
BEN Da die von den Soferim festgesetzte 


Lesung u. dgl. ist eine Tradition des Mose vom 
Sinai, z. B. yın (das bald rs erez, bald yas 
arez), bmw (bald oraV, bald oaS), msn 
(bald oyaxn, bald 07722) gelesen wird; die je 
letztere Lesung in Pausa. Anders nach Raschi; 
vgl. auch 203 und "ar. — 3) die Bibel, 
heilige Schrift, das Buch, das gelesen 
wurde; im Ggs. zu Mischna, Midrasch und Tal- 
mud, welche, wenn sie auch von dem Einen oder 
dem Andern niedergeschrieben waren, öffent- 
lich blos auswendig vorgetragen werden durf- 
ten, vgl. an2. B. bath. 134% man sagte betreffs 
des R. Jochanan ben Sakkai, "pn num ad 
"21 mas mob 8925 Ssoa1 dass er weder 
die Bibel, noch die Mischna, noch die Gemara 
oder die Halachoth, Agadoth u. dgl. zu erler- 
nen verabsäumt hätte. Suc. 28° dass. Ber. gab 
NP DD NIaET EI DNDnD DIR DIbey Huns5 
DANN ms? man soll stets die Wochenabschnitte 
gemeinschaftlich mit der Gemeinde lesen (d. h. 
an jedem Sabbat den betreffenden Abschnitt) 
u. zwar zwei Mal den hebräischen Bibeltext und 
ein Mal das Targum; d.h. die aram. Ueber- 
setzung; mögl. Weise jede Uebers. in der Um- 
sprachssprache, vgl. Tosaf. z. St. j. Keth. XII 
Anf., 35° 97 nm055 na bwwı mısn JaI8 
MI TED ma mb mm nnNıHnmS 557 Dawıma 
men) an mar wmpnb "20 na Tabn 460 
Synagogen gab es in Jerusalem, deren jede ein 
Studienhaus und ein Lehrhaus hatte; ein Studien- 
haus für die Bibel und ein Lehrhaus für die 
Mischna. Levit. r. s. 2 Anf., 146° (mit Ansp. 
auf Khl. 7,28: „Einen Menschen fand ich un- 
ter Tausend“) 770353 D78 ma HdR Db1saw amıa 
FA PSEN MRS MR TR ja Sonn anpn> 
MR ja NEN Tabnb 770> 70» gewöhnlich 
kommt es vor, dass aus tausend Menschen, die sich 
der Bibel widmen, hundert Kundige hervorgehen, 
aus hundert, die sich der Mischna widmen, zehn 
Kundige hervorgehen, aus zehn, die sich dem 
Talmud widmen, ein Kundiger hervorgeht. Khl. 
Tr. sv. 79 mon, 89° dass. jedoch unvollständig. 
Das. sy. 15 55, 88° u. ö. Nnpar 59 52 sm 
wir gingen die ganze Bibel durch u. s. w. Levit. 
r. 8, 36, 180° wu Da» =2 © = Da 772 
592 Knpa Ybya gma mn dann j2 DPIME ma 
TAN 392 Tyabn mbya Mwm so wie der Wein- 
stock theils Weintrauben, theils Rosinen liefert; 
ebenso hat Israel theils Bibelkundige, theils 
Mischnakundige, theils Talmudkundige und theils 
Agadakundige. B. mez. 33° „Höret das Gottes- 
wort, ihr, die ihr sein Wort fürchtet“ (Jes, 66, 5), 
NIpa "593 NDR DIR TOR Dyasn "gmabn DR 
YINT Dar OR Dam Saw Hbya br Dass 
darunter sind die Gelehrten zu verstehen 
(d.h. die auf dem ganzen Gebiet der Gottes- 
lehre bewandert sind); „es sagen eure Brü- 
der“, das sind die Bibelkenner (die nänl. 
den Gelehrten hinsichtl. des Lehramtes den Vor- 
zug einräumen, zumal auch die letzteren zu 
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ihren Forschungen der Bibelkenntniss bedürfen); 
„eure Feinde“, das sind die Mischnaken- 
ner (welche die Gemarakundigen wegen ihrer 
Behauptung, dass man aus der Mischna keinen 
Lehrsatz ziehen dürfe, hassen, vgl. 22. Das 
W. oarsz wurde auch von 73& gedeutet: die 
Mischnalernenden); „die euch verabscheuen“, 
das sind die Unwissenden (die den grössten 
Groll gegen die Gelehrten hegen, vgl. YI87 22). 
j. Schabb. I, 3° ob. R. Simon bar Jochai sagte: 
29 pam IP BIRD MT ROPR2, POT 
=ıun5 aupn wenn sich Jem. (blos) mit der 
Bibel befasst, so ist es eine Art (Lehre), die 
keine Art ist (d.h. eine mittelmässige Art); die 
Rabbanin hing. stellen das Studium der Bibel 
dem der Mischna gleich, vgl. 777. Sifra Haasinu 
$ 317 „Gott liess Israel ersteigen die Höhen 
der Erde“ (Dt. 32, 13), Syn m das ist die 
Gesetzlehre; „und es ass die Früchte des Ge- 
fildes“, ap 17 das ist die Bibel; „und liess es 
Honig aus dem Gestein saugen“, 730 17 das ist 
die Mischna; „und Oel aus dem Felskiesel“, 77 
ab das ist der Talmud u. s. .— 4) (==3n3) 
Bibelvers. Schabb. 63° 72.8277 X7p2 8 
„uns ein Bibelvers darf nicht anders, als nach 
seinem einfachen Wortsinn erklärt werden. Sot. 
5,1 (27) R. Akiba 107 jan Spa > Man 
an sum führt einen Vers aus dem Pentateuch 
als Beweis an, dass es unrein sei. Sifra Sche- 
mini cap. 8 Par. 7 dass. Snh. 34* (mit Bez. auf 
Ps. 62, 12: „Einen Ausspruch that Gott, zwei 
vernahm ich, denn die Macht ist Gottes“) xp 
ME5n REN TMR DI INT DA9O Ib REN ITIR 
manpn ein Vers lässt viele Deutungen zu, aber 
eine Deutung ist nicht in mehreren Versen ent- 
halten. Das. 101° w7) mx» 1 Kpn eig. 
dieser Vers wird aus sich selbst erforscht, d.h. 
die Forschung ist deutlich darin ausgesprochen. 
Taan. 5° un. BOT 8 Rp ich habe einen 
Bibelvers zur Begründung meiner Forschung. 
Keth. 111° dass. Midrasch Tillim zu Ps. 19 
Anf. wı7 ndn apa eine Bibelstelle spricht dies 
deutlich (eig. voll) aus. — Pl. Jom. 52° Tearn 
"a1 nisypn fünf Bibelstellen giebt es, bei denen 
je ein Wort ebenso zu dem vorangehenden, als 
auch zu dem darauffolgenden Verse gezogen 
werden kann, vgl. #227. Sot. 14° und Seb. 63° 
bypn IR MIRIpR m NED NRW Dipm >> 
Yaayı mEP Dypa msı man DPA a8 
par dumm mEI DIpAD MT man man 
'o Jar DNPR Nar DmpaD mr jwooın? über- 
all, wo du zwei Schriftstellen (d. h. zwei Aus- 
drücke in einem Verse) findest, deren eine für 
sich selbst sowohl, als auch für die andere zu- 
treffend ist, deren andere aber blos für sich 
selbst, nicht aber für die andere zutreffend ist: 
so beseitigt man die Stelle, die blos für sich 
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selbst, nicht aber für die andere zutreffend ist, 
und hält an der Stelle fest, die sowohl für sich | 
selbst, als auch für die andere zutreffend ist. | 


ihr 


So z. B. heisst es von dem Mehlopfer: „Die 
Söhne Aharon’s sollen es darbringen vor Gott, 
vor dem Altar“ (Lev. 6, 7). Nur würde 
der Ausdruck „vor Gott“ blos die Westseite 
des Altars bezeichnen (da die Gottheit an der 
Westseite ist, vgl. 27272), welche Seite aber nicht 
„die Vorderseite des Altars“ bildet, da der Altar 
an der Nordseite des Vorhofes stand (dessen 
Vorderseite also die Südseite ist). Daher musste 
man das Mehlopfer an der südlichen Altar- 
ecke darbringen. Diese Ecke war „vor Gott‘, 
da sie dem Eingange in die Tempelhalle (also 
dem Allerheiligsten im Westen) gegenüber ge- 
legen war, die aber gleichzeitig „die Vorderseite 
des Altars* bildete. Im Sifra Zaw cap. 2, wor- 
aus unsere Stelle entnommen ist, steht 1% 
Draın> anst. mınnpa "mo. j. Keth. XII Anf., 
35° mnaa aunı naeb napn a war mim 99n 
max 09° ba mnob many) Sn... 079 
Dwar TITD Tan Var ans. POPa8N 2901... 
MS Ton mem ymrbsab Io TOP DIR 

ar DD zer RD ana ray: oyaı 
ar O9 ba md ana Ta Nabr R1 
Rabbi hat drei Schriftverse (die dem einfachen 
Wortsinne nach Schlechtes bedeuten) zum Guten 
gedeutet: „Tamar sass am Scheidewege“* (Gen. 
38, 14), d. h. sie erhob ihre Augen nach der 
Pforte hin, auf welche aller Augen harren (d.h, 
zu Gott). Ferner: „Die Söhne Eli’s wohnten 
den Frauen bei“, (1 Sm. 2, 22, 72>%) zu deuten 
iaızıı; Rabbi sagte näml.: Die Frauen, welche 
die Vogelpaare als Opfer brachten, um sich, nach 
erfolgter Geburt, für ihre Männer zu reinigen, 
wurden von Jenen hingehalten, was die Schrift 
ihnen anrechnet, als ob sie ihnen beigewohnt 
hätten. Endlich: „Die Söhne Samuel’s neigten 
sich dem Gewinn zu“ (1 Sm. 8, 3), das bedeu- 
tet: Sie nahmen den Zehnten und richteten; vgl. 
auch am>42n. Das. IV, 28° ob. baynun An 
DR Bons maına Tmanı nnpa mubun MR IT 
ba 9a dr... mıyon 59 Ya Tor BIP" 
DW NIT HN KIT Zara "ar vnDr mat 

.. mau MOND an aa a 1 
„bavs Dass yamınnmo R.Ismael lehrte: Die- 
ser Vers (Dt. 22, 17) ist einer der drei Verse, 
die im Pentateuch bildlich aufzufassen sind, 
näml, 1) „Wenn er (der von Jemdm. geschla- 
gen worden) aufsteht und auf der Strasse ein- 
hergeht an seiner Krücke, so ist der Schlä- 
ger frei“ (Ex. 21, 19); das bedeutet: in seiner 
Gesundheit (d.h. wenn er von der Krankheit, 
die eine Folge der Schläge war, genas, so wird 
der Schläger auch in dem Falle freigesprochen, 
wenn der Geschlagene wieder erkrankt und in- 
folge dessen stirbt). — 2) „Wenn über ihm (dem 
beim Einbruch Betroffenen) die Sonne scheint“ 
u. s. w. (Ex. 22, 2), das bedeutet: Wenn der 
Hauseigenthümer weiss: (wenn ihm sonnen- 
klar ist), dass sein Leben von Seiten des Diebes 
nicht gefährdet ist (vgl. 772772) und er letzteren 


ui 


dennoch getödtet hat, so wird er mit dem Tode 
bestraft. — 3) „Man soll das Gewand aus- 
breiten“ (Dt. 1. c.), das bedeutet: Die Ange- 
legenheiten sollen (durch Untersuchungen) so 
klar dargelegt werden wie ein Gewand. J. Snh. 
VIII g. E., 26° dass. Vgl. auch Mechil. Misch- 
pat. Par. 13 und Snh. 72% un. j. Ter. I, 404 
mit. 897 7mna Pannmn AYIPR MWwboVn IR IT 
"za mb dieser Vers (Dt. 14, 29) ist einer der 
drei Bibelverse, die deutlich abgefasst sind, näml. 
„Der Levit wird kommen, da.er keinen Besitz 
und kein Erbe mit dir hat“ u.s.w. Das be- 
sagt, dass du ihm blos von dem zu geben brauchst, 
was du hast, er aber nicht hat; davon ist also 
das freigegebene Gut („pan) ausgeschlossen, da 
es ihm ebenso gut wie dir gehört, vgl. auch 
©7477. j.Chag. II Anf., 77° APP TOD ITIR IT 
"a m ns Nopa San JIIR RIP 999 md dieser 
Vers gehört zu den sechs Versen, bei deren 
Lesung Rabbi weinte, näml. „Suchet Gott... 
vielleicht werdet ihr am Tage des Gotteszor- 
nes verschont bleiben“ (Zeph. 2, 3); ferner: 
„Hasset das Böse und liebet das Gute ... viel- 
leicht begnadigt Gott den Ueberrest Josef’s“ 
(Am. 5, 15) u.s. w. Chag. 4° dass. mit eini- 
gen Abänderungen u. zw. mit dem Schlusse: "55 
DIRT IR soviel (verlangt Gott) und dennoch 
blos „vielleicht“! Vgl. auch Levit. r. s. 26, 
170° u.a. Davon Denom. 


"re m. Bibellehrer. B. bath. 21% ler > 


»p1z1 Bibellehrer der Jugend, Das. P4-- PR 
dass. Keth. 103° u. ö. 


Aipn m. (eig. Part. pass. von Sp, ver- 


wandt mit arab. 5 vilis) leicht und weich; 


nur von Erdschollen oder Steinen, deren man 
sich gew. zur Bereinigung im Abtritte bediente. 
Tosef. Schabb. XIII (XIV) Ende STmPAar IE 
2237 TUND mYD eine weiche Erdscholle, 
welche die Grösse einer Olive, einer Nuss oder 
eines Eies hat, darf man am Sabbat zum Ab- 
reiben der Füsse verwenden. — Pl. Sem. Schabb: 
43%, 81° nistyipa DWaR weiche Steine, zu 
demselben Gebrauch. 


NER u. Aiapn m. pl. (denomm. von 
ip und ap s. d., Wörter, bei denen es weniger 
auf eine richtige Formbildung, als vielmehr auf 
einen Wortanklang abgesehen war; ähnlich 
p>°27 porn, s.d.) die Bohrer und die Häm- 
merer, Arbeiter in den Bergwerken. J. B. kam. 
VII g. E., 6° R. Abahu hatte in Gegenwart des 
R. Jochanan zwei ganz unbegründete Lehrsätze 
vorgetragen. mismpab PR Han 34 795 "ar 
nrapnb1 R. Jochanan rief ihm zu: Woher (bei 
wem) hast du diese Sätze gelernt? Für die Boh- 
rer und die Hämmerer; d.h. für ungebildete 
Handwerker passen solche Lehren, nicht aber 
für einen Gelehrtenkreis! 
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Dmahipn, DNB HEN m. (gr. woxos- 
Kappog, contr. aus 1.dxgog und &Aappcg) schnell- 
füssiger Riese. Genes. r. s. 65, 64 „Isaak 
rief Esau, seinen grossen Sohn“ (Gen. 27, 1) 
DD mn Tbnb mp3? nansn nme mand 
IMS NP mm) 053 72 mb HT HOnS TUN 
ODIIIPpR 32 TIER (1. S1NEbInpn) D1nDS Nalir72) 
7233 DR Mas HM Transa Dans pa 
a8 72 DIOMD 09 IT 993 SEINIpn 
'>ı 5793 mE ap ein Gleichniss von einer 
Stadt, die einen vollkräftigen Knappen (evampıng) 
für den König eingeschrieben hatte. Daselbst be- 
fand sich auch eine Frau, die einen Zwerg 
(v&vvog) geboren und dem sie den Beinamen 
Makrolaphros (schnellfüssiger Riese) gegeben 
hatte. Sie sagte nun: Wie, meinen Sohn, den 
Makrolaphros verzeichnet ihr nicht als den Knap- 
pen! Sie aber antworteten ihr: Wenn er auch 
dir als Makrolaphros vorkommt, so erscheint er 
uns blos als der Kleinste der Zwerge! Dasselbe 
fand auch bei Esau statt, Sein Vater nannte 
ihn „seinen grossen Sohn“; seine Mutter nannte 
ihn „ihren grossen Sohn“. Gott jedoch sagte: 
Wenn er auch euch gross erscheint, „ich mache 
ihn dennoch zum kleinsten der Völker“ (Obad. 2). 
Cant. r. sv. ms, 16» RI OINDIBIIpR "32 
PINBON MN 77009 Dnx mein Sohn ist der 
schnellfüssige Riese, ihr aber stellt ihn nicht 
als einen Spatelträger (oradapıos) an! vgl. 
mson. 

IR= m. Adj. (denom. von 722) gehörnt, 
mit Einem Horn versehen. Chull. 60° 
men2 Sb mm nmR op WORT DIN ap 
ana Ip... der Stier, den Adam geopfert 
hat, hatte blos ein Horn an seiner Stirn; denn 
es heisst (Ps. 69, 32: „Wohlgefälliger wird es 
Gott sein, als der Stier“ u. s. w., welcher, nach 
der Deutung, auf das Opfer Adam’s bezogen 
wird) 77p72, ohne Jod, anst. 1ıp7.. Schabb. 28? 
dass. Ab. sar. 8% ist Ip anst. ZIpr2 zu lesen. 

T pe oder DIPS) Name eines Rei- 
ches (Babylonien?), das dem römischen 
Reiche vorangegangen sein soll; wahrsch. mit 
Tg. j7pP72 zusammenhängend. Genes. r. s. 76, 
75°: „Ein anderes kleines Horn erhob sich un- 
ter ihnen“ (Dan. 7, 8); m nom =x3 ar er 
DS> nV Ir ms 3a IPINR RNWaTp Sn 
SIMTIPI DITPI ZIP bDnısbm darunter ist 
Ben Nezer zu verstehen, „und drei von den 
früheren Hörnern wurden vor ihm ausgerissen“, 
darunter sind diejenigen zu verstehen, deren 
Herrschaft ihnen (den Römern) übergeben wurde, 
näm]. Makrin, Kiros und Kardidos (wahrsch. 
das babylonische, das medisch-persische und das 
griechische Reich, vgl. {2n). In Jalk. II, 146° 
steht dafür op1 amp ormpın. 


Pa m. pl. (viell.=hbr. &Yy772, von >>) 
Fetzen, Lappen. j. Maas. scheni IV, 55® un, 


99pn mus an zwölf Lappen. Thr. r. sv. ın2", 
53° pn, s.. d. W.; vgl. auch xyTn. 


NSIp> f- (von pop, arab. vr syn. mit 


yıp u.a. Grodw. yp mit eingeschalt. 7) Ab- 
getrenntes, bes. ein von einer Teigmasse 


abgelöstes Stück; ähnlich arab. Bu frust- 


rum panis. Tosef. Tohar. XI Anf. n£ıpn yııp 
mama mom mEnpa2 PD RER MONT 7a 
DIN DIES Ha 793T7 TR MENT 702 
SR DENPE2 MD NDR NA IN 702 NEN 
ya nenn DD Sina nen) neEnpn NON- Nu 
xnu wenn Jem. ein Stück von der Teigmasse 
abhackt und ein Reptil sich an dem Teigstück 
findet, so ist die Teigmasse rein (weil angenom- 
men wird, dass das Reptil sich erst später, nach 
dem Abhacken des Stückes hier eingefun- 
den habe); wenn es aber am Teige gefunden 
wird, so ist auch das abgehackte Stück unrein; 
so nach Ansicht Rabbi’s. Die Chachamim hing. 
sagen: Wenn das Reptil im Teige angetroffen 
wird, so ist blos der Teig, wenn es an dem 
Stücke gefunden wird, so ist blos das Stück 
unrein; wenn es aber im Innern des Teigstückes 
gefunden wird, so ist Alles unrein; vgl. 70». 
Tohar. 1, 8 „5 Tom „Inn SmmD naIpn 
=bnn j51> nıama wenn man an ein Teigstück, 
das den ersten Grad der Unreinheit hatte 
(ann=jronn s. d.), andere Teigstücke fest an- 
klebte (eig. daran beissen machte); so bilden sie 
sämmtlich den ersten Grad der Unreinheit. — 
Pl. Tohar. 1, 7 173 7 mawn nixIpn Teigstücke, 
die fest aneinanderkleben. Teb. jom 1,1 dass. 
Tosef. Chall. I Ende mp Tmw>nwn von der 
Zeit ab, wenn der Teig in Stücke getrennt wor- 
den, muss von ihm die Hebe (br) entnom- 
men werden. j. Chag. III Anf., 59% ob. steht 
dafür mepn miEnpn mowynon dass. 


NY 2 m. (verstärkt von »p72. Stw. arab. 


25 tief sein, wovon redupl. »p”>p, >» elidirt; 


davon auch bh. nimrp&) Grundstück, so- 
wohl Erdboden (277), als auch Gebäude, 
welche letztere sich auf dem Erdboden befinden; 
überh. unbewegliche Güter, Immobilien, 
im Ggs. zu xbubun, pl. ">obun: bewegliche 
Güter, Mobilien. Daher werden auch Sklaven, 
deren Hauptbeschäftigung der Landbau ist und 
die also zum Lande gehören, in den meisten 
Rechtsfällen den Grundstücken gleichgestellt 
(mopp5 Top77 07737), s. die nächstflg. Stellen. 
Unser W. scheint in jerus. Gem. nicht vorzu- 
kommen. — B. bath. 150% 37 a»p7pn SR® 
73 857 NYp7p727 es ist ein Unterschied zwischen 
einem beweglichenund einem unbeweglichen 
Grundstück. Dah. hat Jem., der eine Stadt, ohne 
den Zusatz: sammt Allem, was sich darin befindet, 
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aber die in ihr sich befindenden Sklaven mit- 
verkauft. Denn obgleich letztere sehr oft den 
Grundstücken gleich behandelt werden, so sind 
sie dennoch, als bewegliche Güter in dem 
Ausdruck “>, Stadt, nicht mitbegriffen. Das. 
NT Nypnpn TON naına die Kethuba (Heiraths- 
verschreibung) der Frau wird als ein Grundstück 
angesehen; weil näml, eine solche hypothekarische 
Verpflichtung blos auf den Grundstücken haftet. 
— Pl. B. mez. 11® 338 "bobun barbns 729 
Dr5 mp 'yp7z72 Rabban Gamliel hat ihnen 
(den Gelehrten, die mit ihm auf dem Schiffe 
waren, die verschiedenen Zehnten, vgl. “1>) 
als bewegliche Güter auf Grund der unbeweg- 
lichen Güter zum Eigenthum übermacht. Das. ö. 
Git. 39° 447 °>p"pn> 8737 ein Sklave ist den 
Grundstücken gleichgestellt. B. bath. 150® die 
Kethuba pn a5 "susuns 7329 pn IPTPAN 
2% haben die Rabbinen blos auf Grund- 
stücke, nicht aber auf bewegliche Güter 
gelegt; dass näml. nur die ersteren, nicht aber 
die letzteren hierzu hypothekarisch verschrie- 
ben werden können. 


. E-0- 
nYpmf. (bh. für myöpn, arab. zUiäe, 
denom. von win) Gurkenfeld. Tosef. Ter. I 
Anf. 70pn2 Tax Insmw op ein Kind, das 
sein Vater in einem Gurkenfeld gelassen hat. 
j. Ter. I, 40 mit. dass. — Pl. Tosef. Schabb. 
XVII Ende nz =>» nisüpn .. . maDnT 
wenn Jem. die Gurkenfelder vor wilden Thieren 
bewacht. Erub. 104° steht dafür 7957727 7XVp7, 
so nach einer LA. (Ms. M. 57727 Wp2; 
(in Agg. fehlt unser W.) seine Gurkenfelder und 
seine Kürbisfelder. Schebi. 2, 1.2 maup#. — 
Uebrtr. Pes. 6° nıy5%@1 nınopn die Ranken, 
woran die Gurken und die Kürbisse 
hängen; vgl. Raschi. 
N'UDM ch. (=nöpn) Gurkenfeld, s. TW., 
vgl. op. 
ij?) m. (zu ergänzen = u. dgl; eig. 
Part. Hof. denom. von xöp) eine mit Gur- 
ken bepflanzte Strecke, oder Beetinner- 
halb eines Baum- oder Gemüsegartens. 
j. Schebi. II, 33° un. 9 vw "a7 nı0 x 
Sad) ara TOR RDR 757721 (1. TOP) TOP 
na mbar nmopna 2a Poon> DIR nicht 
blos, wenn in dem Felde bereits Gurken- und 
Kürbisbeete vorhanden sind, sondern auch, wenn 
man beabsichtigt, dort erst später Gurken- und 
Kürbisfelder anzulegen, ist kurz vor Eintritt 
des Brachjahres das Pflügen in dem Felde ge- 
stattet. j. Kil. IT, 28° un. ns »ew mn ba 
mopın a ps kann der Rain (der sich zwi- 
schen dem Gemüse- und dem Gurkenbeet zieht) 
das Gemüse vor dem Gurkenbeet retten? d. h. 
dass die beiden verschiedenen Arten von Pflan- 
zen nicht als „Mischpflanzen“ (o5>) verboten 


verkauft, blos die Gebäude, Gräben u. dgl., nicht | seien. Das. 531% ©x"2 Saund a EI MOpIn 


met 


kann das Gurkenbeet selbst, wenn es sich an 
der Spitze des Rains befindet, die neben dem 
Rain gepflanzten Saaten (vor dem Verbot der 
Mischpflanzung) retten? — PI. Das. 284 mit. 
nSpras 772 mDpa ein Gurkenbeet unter meh- 
reren Gurkenbeeten. 

NVIP m. Adj. (von üp) der Klopfer, 
insbes. derjenige Beamte, der vor der Synagoge 
mittelst eines Hammers klopfte (eine Art Glöck- 
ner), um die Gemeinde zum Gebet zu versam- 
meln; mögl. Weise: der zu diesem Zwecke an 
die Häuser der Gemeindeglieder klopfte, nach 
der Art, wie es noch gegenwärtig in manchen 
Jüdischen Gemeinden zu geschehen pflegt. j. Bez. 
V, 63° un. R. Sam. bar Jizchak sagte: TOP RIO 
77 8N7M 0097 (vgl. die Randglosse in ed. 
Krotoschin; Agg. 720 ermp.) mein Grossvater 
war der Klopfer an der neuen Synagoge. 


TUDM fem. (von wwp, möp hart sein) die 
harte 'Schweinsborste, die näml. auf dem 
Rücken des Schweines wächst, woselbst die Bor- 
sten am härtesten sind. Schabb. 90° 3 =wpn 
omS Tim von der harten Schweinsborste ge- 
nügt eine einzige; d. h. wenn Jem. selbst nur 
eine solche Borste am Sabbat von einem Ge- 
höfte in das andere trägt, so ist er straffällig, 
weil man sich einer solchen Borste zum Fegen 
bedient. In Tosef. Schabb. X Anf. steht zwar 
TmaD mopm 72 7187, vgl. mr I; aber dessen 
ungeachtet verbietet der Zusammenhang, das n 
in op” als einen Servilbuchstaben anzusehen. 

"Ynm, NER: am ”/pie) m. Adj. (=hbr. 
möpn, von Dp, Rp s. d.) Jem., der Fra- 
gen aufstellt, ein Disputirender, eig. der 
Schwierigkeiten, Einwände gegen einen vorge- 
tragenen Lehrsatz erhebt. Hor. 14° wp%" aan 
scharfsinnig und disputirend, vgl. nam. Genes. 
t. 8. 48, 47° nn 'n7 Immabn TRUPR DISEN 
Ephraim, der Disputirende, ein Schüler des R. 
Meir (die Schüler des Letzteren ‘waren wegen 
ihrer Sucht zum Disputiren verrufen; vgl. Kidd. 
52°, s.7m32). Das. s. 85, 834 dass, — Pl, j. 
Kil. II Anf., 28° any nm san = pn /m 
möpn R. Jizchak und R. Imi sassen, Einwände 
gegen die vorgetragene Halacha erhebend. — 
Davon Part. pass. j. Maasr. scheni III, 54» un. 
NNEpn NIT mb bb man Nbron selbst gegen 
die Halacha der Schule Hillel’s ist kein Ein- 
wand zu erheben, d.h. sie ist nicht durch Dispu- 
tationen widerlegt. j. Schebu. VIII, 384 ob. 
NNOPp2 man nn du wirst den vorgetragenen 
Lehrsatz als schwierig, widerlegt finden. 


NSW F. pl. (von Ypw trasp.) Scheu- 
sale, s. TW. 
Te din, 


"I (verk. aus a8) sprechen, sagen; wie 


es scheint nur in jerus. Gem. Snh. IIL 21® un. 
'>1 997 3827... 97 8% derjenige Autor, 
der da sagt „.. der andere Autor aber, der da 
sagt u. s.w. Schabb. I, 3® ob. „1 “rm dann 
sagte er wieder. Ab. sar. II, 41% mit. A =>" 
MIOR za "S 9724 728 R. Abahu erinnerte sich, 
R. Jochanan habe gesagt, dass es verboten 
sei. Jom. IV, 419 mit. an ns Sn hier aber 
sagst du u. s. w. — Ter. VIII, 46° mit. yıarı 
77a pO8 7 sehet nur, wie ihr sagt u. s. w. 
Bie. I Ende, 65° ’>1 792 17 1327 die Rab- 
banin, welche sagen, dass u.s. w. Ber. II, 5° 
ob. ’>1 77727 mR1. .. 779907 mın Manche sagen 
«.. Manche aber sagen, dass u.s. w. Maas. iv: 
51° un. ya zn Beide sagen. Oft ur, 
a2 U. 2,5. Tas; vgl. auch ms, m7, m. 


"%o I perf. (syr. ;, von 47%) bitter sein. 
Trop. j. Pea VIII g. E., 21P mit. R. Abba bar 
Ba gab seinem Sohne Samuel einige Münzen, 
die.er an Arme vertheilen sollte. now, 
Map, TORI DNI an AMT BIP DIOR 750n m 
(l. PR) na Two mm am 75 Jar mas 
Letzterer ging und traf einen Armen, der Fleisch 
ass und Wein trank; hierauf ging er und er- 
zählte es seinem Vater. Derselbe aber sagte zu 
ihm: Diesem Armen gieb mehr, denn seine Seele 
ist erbittert; d.h. er ist an Wohlleben gewöhnt 
und kann gute Nahrungsmittel nicht entbehren. 

Hif. (von 772) verbittern, bitter ma- 
chen. _Genes. r. s. 98, 97% (mit Ansp. auf 
17772, Gen. 49, 23) In77785 "nm 32 „der 
Sohn“ (Josef), der seiner Herrin Bitteres zuge- 
fügt hat. 


a III m. Adj. (=bh.) bitter, amaras. 
Levit. r.s.31 g. E., 175 „Die Taube kam zu 
Noah mit dem Oelblatt in ihrem Schnabel“ (Gen. 
8, 11). 10 San Sa 9b mann 15 Sram 799 
Tr ann pınm 851 map bo Im nrınn sie 
sagte gleichsam zu ihm andeutungsweise: Mein 
Herr, o Noah, noch weit Bittereres als dieses 
(Blatt) aus der Hand Gottes schmeckt besser, 
als das Süsse aus deiner Hand. Cant. r. 
Sy. 129 797, 20° dass. Pes. 39% “u pm 
bitteres Kraut, vgl. 70> im Hifil. Das. 
"Rn das bittere Kraut Jeruar, s. d. W. (Ms. M. 
hat das. »x5x 2 Mal anst. Axı%» Alos (2), was 
zu mp7 nicht passt). — Fem. 72, 8. d. W. 


P22 


m. 


S IV masc. der Eine, das Eine; insbes. 
Jemand, der einer andern Person, oder 
Etwas, das einem andern Ggst. ähnlich 
ist. Stw. wahrsch. syr. jjs, Pa. „58 assimi- 
latus est, oder: aemulatus est; vgl. Michael. in Cast. 
Lex. Syr. hv. — Snh, 109 un. „On ben Peleth“ 
(Num. 16, 1) wurde durch seine Frau vom Un- 
tergang gerettet; 3m Re) NPDI NINA, 35 Sun 
RTAOD MIR 729 92 087 STE DIR Tan Sn a 
denn sie sagte zu ihm: Was würdest du von 


ge) 
= 
der Empörung des Korach wider Mose gewin- 
nen? Wird der Eine der Fürst sein, so bleibst 
du doch blos ein Jünger; wird der Andere der 
Fürst sein, so bleibst du ebenfalls blos ein 
Jünger. (An =, Herr, ist wohl hier nicht zu 
denken). vViell. gehört hierher auch Snh. 103°, 
s.»7%. B. kam. 113° Jem. kaufte ein goldenes 
Becken 357997 7123 (richtiger nör7, vgl. 3375), 
das man irrthümlich als ein solches von Kupfer 
ansah. Chull. 94° Sa 87 7270 namsın 
and Ana mbH es war eine zum Essen 
verbotene Henne, die er (der Diener Samuel’s 
dem Fährmann) als eine solche, die rituell ge- 
schlachtet wäre, gegeben hat. Bech. 30% ob. 
ein Fleischer war verdächtig, das unerlaubte 
Fett eines Bratens xn357 "na als ein solches 
vom Gekröse zu verkaufen. Ar. liest an5>4n2 
(ein Wort) oder xn:57n2 (näml. von "245= 
mo): für erlaubtes Fett. 
1 St. c. an, aaa, Sn am. (syr. ;80, 1488, 
>) Herr, Besitzer. Die Grundbedeut. ist 
wohl: Gebieter, Befehlshaber, der über 
Jemanden oder über etwas zu befehlen hat, 
näml. von 773 Inn8; vgl. bes. 53928, b>7m. 
Dan. 2, 47. 4, 16 fg. — Ber. 2* fg. 9 "nn eig. 
der Herr (d. h. der Autor der Mischna, der Bo- 
rajtha) sagte. Das. u. 6. a8 927 87m MAN In 
"7159 857 Nur der eine (Autor) sagt das und 
der andere etwas Anderes; sie sind aber nicht 
verschiedener Ansicht. Pes. 3° 427 7ın8 "> In 
=ns > der eine Autor nennt sie (die Nacht) 
nach dem Sprachgebrauch seines Wohnortes 
und der andere nach dem seines Ortes, vgl. 
„732. B. kam. 60° R. Ammi und R. Assi sassen 
vor R. Jizchak Mappacha; sb 5 "na = 
'31 RN 72 RE TOR 707 Nanny 
der Eine sagte zu ihm: Möge der Herr (mögest 
du) Halachisches, und der Andere sagte zu ihm: 
Möge der Herr Agadisches vortragen u. s. w., 
vgl. m702. j. Pea VIII g. E, 21° ab. md ann 
ma Kor pas Sb nis ua 59 7m 01959 
"99 3995 mp8 07270 er-sagte zu ihm: Mein 
Herr möge nicht über mich zürnen (dass ich dich 
heute, nicht wie sonst, zur Mahlzeit. eingeladen 
hatte); weil ich Gäste hatte, wollte ich nicht, dass 
die Ehre meines Herrn herabgewürdigt werde 
u.s. w., vgl. ar, van. j.Schek. V g.E., 494 dass. 
j. R. hasch. II, 58° ob. uny1aw4 77% der Autor 
des Vortrages. j. Ter. VII, 45° mit. 7» .x7 
’31 87319 979 Nm AnmnD da ist der Inha- 
ber von Traditionen und der Mann der reli- 
giösen Praxis (näml. R. Josua), so könnt ihr bei 
ihm anfragen. Schabb. 37° x7a107 ın ein 
Mann der That, der es näml. mit der religiösen 
Praxis genau nimmt. Chull. 110% u. ö. dass. 
Levit. r. s. 29 g. E. 5m anynV4 8m ann 
5 5x1 der Mann (Meister) der Lehre (näml. 
Kahana) ist angekommen; so wollen wir gehen 
undihn befragen. Nid. 20° xy787 7727 11258 "I 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


m 
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=77 53707. .R. Elasar, welcher der Meister (der 
grösste Gelehrte) Palästina’s war. Sein grosses 
Wissen soll darin bestanden haben, dass er die 
Blutabfiüsse der Weiber ihrer Farbe nach ge- 
nau zu unterscheiden wusste. Jom. 9° dass. 
j. Schabb. X, 12° mit. 779 557% mw aıp3 a5 
557 55» =n warum wurde er („Elasar, der Sohn 
Aharon’s“): 557» genannt? Weil er als der 


Herr, Befehlshaber, über Alle gesetzt war (syr. 
5 158), vgl. 77 IV. Levit.r. s. 5, 1494 =%5 
yo) ma md bOmaR 1018 NP 87 darum 
nannte ein Autor ihn (den „Schebna“, Jes. 23, 


16) 55a? Weil er als Herr über Alle 
gesetzt war. Genes. r. 58, 57° (mit Bez. 
auf SBDIm93, Gen. 23, 4) auın 9453 
RI Ra RD DEI DA MENCDN Km HIN 
das W. „1 bedeutet: „einen Einwohner als 
Fremdling“, sun hing. „den Besitzer eines 
Ortes“; Abraham sagte näml. zu Efron: Wenn 
du willst (mir ein Erbbegräbniss geben), so bin 
ich blos ein Fremdling, wo nicht, so bin ich 
der Besitzer des Ortes; denn Gott hatte mir 
verheissen: „Dieses Land gebe ich deinen Nach- 
kommen“ (Gen. 12, 7). Jom. 86° wird vw bbr 
(Entweihung des göttlichen Namens) erklärt: 
nmbob 37972 775 RD WINNTAONDT 7159 wenn 
z. B. die Menschen betreffs Jemds. sagen: Der 
Herr (Gott) verzeihe es dem N. N. j. Ber. IJ, 
5° ob. 75 Ta a3. BMIRNT 772 WnR nnd 
'sı men 77 A mon Tags darauf kam der 
Besitzer des Feigenbaumes (unter welchem die 
Gelehrten in früherer Zeit täglich gesessen, spä- 
ter aber diesen Sitz verlassen hatten) zu ihnen 
und sagte: Meine Herren auch dieser frommen 
Handlung habt ihr mich beraubt. j. Ab. sar. V, 
444 mit. R. Simon ben Lasar kam in einem 
Wohnorte der Samaritaner an und verlangte 
von dem Gelehrten derselben, der ihn besucht 
hatte, einen verschlossenen Krug mit Wein 
(8&2nB abip). mW) np Ryan nm Im TAN 
TOBIT a. na DR m TAN 59 mn naar 
20 nano na TDD3 RI MD TOP NY NT 
’s2. der samaritanische Gelehrte sagte zu ihm: 
Da ist eine Wasserquelle vor dir, daraus trinke! 
Als er jedoch sah, dass Jener immer mehr 
in ihn drang (ihm Wein zu bringen), so sagte 
er zu ihm: „Wenn du der Herr deiner Seele 
bist“ (d.h. deine Leidenschaft bewältigen kannst), 
so trinke aus der hier fliessenden Quelle (d. h. 
aber nicht von dem Wein des hiesigen Ortes, 
da die Samaritaner davon vor dem Götzen spen- 
den); wenn jedoch deine Seele deine Herrin ist: 
„so stecke ein Messer in deine Kehle“ (Spr. 23, 2). 
Deut. r. s. 2, 253° dass. mit dem Zusatz: R. 
Simon sagte: 77 IN WDD37 779 SI Ich war 
der Beherrscher meiner Seele. Vgl.auch Chull. 6?. 
Kidd. 31° un. wm 77.9 WR a7 92.09 
SIT VAR ORT 7772 NDR MAN ITIN. NPI7D2 
„os 27 as Mar, der Sohn des R, Asche sagte 
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a) Tele 


T 


in seinem Vortrag: „So sagte mein Vater und 
Lehrer!“ während sein Amora sagte: „So 
sagte R. Asche.“ — Pes. 101° Abaji sagte: »> 
7 2 som als ich in der Schule des Herrn 
(Lehrers, d. h. des Rabba) war. Das. 5% 55 
=737 alle Angelegenheiten des Rabba. Hor. 14% 
und B. bath. 155° amam 905 poınz 557 Alle 
bedürfen des Weizenbesitzers, d. h. des R. Josef, 
des Vielwissers (125, s. d.), der aber, als er in- 
folge seiner Krankheit und späteren Erblindung 
so manches vergessen hatte, oft ausrief: u 
b77an7 Herr Abraham’s! Schabb. 228 u. ö. 
Erub. 75° »5 nbmms 292 DIa4 DRSans Tan 
Herr Abraham’s, das W. 034 wurde mir mit 
27 verwechselt! Keth. 103® un. so oft Josaftat, 
der König Juda’s, einen Gelehrten sah, so rief er 
ihm zu 19% 17992737 »2% mein Lehrer, mein Lehrer! 
mein Herr, mein Herr! Snh. 26® yıyan An "39 
7057 man>3 antworte mir, mein Herr, Jem., 
der vierzig Geisselhiebe auf seine Schulter be- 
kommt, sollte Zeuge sein dürfen! Dort als Einwand 
gegen den Lehrsatz des R. Nachmann: „Ein des 
Incestes Verdächtiger, der die Geisselstrafe zu 


erleiden hat, ist als Zeuge giltig.“ Wie wäre 
das denkbar? B. kam. 49» u.ö. Pes. 25° u 
0777 der Herr meines Wohnortes. j. B. bath. 


X g. E, 174 Sam 5 (=hbr. An 5>5) der 
Gläubiger. Khl. r. sv. pbr jn, 96° =nb "paw 
man 272307 Nam lasset den Gläubiger seine 
Schuld einkassiren! bildl. für: die Würmer 
haben das Recht, an der Leiche zu nagen. B. 
mez. 118° xn104 72 der Schuldner. — Khl. r. 
sv. IR W5, 81P PO) In ar Im 75 man a 
mama an 9 bb bir b mE mim monuond 
non Moop ia znob ob 15 mie un yon 
RnbD 7990 z19b Dbw zb mix als R. Meir einen 
Einzelnen eine Reise unternahmen sah, so rief 
er ihm zu: Gehe, sei glücklich, Mann des 
Todes! (d. h. du setzest dich vielen Gefahren 
aus). Waren es zwei, so rief er ihnen zu: 
Seid glücklich, Männer des Streites! (d.h. 
ihr könntet euch leicht entzweien). Waren es 
drei, so rief er ihnen zu: Seid glücklich, Män- 
ner des Friedens! (weil näml. der je dritte 
die Streitenden aussöhnen würde). Das. sv. 1a 
Rb7, 81° Rdn "972, DNTOIR 377, 5. d. W. — 
Ferner "> Mar, als Titel (=3n). Keth. 238 
u. ö. Sxvad m Mar Samuel. Levit.r.s. 5, 1494 
jap "m Mar Ukban; zuw. auch als N. pr. 
2. B. Schabb. 61° 83344 792 92 Rab, der Sohn 
des Rabana. mar "9, np , Nump m, 
Ss. nor und Rp. OR 39 92 = s. ob, 

Pl. sn7779 (syr. or, emph. 128535; nach 
der Form NDS, NONOS, 87127) die Her- 
ren, die Besitzer; zuweilen auch als Singl. 
(=hbr. om5s, p°5>2): der Herr. Git. 40% 
NM 155 ma3b JOIIRT 77397 RnIpoe N 
MITTE NT Ib ar RN Map IHR -ARana 
= N2P NNN92 2a ein Dorf, das von Skla- 


Dale) 

TE: 
ven bewohnt war, wurde an einen Nichtjuden 
verkauft (infolge dessen die Sklaven die Frei- 
heit erlangen sollten). Als aber kurz nachher 
die letzteren Herren ausgestorben waren, kamen 
die Sklaven zu Rebina (damit er ihnen erlaube, 
israelitische Töchter zu heirathen); er sagte zu 
ihnen: Gehet zu den Nachfolgern eurer ersten 
Herren (den Juden), damit sie euch ein Doku- 
ment der Freiheit ausstellen. B. bath. 3° un. 
NNPIN NITTD NDR Ib Ip >> 
er (Herodes) hat alle seine Herren (die Makka- 
bäer) getödtet, von denen nur jenes Mädchen 
(die Prinzessin Mariamne) allein übrig blieb. 
Das. 168° max mp5 Imnmıan Ina ihre (der 
Felder) Besitzer kamen zu Abaji. B. kam. 103* 
N3n1D7 nn der Besitzer des Flachses. Das. 
48° mer ann der Besitzer des Hofes. 


NIS, MOVE 5. Gyr. 124) 1) Herrin, 
Besitzerin. j. Chag. II, 77% mit. xn"35 nn 
n5ap7 die Hausherrin, die uns aufgenommen 
hat. Genes. r. s. 52, 51° =5b»37 ann die Her- 
rin ihres Mannes, vgl. =5>2. Jalk. II, 131° dass. 
mit Bez. auf Spr. 31, 10. — 2) Martha, N. pr. 
Ffem. Git. 56° oınma na an» Martha, die Toch- 
ter des Boöthos. Keth. 104°. Sifre Teze$ 281 sox 
ON n3 Inn am selbst wenn sie so reich ist 
wie Martha, die Tochter des Boöthos; vgl. pi“. 
— 3) Martha, N.pr. masc. Pes. 103% sr 
Som "97 mau Stan Martha sagte eine Ha- 
lacha Namens des R. Josua. Kidd. 65® und 
Exod. r. s. 51, 1424 nn 2 ma = R. Sa- 
muel bar Martha. M. kat. 26° un. zn" == a8 
a2 92 R2N 0777 Abba bar Martha, welcher 
Abba bar Minjomi war. Jeb. 120%. Bez. 22° 
und Schabb. 122 dass. Snh. 5° un. xm=n 
Martha, Sohn des Abba bar Acha. B. bath. 52% 
die Frau des Rabba bar bar Chana sagte vor 


‚ Ihrem Tode: xnna "321 809907 S9%5 23= diese 


Ringe sollen dem Martha und den Kindern sei- 
ner Tochter gehören. 


MD: NIS: (syr. llo}s6) Herrschaft, 
Obergewalt. Ber. 48° nn Sapn abT nen 
du siehst, dass sie (die Pharisäer) die Herrschaft 
der Makkabäer nicht anerkennen. Schabb. 106 
MI TDapa IRB... 97805 Dr der schnell- 
fliegende Vogel, der keine Obergewalt annimmt, 
sich nicht zähmen lässt, vgl. 7377.  Genes. r. s. 
55, 544 nnb>47 ana "na der Ort, der die 
Herrschaft (das Vorzüglichste) der Welt ist. 
Pesik. r. Bachodesch, 69° py1y Yu Antanı ya 
>'n5 das Land, das die Herrschaft der Welt 
enthält. Das. 55 bs» wım mn Dipam AR 
Mapa auch jener Ort übt die Herrschaft über 
alle Oerter aus, s. mayin. 


NP oder AS (denom. von =, Na, oder 
="2, ”a8) herrisch sein, befehlen. — Af. 
\ Genes. r. 5.42, 41° =broR Inmaa Sm bonus 


N 


SAND DTTAR2 "DORT MIANT NO5ya DENT 28T | 
ORT 70255 mo „Amrafel“ (Gen. 14, 1) be- 
deutet: Derjenige, dessen Befehl (s. 77722 II) 
Finsterniss war; er befahl und brachte Finster- 
niss in die Welt, er befahl und brachte Finster- 
niss über Abraham, indem er sagte, dass er in 
den Feuerofen geworfen werde; vgl. auch 7a8 
nach LA. des Ar. } 


NY2 f. (syr. us, lat. marra, u.a&g$ov) Hacke, 
Grabscheit. Erub. 77P 'x»»£m ann Hacke 
und Axt. B. kam. 27° x2%97p 827 (8370) 872 
727 der Stiel des Grabscheits, die Eisenstange 
des Grabscheits, vgl. x72. Taan. 23» ob. 17 > 
N799531 NND M2 NA NDE RT O8 pn 
ara ms als er (Abba Chilkeja) das Holz 
nach Hause trug, so trug er das Holz und die 
Hacke auf der einen, und den Mantel auf der 
andern Schulter. B. mez. 82 nı74p1 5097 an 
Hacke, Hobeleisen (Raschi 7777517 doloire, 
dolabra) und Axt. Ar. ed. pr. liest bo» 7% 
DI77p1, wonach also =n St. c. zu 505 ist: Hacke 
zum Aushauen, Meisseln. Seb. 116° a3 pas 
ann 077% bringt Feuer hervor (aus den Stei- 
nen) mittelst einer neuen Hacke. — Trop. Jeb. 
65° =a1ap5 nm eine Hacke für das Grab, 
bildl. für Sohn; s. non. 

ISIS F. (=bh. 7372, denom. von "8", 5. d.) 
Kropf des Vogels, eig. ("877 n73, "277 2) 
der Ort des Mistes. (Von dem W. x" [wahrsch. 
auch bh. Nah. 3, 6 »x4 in Pause] wurde auch 
ein Denom. als Part. Hof. gebildet, näml. Zeph. 
3,1 mmz IT m5R53ı main: „die besu- 
delte und verunreinigte Stadt der Gewaltthätig- 
keit“). — Sifra Wajikra cap. 8 Par. 7 ına9n 
pyarm „ı das W. mann (Lev. 1, 16) bedeutet 
den Kropf. (Einige Erklärer näml. verstanden 
unter x: den fleischigen Magen an der 
Speiseröhre, 7ap7p, wonach die j. Trgg. und 
die Peschita, s. d. W.) Seb. 64® in der Mischna: 
nachdem der Priester den Kopf des Opfervogels 
abgekneipt hatte, 7a na Tom 25 Ib Ra 
BIO 009 PRENT ZI 92 NNI MENT NR 
os mob so kamer zu dem Rumpf, entfernte 
den Kropf sammt dem Miste und den Därmen, 
die sich ihnen nachziehen und warf sie auf den 
Ascheplatz. Jom. 21° man 1871 72121 78772 
yampaa ba) Mama ro mon der Kropf 
und der Mist, sowie die vom innenstehenden 


239°, — 


Altar und vom Leuchter enthobene Asche wur- 
den an ihrer Stelle verschlungen, d.i. verschwan- 


den. Seb. 64%. — Pl. Tam. 1, 4 1197 nin772 
die Kröpfe des Geflügels. Sifra Wajikra Par. 7 
cap. 9 dass. 


IN No M. (=bh., mit Suf. PRT2, PN; 
von „27, 27) das Aussehen, Gesicht, der 
Anblick. Sifra Neg. cap. 2 yannn => der 
Grund wurde dunkler, als sein früheres Aussehen 
war. Bech. 44» wird Tox n77% (Lev. 21, 20) 


une 


nach einer Ansicht erklärt: Yon TRınd 55 
Jem., dessen Aussehen finster, schwarz ist, d.h. 
ein Mohr. Sifra Emor cap. 2 Par. 3 dass.; 
vgl. 773 und 7öm. Jom. 74® un. ps maın 
mon der Anblick, das genaue Betrachten eines 
Weibes. j. Jom. VI, 43° ob. na10n "912 now 
DIP 912 mamadn Pa9na wenn (bei der An- 
schaffung der zwei Ziegenböcke als Opfer am 
Versöhnungstage) ein Ziegenbock zu erlangen 
ist, der wohlbeleibt und ein anderer, der 
wohlgestaltet ist, so wird der wohlbeleibtere 
vorgezogen. j. Dem. IV, 18° un. 7122 ermp., 
„MNRIEND: Tosef. Neg. I Anf. 125 7x9” 
SRnnD DI2D pay mann mama be TannH 
Sx3 mann das „erhabene“ Aussehen (bei Aus- 
sätzen) ist wie das Aussehen des Schattens in 
der Sonne; das „tiefe“ Aussehen derselben ist 
wie das Aussehen der Sonne im Schatten; d.h. 
die Ausdrücke nx®» und pr, deren sich die 
Schrift bei Aussätzen bedient (Lev. 13, 2. 3 fg.) 
bezeichnen nicht etwa ein wirkliches Hochsein 
und Tiefsein, sondern blos die Farben, die 
den Anschein der Höhe und Tiefe haben, 
und zwar ähnlich dem Anblick, den Schatten 
und Sonne gewähren. Die schattige Stelle auf 
dem sonnigen Platz scheint höher als der 
letztere und dieser also tiefer als die erstere 
zu liegen. Sifra Neg. cap. 1 Anf. mb 77% 
Rn DYmIa5 DD bei Rn nPTaI2 NND 
DD Sans 895 mpin> pay ob mn man 
'sı mbsn no ab m beim 70 Drpımy (das 
Prädicat steht im Plur. auf ähnliche Weise, wie 
das Suff. gew. im Plur. steht) was bedeutet nn®? 
Ein schimmernder Fleck wie der Anblick des 
Schattens (der schattigen Stelle), welcher höher 
zu sein scheint als der Anblick der Sonne (des 
sonnigen Platzes). Was bedeutet pP»? So tief 
wie der Anblick der Sonne, welcher tiefer zu 
sein scheint, als der Schatten. Was bedeutet 
nr50?° Anschluss, mit Bez. auf 1 Sm. 2, 36. — 
Pl. (mit fem.-End.) Neg. 1,1 und Schebu. 1,1 
'99 AIR 770 DW 01355 ninn die Farben der 
Aussätze sind, zerfallen in zwei (Hauptklassen), 
welche (mit den Unterklassen) vier ausmachen, 
näml. 1) nı2 der Glanzfleck, der schneeweiss 
ist, und 2) naw das erhabene Mal (s. ob.), das 
der Haut eines Eies ähnlich ist, mit einer Un- 
terklasse, die der weissen Wolle ähnlich ist; so 
nach Ansicht des R. Meir. Nach Ansicht der 
Chachamim hing. ist die Hauptklasse von n772 
der weissen Wolle, und die Unterklasse dessel- 
ben der Haut eines Eies ähnlich. Das. Mischna 
4 und Tosef. Neg. I Anf. werden 16, 32 und 
noch mehr Arten von Aussätzen erwähnt, welche 
jedoch in den gedachten zwei, bezw. vier Arten, 
enthalten sind. 


MN2 f. bh) Spiegel, Gegenstand, 
worin mansich ansieht. Kel. 14, 6 "u n0> 
'S] San 72 zus nonn 58 ein metallener 
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Deckel eines Korbes, in welchem man einen 
Spiegel angebracht hat. j. Bez. I Ende, 61? und 
Tosef. Schabb. XIII: (XIV) as subun 
DY5D7 DR mob aTnm man darf am Sabbat 
den Spiegel von einem Orte nach dem andern 
tragen, um damit die Geräthe zu bedecken 
(= non za8, s.d.). Das. #8=%= PNTI IR 
ana bnsa m9map Hmm DS? nawS man darf 
sich am Sabbat nicht im Spiegel ansehen; 
wenn er jedoch in der Wand befestigt ist, so 
ist es gestattet. Nach Schabb. 149% ist hier 
die Rede n>nn "w =a=n2 von einem metalle- 
nen Spiegel.. Das. bw» "m TmmR = on 
am m2 TWwmb mmOyD SD TON Hann 
77517707 weshalb hat man das Sichansehen in 
einem metallenen Spiegel (am Sabbat) verboten? 
Weil man sich mittelst (der Zacken) desselben die 
herabhängenden Haare loszureissen pflegt. Tosef. 
Ab. sar. II 8922 7877 mar 7 Nendam Ismun 
729 Miab mn mRInS TR PR Amon yn 
TPIPT TO mon TRTa2 YIRIT mm andy 
m1>5n5 ein Israelit, der sich von einem Nicht- 
Juden das Haar verschneiden lässt, darf sich 
während dieser Zeit im Spiegel ansehen; wenn 
er sich aber von einem Samaritaner das 
Haar verschneiden lässt, so darf er sich nicht 
im Spiegel ansehen. (Man hatte näml. in spä- 
terer Zeit das Sichansehen im Spiegel auch am 
Wochentage verboten, weil es eine Art weib- 
lichen Putzens ist, vgl. Dt. 22,6; gestattete dies 
jedoch dem Juden, während er sich vom Nie ht- 
Juden das Haar verschneiden lässt, damit er 
letzteren genau beobachten könne, dass er ihm 
nicht den Hals abschneide; was jedoch beim 
Samaritaner nicht zu befürchten war.) — Den 
Familiengliedern des Nasi Rabban Gamliel hing. 
gestattete man, sich zu jeder Zeit im Spiegel 
anzusehen, weil sie mit der römischen Regierung 
verkehrten. Ab. sar. 29% steht blos der erste 
Satz. Der Grund, den Raschi z. St. angiebt: 
Wenn der Jude, während er sich vom Nicht- 
juden das Haar verschneiden lässt, im Spiegel 
sich ansehe, so würde der Nichtjude ihn für vor- 
nehm halten und infolge dessen sich fürchten, 
ihn zu tödten, leuchtet nicht ein; vgl. auch 
Tosaf. z. St. j. Schabb. VI, 74 un. 0434 wow 
FD ITRTAI2 PRTI NW ma Yan 
MIN Fa TR Prada Ammdı mp 77500 
mans pw "om drei Dinge erlaubte 
man den Familiengliedern Rabbi’s (Enkel des 
Nasi R. Gamliel): Sich im Spiegel anzusehen, 
ferner: sich das Haar (xöpum, coma, nach 
Art der Vornehmen, vgl. "aip) zu scheeren, 
und endlich: ihre Kinder im Griechischen zu 
unterrichten (vgl. »>9); weil sie mit der Re- 
gierung verkehrten. — Pl. Genes. r. s. 4, 54 
DNOP MIET... midi misan Vergrösserungs- 
spiegel, Verkleinerungsspiegel, siehe Ra. 
Das. s. 73 g. E. mob men weisse Spiegel, 
8. Nön2. 


NN 


MS J. (= bh. msn, Khl. 5, 10 Keth.) 
1) das Ansehen, der Anblick. _ Bech. 436 
... 79. mann som BOB may nom mon 
17 MIR Drwn Dr0D mann Ybnaı ein Priester, 
dessen Augenbrauen ausgefallen sind, ist zum 
Priesterdienst untauglich, wegen des Anblicks 
(d.h. weil ein solcher Anblick einen schlechten 
Eindruck auf das Auge des ihn Sehenden macht). 
Wenn seine Zähne ausgefallen sind, so ist er 
ebenfalls wegen des Anblicks untauglich. Levit. 
r.s. 26, 170° Saul nahm seine Söhne mit sich 
in den Krieg, trotzdem er bereits von Samuel 
erfahren hatte (1 Sm. 28, 19 fg.), dass er mit 
ihnen fallen würde; da rief Gott den Engeln zu: 
mE mawarm mab Tb17 DIR DbmraD amııa 
NEN 71 797 MEIN %00 my 132 hm 
9 maoı as 3a dam Sam Sm Sansnd 
22 779380 777 n7% der gewöhnliche Brauch in 
der Welt ist, dass Jem., der zu einem Gast- 
mahl geht, seine Söhne nicht mitnimmt, um 
den Anblick (den bösen Blick, Aufsehen und 
Neid) zu vermeiden; dieser (Saul) hing. zieht 
in den Krieg und nimmt seine Söhne mit sich, 
obgleich er weiss, dass er dem Tode entgegen 
gehe; weil er sich freut über die gerechte gött- 
liche Strafe, die ihn treffen würde. — 2) Schein, 
Anschein. Bez. 9% u. ö. DınSn "o8% DIpn 53 
TOR DAR ITIm2 TOR 19 mIRn Du Alles, 
was die Gelehrten des Scheines halber verboten 
haben, darf man selbst in den heimlichsten Ge- 
mächern nicht thun. So z.B. darf man, nach 
einer Ansicht, Kleider, welche vom Regen 
durchnässt wurden, am Sabbat oder Feiertage, 
wenn es Niemand sieht, zum Trocknen legen; 
dahing. darf dies nicht öffentlich geschehen, weil 
Jem., der es sieht, glauben könnte, die Kleider 
wären heute gewaschen worden. Nach der oben 
angegebenen Ansicht jedoch darf dies, weil es 
öffentlich zu thun verboten ist, auch heimlich 
nicht geschehen. j. Erub. VIII Ende, 25, j. 
Dem. VI, 25° un. j. Kidd. II &.E.,. 63°... j.M. 
kat. I, 80° mit. u. ö. dass. auf ähnliche Fälle 
angewandt. 


NND) NIYISD m. Made, Wurm. Ab. sar. 
26° PioRb u Diwb bissm ng da damen 
NT NDNTn D1On Ar. (Agg. 82772) der Israelit 
darf den Götzendiener, der ein Proselyt werden 
will, beschneiden; dahing. darf er ihn der Maden 
(im Präputium) wegen, behufs Heilung, nicht 
beschneiden. Chull. 49% HOn a a bo ann 
">71 9339 78077 3 Ar. (Agg. x3%12) betreffs 
einer Made, die sich auf der Lunge eines ge- 
schlachteten Thieres vorfindet, sind R. Josef bar 
Dosai und die Rabbanan getheilter Ansicht; 
nach der einen Ansicht darf das Thier nicht 
gegessen werden, weil anzunehmen ist, dass die 
Made bereits vor dem Schlachten, aus der 
Lunge herausgekrochen und sie durchlöchert 
habe; nach der andern Ansicht darf das Thier 


iind 


gegessen werden, weil anzunehmen ist, dass die 
Made erst nach dem Schlachten herausgekro- 
chen sei. — Pl. Das. 67° 3708 87027 877 
map amo7 Ar. (Agg. 7347 Diyban(?) ersteres 
W. wahrsch. eine Randglosse zur Erklärung des 
letzteren) die Würmer, die sich im Fleische fin- 
den, dürfen nicht gegessen werden; diejenigen 
aber, die sich in den Fischen finden, dürfen 
gegessen werden. In den Trgg. "772, s. TW. 
1, 708 


MIWN IS /em. pl. (=bh. denom. von us") 
Kopfseite, Gegend des Kopfes. Jom. 78% 
am Rüsttage des 9. des Ab (Trauertag wegen 
der Tempelzerstörung) darf man ein Tuch an- 
feuchten, MIPR "nnbı Tnosan nmn mn 
banı m sp dasselbe unter sein Kopf (-Kissen) 
legen und sich damit Tags darauf das Gesicht, 
die Hände und die Füsse abreiben, vgl. w72. 
Schabb. 12° on Du yon mb9n5 maIaW 
die Gottheit ist oberhalb der Kopfseite des 
Kranken; mit Ansp. auf Ps. 41, 4. — Uebrtr. 
j. Ber. III, 64 un. man .. . Ton noann 
=unm die Kopfseite des Bettes (d. h. die Stelle 
des Bettes, wo der Kopf liegt), die Fussseite 
des Bettes. 


222 oder IE m. (=7272, 727, & d. 
Wörter. Stw. 327, 727, wahrsch. trnspon. von 


arab. _\<.: aufhäufen, zusammentragen, vgl. 


>27) Haufe von Baumaterialien. Ohol. 3,7 
buss bw aonn Ar. (Var.—Agg. 727%) ein 
Haufe von Steinen. Sue. 20® dass.; vgl. auch 
man ur. 2. 

2718 m. (eig. Part. Pual von 37); ins- 
bes. v2 „arm ausschliessliche Benennung 
jedes Hohenpriesters zur Zeit des zweiten Tem- 
pels (theils auch derjenigen, die während der 
Zeit des ersten Tempels, näml. vom Könige 
Josia an, fungirten, unter dessen Regierung das 
heilige Salböl verborgen worden sein soll, vgl. 133 
und Jom. 52), indem des Ersteren Auszeichnung, 
Weihe lediglich darin bestand, dass er vier priester- 
liche (dem Hohenpriester eigene) Gewänder mehr 
trug, als der gewöhnliche Priester. D’442 72772 
jedoch bedeutet nicht etwa: der Mehrbekleidete, 
sondern vielmehr: Der durch das Tragen der 
vier hohepriesterlichen Gewänder zum 
Hohenpriester Geweihte. Dah. führte auch 
ein solcher Hohepriester, obgleich er nicht mit dem 
heiligen Oel gesalbt worden war, zuweilen den 
Namen nö; weil nach rabbinischem Sprach- 
gebrauch, wonach auch die Trgg., das bh. m&n, 
wo es von den Priestern und den Tempelge- 
räthen vorkommt, nicht durch salben, sondern 
durch „erheben“, „weihen“ erklären und 
übersetzen; vgl. nön und 27, an337. — Sifra 
Zaw Par. 2 cap. 5 jmwa myon aba v5 pn mon 
ram 75 imbn pn Drma mama TmonT 
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unter md (Lev. 6, 15) könnte man nur den- 
jenigen Hohenpriester verstehen, welcher mit 
Salböl gesalbt wurde (dass nur er das vorge- 
schriebene ,„Mehlopfer“ täglich darbringen 
müsse); woher ist aber erwiesen, dass dies auch 
von dem, durch das Tragen der hohepriester- 
lichen (acht) Gewänder @eweihten gelte? Daher, 
dass 77571 dabei steht. Auf diese Borajtha 
stützte R. Meir, Hor. 12°? un., seine Ansicht: 
"51 98 wann DYa2 72772 der durch das Tra- 
gen der hohepriesterlichen Gewänder Geweihte 
bringt bei Uebertretungen einen „Farren“ als 
Sündopfer, näml. gleich dem „gesalbten Hohen- 
priester“, Lev. 4, 3. Sifra selbst jedoch, Wa- 
jikra cap. 1 Par. 2 bemerkt ausdrücklich, mit 
Bez. auf den hier zuletzt genannten Bibelvers, dass 
nur der mit dem Oel gesalbte, nicht aber 
der durch die Gewänder geweihte Hohe- 
priester einen Farren als Sündopfer darbringe. 
Seine Worte das. lauten wie folgt: 5127 mwn 
ya gran m jmam nm man am mt 
mwa "a5 Tıabn DIa2 Maya unter mon 
könnte man den „König“ verstehen (der ebenf. 
gesalbt wurde, vgl. "> I), daher steht 7737; 
unter 77> könnte man „den durch die hohen- 
priesterlichen Gewänder Geweihten“ verstehen, 
daher steht mw. — Demnach stellt der Sifra 
diese beiden Arten von Hohenpriestern nur in- 
sofern gleich, als der Eine ebenso, wie der 
Andere das tägliche Mehlopfer darbringen musste 
(Lev. 6, 15); nicht aber hinsichtl. des Farren 
als Sündopfers (das. 4, 3); indem letzterer blos 
von dem gesalbten, nicht aber von dem 
durch die Gewänder geweihten, Hohen- 
priester dargebracht wurde. Derselben Ansicht 
sind die Chachamim, Hor. 11P fg. 73 2 IR 
N27 75 KR Da Hamas TOR aa MID 
nı2a= 55 5» zwischen dem mit dem Salböl 
gesalbten und dem durch Kleider geweihten 
Hohenpriester herrscht blos hinsichtl. des Farren, 
der wegen Uebertretung dargebracht wurde, ein 
Unterschied. Meg. 9° u.ö. 


MAIS fem. (von 727) Vieles, viel, eig. 
Etwas, was aus vielen oder mehreren Dingen zusam- 
mengetragen ist; im Ggs. zu ünyan: Weniges. 
R. hasch. 4° u. ö. nwan nwan ab mann non 
nvan usa wörtlich: Ergreifst du Vieles, so 
ergreifst du nichts; ergreifst du aber Weniges, 
so ergreifst du etwas; d.h. wenn du einen Lehr- 
satz vernimmst, der zwei Deutungen zulässt, 
deren eine viel und deren andere wenig besagt: 
so halte die Letztere fest, die Erstere aber be- 
seitige. Vgl. Suc. 5° das Mass aller Tempel- 
geräthe, wie z. B. der „Bundeslade“ des „Tisches“ 
u. dgl. ist nach Länge, Breite und Dicke ange- 
geben; eine Ausnahme hiervon macht der „Gna- 
dendeckel“, von dem es blos heisst: „Zwei und 
eine halbe Elle sei seine Länge und ein und 
eine halbe Elle seine Breite“ (Ex. 25, 17); 


na ” 


wobei aber die Dicke oder „Höhe“ desselben 
nicht angegeben ist. Da wir jedoch finden, dass 
die „Leiste“ des Tisches — als das kleinste 
der Geräthe — eine „Handbreite“ war (nad, 
das. V. 25): so schliessen wir daraus, dass auch 
die Dicke des Gnadendeckels ebenfalls eine 
Handbreite war; also nicht etwa ein und 
eine halbe Elle, wie die Dicke der Lade und 
des Tisches. Vollständiger lautet dieser Satz 
in j. Jom. II g. E., 40%; vgl. o»n im Piel, s. 
auch uyın. 

MIN: MIND f. (von 135, 7372) eig. An- 
wachs, Zuwachs (ähnl. bh. man, Zins, An- 
wachs des Kapitals, Zuschuss); dah. 1) Zweig, 
Sprössling. — Pl. Sue. 45° =,» vw nj97292 
Ar. (Agg. nir293%) die Zweige der Bachweide. 
Tamid 2, 1 (29°) ur bw man bo nmann 
jan Pr So die Zweige eines Feigenbaumes, 
eines Nussbaumes und eines Oelbaumes. J; 
Schebi. II, 34% mit. '>1 nyanın vo nn 239 
wenn Jem. drei Anwüchse der Pflanze (der egyp- 
tischen Bohne, die öfter Anwüchse bekommt, 
welche man gewöhnlich nach und nach abzu- 
pflücken pflegt) abzupflücken verabsäumt hat: 
so bekundet er hierdurch, dass er das Gewächs 
zur Fortpflanzung bestimmt habe; ya a5 
"1 mmanıa ww 13% wenn er hing. nicht ver- 
absäumt hat, drei Anwüchse zu pflücken, so 
dient das zum Beweise, dass er die Pflanze zum 
sofortigen Verzehren bestimmt habe. — 2) 
eine Reihe zusammengetragener, aufge- 
häufter Steine, Steinhaufe, eig. Anwachs, 
Aggregat, Schebi. 3, 5 8m oı® nno a5 
ayanm vw 12 ya 9 Im ins Sbnna 
vs Da wbw 5» vbw omw man darf im 
Brachjahre nicht einen neuen Steinschacht 
graben, wenn nicht daselbst bereits drei Stein- 
haufen von je drei Ellen Länge, drei Ellen 
Breite und drei Ellen Höhe vorhanden sind. 
Tosef. Schebi. III Anf. dass. j. Schebi. III, 344 
ob. wird unser W. erklärt durch 9a7,981 
a2. 

NI’272> NOMS ch. (syr. ua; —ma4n 
ar. 1) Zuwachs, Zweig. j. Schebi. I g. E., 
33° 99832 NINE NMDINNT NMSmn NSS ein 
Zweig des Feigenbaums, der bald Früchte trägt. 
In der Parall. j. Orl. I, 61° mit. steht dafür 
ma (2 in m erweicht). j. Maasr. I, 49° 
ob. man. 


NIS masc. (syn. mit &n'2772) der Zu- 
wachs, Anwachs der Pflanze sowohl, als der 
Familie, soboles, s. TW. 

NIS m. (syr. Wojo) der Erzicher, 
Ernährer, s. TW. 

NIIT oder NNIW FL: (eyr. unolo) 
Erzieherin, Ernährerin. Kidd. 31° Abaji 
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verlor seinen Vater, als seine Mutter mit ihm 
schwanger ging, und bald nach seiner Geburt 
starb auch letztere, vgl. jan. mas Ta 8 
INT 899272 DR 5 TR Ar. (Agg. 7'n29242) 
wie ist das möglich, Abaji sagte ja gewöhnlich: 
„Meine Mutter sagte mir“ u. s. w.? Das war 
seine Erzieherin. 

NY Ya f. (syn. mit 79%37, Stw. >27) die 
Zeit des Regenfalls, eig. des Lagerns. 
Pl. Tosef. Schebi. II Anf. was das Verzehnten, 
sowie das Brachjahr bei der egyptischen Bohne 
betrifft, 937 nisa29a nd IT sun >33 ba 
vn brmmıR Diasm man 'S (Var men 
wahrsch. ermp.) die auf einem Felde wächst, 
das vom Regen getränkt wird (dessen Gewächs 
jedoch man auch mit Brunnenwasser besprengt): 
so wird sie, wenn man bei ihr, nach Ansicht des 
R. Meir, während zweier oder, nach Ansicht der 
Chachamim, während dreier Zeiten des Regen- 
falls, das Besprengen verabsäumt hat, wie die 
Pflanzen des verwichenen Jahres behandelt. 

NAY2I2: NIWIIS ch. (eig.—vre. 2222) 
das Lagern, Sichaufhalten. B. bath, gaab 
ob. (eine der Fabeln des Rabba bar bar Chana): 
Ich war auf Reisen, 2 sn7 =» 855 an 
NO 025157 Anyamn da trug uns eine Welle 
so hoch, dass wir den Aufenthalt des kleinen 
Sternes sahen. Das. xonD 7w=7 ansamn "= 
s3551 der Lagerplatz des Kopfes der Gazelle 
betrug 1%, Parasangen; s. auch TW. 


NS’272 m. Adj. (von y2)) ein Schüler 
der Akademie (27272 s. d.), s. TW. 
Aa (=n3n tensp.) niederschleifen, zum 


Fallen bringen. — Ithpe. INN gestos- 
sen werden, s. TW. F 


VS masc. N. a. (von saN S. d.) eig. das 
Weben; übrtr. das Ausreissen eines Theils 
der Pflanzen, infolge dessen das Feld die 
Gestalt eines würfelähnlichen Gewebes erhält. 


o” das 
Mischen, Buntmachen der Oberfläche 
des Feldes. — j. Pea III, 17° ob. sr A727 
NTTI 2... 379729078) 99952 am Hnarna 
par Dypm prob ynb ybza Pina yyanS 
"2177155 was das theilweise Ausreissen der Pflan- 
zen betrifft, so ist man sowohl im Anfange, als 
auch am Ende zur Pea (Zurücklassen der Früchte 
der Feldecke) verpflichtet. Was ist 


Mögl. Weise jed. ist Stw. 372, arab. 


am? 


Dasselbe, was die Mischna (das. 3, 3) erwähnt: 
Wenn Jem. die feuchten Zwiebeln behufs Ver- 
kaufens auf dem Markt ausreisst, die trocknen 
aber stehen lässt, um sie aufzuspeichern: so muss 
er von den ersten Zwiebeln besonders und von 
den letzteren besonders die Eckpflanzen als 
(Tosef. Pealg.E. 


ÄArmengaben stehen lassen. 


in E 
hat xx als Verbum. Die Bemerk. Frankel’s 
in s. Comment. zu j. Pea l. c., die LA. der Tosef. 
sei unrichtig, ist ebensowenig zutreffend, wie 
seine Erklärung: 3772 bedeute dasselbe, was 
hbr. unS, weil die Trgg. letzteres W. durch 
3727 übersetzen.) 

8, PR. PL Damian und bumin m. 
(=bh. Stw.. 372 syn. mit man, pn; Groadw. 
>72, syn. mit pn, pn, reiben; s. den nächstfig. 
Art.) Dreschwalze, Dreschmaschine, die, 
aus einer Anzahl von Wälzen bestehend, von 
Stieren über das Getreide gezogen wurde, um 
es zu zermalmen. Seb. 116° wird o»xn12 (2 Sm. 
24, 22) erklärt; Samoa >v "on, tribulum, vgl. 
5270. Tem. 18* TIER DNa) vun 
779722 „Du sollst die gelobten Opfer auf- 
nehmen und gehen“ (Dt. 12, 26), selbst von 
ihrer Dreschwalze fort; d.h. wenn die Thiere 
von selbst auf die Tenne und an die Dresch- 
maschine zum Dreschen gingen: so musst du 
sie beim Herannahen der Festzeit fortnehmen, 
um sie nach Jerusalem behufs Opferns zu führen. 
Nach einer andern LA. das. 17">°nn Y5oX: 
selbst von ihrer Weidetrift musst du sie fort- 
führen. 


2TID m. Gaumen, faux, fauces. Die Ver- 
wandtschaft unseres Ws. mit vrg. 3772 liegt in 
dem Zermalmen der Speisen, oder auch: in der 
Aehnlichkeit des oberen und des unteren Gau- 
mens mit der Dreschwalze. — Pl. Ber. 55° ob. 
'sı [mbn sba] aa Tin... Does Ms. M. 
(=Schabb. 81°; in Agg. fehlen die hier einge- 
klammerten Worte) wer den Gaumen eines Thie- 
res ohne Salz isst, zieht sich Unterleibsleiden 
zu. Raschi erklärt unser W.: Alle Fleischtheile 
des Thieres, die, einer Dreschwalze gleich, reib- 
eisenförmig aussehen, wie z. B. der nicht glatte 
Theil der Zunge, des Gaumens oder der harte 
Theil des Darmes, heisst: 32972, 317. Es scheint 
ihm entgangen zu sein, dass das Trg. überall 
xaryin für das hbr. m setzt. 


NITD ch. (=) Gaumen, s. TW. 


INAY> Marguan, Name einer Stadt; nach 
Neub. G£ogr. du Tim. p. 380: Die Provinz Mar- 
gana zwischen dem Oxus und der Provinz Aria. 
Ab. sar. 32° ua IbpıR N200 a nad "Sn 
R. Samuel bar Bisna traf in Marguan ein. 


NINTIYS fem. pl. (von 1397—= 12) Befehle, 
Edikte. Midr. Tillim zu Ps. 12 Anf. Hadrian 
erfuhr, dass das Gesetzstudium den Israeliten 
beistehe; xdw yYR2 MRBn Yaramı 975 772 
==ına po>” alsbald befahl er, Edikte im Lande 
zu erlassen, dass jene sich nicht mehr mit der 
Gesetzlehre befassen sollten. 


mIayef. (von 737 =hbr. 773, wovon 2) 
Schneidewerkzeng, wie Holzaxt oder Ras- 


239 


mann 


pel. j. Schabb. VII, 10° un. 713993 nn>n 73 
%©7 Bon Jem., der (am Sabbat das Farbeholz, 
777p70, Ss. d.) mit der Raspel zerschlägt, begeht 
die Sünde des Dreschens. 


NOMS Adi. (syr. Wut is, von 737) 
zornig, aufbrausend, iracunda, s. TW. 

mi7172 J. pl. (=bh. denom. von 537) die 
Seite der Füsse. Uebrtr. j. Ber. III, 69 un. 


“ons mann die Seite des Bettes an den 
Füssen; Ggs. zu njösın s. d. 

Nieyzpe) ch. (=ni5372) die Seite des Bet- 
tes an den Füssen. j. Maas. scheni IV g. E., 
55° wird anspn (Rohrgestell, in dem angeb- 
lichen Traume des Samaritaners) von R. Ismael 
bar Jose gedeutet: wnd3nn die Seite des Bettes 
an den Füssen, vgl. Nn’P7. 

NyZp I m. (von 537 s. d;=mbn) eig. 
etwas, woran man gewöhnt ist, insbes. 1) 
gewöhnlicher Ausspruch, Wahlspruch, 
Sentenz. Ber. 17% "51 1a ’37 mm12a ab37% 
R. Meir führte gewöhnlich den Wahlspruch im 
Munde u. s.w. Das. 7337 73297 1777122 aba 
'S] mar mama 85370 ... die Gelehrten 
Jabne’s hatten zum Wahlspruch ... Abaji hatte 
den Wahlspruch u. s. w. — 2) ein Lehr- 
satz, den Jem. gewöhnlich im Munde 
führt. Snh. 50% ’54 jan 'ns mmapa 85390 
R. Jochanan führte gewöhnlich folgende Halacha 
(die in der Tosef. Snh. XII steht) in seinem 
Munde. Vgl. die richtige Bemerk. Raschi’s 
z.St.: Er trug diese Halacha gewöhnlich so vor, 
wie er sie von seinem Lehrer vernommen, ohne 
dass er sie in einer Mischna oder Borajtha ge- 
funden hatte. Seb. 36° 1977 ’S4 mmar2a R5377 
'sı R. Dimi trug gewöhnlich folgende Halacha 
vor. 


N? II m. (gr. papy&ituov) Edelstein, 
selten in der eig. Bedeutung von margarita: 
Perle. — Pl. 5377, s. TW. 

no f. zumeist (gr. napyapltıs, SC. AlSog) 
Diamant, Edelstein. Zuw. (gr. napyaplıng, 
margarita) Perle, wofür oft nb372 oder auch 
= 10 nnbsnn (plurale Form mit singl. Bedeu- 
tung=bh. p>3"22). Ab. sar. 8 die Römer liessen 
bei den Griechen anfragen: 7219 as? msn 
mann 1b mb Tran 02 DI Ta TON 
=315 jau5 wenn eine Perle (viell. Halbedel- 
stein) und ein Edelstein da ist, wer soll dem 
andern untergeordnet (eine Basis) sein? Die 
Letzteren liessen ihnen sagen: Die Perle dem 
Edelsteine; d. h. der letztere hat einen grösseren 
Werth als die erstere. Genes. r. s. 31, 295 wird 
= (Gen. 6, 16) nach einer Ansicht erklärt 
durch m»»533n: Diamant; nach einer andern An- 
sicht durch or: Fenster. B. bath. 16” nm53a 
(Var. 210 za). j. Schek. II Anf., 46° (mit 
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Bez. auf die Mischna: „Man wechselt die Sekels 
in Dareiken um“) byrn snw ms39a zmıs Mom 
TOBR2 BIPTT NEN mYb3nnT möge man sie 
doch in Diamanten umtauschen! Der Diamant 
könnte (da er dem Curse unterworfen ist) bil- 
liger werden, infolge dessen das Heiligthum zu 
Schaden kommen würde. j. Ber. IX Anf, 12% 
van 75 mıb7 mnbann ein Edelstein, der unschätz- 
bar ist; vgl. au. Nid, 41® nsb3sn Son die 
Tropfen der Perle. Jom. 75° das Manna 545» 
m537a> 7251 7735 war rund wie Koriander und 
weiss wie eine Perle; mit Bez. auf 725 = (Ex. 
16, 31) oder Bdellion (?) Genes. r. s. 115,144 
aAmaama Tan map Ib gan nmıs H9p1 pr 
'>1 man er (der Schneider, der, um den Sab- 
bat zu ehren, einen Fisch für einen hohen Preis 
gekauft hatte) riss den Fisch auf, da liess ihn 
Gott darin eine Perle finden; s. auch A22n. 
— Trop. Chag. 3° un. ms == msn 
>29 77285 DNDP21 09772 einen Edelstein (viell.: 
Perle; d. h. eine trefliche Schriftforschung, wo- 
für gew. xn53%% aram.) hattet ihr in Händen, 
die ihr mir vorenthalten wollte. — Pl. Cant. 
T. SV. MINE, 194 DmaRa nyaIPn IS HauI =n 
nbana nen ya bHRH mm SS nirbya mas 
ww mr mebin2N MIIN2T so wie „die Krone“ 
mit Edelsteinen und Diamanten besetzt ist, ebenso 
war die Stiftshütte mit „blauer Wolle, Purpur, 
Karmesinfaden und Linnen“ verziert. Num.r. 
s. 12. 215% dass. Genes. r. s. 20, 21? die Ge- 
wänder Adam’s und Eva’s ("1 mmn>, Gen. 3, 
21) nmbaa> DIRT mIDRS PT D’pbrı waren so 
glatt wie ein Fingernagel und so schön wie Diaman- 
ten. Cant. r. sv. TTO SD, 22% an 1b mr and 
9712 75973 97.85 DISTRA HO2 yanı man manban 
DYNO JIHRT 70 7> 17m 95773 Ir ab ein Gleich- 
niss von einem Könige, der zwei Edelsteine be- 
sass und sie auf die Wagschale legte; da sah er, 
dass keiner von beiden schwerer als der andere 
war; ebenso waren Mose und Aharon ganz gleich. 
Daher sagt die Schrift bald: „Mose und Aharon“, 
bald auch: „Aharon und Mose“ (Ex. 6, 26. 27). 


"2392, NI2I1Dch. (=rmbaye) 1) Diamant, 
Edelstein. j. Dem. I, 22% ob. xs5n= ya abaan 
'>ı mbD3 aıpso ein Diamant fiel dem Sarace- 
nenkönig herunter, vgl. »23. j. Ned. III, 38° ob. 
Nn53na 7900 ein Ei und ein Diamant, vgl. 
oa II. j. Snh. X, 28° ob. und Esth. r. sy. 1m, 
1024, 5. 8777 II. — 2) trop. etwas Kostbares, 
dah. auch die Seele (hbr. 7ia3). j. Ki.IX 
8. E., 32° wn=2x0n RHHR 3 Mmbsnh Tan IR 
ich würde (falls ich ausserhalb Palästinas sterbe) 
meine Seele auf unheiligem Boden verlieren. 
J. Ter. VIII, 454 ob. PR MMO ROPp ROp TR 
AN55N FAIR FIIR profitirt man, so profitirt 
man blos eine Kohle, verliert man, so verliert 
man einen Diamant; d.h. das Geniessen sol- 
cher Getränke, die unbedeckt standen (vgl. 93595), 
gewähren dem Trinkenden nur’einen augenblick- 
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lichen Genuss; wenn es aber schadet, so kostet 
es ihm das Leben. j. Ab. sar. II, 41® un. dass. 
Thr. r. sv. sn8%210, 564 9m mmınpaw 85 JR 
NM5372 87 779720 Sm hättet ihr ihn (jenen 
Greis) nicht vortragen lassen, woher hätten wir 
diesen Diamant (eine so kostbare Schriftdeutung) 
gehört? 


lege) m. (papyapiııs—=ms3nT mit griech. 
Endung) Edelstein. Exod.r.s. 38 g. E., 1392 
Sros5s7n zwarss der Edelstein Benjamin’s auf 
dem hohepriesterlichen Brustschilde war der 
Stein Margarita. 


NIS. (syr. Lu, papyaptıng, arab. 


ve) 1) Perle. B. bath. 146° x su 


TI RDOR NMDT min mb "pro 55 > 
MPÜR? wer sagt uns denn, dass er (der Schwie- 
gervater für seinen Eidam) nicht eine Perle, 
im Werthe von tausend Sus, zerstossen und 
ihm zu trinken gegeben hat? — Pl. R. hasch. 
23° N2392 jpom wWonD >37 die Taucher 
der Perser bringen Perlen aus dem Meeresgrund 
herauf, vgl. x77703. — 2) übrtr. etwas Kost- 
bares. Kidd. 18° "> ma smssan ups er 
besitzt etwas Kostbares (d. h. eine treffliche 
Sklavin) u. s. w., vgl. gom III. Ferner übertr. 
Schabb. 140° un. ann der weibliche 
Busen, s. x73> II. — 3) übrtr. kostbares 
Gebetstück, köstlicher Lehrsatz. Ber. 
33° Rab und Samuel, 5332 ams“n Don 
2) mTım welche uns etwas Kostbares in Ba- 
bylon eingeführt haben, näml. das bekannte Ge- 
bet ">71 "39° („Du thatest uns kund, o Gott, 
deine gerechten Lehren“ u. s. w.), das am Sab- 
batabend, mit welchem ein Feiertag beginnt, 
gesagt wird. Jeb. 94% wasnb Arybr 5 ab mim 
NDON 72 W971 ammamn #75 R. Elasar hätte 
aus dem Bibelvers eine Perle (einen trefilichen 
Lehrsatz) ausfindig machen können, aber er fand 
blos eine Scherbe darin. Das. 92 u. ö. 1x5 a 
MM KDD How m RBon 5 S8bs7 wür- 
dest du etwa, wenn ich dir nicht die Scherbe 
aufgehoben (dir den wahren Grund einer Ha- 
lacha dargethan) hätte, die Perle darunter ge- 
funden haben? j. Maasr. V Ende, 52® R. Jo- 
chanan sagte zu R. Chija: > mmbsT ya ambas 
NM HMION non Babylonier, dadurch, dass 
ich dir die Scherbe aufgehoben, fandest du eine 
Perle. 


12372 m. pl. 1) (gr. N B&payvo, syr. Ks) 
Peitschen, Karbatschen, s. TW. — 2) (viell. 
verwandt mit neugr. MAPYWVLOV, 1LaPYöVLoV, saccus) 
Hütten, die mit Zelttuch behangen sind, 
oder: Binsenhütten. Tosef. Ahil. XVII 
TAN2T 77239725 ed. Wien (und R. Simson zu 
Ohol. 18, 10; ed. Solkiew sn2r) die Binsen- 
hütten und die Thurmhütten. (In der Mischna 


NYiD 


. Ohol. 1. c. steht dafür parzn, 6 oaprog; was 
mit unserem W. verwandt: ist.) 


NYITS m. (hbr. 72372 fem., von 33%) Ruhe, 
Gemächlichkeit, s. TW. 


"PONTE s. in "in. 


Ts (=bh., arab. 55%, Gradw. "n) unge- 


horsam,widerspenstig sein. j. Maas. scheni 
I, 524 ob. 7920 »aun die Münze desjenigen, 
der widerspenstig war, d. h. die von dem Re- 
volutionshäuptling Bar Kochba geprägte Münze. 
Keth. 63° Anaınan 75 ynna 53a 55 nm 
’s, einer Frau, die gegen ihren Mann wider- 
spenstig ist, zieht man von ihrer Kethuba (der 
Hochzeitsverschreibung) sieben Denare wöchent- 
lich ab. Das. 53 yaroınm non 59 7ma7 721 
’s4 mans ähnlich bei einem Manne, der 
gegen seine Frau widerspenstig ist, indem 
man zu ihrer Kethuba drei Denare wöchentlich 
zulegt. Nach einem Autor das. besteht diese 
Widerspenstigkeit im Verweigern der ehe- 
lichen Pflicht; nach einem andern Autor im 
Versagen der Arbeit (die Frau hat näml. 
die Verpflichtung, einige Arbeiten für ihren 
Mann zu machen und Letzterer, sie zu ernäh- 
ren). j. Jom. VII, 45® un. D7Y9594 DYa 7792 
’s» wenn Jem. am Versöhnungstag selbst wider- 
spenstig ist (d. h. ihn durch Arbeit u. dgl. ent- 
weiht), so bringt der Versöhnungstag ihm keine 
Sühne, vgl. Schebu. 13°. Meg. 13° „Das sind 
die Söhne Bijtha’s, der Tochter Pharao’s, die 
Mered genommen“ (1 Chr. 4, 18). 72 21 
Zend Sb5 Na Map mas Ind 252 Abm 100 
adj ad ID ma DR NW DYsann nxY2 
ax ma hiess erdenn Mered, er hiess ja „Kaleb“ 
(das. V. 15)? Allein Gott sagte: Es komme 
Kaleb, der sich dem Rathe der „Kundschafter“ 
widersetzte (Num. 13, 30 fg.) und heirathe 
die Tochter Pharao’s, welche sich den Götzen 
ihres väterlichen Hauses widersetzte, vgl. 
“na. — 2) von leblosen Dingen: rebel- 
lisch werden. Ab. sar. 28° Anm 11mm 779 
nava „anı>5 ein Auge, das rebellisch wurde 
(herauszuspringen droht), darf man am Sabbat, 
behufs Heilung, schminken. j. Ab. sar. II, 40% 
ob. steht dafür nawa mr Z27a 77720 77 ein 
Auge, das rebellisch wurde, darf man am Sab- 
bat heilen. 
Hif. 7927 ungehorsam machen, zum 
Ungehorsam verleiten. j. Keth. V, 30® mit. 
eine Menstruirende, die ihrem Manne den ehe- 
liehen Umgang versagt, Yby nor mmınz 
hat die Schrift gegen ihn ungehorsam gemacht; 
d.h. da hierüber ein Verbot obwaltet, so wird 
sie nicht als eine Ungehorsame. angesehen. 
Genes. r. s. 23, 24* (mit Ansp. auf pans 7m, 
Gen. 11, 6) 7 a8 7722 Ju Tonn 59 mo 
Ay gan Gott schlug den Nimrod auf den 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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Kopf und sagte: „Dieser hat die Menschen 
gegen mich widerspenstig gemacht‘; vgl. 77%. 


712 ch. (syr. »70=777%) 1) ungehorsam, 
widerspenstig sein. Esr. 4, 19; s. auch TW. 
— Mit proösthet. x (wie mas, "müs u. a.). 
Keth. 63° #772 8 a7 "247 ='n55 die Schwieger- 
tochter des R. Sebid widersetzte sich ihrem 
Manne. B. mez. 84® ob. die Frau des R. Ela- 
sar 05 ab nbrs 777mın widersetzte sich und 
ging in ihr elterliches Haus zurück. — 2) ver- 
wirrt werden. Ber. 44° ob. Resch Lakisch 
ans 39 Dan mm ass so viele Feigen, bis 
er (durch ihre Süssigkeit) verwirrt, berauscht 
wurde. 

TI STINS m. Adj. 1) (syr: 3058) Em- 
pörer, Widerspenstiger. Genes.r.s.23 Anf. 
yaad 1997. Ar. sv. man (richtiger Agg. und 
Jalk. na, s. Mana). — 2) Hin?) wilder 
Esel, Waldesel. — 3) Abfall, Abtrünnig- 
keit, s. TW. 


Ta m. (=bh.) Abfall, Widerspenstig- 
keit. Keth. 64° som 5y 712.08 ana 
Da’ na 53 772 na8 Zranıa zın7 man schreibt 
dem Manne ein Dokument über die Widersetz- 
lichkeit seiner Angetrauten (wenn sie näml. 
nach vollzogener Trauung, Verlobung nicht hei- 
rathen will); aber man schreibt nicht ein Doku- 
ment über die Widersetzlichkeit der zur Levi- 
ratsehe Verpflichteten; wenn sie näml. die 
Chaliza (s. 5257) verlangt, so kann der Levir 
sie nicht zur Ehe zwingen. j. Keth. V, 30® un, 
und j. Kidd. I, 59% un. dass. . Genes. r.s. 23, 
24% 799 mob mr mpba Mass mıapa mobS 
ana aim 2. . dm 35... bmmıa an drei 
Stellen der Schrift bedeutet Sn: Widersetzlich- 
keit, näml. Srı17 (Hofal, Gen. 4, 26), Sri (das. 
6, 1) und br (das. 10, 8). Das. s. 42, 41°» 
pdısa 7a my Inn er hiess „Nimrod“, 
weil er die Widerspenstigkeit in die Welt brachte. 
Das. R. Jose erklärt die Stelle Gen. 14, 4. 5: 
„Zwölf Jahre dienten sie dem Kedorlaomer und 
dreizehn Jahre widersetzten sie sich ihm‘ (zu- 
sammen also fünfundzwanzig Jahre). R. Simon 
ben Gamliel erklärt: Die zwölf Dienstjahre 
mit dem Jahre der Widersetzlichkeit be- 
trugen zusammen dreizehn Jahre. Hier- 
auf wird fortgefahren: s29837 33097 DYp% 721 
yımab 09 Far KbR MD mT0y (anst. 309 
ist höchst wahrsch. "on "7 zu lesen) wie erklärt 
R. Jose die Worte: „Am: vierzehnten Jahre 
kam Kedorlaomer“ u. s. w. (da nach seiner An- 
sicht jenes Jahr das sechsundzwanzigste 
Jahr nach der Unterwürfigkeit war)? „Am 
vierzehnten Jahr nach der Widersetzlich- 
keit.“ — Pl. Jom. 36° oı7727 "8 Diyw» 
„Missethaten“ (Lev. 16, 16, die nach der Mischna 
das. der Hohepriester in seinem Sündenbekennt- 


sl 


NITe En, 


niss erwähnt), darunter sind die Empörungen 
zu verstehen, vgl. san U: 


NTYD» NTI2 ch. (syr. 175=7n) Wider- 
setzlichkeit, s. TW. 


TTef N.a. das Sichwidersetzen, Sich- 
empören. Num.r. s. 18 Anf. (mit Ansp. auf 
»ö2) rs, Spr. 18, 19) mwn 4355 pam map mr 
NN 905) JR) TT2 md as 7 Jam Tan 
"51 =77=7 darunter ‘ist Korach zu verstehen, 
der gegen Mose stritt und sich ihm widersetzte 
und der infolge dessen der Ehre, die er frü- 
her ‚hatte, beraubt wurde; denn >w»5 be- 
deutet nichts anderes als Widersetzlichkeit (näml. 
=»ws, 2 Kn.3, 7). 


NT. 0NTI2 f. Adj. (syr. tere;3s, Pesch. 
Spr. 7, 11) ungehorsam, widersp enstig, re- 
bellisch. Esr. 4, 12. 15; s. auch TW. — Pı, 
Thr. r. Einleit. sv. 7994, 46° andıa PAR 
"21 RnRTR 72127 „deine bösen Wege und 
deine widerspenstigen Handlungen - verursachten 
dir dies“ (eine Uebersetzung von 7155»71 977 
ellipt., Jer. 4, 18). — j. Nas. VD, 56° mit. u. ö. 
RNTIA NND crmp. aus xn772, 8: d. — Chull. 
59° Nm7792 1. am. 

MTVe.I.f (=bh.) Widerspenstigkeit, 
Ungehorsam. Genes. r. s. 57 Ende ımdı3 
21 gm mean mob alle (die Namen in Gen. 
22, 24) bedeuten Widerspenstigkeit, wie z.B. 
ma0: der Menschenschlächter, s. yin29, yiarn 
u.a. — Ferner nı772: Züchtigung, s. hinter 
TR. 


NINTIS ITS ch. (syr. ko}; = nı74n) 
Ungehorsam, Widerspenstigkeit, s. TW. 

TIO m., NTPM f. (eig. Part. von Saar. 2) 
vorstehend, oder: (=syr. a, von >) 
fliessend, eiternd; vgl. auch Marc. 54,25 
too Kar Blutfluss. Insbes. vom Aussatz, 
Grind u. dgl., über welchen sich noch keine ge- 
sunde Haut gebildet hat, Ggs. zu npbz, s.d.W.; 
Maim. zu Neg. 6, 8 erklärt -1n: ein Grind, 
der, weil er noch keine feste Haut hat, infolge 
des Antastens aufspringt und eitert. Ar. 
und Maim. eitiren eine Var. 1% (von 79) 
eiternd. — Sifra Neg. Par. 3 cap. 6 Yısn nd 
N5957 77275 79abn 797% unter md (Lev. 13, 18) 
könnte man einen vorstehenden, eiternden Grind, 
oline Hautbezug verstehen, daher steht wos: 
„er wurde heil“, Das. Par. 4 cap. 7 x mon 
maam na Sarb abn nn 595 unter 
„Brandwunde“ könnte man auch eine eiternde 
Wunde verstehen, daher steht nn, d.h. eine 
‚Wunde, die sich schon im Genesungszustande 
befindet. j. Pes. VI, 34° un. n795% cermp: aus 
PTR. j. M. kat. I, 80° un. a4 ro der 
eiternde Grind. — Pl. mase. Neg. 6, 8- no 


DIAS. RAU FIR TOT Hp 5 
der trockene Grind, die Brandwunde, die Hitz- 
blatter und die eiternden Grinde verunreinigen 
nicht als Aussätze. Das. 8, 5. 9,2 pn 7 
jıma wenn die Aussätze eiternd waren, so sind 
sie rein. Sifra Neg. Anf. cap. 1. PIYaH. 


MIT Adj. vorstehend, oder: eiternd. 
Pl. Tosef. Bech. V Anf. nissyina 1999. Jem., 
dessen Augen ‘vorstehend (eiternd) sind, ist, als, 
ein mit einem Leibesfehler Behafteter, zum 
Priesterdienst untauglich. 


To INTYS JS. (eig. wohl Part. von >) 
1) Schaufel, mittelst welcher man das Gebäck 
aus dem Ofen schiebt. Taan. 25° ob. a ns 
70353 7772 8275 (Var. 879%) auch sie (die 
Frau. des R. Chanina) war bereits gegangen, 
um eine Schaufel zu holen, vgl. non.  Tosef. 
Kel. B. mez. II won ano mn dam mn 
IMIT DEN ROD MINE Hban Same die 
(aus zwei Bestandtheilen zusammengesetzte) 
Schaufel ist, wenn der Brotschieber fehlt, wegen 
der Gabel unrein, wenn die Gabel fehlt, wegen 
des Schiebers unrein. — 2) ausgebreitet, aus- 
gedehnt, s. TW. 

TTYo II NTO: 17% masc. Name eines 
Vogels. Chull. 62° Sn Ar. (Agg. aın): 
von dem es zwei Arten geben soll, näml. 1) 
der Rohrhahn, x%387 a513“n, und 2) die 
Rohrhenne, w724n7 xn54s3“n. Von der ersteren 
Art (wofür das. auch 177%) galtanfänglich als zwei- 
felhaft, ob sie genossen werden dürfe, oder nicht; 
die letztere Art hing., die man früher für er- 
laubt gehalten hatte, hielt man später ebenfalls 
für verboten. Das. R. Papa sagte: Far 7 
TOR SDR 7950 Saw bsonı (Raschi liest hier 


. 7772, da 77772 kurz vorher als verboten bezeich- 


net wurde) der Vogel 17%, der beim Essen 
aufrecht steht (s. 37), ist erlaubt; derjenige 
aber, der sich beim Essen bückt, ist verboten; 
vgl. auch Lewis. Zool. d. Tim, p- 179 und 186, 
welcher jedoch irrthüml. 772% von x==7 unter- 
scheidet. 


ITTyo f. (wahrsch. lat. merda) eine mit 
Rinderexcrement vermischte Erdmasse. 
Ab. sar. 75° 47927 800 ein Gefäss von einer 
solchen Masse. Scheiltoth des R. Acha $ 137 liest 
NIMDT. 

NT, NT 5. (von 7m) Steuerruder, 
eig. das Werkzeug, mittelst dessen man den 
Strom (syr. 1435) beherrscht, bewältigt. B. mez. 
87% un. MI257 Ra 10  SSmmE DImbn- 
bei Gott, das Waw ist hier nöthig (d.h. man 
muss MOpn, aber nicht mp schreiben), wie 
das Steuerruder im Strome Labruth. Die Form 
des Ruders hat näml. mit dem Bst. Waw (Haken) 
Aehnlichkeit. Meg. 16® das Waw des Ws. an 


m — 


Nane Baal un 


Name eines der zehn Söhne Haman’s, Esth. 9, 9) 
muss man so lange dehnen, n17257 877725 bis 
es dem Steuerruder von Labruth ähnlich ist. 


NYTYa m. pl. (von »77 pflügen) Hacke, sar- 
culum. (Die Pluralform rührt von der Zusam- 
mensetzung dieses Instrumentes aus zwei Stücken 
her), s. TW, 


NATND oder NANTNS /. pl. Furchen, 
die mittelst der Hacke, Pfiugschar gemacht wer- 
den, sulci, s. TW. 

YTI= m. Tod, Todesstrafe. Hai Gaon 
in seinen „Pforten“ (osyw, vgl. Raschi zur 
nächstflg. St.) leitet das W. mit Recht aus dem 
Persischen ab; vgl. auch nya, p.öpog, mors, Mord 
u.a. — B. mez. 39° 72 . . . 83% nam 2 
'sı yoan nenn Jem., der wegen Steuerschuld 


(58) landesflüchtig wird, ist nicht so sehr 


ängstlich, weshalb das Gericht keinen Verwalter 
für seine Güter ernennt; denn hätte er einen 
solchen haben wollen, so würde er ihn vor sei- 
ner Fluchtergreifung ernannt haben. Jem. aber, 
der aus Furcht vor Todesstrafe landesflüchtig 
wird, ist ängstlich, infolge dessen er vor seiner 
Fluchtergreifung keine Anordnung trifft, aus 
Furcht, dass er verrathen und verhaftet werden 
könnte; weshalb das Gericht einen Verwalter 
für seine Güter ernennt. Raschi erklärt nann 
yon: weil er einen Mord begangen hat; 
was jedoch weniger einleuehtet. B. bath. 38» 
Sn man ma... jmn mann ma Jem,, 
der wegen Geldschulden landesflüchtig wird; Jem., 
der aus Furcht vor der Todesstrafe landesflüchtig 
wird. B. kam. 117° Rab sagte zu R. Kahana, der 
einen Denuneianten eigenmächtig getödtet hatte: 
NO NIDIBOR 797 RD IRIT I7 NITINT II 
gama vanı 097 MISDDN PT ROTD NON 
Fo DRM NIIND PD D7p 77777 (SO richtig in der 
Var., vgl. auch R. Sam. ben Meir in B. bath. 
1. c.; Agg. "877% . .. 02) bisher herrschten 
hier die Griechen, Römer, welche sich um ver- 
übte Mordthaten wenig kümmerten; jetzt aber 
herrschen hier die Perser, welche den Mord 
bestrafen und rufen: Tod, Tod! (d.h. der Schul- 
dige muss unbedingt getödtet werden); so mache 
dich auf und flüchte dich nach Palästina. Genes. 
r. s. 71, 704 sn Tod, s. 73 I. 


NT IL f. (won 79, 777) 1) Züchtigung. 
(Ar.’s Ableit. von a ist nicht stichhaltig.) Ber. 
73 mit. Ani DIR 58 Naba.nms mn mad 
nyp5a RD vortheilhafter ist eine Züchtigung 
im Innern des Menschen (d. h. Gewissensbisse, 
Reue fördern weit eher die Sühne), als. viele 
Geisselhiebe.. Genes. r. s. 23 Anf., 23° 1105 7515 
ara bar ps ya as ZN III IT MT 
Dos ga mn Jon bawınn DT a nım alle 
hier erwähnten Namen (der Nachkommen Kain’s, 


Im» 


Gen. 4, 18) bedeuten, Züchtigung, Vernichtung, 
näml. Irad: ich vertilge sie aus der Welt 
(s. 722); Mechujae&l: ich verwische sie aus 
der Welt; Methuschaäl: ich entwurzele sie 
aus der Welt. Exod.r. s. 42, 137° o4 mn 
Dr>»Hr sie bedürfen der Züchtigung; 77 75 (Ex. 
32, 7) wird näml. gedeutet: „Gehe und züchtige 
sie.“ — Insbes. 2) n37772 n3n: die Strafe der 
Züchtigung, Züchtigung durch Geisse- 
lung; d.h. die Geisselung wegen Nichtbefolsung 
eines@ebotes, oder auch wegen Uebertretung einer 
rabbinischen Satzung; in welchen beiden Fällen 
die biblisch anbefohlene Geisselung mit 40 (39, 
vgl. n37572) Hieben nicht stattfindet. Diese Züch- 
tigungsstrafe scheint blos dann erfolgt zu sein, 
wenn Jem. sich öfter eine Uebertretung zu 
Schulden kommen liess; also wenn man ihm z. B. 
befiehlt, ein Gebot zu befolgen, was er aber 
zuwiederholten Malen unterlässt; oder wenn 
er. ein rabbinisches Verbot wiederholentlich 
übertritt; denn sonst würde ja die Bestrafung 
wegen Uebertretungen rabbinischer Satzungen 
strenger gewesen sein, als die wegen Ueber- 
tretungen biblischer Gesetze. — Nas. 23% 
R. Juda sagte: Wenn eine Frau ein Nasirat 
gelobt, das aber ihr Mann vereitelt hatte 
und es, ohne von dessen Vereitelung Kenntniss 
zu haben, durch Weintrinken u. dgl. entweiht: 
AIR NDR 3790N DIRT MR N5D90 IN DN 
so soll sie, obgleich sie die vierzig Geissel- 
hiebe nicht zu erleiden hat (weil der Mann 
das Nasirat vereitelt hatte), gleichwohl dieZüch- 
tigungsgeisselung erleiden; weil sie näml. 
die Absicht hatte, das Nasirat zu übertreten. 
j. Nas. IV. Anf., 53 ob. o4yaIR8 mn mp5 
Pam IR 85 DNT INK P5R ©) DE HAN non 
TI IS SAP 79 ImR Posi MIA n30 MIR 
05) nen® die biblisch vorgeschriebene Geis- 
selung besteht in vierzig weniger eines (39) 
Geisselhieben; kann der Schuldige diese Hiebe 
(nach vorgenommener Schätzung) aushalten, so 
geisselt man ihn, wo nicht, so geisselt man ihn 
nicht vollzählig. Mit der Züchtigungsgeisselung 
hing. straft man ihn so lange, bis er Besserung 
verspricht, oder bis er sein Leben einbüsst. 
Schabb. 40° u. ö. 


SNTYS ITV2 ch. (syr. or) Züchti- 
gung, s. TW. 

’S772 Mardechai, Name eines Amoräers, 
Zeitgenossen des R. Asche. Keth. 87° u. ö. 

NYITI2 f on zyy) Stab, Krücke, s. 
TW. 

Yııo m. (von >77, syn. mit 2299 von 
>29) Ochsenstachel; übertragen Ochsen- 
steeken. Ohol. 16, 1, s. 7>°x. Kel. 25, 2 wer- 


den drei Bestandtheile dieses Ackergeräthes ge- 
nannt, näml. 7397, nn, 3772 der Ochsen- 


31* 


nymn ae 2 


stecken (d.h. die lange Holzstange), das breite 
Grabeisen (mittelst dessen man beim Pflügen 
die Wurzeln zerschneidet) und der spitze, 
eiserne Ochsenstachel (der, am oberen 
Theil des Ochsensteckens angebracht, das Acker- 
vieh antreibt, stimulus, Bouxevroov). Tosef. ‚Kel. 
B. bath. III dass. .j. Snh. X, 28° mit. sn 
1782 7737 777772 0770 der Ochsenstecken heisst 
>72, weil er der Kuh (mittelst des Stachels) 
Verständniss beibringt, vgl. man. .Levit. r. s. 
29, 173° u. ö. dass. Num.r. s. 14, 2234 -swns 
73591 7297 IMR RIP RIP 97792 MIR TRIP 
die Mischna nennt den Ochsenstecken: 772; 
die Schrift hing. nennt ihn: 7397 und mbn. 
B. bath. 27® der Besitzer eines Baumes, dessen 
Aeste und Zweige in des Nachbars Feld hinein- 
ragen, MOanam 23 by van adn YEıp muss 
von ihnen soviel abhacken, als der Ochsenstecken 
oberhalb der Pfiugschar reicht; damit näml. der 
Landbebauer mit seinem Ackergeschirr ungehin- 
dert pflügen könne. — Pl. j. R. hasch. II, 58% 
un. Rbn a TI SAME Sonn nd N Fr 
'>1 Diana soo wenn Einer (der Zeugen, die 
das Sichtbarwerden des Mondes bekunden) aus- 
sagt: Die Höhenentfernung desselben von der Erde 
erschien, wie die Länge eines Ochsensteckens; 
der Andere aber sagt: Sie betrug die Länge 
von zwei Ochsenstecken. Tosef. R. hasch. I und 
bab. R. hasch. 24° m1y7"2 cermp. Schabb. 12» 
AT Ind L DI>Taa HW, 


NYTIS f. (von >77) Decke aus grobem 
Zeuge, bes. Eselsdecke. Der Esel leidet vor- 
zugsweise an Kälte, weshalb er stets eine Decke 
nöthig hat, vgl. Ya, woran. Schabb. 52° un 
2 EP NImb Yara nPTn22 NEN der Esel 
darf am Sabbat mit einer Decke, wenn sie an 
ihm befestigt ist, ausgetrieben werden. Das. 538 
fg. j. Bicc. III, 654 ob. mn bo nenn die 
Eselsdecke, vgl. ms. 


NYTYS ch. (syr. Na3=nr77%) eig. Esels- 
decke, übrtr. die Hülle eines niedrigen 
Menschen. Thr. r. sv. n27, 53® (eine der 
Traumdeutungen des R. Ismael) x-23 == 
Tepaa Pan) Ds = m DIR N 
N27 70 ana) Nm 70 mb mm. jener 
Mann hat (d. h. du hast) eine grobe Hülle, 
mit vierundzwanzig Fetzen; nähet man sie an 
der einen Seite, so zerreisst sie an der andern 
Seite. In der Parall. j. Maas. scheni IV, 55» 
un. steht dafür: 73 m8 89723 01747 NIIEON 
j?P 72 mo» on deine Decke hat zwölf Fetzen. 


NITNS s. REITIN. 


TS f. (=bh. von 22) 1) Bitteres, Bit- 
terkeit. Trop. Cant. r. sv. 7323, 22% wird 
mas (Gen. 22, 2) nach einer Ansicht gedeu- 
tet: DSI>b 2 wen mm der Ort, von dem 


Bitteres in die Welt kam; d.h. die Bestrafung 
derjenigen, welche die Gesetze, die von jenem 
Orte ausgingen, nicht befolgten, vgl. ai — 
Ferner übrtr. Bitterkeit=Strenge. Keth. 
103® un. Rabbi sagte vor seinem Tode zu 
seinem Sohne und Nachfolger im Nasiat, 
R. Gamliel: ommSna 77% par beobachte 
Strenge (eigentl. wirf Bitteres, oder: Galle) 
gegen die Schüler! — 2) Gift; alles Bittere 
galt bei den Alten als tödtliches Gift. Ter. 8,5 
mar 772 Ta8nD WW T5RnT Dam Tr das 
Mass für unbedeckt stehendes Wasser (welches 
zu trinken verboten ist, weil eine Schlange 
davon getrunken und ihr Gift hineingeworfen 
haben könnte, vgl. 53) ist von der Grösse, 
dass das Gift sich darin verlieren, wirkungslos 
werden kann; d. h. wenn das Gefäss ein so 
grosses Mass vom Wasser enthält, so darf letz- 
teres getrunken werden, weil das etwa hinein- 
gefallene Gift unschädlich geworden ist. Ab, 
sar. 20°, 8. 72%. — 3) (=bh. 7777) die 
Galle. Chull. 3, 1 (42%) “9-5 72 pr) 
wenn die Haut der Galle durchlöchert ist, so 
darf das Thier nicht gegessen werden. Das, 
43° MODS Mnanio 7351 Hp 7-2 wenn 
die Haut der Galle durchlöchert ist, die Leber 
jedoch die schadhafte Stelle verstopft, so ist 
das Thier zum Essen erlaubt. B. mez. 107° 
NIT Hama ma Rap) mmbı San ann 
IN D0 19% 55 br unter br (Ex. 23, 25) 
ist die Galle zu verstehen; weshalb wird sie: 
mar. genannt? Weil sie den ganzen Kör- 
per des Menschen krank macht“, mar. — 
4) Mara, eig. Bitterkeit, Name eines Ortes 
(an einem salzigen, bitteren Brunnen), Station 
der Israeliten in der Wüste Schur (Ex. 15, 
23). Snh. 56® mmna bamwı moxs nen "ur 
297 77929 180171 m2 92 br Ybanpu van 
DNI OS 71257 n201 zehn Gesetze wurden den 
Israeliten in Mara ertheilt; man fügte näml. zu 
den sieben Geboten, welche die Noachiden be- 
reits angenommen hatten (vgl. 7122), noch fol- 
gende hinzu: die Gerichtsbarkeit, den Sabbat 
und die Ehrerbietung gegen Vater und Mutter. 
Dieser Autor ist näml. der Ansicht, dass die 
Gerichtsbarkeit nicht zu den „Naochidischen 
Gesetzen“ gehöre, u. zw. mit Bez. auf Ex. 15, 
25: „Dort (in Mara) gab er ihm Gesetz und 
Recht“, Ferner erweist er die letzteren zwei 
Gesetze aus Dt. 5, 12 und 16: =-%= TE ToR> 
„wie dir Gott anbefohlen“, näml. in Mara. Hor. 
8 dass. — 5) (von on) Ungehorsam, Wi- 
derspenstigkeit. Thr. r. sv. =wen>, 66 
M23 Hnbo ab ne Manaas 1 ra rs 
„Wir begingen Missethaten und waren ungehor- 
sam“, gemäss unserer gewöhnlichen Widerspen- 
stigkeit; „du aber verziehest nicht“, gemäss dei- 
ner Herrschaft (Kigl. 3, 42). — 6) Mara, 
Name eines Vogels. Chull. 62? == Raschi 
(Agg. 179»), s. 372 I. 


m En 


Mye straff, stark sein, 8. 2. 


NITIS f. (von 277) Stolz, Vebermuth, 
RULW. 

NY m. (viell. gr. uopov, marum) ein stark 
riechendes Kraut. Schabb. 109° ob. wird 


das bibl. 2irg erklärt: xamm NY weisses 
Marum. 


N; 79 NT /: (von 19) 1) berau- 
schendes, starkes Getränk, das aus Honig 


oder Datteln zubereitet wurde. — 2) Cement 
oder Lehm (mit Wasser befeuchtet), s. TW. 


NOT, NOMS s. anna. 


Eins, Ya, DV Merom, Meron, Name 
eines Häretikers, der ähnliche Schriften wie die 
des Ben Lana und Ben Sira abgefasst hat. Stw. 
=; der Name bedeutet (ähnl. =:»5 und 370) 
Ungehorsam, oder: Bitteres. Jad. 4, 6 die Sadu- 
zäer sagten: Wir klagen euch, Pharisäer an, 
DIN na Raum Bsp SanD DIOR DNRD 
DITT HR TIRADn ZN Dimvam 9201 Ar. ed. 
pr. (Agg. ons) dass ihr sagt: Die Hei- 
ligen Schriften verunreinigen die Hände, die 
Bücher des Merom hing. verunreinigen nicht die 
Hände. Das. 778 7227 72 DIT 7950 
bTY7 ns 7787207 die Bücher des Merum, welche 
nicht kostbar sind, verunreinigen nicht die Hände, 
vgl. 20 im Piel. Chull. 60° w» nıx"pa 7277 
Ban No gg ZI Mm0D Mor MRTD 
Ar. ed. pr. (fehlt in den Tim. Agg. En Jakob 
liest 71572 9205) viele Bibelstellen giebt es, die 
dem Anscheine nach, den Büchern des Meron 
gleich, verbrannt zu werden verdienen; aber sie 
sind dessen ungeachtet Hauptbestandtheile der 
Schrift. j. Snh. X, 28° ob. Da "nen. An 
Homer ist hier nicht zu denken, vgl. 8927 
Bd. I, 476°. 


Dis m. (bh. von on) Höhe, Erhaben- 
heit, dah. auch: Himmel. Leyvit. r. s. 5, 1494 
(mit Ansp. auf Jes. 22, 16) 75» a8) DI72n 
damen yası Hop 5 man abo im Himmel 
wurde über ihn (Schebna) beschlossen, dass er 
keine Grabstätte in Palästina habe. — Pl. Nid. 
16° „drei Personen hasse ich ... n28 3%8127 
np mins denjenigen, der seinen Sitz auf den 
Anhöhen der Stadt einrichtet“ u. s. w. Citat aus 
Ben Sira. 


NEIN ch. (syr. öojo=nin;) Höhe, Er- 
habenheit, s. TW. 
iS m. (von 3 mit adj. End. i-, arab. 


er vgl. auch syr. 1i;s5 dominicus) Mann, 


Herr. R. hasch. 18% „Am Neujahrfeste gehen 
alle Weltbewohner vor Gott vorüber yyın =2>“ 


(Mischna das. 16°) man RD ja aD 8 | 


mo 


gıaaıma nI5P%5 ar Br WI NITN 39 

317 ma 58 mbrns dRVa HOR 77177 39 was 

bedeutet 717% "525? Man erklärte es: „wie die 
0m 


Kinder des Herrn“ (. „t). Resch Lakisch er- 


klärt letzteres: wie die Stufen des Herrnhauses 
(d. h. so wie die, welche die Tempelstufen betreten, 
einzeln, reihenweise, nach und nach in die Höhe 
steigen [nach Midd. 2, 3 war näml. die Breite 
einer jeden Stufe blos , Elle]; ebenso treten 
auch die Menschen zum Gerichte vor Gott ein- 
zeln hin). R. Juda erklärte es Namens Samuel’s: 
wie die Heere des Davidhauses (d. h. so wie der 
König, der Herr, 71%, seine Truppen insgesammt 
überschaut; ebenso schaut Gott auf die Ge- 
sammtheit der Menschen, die er vors Gericht 
führt). Für die letztere Ansicht wird in der 
Mischna, sowie in der Tosef. I g. E. der Bibel- 
vers eitirt: „Der Schöpfer erblickt die Ge- 
sammtheit ihrer Gedanken und prüft alle 
ihre Handlungen“ (Ps. 33, 15; so nach der Deu- 
tung in R. hasch. 18°). Die Erkl. der Commentt., 
ya 2 und 3m »52 bedeute: junge 
Lämmer, ist nicht zutreffend, weil weder im 
Hebr., noch im Aram. solche Wörter in dieser 
Form und Bedeutung anzutreffen sind. Erub. 
226 ya mıa myby dass.; viell. ist hier jedoch 
mn ma zu lesen. — j. R. hasch. z. St. I, 57” 
mit. erklärt 3972 "335 durch 77977 777773 (wahrsch. 


5 


arab. °15) Atrium, oder: Platz, wo viele 


Gebäude stehen; die Rabbanan sagen 87775 
ms322 (viel. mit gr. uLlyo, wiyvupı zusammen- 
hängend): Gemisch. — j. Taan. IV, 68% mit. 
"on mann amp (l. 9a) a ana 2m 
smnsob anna Jehojarib hiess der Mann (d.h. 
derjenige Oberste des Priesterpostens, während 
dessen Funktionirung der Tempel zerstört wurde). 
Ferner ist am wie folgt zu deuten: Der 
Herr der Stadt (d. h. Gott, 177) überlieferte 
den Tempel (non, Ma=xnn3, 5. 272) den 
Feinden; d. h. a9 ist ein abgekürztes Com- 
positum way. (Für die Richtigkeit der 
LA. yi2, sowie der gegebenen Erklärung spricht 
ein in dem Rituale des Neunten des Ab sich 
findendes Klagelied Kalirs, das mit... . T9w an- 
fängt und den Satz: 9a "anona mar 70235 
[„als der Tempel wegen der Ungehorsamen gegen 
den Herrn ausgeliefert wurde“] enthält; wobei 
779 zum Reim zu jins angewandt wurde. Kalir 
verbindet näml. mit der oben erwähnten Deutung 
auch die des R. Berechja das., dass "0% 
[von 2-5]: die Ungehorsamen bedeute.) Die 
gew. Erkl. 7np ma: die Stadt Meran ist 
keineswegs zutreffend, vgl. auch 79571. 


Te (ähnlich bh. Di”) Meron, Name eines 
Ortes, der reich an Olivenbäumen war und der 
gew. neben br ww, Gusch Halab (Giskala) 
genannt wird. j. Schebi. IX, 38% un. Cant. r. 


sinn ”- 


sv. Zım a, 32% nNı md Din da Ton 
‘7 prmna mar ab win einst ereignete .es 
sich bei. zwei Geschwistern (d. h. Bruder und 
Schwester), der Eine war in Giskala und die 
Andere in Meran u.s.w. Exod. r. s. 5 Anf., 
106° dass. mit einigen Abänderungen. 


’Si72 m. N. gent. Einwohner Merons, 


Meronäer. DB, bath. 156° ns "sıa2 won 
DbwI2 77V einst trug es sich zu, dass ein 
Meronäer in Jerusalem anwesend war. Das. 
77.8902 2772 der Meronäer war zur Zeit 
seines Testirens gesund, bei vollem Bewusstsein. 
Kidd. 26°. j. Pea III, 174 mit. u. ö. steht dafür 
3772, 85. d..W. 

msi ch. (="sjw2) Einwohner Merons, 
Meronäer. Pl. Khl.r. sv. ph In, 96be man 
jan 3 mim abn wa Roma SmnR 074 
177 727 79 m 5 TaRı Ania by "dann 
FOTR RITA FT aa an Ga gina m57 Sb 
Mama mama ZIPDIR Dan Da mean ma 
'>ı ammmınan als R. Elasar bar Simon gestor- 
ben war, so wurde er in Giskala beigesetzt, 
Hierauf erschien R. Simon (sein Vater) den Me- 
ronäern und sagte zu ihnen: Mein einziges rech- 
tes Auge (d. h. meinen Sohn R. Elasar) habt ihr 
nicht neben mieh gelegt! Die Meronäer gingen 
nun und wollten ihn herholen, aber die Ein- 
wohner von Giskala verfolgten die Leiche mit 
Stöcken und Speeren. Das. 7M-=" =In8 
am 3 "dans ab NND NT 72 OR 993 
"227772 5» man brachte die Leiche herbei und 
begrub sie neben der seines Vaters; von dieser 
Zeit ab erschien R. Simon nicht mehr den Me- 
ronäern. Pesik. Beschallach, 94° steht dafür 
sıyinn dass. DB. mez. 84° dass. mit einigen 
Abänderungen; für ab wı steht aıIa5> "35 
s.d. W. 


MS f. (bh. von pH) das Laufen. 
Ruth r. sv. ma an, 35° prob nenn Sb ab 
may mm ran IR) Fra Pb AR 5 
120 MR mA TaR Ib Ta MEN man ber 
RON Ta5n2 HR N Hasna N “79530 
MM RD Ya IND ZbDT TaN TOYS 171398 
's1 75 vhs. nn38n ==2 ein Gleichniss von 
einem Königssohn, der, als er auf der Strasse 
ging, die Menschen schlug, ohne von ihnen ge- 
schlagen zu werden, sie beschimpfte, ohne be- 
schimpft zu werden und sodann zu seinem Vater 
im schnellen Laufe kam. Letzterer aber sagte 
zu ihm: Wie, glaubst du etwa, dass du deiner 
eignen Würde halber geehrt wirst? Du wirst 
vielmehr blos meiner Würde halber geehrt. 
Was that nun sein Vater? Er entzog seinem 
Sohn seine Aufmerksamkeit, und kein Mensch 
kümmerte sich fortan um den Letzteren. Das- 
selbe fand bei den Israeliten statt, die früher 
von den Völkern gefürchtet waren und alle ihre 
Feinde besiegten. Als sie jedoch den Sünden 
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verfallen waren, sagte Gott: „Ich will mein Ant- 
litz ihnen verbergen und sehen, was ihr Ende 
sein wird“ (Dt. 32, 20). 


ME: BD s. d. W. hinter =7. 
ATS m. (arab. Ohye von 7=a91, syr. 


2%, s. man2r, Gradw. a1; vgl. auch nırH7) 
1) Kanal, Rinne. Solcher Rinnen gab es 
mehrere auf dem platten Dache, aus. welchen 
das Regenwasser in ein grosses Becken ablief 
und in die Dachrinne, Snra, sich. ergoss, 
s.d. W. — Nach R. Samuel ben Meir zur 
nächstflg. St. bedeutet 572: eine kleine Rinne 
unterhalb des grossen Wasserbeckens ar, 
das sich über die ganze Fläche des Daches er- 
streckte und aus welchem das Wasser mittelst 
der Rinnen, marn, sich auf die Erde ergoss. 
— B. bath. 58® in der Mischna 75 x amı27 
Spin marpab wm pm für die Rinne giebt 
es kein Besitzungsrecht (d. h. wenn der Besitzer 
eines Hauses daran eine Rinne angebracht hat, 
die in den Hof eines Andern führt: so ist der 
Hofbesitzer berechtigt, selbst wenn die Rinne 
bereits drei Jahre, pn sw, existirt, Einspruch 
dagegen zu erheben); aber für die Stelle der- 
selben giebt es ein Besitzungsrecht. In Gemara 
das. wird dieser Satz von einem Autor wie 
folgt erklärt: nns min Spin 25 PR armon 
'>ı das Besitzungsrecht für die Rinne gilt nicht 
für eine bestimmte ‘Seite; d. h. der Hof- 
besitzer ist berechtigt, die Verlegung der Rinne, 
z. B. von der östlichen nach der westlichen 
Seite zu verlangen; sie aber ganz fortzuschaffen, 
ist er nicht berechtigt. Nach einer andern An- 
sicht: 1Ixpıa TIIR 797 DRD pin DR ara 
für die Rinne giebt es insofern kein Besitzungs- 
recht, als man sie, wenn sie lang. ist, auf 
Verlangen des Hofbesitzers verkürzen muss. 
Nach einer dritten Ansicht: =prn "> PR amnH 
mann mmab SEN. DD für die Rinne 
giebt es insofern kein Besitzungsrecht, als der 
Hofbesitzer, wenn er will, unter derselben bauen 
darf. Das. 59%. "Tosef. B. bath. II und JB. 
bath. III g. E, 14® 5 DS SEnS Ara Opa 
pm 75 © mena mb Dipn Spin für die 
Stelle, welche die Rinne im Hofe einnimmt, giebt 
es kein Besitzungsrecht; aber für den Ort des 
Ablaufens derselben im Hofe giebt es ein Be- 
sitzungsrecht; ähnlich der oben eitirten ersten 
Ansicht. Schabb. 146° man darf nicht ein 
Myrtenblatt auf ein durchlöchertes Weinfass 
legen, um das Loch zu verstopfen, DIWn 75 
A772 weil zu besorgen ist, man könnte auch 
eine Rinne anbringen, um den Wein ablaufen 
zu lassen. — Jeb, 75% '>1 smn2 ... Omb1p3 


wenn die Spitze des männl. Gliedes so abgeschnitten 
ist, dass sein zurückgebliebener Theil in der 
Form eines Schreiberohrs zugespitzt ist, schräge 
abläuft; ferner wenn das Glied wie eine Rinne 


oma 


geformt, dass näml. eine Seite desselben abge- 
schnitten ist. j. Jeb. VII, 9® ob. dass. — 2) 
übrtr. rinnenförmige Faltung des Randes 
vom Kleide, eine Art gefaltete Schleppe. 
Schabb. 147% nawa ara mmwyb mon man darf 
nicht eine rinnenförmige‘ Schleppe am Sabbat 
machen; was das. erklärt wird: an523 RW">, 
8. NÜ)> ar. 2. — na S..NHITR. 


NIT ch. (=2372) Rinne, Kanal. Chull. 
105° un. Abaji sagte: 857 87. Nm mi vn 
"ab Sa DyBSND Dawn. Nana Snın am 
pa >07 Dyon früher dachte ich, dass man 
deshalb nicht unter einer Rinne sitze, weil 
schmutziges Wasser daraus abläuft. Der Lehrer 
(Rabba) jedoch sagte zu mir: Weil an einer 
solchen Stelle schädliche Dämonen sich aufzu- 
halten pflegen. Das. 177 n77 851pW. 1737 
Amin amıR rmoimsd 192 RTanT Ran 
=5pD narnn jene Träger, welche ein Fass Wein 
trugen, wollten dasselbe sich ausweiten lassen; als 
sie es jedoch unter eine Rinne stellten, so zer- 
sprang es; näml. durch die Macht eines Dämons, 
der dort hauste. Git. 69° zarmmn min am 
’Sı man setzte sich unter eine Rinne u. s. w. 
— Pl. M. kat. 25° un. am Todestage des R. Jose 
RAT IMDET 72792 ro strömte aus der Rinne 
von Sepphoris Blut. Snh. 109° dass. 


Sara m. pl. (=">ar72 mit eingeschalt. ) 
Matten, die aus Palmzweigen und Blät- 
tern angefertigt sind. Suc. 20%, s. "aan. 


NIITT2 0d. SZ 2 m. (pers. Be syT. 
W];0) Vorgesetzter, Präfect, Feldherr. 
Vgl. auch de Lagarde Ges. Abhandl. p. 64: „B.B. 
108 ..., wo orparnAarng durch yarnız und 
dieses erklärt wird (?8772) Inn mus m 
Peyabady wanR Dann 177 (Einer, der die Mark 
[mn="27] bewacht, welche. die. Grenze von 
dem Gebiet des Herrschers ist); also etwa: 
Markgraf. — Pl. Meg. 6° ob. ynwı man non 
aa KON 3arya Rn) Ar. u. Ms. M, (in 
welchem letzteren jedoch ano» fehlt; Ms. Oxf. 
yaaarıaz Agg. 5223 mom inmoı) 366 Prae- 
fecten (Markgrafen) giebt es in Rom. 


YS (Jeb. 47? u.a.) Afel von 77 8.d. 
Ma m. (=bh., arab. or Stw. nr s. den 


nächstflg. Art.) lautes Geschrei, sow. Jam- 
mergeschrei, als auch Jubelgeschrei; übrtr. 
Lustort, Gastmahl einem Götzen zu Ehren, 
kakophemist. Klageort, Trauermahl. — Pl. 
Levit. r. s. 5, 149P wird m}S%2 0% (Am. 6, 7) 
gedeutet: arm ya Mmn eig. der Jubel aller 
Jubel: was das. wie folgt erklärt wird: 3» 
ymaı pbsb IR) D2WT Da Sb yı7 MINO72T 
DI94 Dmdsa mar mb 82T MIT ad 
Saba rad mb ma abr 7575 75u2 dreizehn 
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öffentliche Lustplätze (n1R0'217 publicae) hatte 
ein jeder Stamm; ein Lustplatz jedoch war 
Allen gemein (d. h. jeder Stamm hatte einen 
Lustplatz seinem eignen Götzen. zu Ehren, 
sämmtliche Stämme aber hatten einen solchen 
gemeinschaftlichen Lustplatz für den Götzen, den 
sie Alle anbeteten; vgl. j. Snh. X, 28» ob., s. 
N79%7277 Anf.). Infolge dessen aber, dass die 
Sünden und bösen Thaten überhandnahmen, waren 
jene zwölf Lustörter ihnen entzogen worden und 
nur der eine (gemeinschaftliche Lustort) war 
ihnen zurückgeblieben, welcher jedoch ebenfalls 
schwinden soll. Sifre Balak $ 131 sInR2 
’Sı Dim mb mass Arm zuletzt gaben sie 
(die Töchter Moab’s den verführten Israeliten) 
Gastmähler (Num. 25, 2). Khl.r. sv. pv 29, 
86° m pe nn 59 Zraraı 990 ar 
ya 3b mer> yon Alle trauerten und schlu- 
gen die Hände über einander wegen des Todes 
dieses Frommen (Samuel); währenddess veran- 
staltete jener Bösewicht (Nabal) Gastmähler. 
Esth. r. sy. Da, 101° som aan Opa ma 
myaa my 7 der Tempel liegt zerstört 
darnieder, aber jener Bösewicht (Ahaswer) ver- 
anstaltet Gastmähler. Das. sv. ınwı 2, 103» 
dass. 

NIS ch. (=r772) Klage, Trauer. Keth. 
69°b ob, R. Huna liess bei R. Anan anfragen 
(um gleichsam sein Wissen zu erproben): 7x%2 
KWIDa Km 72 ann wer sitzt im Trauerhause 
obenan?‘ R. Anan jedoch, dem das W. an 
unbekannt war, liess sich von Mar Ukba hier- 
über belehren: 5as ann "nn was bedeutet 
man? Trauer ; mit Bez. auf 177 (Jer. 16,5). 
Das. wird auch eine agadische Etymologie unseres 
Wes. mit Bez. auf Am. 6, 7 erwähnt: 70») nr) 7%. 
D’rnSsob "uw. Richtiger jedoch in der Parall. 
M. kat. 28° un.: So rw) nn wind DaR 
Dirnnob Ms. M. (Agg. 177 anst. der ersten drei 
Worte) der Leidtragende, welcher „beklagt“ 
(7372, Part. Pual) wird, ist der (obenan Sitzende, 
eig. Fürst, 79) bei den Grossen (am9=872%0, 
d. h. den Tröstenden). — Pl. j. Ber. III, 6* mit. 
R. Sera verordnete den Seinigen vor seinem 
Tode: wurrm Armab abs 75 Nm yrbapn 85 
ed. Ven. u.a. (anst. des letzten Ws. lies nY271772, 
und anst. 5a 77 1.=ed. Lehm. 7558 777) ihr 
sollt an jenem Tage (an dem ich gestorben sein 
werde) keine Speise zu euch nehmen; den Tag 
darauf aber nehmet die Trauermahle (n71>0 
8427) an. 

Nary2 oder NEN m. ein rother und 
länglicher Gegenstand, der, nach Ar., im 
Persischen so benannt wird. Chull. 63% ob. 
Kar 73907 md SpaIo) PD NOIR NRIHPND 
Ar. ed. pr. (Agg. naraa 890... . NW) die 
Vögel Namens x3up>®, welche lange Schenkel 
(Stelzfüsse) haben und roth am Körper sind, 
dürfen gegessen werden; als Merkmal diene dir 


NEN = 


N7277n, mit welchem Ggst. diese Vogelart Aehn- 
lichkeit hat. Nach Raschi wäre xn27772 der 
Name eines zu jener Zeit als erlaubt be- 
kannten Vogels, der mit dem x>upw Aechn- 
lichkeit habe. Gegen diese Erklärung jedoch 
spricht das das. gegebene Merkmal für eine 
zweite Art des kurzfüssigen s3upw, die nicht 
gegessen werden darf, näml. 5353 (v&vvog, nanus): 
der Zwerg, der als Priester untauglich ist; ein 
. W., das doch wohl nicht den Namen eines 

Vogels bezeichnet. 

NMETI2: NOIR S. (mom s. d., Stw. 
nn) Hammer. Ber. 34% ob. wenn Jem. das 
Schema gedankenlos liest, xnar7aa =5 an 
"97 s055 so schlägt man ihn mit dem Hammer 
des Schmiedes u. s. w. In der Parall. Meg. 25% 
anp7nn2 Ar. u. Raschi (letzterer eitirt auch aus 
Tre. Ri. 4, 21 anornn; Agg. haben an beiden 
Stellen anarna). Tanch. Chukkath, 221° > 
may mm 53 m. IT ADDTTOT NSp PD 
19 Sa Na Ta TR Sim. np 
Nnarnaa 82m so oft er (Titus, in dessen Hirn- 
schale sich eine Mücke befunden haben soll, 
vgl. dan) den Hammerschlag vernahm, so hatte 
er Ruhe. Er miethete daher Jeden, der an ihm 
vorüberging, für vier Sus und sagte zu ihm: 
Schlage doch den ganzen Tag mit dem Hammer. 
(Git. 56® steht dafür anorns). — Pl. zoiryn, 
s. TW. Levit. r. s. 27, 171° der Richter züch- 
tigte Jemdn. 313557237 mayr9la2 Ar. (Age. "455 
ner21; beides crmp. aus nisit4n>) mit Häm- 
mern und Peitschen; s. xabym. 


mia (bh. arab. 7 Fol gew. Piel nn, 


nn 1) reiben, abreiben, bestreichen. 
Tosef. Schabb, V (VD nm>soas ns mp) a5 
asön Sm na02 Mana mm. Rad 0 
man darf nicht das Pflaster auf die Wunde am 
Sabbat ausdrücken, weil man hierdurch zum 
Abreiben kommt; wer aber am Sabbat etwas 
abreibt, muss (wenn er dies irrthümlich gethan 
hat) ein Sündopfer darbringen. j. Erub.X g. E,, 
26° dass. Schabb. 75° swn naw2 7909 nanns 
prnn Dywn Jem., der eine eiternde Wunde am 
Sabbat abreibt, begeht die Sünde des Abwischens. 
Das. 146° m190 59 7m a5 Sa1pı Ts DR 
man 8170 "272 wenn das Fass durchlöchert 
war, so darf man am Sabbat nicht Wachs dar- 
auf legen, weil man damit bestreicht. j. Schabb. 
VII. 10° un., s. 0502. Sifra Schemini Par. 8 
cap. 9 man "mn wenn man den Ofen mit Lehm 
bestrichen hat. — 2) (vollständig: => nn) 
den Getreidehaufen, der unten breit und je 
höher er war, immer mehr zugespitzt wurde, 
glätten, die vorstehenden Strohhalme 
u. dgl. mittelst einer Schwinge oder 
Wurfschaufel abstreichen. Nach Maimon. 
und R. Simson zu Pea 1, 6 sei m22 syn. mit 
PI2: das Getreide putzen, d.h. dasselbe, 
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bevor es in die Scheuer gebracht und dort auf- 
geschüttet wird, säubern. Mit dieser Erklärung 
stimmt auch der Ausdruck x775 „20 (vgl. 
Nithpa.) überein. B. kam. 94%. Mae. 10° u. ö., 
vgl. »93. Maasr. 1, 6 8 D81 HOW Taıarn 
DNI a9 MINHPT TI ARD 9 Tara 
Mad 79 narD In das Getreide (ist von der 
Zeit an der Verpflichtung des Verzehntens unter- 
worfen), wenn man es glättet; glättet man es 
nicht (so tritt die Verpflichtung des Verzehntens 
ein), wenn man es zu einem grossen Haufen (in 
welchem noch Stroh und Spreu sich befinden) 
aufrichtet (j. Gem. z. St. erklärt 723: ein Ge- 
treidehaufe auf dem Dache, 753 ®Wa42); die Erb- 
sen, wenn man sie siebt; siebt man sie aber 
nicht, wenn man sie glättet. Pea 1,6. j. Ter. 
I, 40® un. Yn927 9795 972 wenn Jem. seinen 
Getreidehaufen freigegeben und ihn dann ge- 
glättet hat. Part. pass. j. Pea I, 16° mit. => 
nmIian ein geglätteter Getreidehaufe. Tosef. 
Maasr. II g. E. 5 mw» nmminn aan sen 
wenn Jem. Getreide findet, das bereits geglättet 
und zum Haufen aufgeschüttet wurde. Bech. 113 
ı prryian Drau mprbm Agg. (Ar. pam, 
minder richtig, da sonst das Kal nicht vorkom- 
men dürfte) wenn Jem. Getreide, das schon ge- 
glättet, wovon aber der Zehnt noch nicht ent- 
richtet wurde, von einem. Nichtjuden kauft. 
Das. ö. 

Nithpa. geglättet, oder: gesäubert wer- 
den. j. Pea I Anf., 15° > n22m 850 77 
mayan 7795 ammm) a5 bevor der Getreidehaufe 
geglättet wurde, braucht man noch nicht die 
Hebe davon zu entrichten. j. Maasr. I, 49° un, 
mmamOn TmRIanm das. erklärt: on Sau 77 2 
7757) das Getreide ist der Verpflichtung des 
Verzehntens unterworfen, wenn der Getreidehaufe 
bereits geglättet, gesäubert wurde. 


MS I ch. Pa. nın (=nn) reiben, glät- 
ten. j. Taan. IV, 69P un... . wrsbeN mm 
N>pn) man ein Gewand glätten, plätten und 
es sofort anziehen; ein Gewand plätten, um es 
für später zuzubereiten. In bab. Taan. 29% steht 
dafür w12551 0255. — Bech. 11® ob. 1=ym=4= 
aber in kereie, [el ob Ze a li ol BESTE ENG 
‘22 5naoı wer sollte, den Getreidehaufen ge- 
glättet haben? Sollte ihn etwa der Nichtjude, 
oder sollte ihn der Jude geglättet haben 
u. Ss. w.? 


LANE} 
ze 


MTD m. N. a. das Anstreichen, Reiben; 
ferner das Glätten, Abstreichen des Ge- 
treidehaufens. j. Schabb. XVI g. E., 154 mit 
Bez. auf die Mischna (das. 16, 7): „Man darf 
am Sabbat ein Gefäss nehmen, um damit die 
Exeremente eines Kindes zu bedecken.“ Worauf 
gefragt wird: non zum nasın bonn nd 
MIO Ib RNar ab 4597 Jbina da solche 
Exeremente den Hühnern zum Frasse dienen, 


m 


so darf man sie selbst und also auch das Ge- | 
fäss, womit man sie bedecken will, am Sabbat von 
einer Stelle zur andern bringen; wozu braucht 
die Mischna Letzteres zu erwähnen? R. Ukban 
antwortete: Hier ist die Rede von weichen 
Excerementen (die Hühner pflegen näml. nur 
trockene zu picken), wobei zu besorgen ist, 
dass man sie aufstreichen werde (um sie für die 
Hühner geniessbar zu machen). Durch diese 
Erkl. in jerus. Gem. ist die in bab. Schabb. 121® 
vorgeschlagene Abänderung der Mischna un- 
nöthig. — Tosef. Schabb. V (VI) und j. Erub. 
X, 26°%, s. 92. j. PeaIV, 18” un. Snsın mn 
'aı wıbob ana) mamb om8 ... paar mn zu 
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welchem Behufe erwähnt die Mischna (die Ha- 
lacha: „Wenn Jem. sein Getreide bevor die 
Verpflichtung des Verzehntens eintrifft“ u. s. w.) 
zwei Mal, näml. hier, in Pea und im Tractat 
Challa? Die eine Stelle handelt von dem Glät- 
ten (Säubern) des Getreidehaufens, die andere 
aber von der Zeit, dass das Getreide den ärit- 
ten Theil der Reife erlangt hat; von welcher 
Zeit näml. die Verpflichtung des Verzehntens 
ebenfalls abhängt. j. Challa III, 59° un. dass. 
j. Ter. I Ende, 41°. Men. 66° Ao19 BP ma 
das Abstreichen des dem Heiligthum geweihten 
Getreidehaufens, das von Seiten des Einkassirers 
erfolgte, entbindet von der Verpflichtung des 
Verzehntens. Das. 045» 7172 das Abstreichen, 
das vom Nichtjuden erfolgte. 


up“) U (syr. 530) kühn, verwegen sein. 


— Davon 9779, a9 m. (syr. We;s) kühn, 
verwegen, übermüthig, audax, s. TW. 


NA2TS, NIS masc. Adj. (syr. Wsdujio, 
von pm) der Freund, der Barmherzige. 
— Pl. Schabb. 32° ana mn Brüder und 
Freunde, vgl. 23; s. auch TW. 


YTIE m., zuw. J. (von yrı7) Bad, Bade- 
haus, Badestelle. Ab. sar. 44° bu yran 
nanzınon das Badehaus der Aphrodite, 5.107778. 
j. Ber. IX, 14® ob. yraam nbon das Gebet vor 
und das nach dem Baden. Das. vwd yrmın 
np%03 nnd ya... np1os ein Badehaus, 
das geheizt, und ein solches, das nicht geheizt 
wird. Tractat Derech erez X 178 YnAnb 03997 
vws by Aanaa AR) Sana RT Daynn 
Jem., der ein Bad besucht, soll sich nicht (vor 
dem Baden) müde arbeiten, nicht übermässig 
essen oder trinken und sich nicht auf einer 
Marmorplatte (über welche Oel gegossen wurde) 
umherwälzen. Snh. 17° u.ö. ynan ma Badehaus. 
Schabb. 25° yraz ma 7 nano mw. „Ich 
vergass, vernachlässigte das Gute“ (Klgl. 3, 17), 
das ist das Badehaus, den Besuch des Bades. — 
Pl. Schabb. 33% 772 mb nina... pn 


bu&» die Römer errichteten Badehäuser (nicht 
zum allgemeinen Wohl, sondern blos), um sich 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


De age] 
2 

selbst Vergnügen zu verschaffen. Leyit. r. s. 26 

Anf. u. 6. men mıRo727 öffentliche Bäder 

und Badehäuser, s. x7042°7. j. Maasr. III Ende, 

51? nenn. { 


PITT2 0d. PTR m. NET NER f 
(von pr77) was zu entfernen oder zu ver- 
werfen ist, s. TW. 


NYT2 Marcheschwan, Name des achten 
Monats der Hebräer, von Nisan an gerechnet, 
ungefähr November. R. hasch. 11° R. Elieser 
sagte: 77 ponnna I On ımR jener Tag 
(„der 17. des Monats“, an welchem die Sünd- 
fiuth begonnen hat, Gen. 7, 11) war der 17. des 
Monats Mareheschwan. R. Josua sagte: 1mı8 
az amsa 73 09 jener Tag war der 17. des 
Monats Ijar, vgl. u, mn. 


NUM f. (bh. von ömy) 1) Pfanne, . 
Gefäss zum Braten. Men. 65°, s. nann. — 
2) Maresa, eine Grenzstadt Palästina’s. j. 
Schebi. VI, 36° mit. 

2% (=bh.) raufen, rupfen, ausrupfen. 
Schabb. 74° 1979277 map 337 n8 win 
man wsw arm. Jem., der von dem Flügel (eines 
Vogels, am Sabbat) die Federn abrupft, die Spitzen 
des Ersteren (welche weiche Federn haben) ab- 
schneidet und (die kleinen Federn desselben am 
unteren Theile) ausrauft, muss drei Sündopfer 
darbringen; d. h. er verübt drei verschiedene 
verbotene Arbeiten. B. mez. 68° ou» na Paw 
DENN MIT 390 DrdnAm HR mad 7300 
mama Ar. ed. pr. (Agg. nimm) man darf die 
Ziegen abschätzen (d. h. sie Jemdm. für den 
gegenwärtigen Marktpreis anrechnen, mit der 
Verabredung, dass die Betheiligten nach einer be- 
stimmten Zeit sich in den Gewinn sowohl, als auch 
in den Verlust theilen würden), weil die Ziegen 
gemolken und die Lämmer, weil sie geschoren 
werden; weil ihnen ferner die Wolle beim Baden 
oder beim Passiren der Dornhecken abfällt; d.h. 
da diese Thiere schon gegenwärtig Nutzen 
gewähren, so wird der zu niedrige Kaufabschluss, 
falls sie im Preise sinken sollten, nicht als Wucher 
angesehen. 

Pi. ayn dass., raufen, ausraufen. Nas, 
3g9b am 55 0970 umn wbn wenn der Nasi- 
räer sich das Haar bis nahe zur Wurzel aus- 
riss, wenn er es ganz ausraufte, oder wenn er 
es blos zuspitzte, d. h. die Haarspitzen abschnitt. 
Nach Ar. sv. 1550 bedeutet w>n: das Haar mit 
der Wurzel ausreissen, aa: das Haar mittelst 
einer Salbe entfernen, nD20: einen Theil 
des Haares ausreissen und den andern Theil 
stehen lassen. Num. r. s. 10, 209% dass. Schabb. 
74 pnan Dion av unnn wer die Federn 
eines Flügels am Sabbat abrupft, ist wegen Ab- 
streichens schuldig. j. Meg. I, 72° mit. oıa"n 
Diammb uns n3> 5> max ba Aiyb’= owB ist 
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Nenn B- 


ein Geflügel, dessen Federn man abgerupft hat 
(zum Opfern tauglich, oder nicht?) R. Lasar 
antwortete: Die Schriftstelle: „Alle Vögel, alles 
Gefieder“ (Gen. 7, 14) schliesst diejenigen Vögel 
aus, deren Federn man abgerupft hat, weil näml. 
zum „Geflügel“ das „Gefieder“ gehört. — Part. 
pass. Nas. 46° uyinn rs ein Nasiräer, dessen 
Kopfhaare ausgerauft wurden. Jom. 61P dass. 
Tosef. Nas. I g. E. o4i24 (für am; ebenso 
bh. Jes. 18, 2. 7, vgl. auch o»»a u. m.) der 
Kahlköpfige. j. Nas. VI g. E., 554 an 3 
ermp., 1. o7n dass. 

Nif. eig. ausgerauft werden, bes.: das 
Haar verlieren. Sifra Tasria Par. 5 cap. 10 
Sm mann YoRS 097) wenn Jem. sein Kopfhaar 
infolge einer Krankheit verlor. 

NOMS m. (eig. Part. pass. für unmn, Syr. 
12s;:0) Kahlkopf, Jem., dessen Haare aus- 
gefällen sind. Exod.r.s. 24, 123» Jem., der 
die Wüste Kub bereiste, erblickte das. eine un- 
geheuer grosse Schlange; 77-1 12 703>:% 1771 
TOT MR ZIP m TB DI bmans da- 
durch aber, dass ihn Angst überfiel und er er- 
schrak, fiel ihm sein Haar aus, infolge dessen 
man ihn: Kahlkopf nannte; vgl. 333 in ’s>. 


DVS ch. (syr. j0=u4n) raufen, aus- 
raufen. Dan. 7, 4. — Ithpe. ausgerauft 
werden, sich das Haar ausraufen. Khl. 
r. sv. 75 8, 95° „da starb das Kind dieser 
Frau“ (1 Kn. 3, 19), "br nuyanmsT die sich 
um seines Todes willen das Haar ausgerauft hat; 
d.h. das kann als Kennzeichen dienen, dass sie 
die Mutter des verstorbenen Kindes sei; s. auch 
TAVi 

Palel oO etwas ganz und gar mit der 
Wurzel ablösen, jede Spur oder Faser 
davon entfernen. Chull. 92® un. nusnn aan 
75 50Ran yarım’= 1b Raba sowohl, als auch 
R. Jochanan lösten das verbotene Fett der Nie- 
ren von denselben ganz ab; indem sie näml. 
auch das in das Fleisch hineingewachsene Fett 
ausgruben; im Ggs. zu 5 oıys blos das über 
dem Fleische angewachsene Fett losschälen. 

Ithpal. enthaart sein, werden. Ab. sar. 
69° ob. OHR OIoyam nimm jene (in dem 
Essig vorgefundene Maus) war ganz enthaart; 
weshalb man näml. den Essig nicht trinken 
durfte, weil anzunehmen ist, dass auch einzelne 
Fleischtheile derselben im Essig geblieben seien. 
Nid. 56° 7 Woman Im "377 RUN DR 
uammn Ar. (Agg. vammıa mann) wäre das 
der Fall gewesen (dass das Wasser auf ein ge- 
trocknetes Reptil gefallen), so würde letzteres 
enthaart worden sein. 


NOV» DIV> m. (syr. 148) 1) kahle Glatze 
am Kopfe, dass., was hbr. "mp, 5. TW. — 
2) Ausgerupftes. Schabb. 49% SAT RONN 
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»auN die aus den Hüften eines Thieres ausge- 
rupfte Wolle, die näml. wegen des Schweisses, 
sowie des stets darauffallenden Urins feucht ist, 
gewöhnlich ausgerupft wird. 

DIE, NOIDYA m. (syr. Üal;o) eig. Zer- 
fetztes, Charpie, dann überh. Lappen, 
Fetzen. j. Kil. IX Ende, 324 319924 5910 =” 
NH 59 30157 Dıamas mboroı aum 59 n9 
Jem. legt das Pflaster eines wollenen Lappens 
auf die eine und das Pflaster eines leinenen 
Lappens auf die andere Wunde. j. Schabb. IV 
Ende, 7° mrosı by mb a OO 2097 8% DDR 
SDIE W135 85 872507 nme nswa wenn Jem. 
einen Lappen nähme und ihn auf seinen Kopf 
in einer kalten Jahreszeit legte, würde er hier- 
durch nicht die Kälte bewältigen? Ein Beweis 
dafür, dass selbst die unbedeutendsten Mittel 
eine heilsame Wirkung hervorbringen. j. Jom. 
VII, 444 mit. s. 93. — Pl. (mit eingeschob. >, 
wie 7372Öir u. m.a.). j. Maas. scheni I, 524 
un. 7an jiınsı DWP per na dan I as 
7293077 2 noch lebt R. Samuel bar Jizchak, 
und ihr hängt ihm Lappen an! bildl. für: Ihr 
schreibt ihm geschmacklose Lehrsätze zu. 
Diese Phrase lautetin der bab. Gemara gew.: „Ihr 
hängt ihm leere Kannen an“, IPOD, 2, 5: 
822. — Mit vorges. 5 als Safel: arunno, 
s.d. W. “2 

NO, N’3DTVS Mauritanien, Provinz 
im nordwestlichen Afrika. Jeb. 63° aısuna >= 
‘> die Einwohner Mauritaniens, welche nackt 
auf der Strasse gehen. Sifre Haasina $ 320 
N0710 dass., vgl. 87272: — Diranin die 
Mauritanier, s. TW. 

NO’DY> m. eine Art kleiner, eingesal- 
zener Heuschrecken. j. Ab. sar. II, 42% ob. 
DDn 72 REIT DI TDNda DIN 12 PR moon 
Pwan 2777 bei dieser Heuschreckenart findet 
das Verbot des Genusses der von Nichtjuden 
gekochten Speisen nicht statt (weil man sie auch 
ungekocht essen kann); ferner darf sie als Erub, 
das die Erlaubniss des Zubereitens der Speisen 
am Feiertage für den Sabbat bewirkt, verwendet 
werden, vgl. a39%2. — Unser Zoran entspricht 
dem om: eine Art eingesalzener Fische. 


NDS m. abgestorbenesFleisch. Chull. 
121° und Jalk. II, 149°, s. RPIT. 


"2 Mari, N. pr. eig. (=) Herr. Schabb. 
154° 75 anı ba 92 "an 7 mIn8 an 
da 92 79a "oT man Raba, der Bruder (Manche 
sagen: der Vater) des R. Mari Sohnes der 
Rahel. Das. 7371 br Sa mn 5 mmwar a 
5227 MomD2 (richtiger in B. bath. 149° =- 
>) mass Son) R. Asche erklärte den R. Mari 
bar Rahel als legitim und stellte ihn als Ephorus 
in Babylonien an. Sein Vater war näml. der 
Proselyt Issur, x7%3 108, weshalb er eig. kein 


ae 


Amt bekleiden durfte, vgl. 72%. B. mez. 110° 
Sara mas na an’ R.Marı, der Sohn der 
Tochter Samuel’s; wahrsch. derselbe. Die Töch- 
ter Samuel’s waren näml. in Gefangenschaft ge- 
rathen und deren eine wahrsch. den Issur zum 
Manne nahm. 


a, TO (=bh.r773, arab. 6) eig. straff, 


stramm, stark sein. — Hif. 57727 1) gegen 
Jemdn. trotzig verfahren, straff auf- 
treten. Genes. r. s. 42 g. E. n0... san 
"on bunasa 755 er hiess „Mamre“, weil er dem 
Abraham mit trotzigem Gesichte entgegentrat, 
vgl. aya2. Sah. 149 yY59 7a) ID MIR ZEN 
'4 wenn ein Gelehrter die Synedristen in Beth 
Phage antrifft und gegen ihre Ansicht lehrt u. s. w. 
Sot.45° dass. j. Kidd. IV Anf., 65° 5x5 ao Ta- 
Dan Drma>na „Immör“ ("ran, Neh. 7, 61, eine 
der Familien, die ihre legitime Abstammung 
nicht nachweisen konnten) bedeutet: Diejenigen, 
welche durch ihre bösen Handlungen gegen Gott 
trotzig verfuhren. Snh. 25° wird pam man 
erklärt: Du DR 07992720 Tb diejenigen, welche 
die Tauben gegen einander reizen, dass die eine 
die andere im Fluge übertreffe, um dadurch die 
eingegangene Wette zu gewinnen; vgl. ji. — 
2) wetten, eig. seine Ansicht gegen die eines 
Andern mit Trotz behaupten. Schabb. 31° ob. 
TIER MR 57 amd DIN I 2 72 
(oı bb na mp To m 5> einst trug es 
sich zu, dass zwei Personen eine Wette eingingen, 
indem sie sagten: Wer da geht und den Hillel 
ärgerlich macht, soll 400 Sus bekommen u. s. w. 
— 3) mästen, eig. kräftig, gross machen. 
Schabb. 24, 3 (155°) DIT ns Pan PR 
Mischnaj., j. Tlmd. und Ar. (vgl. max II) man 
darf nicht die Kälber am Sabbat mästen, s. 


san. 


-- 
[ui 


"3, 81% ch. (=:777%) widerspenstig, un- 
gehorsam sein; gew. mit prosthet. x. B. mez. 
77° u.ö., Ss. a8; vgl. auch x9n. 


NW m. (Stw. vrg. 772, 797) eig. der Kräf- 
tige, Starke; dah. (=7ö) Dämon. — Pl. 
Genes.r..7 g.E., 8° „Gott erschuf die Land- 
thiere, das Vieh, das Gewürm“ u. s. w., Gen. 1, 
24, (während das in V. 23 vorkommende nn 
yas hier fehlt) ns Hapı ROaV DIRT TOR 
ana ab) Dym Um DDN man2b 827. DnNDD3 
Ar. (Agg. own) das sind die Dämonen, deren 
Geister Gott bereits erschaffen hatte; als er 
jedoch dazu kam, auch ihre Leiber zu erschaf- 
fen, da trat der Sabbat ein (eig. wurde der 
Tag heilig), weshalb er sie nicht erschuf. Das. 
s.11 g. E., 12? wa mm DIR DD ana own 
Saar MAT am sechsten Schöpfungs- 
tag (Freitag) erschuf Gott sechs Schöpfungen, 
näml. Adam, Eva, das Gewürm, das Vieh, das 


Gethier und die Dämonen. 
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SA 
ale Part. Af. von 97, is, 2. d. 


22 m. Name eines Edelsteines, der 
den Stamm Josef bezeichnete, s. TW. 


MO’ f (bh. von 277) Zank, Streit. 
j. B. kam. IV Ende, 4° u. ö., s. nen. Num. r. 
s. 3, 188° 77 D7 O8 J9nD 927 7 %3 791 
“ann "572 ebenso waren die Söhne Gad’s und 
die Söhne Simon’s (die mit Ruben die süd- 
liche Cohorte bildeten, Num. 2, 10 fg.), gleich 
ihm Männer des Streites. Das. „Gott richte 
a1 992“ (Gen. 16, 5, woselbst über dem zwei- 
ten » ein diakritischer Punkt sich befindet), 
Drama wm aba am by aba 1b mann ab 
“ab ma Ban obsunm Sara meinte blos 
die Hagar (d. h. die sich zwischen mich und 
dich stellt); Manche sagen, sie hätte diejenigen 
bezeichnet, die zwischen ihr und ihm Zank stif- 
teten. 


1° j. Erub. VII Anf., 24° un 75 crmp. 
aus =m=n242: in Demarja. 


DENN s. aan. 


UN =] ge) m. pl. die Einwohner von Ma- 
reotis, dem Bezirke um den See Mareotis in 
Unteregypten, s. TW., vgl. das. II, 569°. 


ya 5. AR39997. 


DNA Mirjam, N. pr. fem. Sot. 11° „die 
zwei hebräischen Hebammen, Schifra und Puah“ 
(Ex. 1, 15) waren D7941 723% Jochebed und 
Mirjam; vgl. myıs und Ja. Cant. r. sv. 2 
iD, 22 baoı Du ymınmr 37 7m 725 090 
’S4 Mirjam und Jochebed waren die Hebammen 
Israels, welche die letzteren pflegten, vgl. nn. 
— Thr. r. sv. „on 5», 58° oma na Don 
Mirjam, die Tochter des Boöthos, Frau des 
Hohenpriesters Josua ben Gamla. Fast unzwei- 
felhaft dieselbe, die in Git. 56° u. ö. na xn% 
sr Martha, die Tochter des Boöthos genannt 
wird. Wie es scheint wurden die Frauen, deren 
hebr. Name 5», Mirjam lautete, oft in der 
aram. Volkssprache: xnn, Martha genannt, 
weil die beiden Namen in ihrer Anfangssilbe 
=: Herrin, Gebieterin bedeuten (was für die 
Richtigkeit der griech. Aussprache Mapıau, 
Mariam sprechen dürfte). Man vgl. auch Git. 
54 =D anmaı Din mb MP NIT NITT es 
gab eine Frau, welche die Meisten: Mirjam, 
Mariam, Einige aber auch: Sara nannten; auch 
für diesen Namenswechsel dürfte der Grund sein, 
dass auch sw=o"n=aram. xna: Herrin, 
Gebieterin bedeutet. Eine andere Ableitung dieses 
Namens s. in „a7. — Die Handlungen jedoch 
während der Hungersnoth in Jerusalem, die, 
nach Git. 56% bei Martha, der Tochter des Bo&- 
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thos, sich zugetragen haben sollen, erzählt Thr. 
r.]. c. von Zap) >w ına DYya Mirjam, der 
Tochter des Nikodemos, ebenso Pesik. r. s. 29 
g.E. Thr. r. 1. ec. oınmı na on Mirjam, die 
Tochter des Nachtom (Bäckers) sammt ihren 
sieben Kindern widersetzten sich dem Kaiser, 
der ihnen anbefohlen hatte, den Götzen zu die- 
nen; in Git. 56® wird dies betreffs einer Frau 
mit ihren sieben Söhnen erzählt, saw os 
7922. Chag. 4®, s. 573. Sue. 56° =3b2 na on 
707771270 Mirjam, die Tochter Bilga’s, welche 
ihre Religion gewechselt (d. h. den jüdischen 
Gesetzen zuwider gehandelt) hat, vgl. mas». Nas, 
47° mmannm D792 Mirjam, die Palmyrenserin. 
Keth. 87° on ax 72 bıs® xax Abba Saul, 
der Sohn der Imma (Emma) Mirjam. j. Chag. 
272 50..0, 


ES f. (von 237) Anhöhe, Sonnenplatz. 
Pl. Cant. r. sv. »ss4n 58, 8® „Die Sonne ver- 
brannte mich“ (HL. 1, 6), nian mwso by 
waw> nrondm weil ich Anhöhen (=Altäre) an- 
fertigte, wo die Sonnenpferde standen; mit Bez. 
auf 2 Kn. 23, 11, woselbst jedoch waw- n1a>=n: 
die Sonnenwagen, steht. 


@S Mremar, Name mehrerer Amoriäer. 
Chull. 62°. B. bath. 3® u. ö. 


PS Marjon, N. pr. M. kat. 11° man 
0277 7902 Marjon, der Sohn Raba’s. B. bath. 
12° j10n “2 "2 die Familienglieder des Bar 
Marjon. B. mez. 84° yon mas mm Ar. 
ed. pr. sv. 77% 2 (Agg. a 25) sie schickten 
sie zu den Nachkommen des Marjon; wahrsch, 
jedoch ist xıı"n zu lesen, s. d. W. 


Dia s. d. in "san. 
Din 8. d. in m. 


ur yo J. von yn=Yyr7, s. jedoch w. u.) 
die Hacke, womit man die Todtengebeine zer- 
schlug. Schek. 8,2 E97 79mm bo= 
map mıab yıammn der Korb, die Schaufel 
und die Hacke, die für den Begräbnissplatz be- 
stimmt sind, vgl. 797372 ar. 1. — j. Schek. z. St. 
VII Anf., 51°® 3387 ns S2mn wm Sun 
ANapr mrab dieses Geräth wird ern ge- 
nannt, weil cs den Grabstein nach dem Begräb- 
nissplatz führt, eig. laufen macht, also: Kar- 
ren. Demnach wäre unser W. von y47, Hifil 
von y3n: laufen, gebildet. 


SIT m. viell. Majoran (maiorana, vgl. 
N. Brüll, Jahrb. I, 205). Pes. 398 Ar = 


(l. ein W.), Musaf. liest x57%: eine Art bit- 
terer Kräuter. 


TR (Gradw.n, syn. mit pn, 3%, vgl. 739, 
PR, 372 u.a, s. auch 5932, mn u.a. Mögl. 
Weise jedoch ist unser W. denom. vom bh. 17%, 
Stw. 727, 79); nur Nithpa. erweicht werden, 
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zerfliessen. Chull. 45° bo» Sans wenn das 


ı Mark im Rückgrat erweicht ist, so darf das 
| Thier nicht genossen werden; was das. erklärt 


wird: zjınp> Zews® 55 wenn das Mark der- 
massen erweicht ist, dass es sich wie aus einem 
Schlauch, Becher ergiesst, vgl. moon und 
er 


aa 5. ion. 


N23Y2 f. (bh. von 2527) Wagen, Wagen- 
sitz. Insbes. die Merkaba, eig. der Gottes- 
wagen, der in Ez. cap. 1 geschildert wird; dah. 
übrtr. Theogonie, im Ggs. zu mwnHa Sun: 
Kosmogonie. Chag. 2, 1 (11°) =2>"n3 a5 
anya an) Dan m 75 DR Rdn Irma über 
die Merkaba darf man auch einem einzelnen 
Schüler nicht vortragen, es müsste denn sein, 
dass er gelehrt ist und aus eignem Wissen 
prüfen kann. Das. 13° R. Jochanan sagte m 
R. Elasar: 75 a8 Ta97n Twya2 Tmaaı m 
»söp sb komme, ich will dich in der Theogonis 
unterrichten! Letzterer erwiderte: Ich bin noch 
nicht alt genug. Das. nos as 17 yon '- 
MORI2 MV22 UN IT NNIARID7 990 Fasnnm 
ImD TOR Man mwym m yb Tab mb IR 
DIOR ITIRT Ina MIORNI Toy Sb Hama 
'=1 73972 So» An 79375 R. Josef erlernte 
die Theogonie, die Gelehrten Pumbeditha’s hing. 
befassten sich mit der Kosmogonie. Letztere 
sagten zu Ersterem: Lehre uns (Herr) die Theo- 
gonie! Worauf er zu ihnen sagte: Lehret ihr 
mich die Kosmogonie! Nachdem sie ihn unter- 
richtet hatten, sagten sie zu ihm: Nun, so lehre 
du uns die Theogonie u. s. w., vgl. iö22. Schabb. 
80° man sagte zu einem Galiläer, der nach Ba- 
bylon gekommen war: mw»n2 n5 wm 02 
725772 auf, trage uns über die Theogonie vor. 
Ber. 21°. Suc. 28° u. ö., vgl. mib>n. Tosef. 
Meg. III (IV) g. E. R. Juda sagte: Wer noch nie 
‘das Licht gesehen hat (d.h. wer blind geboren 
ist), soll das Schemä mit seinen Benedietionen 
(welche den Preis Gottes wegen der Schöpfung 
des Lichtes enthalten) nicht vortragen. 75 ns 
DINO MIR IR 057 725022 10749 7357 man 
entgegnete ihm: Wie Viele trugen Forschungen 
über die Merkaba vor, welche sie doch niemals 
gesehen haben! Meg.24® dass. Levit.r.s. 16, 159° 
7725772 7070 die Ordnungen der Merkaba. Genes. 


r. 5. 82, 80° 739925 75 77 man die Erzväter 
bildeten die Merkaba; mit Ansp. auf Gen. 17, 
22. 28,13 u.a. „Gott stieg empor von Abraham“, 
„Gott stand über ihm“ u. a. Cant. r. sy. INT 
7° Ezechiel wird kommen 733724 417 bb man 
und wird ihnen die Gemächer der Merkaba offen- 
baren. — Pl. Pesik. Bachodesch, 107° (mit Bez. 
auf Ps. 68, 18) Do Duos Hapı by mo 52 
RD RAS 729927 33599 597 niasa mb 
anpim diese Schriftstelle besagt, dass 22,000 
Merkaboth mit Gott herabkamen; und jede Mer- 


ee 


Napa 


kaba glich der Erscheinung, die der Prophet 
Ezechiel gesehen hatte. — Uebrtr. Num.r.s. 
12, 214° 7na5=n1 nsnn na nman Agrath bath 
Machlath (eine Dämonenfürstin) sammt ihrem 
Wagen. 


NI2V0 m, NMD372 f. ch. Gyr. Kos 
=a»1n, 72272) der Wagen, Wagensitz. 
B. bath. 78° 87037 872547 der Frauensitz (Sattel) 
beim Reiten, s. »5232. — Uebrtr. der Gottes- 
wagen, Theogonie, s. TW. 


NJ2272 m. Adj. der Wagenlenker, auriga, 
s. TW. 

N'ZYS m. Trinkgefäss, Eimer, woraus 
man trinkt. Stw. wahrsch. x37, etwa arab, 


15 aushöhlen, s. TW. 
NIID j. Jeb. XV, 13° ob., s. 72%. 


Sam, Sans m. Adj. (zusammengesetzt aus 

Annan und 55, 5i>) eig. der Befehlshaber 
über Alle, der aber im zweiten Tempel dem 
Katholikos untergeordnet war; insbes. Markol, 
ein priesterlicher Ehrentitel, etwa Tempelherr, 
Präfeet. j. Schabb. X, 12° mit. „Elasar, der 
Fürst der Fürsten der Leviten“ (Num. 3, 32), 
zybı mn a an m 55a Harn a mm} 
nd aba Dam by mn mimo boma m Nnp3 
7b bu puboa mbr7s R. Juda bar Rabbi sagte: Er 
war ein Markol. R. Chija lehrte in einer Bo- 
rajtha: Weshalb wurde er: Markol genannt? 
Weil er über Alle zu befehlen hatte; aber im 
Palaste des Königs (in Gottes Tempel) giebt es 
keine Grösse. (Hor. 13° steht dafür: x51> nn.) 
j. Schek. V, 49° mit. d1PXonp> Y5n137 bin 557% 
der Markol bescheinigte (das Schriftstück, wo- 
rauf das Opfer verzeichnet war) mit seinem Sie- 
gel und übergab es dem Katholikos. — Pi. 
Schek. 5, 3 (im j. TImd.) »sawn nm 8 
yaatı mwbr 775i2772; in j. Gem. das. 49* mit. 
wird hinzugefügt jp>1np "won "ın man setzt 
im Tempel nicht weniger als sieben Präfeeten 
und drei Schatzmeister ein. Die Borajtha fügt 
hinzu: Auch nicht weniger als zwei Katholikin 
(Allherren). 
näml. 2 Chr. 31, 13; von den ersteren zehn, 
näml. von „Jechiel-Bnajahu“, waren die ersten 
drei dieSchatzmeister und die letzteren sieben 
die Präfeeten (das. b’ps genannt). Als 
höhere Beamte werden das. „Konanjahu und 
Schimöi“ genannt, welche die Katholikin 
waren. — In bab. Gem. gew. 5578, 5iaTas, 
BO W: s 

Ian m. pl. (eig. Part. Hof. von 73, Hif. 

Yon) hingeneigt, gesenkt. j. Schebi. VI 
8. E., 37% yy5onın2 SD ’NAN XD ich sprach 
blos von solchen Pflanzen (Zwiebeln), deren 
Köpfe bereits zur Erde gesenkt sind. 
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Diese zwölf Beamten finden sich |. 


Ma 


NM sa WW. 


Fi22 od. Ii2% m. (von n37, 239) 1) ein 
hölzernes Pferd, auf welchem die Pos- 
senreisser oder Sänger sassen. Nach Eini- 
gen (von n2>7 s. d., vgl. Hai in s. Comment. 
zur nächstflg. St.): ein Spielinstrument, das 
aus Cedernbrettern zusammengesetzt ist; oder 
auch: ein Bestandtheil der Harfe, worüber 
die Saiten gezogen werden, vgl. Ar. — Kel. 
15,6 za m15°07 (Ar. Var. 213997) das höl- 
zerne Pferd (oder: das Spielinstrument) ist levi- 
tisch rein. — 2) Kel. 16, 7 mr bo aan 
(a1>9a) der Griff an der Sichel der Win- 
zer. \gl. Tosef. Kel. B. mez. V 5» n152 
spp Dy wnub non TO) abU md ar 
UNS Dipan 1a Dan nysb 9900 NORna my 
ma der Griff an der Sichel (an dem Reb- 
messer) des Winzers (S1s1) ist levitisch rein, 
weil man sich desselben blos auf dem Erdboden 
bedient (d.h. der Winzer den Griff niedersenkt, 
um das Rebmesser besser hantiren zu können); 
wenn man an dessen Spitze einen Nagel an- 
brachte, um ihn an dem Ort des Niederdrückens 
(des Messers) anzufassen, so ist er ebenfalls 
levitisch rein. — Nach den meisten Commentt. 
wäre das 1757” in den beiden hier erwähnten 
Mischna’s identisch; wogegen schon die Wieder- 
holung und noch mehr die eben citirte Tosefta 
spricht. Heller in seinen Tosaf. z. St. bezeugt, 
dass er in einem alten punktirten Mischna- 
codex nı2772 (mit Zere) gefunden habe. 


DIN» DIT s. d. in om. 


DM m. (eig. Part. Hof. von o1n) das Ent- 
hobene. Seb. 5,6 u. ö., s. in "m. Kidd. 69» 
un. (als Uebers. des hbr. aan): „Wenn die 
Tochter eines Priesters einen Fremden (gewöhn- 
lichen Israeliten) heirathet, so soll sie nicht 
essen DWaIp7 narnna“* (Lev. 22, 12), 72 DS 
Sonn 85 Drop das bedeutet: Sie soll das 
„von den Opfern Enthobene“ (näml., Brust und 
Schenkel) nicht essen. Keth. 25° dass. 


MIO m. (eig. Part. Pual von 734) be- 
trügerisch. Snh. 32° 1a 97... mm 779 
=»7nn ein betrügerischer Process (wenn nänl. 
der Richter die Klage als eine trügerische befin- 
det, oder: wenn er den Kläger als einen Be- 
trüger kennt); ein nicht betrügerischer Process. 
Schebu. 30° un. xD 73 yo mb mm 
BOnnR WR DIT DInıT MÄR) KDD 70779 
"372 ab ab DP Aaıea on Ip 87 
znen "pw woher ist erwiesen, dass ein Richter, 
der einen Process als einen trügerischen (d. h. 
aus dem abgelegten Zeugnisse die Unwahrheit 
des Bezeugten) erkennt, nicht sagen dürfe: Da 
die Zeugen es bezeugen, so werde ich das Urtel 
gemäss ihrem Ausspruch fällen und die Schuld 
(Verantwortlichkeit, eig. das Halseisen, collarium) 


ag 


möge auf den Zeugen ruhen? Weil es heisst: 
„Von einer lügenhaften Sache halte dich fern“ 
(Ex. 23, 7). — j. Erub. IV g. E, 22° n1% 
ermp. Tosef. Erub. IV (III) steht dafür 777773 
in Daroma. 


TTS m. Marmehon, Name eines harten 


Holzes. Git. 69® ob. yımaas arm das Holz 
des Marmehon. Das. zwei Mal. 


NOMS f. (gr. popuaporeg, marmorata, 7 
elidirt) eig. marmorn; übrtr. fester Schlaf, 
wodurch der Mensch gleichsam wie ein Marmor- 
stein wird, Erstarrung (vgl. Hbk. 2, 19). Genes. 
r. s. 17, 17° man 7388 na9An 3m man ob 
nn). Kann man 58122 drei Arten 
von Betäubungen (Lethargie) giebt es: die Be- 
täubung des Schlafes (mit Bez. auf Gen. 2, 21), 
die Betäubung der Prophetie (das. 15, 12) und 
die Betäubung der Erstarrung (mit Bez. auf 
1 Sm. 26, 12: „Niemand sah, Niemand wusste 
und Niemand erwachte, weil eine. Betäubung 
Gottes sie überfallen hatte“). Das. 44, 43° dass. 
Richtiger jedoch scheint die LA. des Jalk. II, 
20° mit Bez. auf Sm.1l.c. xu077 man (das. 
zwei Mal) die Betäubung der Lethargie (dor- 
mitio). 

NOISTD Levit. r. s. 30, 174° vb DH nn 
DbD R57n72 (wahrsch. crmp. aus X7072772, 8. 
207277) der König erliess ihnen den dritten 
Theil ihrer Steuern. 


NSS f. (eig. Part. pass, von yra7) Ein- 
fassung, Gegenstand, in welchem Edel- 
steine eingefasst sind, s. TW. 

"SNOTD 04. MOST S. (von de) Verwun- 
dung. Khl.r. sv. 019347 55, 85° wenn Jem. 
Steine aus seinem Felde auf die Strasse hin- 
wirft, m 98 abpan Im IR Tb na ms sn 
MER DIR 0 Meran welchen Gewinn hat 
er hiervon? Entweder hat es einen Anstoss 
oder "zn, (manche lesen 77x27, eine bes- 
sere Form von bx4) eine Verwundung zur 
Folge. i 


a2 Pilp. von 3 8. d. — j. B. bath. X, 


17° mit. wa Sn ermp. aus 74272: da Huna 
sagte u. Ss. w. 


WSV (arab. (ss oder lat. murmuro) mur- 


meln, unwillig sein, d. h. seinen Unwillen 
zu erkennen geben, die Behauptung Jemds. als 
unglaubhaft bekunden. j. Ter. VII, 454 un. 
R. Chija, der Aeltere und R. Simon bar Rabbi 
TIAR ana YarR ana ma ran (1. 9m) ya 
MAROSI NDT Warınaz Vo befanden sich in einem 
Hause und gingen herum murmelnd (gegen den 
Ausspruch der Gelehrten, dass die Schlange durch 
den Erdboden durchdringen könne), indem sie 
sagten: Wäre es wohl möglich, dass sie sich 
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may 


hier zeigen könnte? Aber sie zeigtesich. Der 
Comment. Pne Mosche hält unser W. für einen 
Plur. vom fig. x2272: Sie gingen auf Mar- 
morsteinen, glaubend, dass die Schlange das 
Marmorpflaster nicht sprengen könnte. 

NI2OY2 m. (arab. yo; gr. papmapoc, byz- 
nappapov) Marmor. Suc. 51... mmsa 2m 
NOND aR2 "ORT NDIN 872991 NOMD SanDm 
072977 wdr1> mit welchen Baumaterialien baute 
Herodes den Tempel? Mit Alabaster und Mar- 
mor. Manche sagen: Mit Alabaster, Stibium 
und Marmor. B. bath. 4° dass. Dafür auch 
Na, 5. TW. 

| m. (eig. lat. murus) Mauer, insbes. wie 
turris: der Thurm eines Palastes, etwa: 
Thurmhäuschen. B.bath. 11° 7197 P>op7e7 
72107 das Triklinium, das Thurmhäuschen, der 
Taubenschlag. Maim. in s. Comment. liest or. 


IT m. Adj. (von 972) bitter, amarus. Tir. 
r. sv. 19908 Nm, 66%, 8. 19373; Var. 79792, veL 
Niabrhb2 


IB, NT9: Sn s.in Man. 
NI> m. (wahrsch. 273 mit angeh. Silbe x>-, vel. 
syr. j41;0) der Herr. Ned. 50° xın or 


=5» möge der Herr es (das Kästchen) durch- 
suchen. Schwerlich ist unser W.="n mit Suf. 
(syr. 6) unser Herr. Mit x prosthet. sI2>=_ 


R. hasch. 18%, s. ji97. 
NIT Wurm, s. 23872. 
.,93 


are od. MIN f. (arab. „al“, Kodvon, 
»pAveıa, xpavia, cornus, ital. cornio, corniolo, 
franz. cornouiller, Hartriegel, Kornel- [kirsch-] 
baum, aus dessen hartem, zähem Holze Speer- 
schafte gemacht wurden . Das Stammwort ist 


- 


Oy® zäh, hart und zugleich elastisch sein“ 
u.'s. w. Fleischer Nachtr. im TW. II, 569) 
Speer, Wurfspiess, Waffen, die aus hartem 
Holze angefertigt wurden. — Pl. Exod.r.s. 17 
g. E., 117% Tonb may aan ap vr Ss 
mMEpn Tan 5D neo Da 732 0 nam 
Sa ninyin nm Dab Nm Darb MR Inne 
"210799. omb51 094 255.59 9399 RD womit 
ist.Gott und Israel (zur Zeit des Auszuges ans 
Egypten) zu vergleichen? Einem Könige, der 
mit seinen Kindern auf der See fährt und weı_ 
chen Schiffe mit Seeräubern (Piraten, d rausc_ 
ıng) umringen. Da sagte er zu seinen Kindern - 
Zu eurem Schutz sind hier meine Speere in 
Bereitschaft; denn ich werde auf den Meeres_ 
wogen einherschreiten und mit Jenen kämpfen 
Ebenso befand sich Gott mit seinen Kindern. 
welche die ganze Nacht hindurch von den egypti.- 
schen Heeren umlagert waren. x Hapı D75 Aa 


Na = om 


nmsın bo npssın Drsbnn Das 32 >> Divon 
’s1 77 den Letzteren aber rief Gott zu: O Böse- 
wichter, wie, gegen meine Kinder schmiedet ihr 
Pläne! Meine Speere sind hier bereit! „und er 
half ihnen um seines Namens willen“ (Ps. 106, 8). 


NIIT ch. (syr. ayioS=nnyin) Speer. 
— Pl. yayyin, s. TW. — Pesik. Beschallach, 
94° neama Hıamana 792) Kam 01 
87%7%22) die Einwohner Giskalas verfolgten 
sie (die Meronäer) mit Stöcken und Speeren. 
Khl. r. sv. pbm yn, 96” dass., vgl. 783717. 

je] ryje) masc. Adj. der mit einem Speer 
(msn) bewaffnete Kämpfer. Pesik. r. 
(Zehngeb.) s. 21, 40° 7x2 70 7 017125 
Dany ’n Qa7 DB DD > Te 55m ts wie 
der speerbewaffnete Held das Gesicht nach allen 
Seiten hin zeigt, ebenso „redete Gott Gesicht 
gegen Gesicht mit euch“ (Dt. 5, 4); d. h. das 
Gesicht bald dahin bald dorthin wendend. 
Davon 

TIPS Marinos (eig. der speerbewaff- 
nete Kämpfer; ähnl. ojsn2s, Eönaxog) 1) 
Name eines Tannaiten. Tosef. Tohar. VII 
’S7 aa O959%2 "27 © R. Marinos erklärte 
die Halacha Namens des R. Elieser u. s. w. — 
2) Name eines Amoräers. B. bath. 56° w"> 
’Sy am omannra 7 R. Marinos erklärte (beant- 
wortete sie) Namens Raba’s u.s. w. Thr.r. sv. 
sapn, 64® pissma "ana Mrsba 'n mn R. Ela- 
sar bar R. Marinos sagte u. s. w. (Bei den spä- 
teren Rabbinen 07577”, Name eines berühmten 
hbr. Grammatikers.) 

Oi od. DIVE m. pl. (vom gr. Apepos, pl. 
<a Auepo, mit Abwerf. des n, ebenso wie im 
Byzant. peoa für npepa: Tag; und das d dient 
bei griech. Wörtern oft als Zeichen des Plurals, 
z. B. oisıp2 u. m. a.) zahme Hausthiere. 
Tosef. B. kam. I Anf. 7ara DITaR 0997 723 
pbwn 912 Da mr DR Dar nam 2 1820 
713 sen die oben erwähnte Halacha (wonach, wenn 


wilde Thiere, wie z. B. ein Löwe, ein Wolf | 


u. dgl., Schaden angerichtet haben, obgleich diese 
Beschädigung blos das erste oder das zweite 


‘ Mal stattgefunden hat, der Besitzer derselben 


zu vollem Schadenersatz verurtheilt wird 


—=27n 8. d. W.) gilt blos betreffs solcher Thiere, 


die erst kurz vorher aus der Wüste angekom- 
men (also noch nicht hinlänglich gezähmt) sind; 
wenn sie hing. schon gezähmt sind, so zahlt. der 
Besitzer eines solchen Thieres, das zum dritten 
Mal beschädigt hat, den ganzen, beim ersten 
oder zweiten Mal hing. blos den halben Scha- 
den; vgl. 723m. In der Mischna B. kam. 1, 4 
steht dafür man >> dass. 


D’Y2 (ähnl. arab. ur macerare, Grndw. on, 


9, 5) eig. sprengen, daher auch: etwas 


durch eine Flüssigkeit weich machen; 
nur 

Pi. 94'n 1) umrühren, z. B. Staub, den man 
mit Wasser getränkt hat, oder Blut, das ohne 
Umrühren gerinnen würde. Schebi. 2, 10 70722 
monada 782 man darf im Brachjahre Erde 
mit einer Flüssigkeit umrühren, um damit die 
Reisstauden (behufs Förderung ihres Wachs- 
thums) zu tränken. j. Schebi. II, 434 mit. dass. 
Jom. 43 der Hohepriester schlachtete den Far- 
ren 73 dann aD 925 Yanısı und übergab es 
(das Blut in der Schale) demjenigen, der es um- 
rührte; damit es näml. nicht gerönne, in welchem 
Falle es zum Sprengen untauglich gewesen wäre. 
Das. 53% 12 on 770 man DT na Do er nahm 
das Blut von demjenigen, der es umrührte. 
Tosef. B. kam. X mit. u. ö. Meg. 12° (mit Ansp. 
auf die Namen der persischen Magnaten, Esth. 
1, 14) Die Engel sagten vor Gott: ni 07m 
usb minma 10T DI5D 85090 r3p) 272 107 
„Meres“, haben sie etwa (gleich den Priestern 
Israels) das Opferblut vor dir umgerührt? 
„Marsena“, haben sie etwa die (mit Oel be- 
spritzten) Mehlopfer vor dir umgerührt? — 
2) (04 syn. mit 7, Yx7) zerreiben, zer- 
drücken. Esth. r. sy. m58 pm, 1044 (mit 
Ansp. auf dieselben Namen) on md DI 
mın5oT ns Dann med mi 85000 NOPTNN 
„Meres“ war derjenige, der die Vögel (in der 
Küche des Palastes) zerdrückte (ihnen die Köpfe 
abkneipte), „Marsena“ war derjenige, der die 
Mehlgebäcke zerstampfte. Die Engel jedoch 
sagten: Wenn der Plan des Ahaswer, die Israeli- 
ten zu vernichten, in Erfüllung gehen sollte, 
DAR 72 NO MIST HR 5b Dman 1a ON 
mın5o= ns 55 „Meres“, wer würde vor 
dir den Opfervögeln (die Köpfe) abkneipen? 
„Marsena“, wer würde vor dir die Mehlopfer 
zerstückeln? Das. Gott sagte: 721.7 R50nR 22 
Dam na Dee) na Iamı Dmon N Dan 
„Meres“, „Marsena“, „Memuchan“ ich werde zer- 
drücken, zerschneiden und zerquetschen ihre 
Seele in ihrem Leibe. Levit. r. s. 12, 156° 7p23 
DIa29 nn Sb as Tan 7123970 77229 NIE 72 
“2 55 ymn wein Ins jommm mnRD Too 
NPD 20 ma9T 7° mod m 65 2 jan 
"34220 =n 55 vom Weinstock kommen die 
Trauben und aus den Trauben der Wein; was 
dir besagen soll: So wie du aus den Trauben, 
je mehr du sie drückst, ihren ganzen Inhalt 
herausbringst, ebenso speit auch derjenige, der 
viel Wein trinkt, Alles, was er im Leibe hat, 
aus. 


DI ch. (syr. „210 =07n) 1) umrühren, 
zusammenrühren. Git. 69° un. (ein Heilmit- 
tel gegen Zahnschmerzen X>>) TR 8210 m> 
BIT NIDÖRT NODIOR ans) A527 NmWn2a 
15 43755 80% man bringe Knoblauch, der blos 
eine Staude hat, rühre ihn mit Oel und Salz 


NONH ER 


zusammen und lege ihn auf den Nagel des | 
Daumens von derjenigen Seite, von welcher der 
Schmerz ausgeht. — 2) Part. Peil 972 zer- 
drückt, s. TW. } 


NOYS /. (von on) Blatter, in welcher sich 
Materie gesammelt hat. Keth. 6° x5-1n on 
man NEimb DN an HB mb mıw>b DN naV0S 
„on mb wenn Jem. am Sabbat eine Blatter 
aufsticht, so ist er, wenn er die Absicht hatte, in 
ihr eine Oeffnung zu machen, strafbar; wenn aber, 
den Eiter aus ihr herauszubringen, nicht straf- 
bar. Schabb. 107° und j. Ber. II, 5® ob. dass. 
Git. 69® ob. wasbın KbTRa 87 Rpo3R Non 
(od. x»51n) als‘ Heilmittel gegen Blattern trinke 
man einen Becher (Anpak) Wein mit purpur- 
rother Alo&. 


IOVE mase. grobe Kleie, etwa: Schrot- 
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kleie. Stw. o2n nr. 2: zerstossen, zermahlen. 
J. Sot. I, 17° mit. mbaAR RD Ts SamoRna 
NO Map RO Mmp RD no IND Tan 
xD NIM2 Nm DIOR 71797 7090 RD 10 
amp in früherer Zeit brachte ein Seah Weizen 
aus Arbela: ein Seah feines Mehl, ein Seah 
grobes Mehl, ein Seah Hülsen (xuprßtov), ein 
Seah Kleie, ein Seah Schrotkleie; jetzt aber (ist 
der Weizen so schlecht), dass ein Seah auch 
nicht einmal ein Seah beim Mahlen ausgiebt. 
In der Parall. j. Pea VII, 20° un. kommt zu den 
letzteren Kleiearten noch eine gröbere Art hinzu: 
7723 7780, Ss. d. j. Schebi. IX, 39% mit. Yyax7 
TOD FIR) DIpn ban yon pp mus 
die Färber und die Apotheker dürfen Schrot- 
kleie von allen Orten kaufen, ohne zu besorgen, 
dass sie von den Früchten des Brachjahres 
komme. Tosef. Schebi. V dass. Chall. 2, 6 
72707 IRB 77 Ton2 ann map Dan nwar 
‘9 7507121 fünf Viertel (Kab, d. h. fünf Log) 
Mehl sammt dem Sauerteig, ihrer dünnen Kleie, 
ihrer Schrotkleie u. dgl. sind der Verpflichtung, 
die Teighebe davon zu entnehmen, unterworfen; 
d. h. alle Bestandtheile des Teiges werden zu 
der gedachten Masse gerechnet. Schabb. 76®. 


Ter. 11, 5. j. Chall. II g. E., 584, Tosef, B. 
kam. X Anf. 


NDONDF. (von 073 ar. 2) Unterdrückung, 
Sal: 


eroms m. (viell. gr. pußßwieng) Myr- 
tensaft. j. Schebi. VII Anf., 37°. 


YO m. (von >97, od.—=bh. »9 von >>») 
das Schlechte, Böse. j. Jom. VIII Ende, 45° 
(Formel eines Sündenbekenntnisses:) ınsun "134 
TPIR TITN AI NT PT NIIT AI Da 
MEI Im mOIF a8 InWwrD DWST Than An. 
Sram yon 55 by 5 Mas Amon msbn 
"NER 55 Sy Sb mbom map 55 59 5 mein 
Herr (o Gott), ich sündigte, that Böses, hatte 
schlechte Gedanken und ging auf (von Tugen- 


Nu 


den) entferntem Wege; aber wie ich bisher 
gethan, werde ich nicht mehr thun. Es sei 
dein Wille, o Herr, mein Gott, dass du mir 
vergiebst alle meine Missethaten, mir verzeihst 
alle meine Sünden und sühnst alle meine Fehler?! 


ya (pr. No, arab. 0) krank sein. — 


Ithpa. sans mit Krankheit behaftet wer- 
den. — Af. und Pa. krank machen, s. TW. 


YO: NY’1R m. Adj. (syr. so, Ks, arab. 
way) krank, leidend, der Kranke, aegro- 


tus. Insbes. oft sn =1>w: der krank Dar- 
niederliegende, der schwer Kranke; Gzs. 
072: ein Gesunder, Kräftiger. Diese Be- 
zeichnung für Kranke ist, weil sie im Munde 
des Volkes sehr geläufig war, trotz ihrer äch 
aramäischen Form, auch im Hebr., näml. ind 

Mischna’s und Borajthoth, häufig anzutr&a, 

vgl. sa, X’ay und ähnl. Wörter. B. bath. 9,5 

(146°. 153°) osanab 705) 55 ans Sn 
'ı mamp nına aD 55 PPIp mon wenn 

ein Kranker, der alle seine Güter an Andere 
verschrieben, für sich ein kleines Grundstück 
zurückbehalten hat, so ist seine Schenkung (selbst 
wenn er später genas) gilti.. Denn durch das 
Zurückbehalten eines Theils seiner Güter gab 
er zu erkennen, dass er, weil er zu genesen 
hoffte, sich etwas zu seinem Lebensunter- 
halte zurückbehalten, und dass er dessenunge- 
achtet die Schenkung aufrecht erhalten wollte. 
Wenn er sich hing. nichts von seinen Gütern 
zurückbehalten, so ist die Schenkung, falls 
er genas, ungiltig; weil näml. anzunehmen ist, 
dass er bei diesem Vermächtniss vorausgesetzt 
habe, dass er sterben würde. Vgl. das. 147° fg. 
>92 250 nınn das Vermächtniss eines Kranken. 
Das. 151° u. ö. 7795951 Yarna3 792 399 27 
727 die Worte (das mündliche Vermächtniss) 
eines Kranken sind ebenso giltig, als ob sie 
niedergeschrieben und die Schenkungsurkunde 
eingehändigt worden wäre. — Pl. R. hasch. 
16° ’>3 9279981 INEPR RITRT Guben NIS 
nach wessen Ansicht beten wir jetzt für die 
Kranken und die Leidenden u. s. w.? Vgl. 
damit Ned. 49® ob. saw yrr NED an 
a9 WI Dan mp ep mn da in dem 
vorgehenden Satz: 921 "xp steht, so ist 
daraus zu entnehmen, dass unter mep: die 
wirklich Kranken, unter 12 aber: die Ge- 
lehrten zu verstehen seien, welche näml. infolge 
ihrer angestrengten Studien oft leidend sind. 


um 
_— un 


Su 
NY m. (syr. WS, arab. 27“) Krank- 
heit. B. bath. 153° =n> == Nrsnn Na hrfer‘ 
ans MIT 851 mOnP2 am DEP mn 5 == 
"31 mabas mab AuoıR Tran um = betreffs 
einer Schenkungsurkunde (die nach dem Tode 


—— nr ern 


NYinD = 


des Erblassers ausgefertigt wurde), welche die 
übliche Formel: „Als er leidend war und auf 
dem Krankenlager sich befand“ enthielt, in der 
aber die Formel: „Infolge seiner Krankheit ist 
er verschieden“ fehlte (diese letztere Formel 
war deshalb nöthig, um zu bezeugen, dass der 
Testator nicht etwa zwischen der Abfassung des 
Testamentes und seinem Tode genas, sodass er 
jenes Vermächtniss hätte widerrufen können), 
sagte Rabba: Jetzt ist er ja todt, was auch sein 
Grab bezeugt! d.h. aus dem gegenwärtigen Be- 
fund ist zu schliessen, dass der Tod unmittelbar 
nach seiner Krankheit eingetreten sei. Abaji 
hing. sagte: Da viele (die meisten) Kranken 
genesen, so müssen wir das Eintreffen des Todes 
auf die möglichst spätere Zeit annehmen, wofür 
auch das Fehlen der obengedachten Formel 
spricht. — Pl. B. bath. 58P aa 9 55 8a 
p7 an der Spitze aller Krankheiten stehe ich, 
das Blut! d. h. von dem Blute rühren die mei- 
sten Krankheiten her. 


YIL. 1) Krankheit. — 2)Last, s. TW. 
NIyM, NNYISF: Krankheit, s. TW. 


N’Y2 5. (bh. von »9%, 77) die Weide, 
Weideplatz. B. mez. 86’ ob. wird b42=2 
pronas (1 Kn. 5, 3) nach einer Ansicht erklärt: 
MNBONa HIN DIR N572 1n7972R Tin IR72n 
xD%8 N572 man bringt einen Ochsen von seiner 
Weide, der nicht zum Arbeiten angehalten wird, 
und eine Henne yon ihrem Misthaufen, die nicht 
zur Arbeit (zum Ernähren der Küchlein) an- 
gehalten wird. Cant. r. sv. Ts» uw, 22" 
(mit Ansp. auf HL. 4, 5) jm>a mm 327 
po br 59 praena bnmor Di wo war die Weide 
Israels in Egypten? An der Binsensee. 


re M:, NY 2 Pi (syr. Wa; s=myn) 
Weide, Weideplatz, s. TW. — Tem. 18° 
'on Yamzaman NSror selbst von ihren Weide- 
plätzen muss man die Thiere fortnehmen u. s. w. 
Var. 1amaıman, 8. 3317. 

noy m. (von 527, arab. de, schweben, 
schwanken) Korb oder Sack, der am Sat- 


tel des Esels befestigt war und an bei- 
den Seiten desselben herabhing; ähnlich 


arab. day: laxus et deorsum dependens. Levit. 


r. s. 25, 1684 gms mia nn 879307 AnnaR 
suna sobn 8477 van map na mbsab TION 
ya my n5n 729 ma 9272 830021 pn 
SaR PO 2 OR pub D7P DPI S787 
yasııa 837927 zn Ram NobnT mm 1 
yuba yan Yy DINP Nad 7m NSbnb Ian 7159 
"1 ann msn n5n 750 die Frau des 
Nachbars (eines Greises, der beim Kaiser 
Hadrian in hohen Ehren stand und der von 
Letzterem beim Ueberreichen von Feigen viele 


Lxyy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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Golddenare erhalten hatte) war von niedriger 
Herkunft und sagte zu ihrem Manne: Du thö- 
richter Mensch, siehe da, der König (Kaiser) 
liebt die Feigen und tauscht sie um Golddenare 
ein. Was that er nun? Er füllte seinen Korb 
mit Feigen, ging hin und stellte sich vor dem 
königlichen Palaste auf. Die Diener sagten 
zu ihm: Was ist dein Verlangen? Er entgeg- 
nete ihnen: Ich hörte, der König liebe die Fei- 
gen und tausche sie für Denare ein. Sie gingen 
zum König und sagten ihm: Ein Greis steht am 
Thore des Palastes mit einem Korb voll Feigen be- 
laden. Als wir ihn nach seinem Verlangen frag- 
ten, antwortete er uns: Ich hörte, dass der König 
die Feigen liebe und sie um Denare eintausche. 
Der König (Kaiser) sagte: Man halte ihn fest 
am Thore des Palastes und jeder Vorübergehende 
soll ihm ins Gesicht spucken. (Ar. liest yap 
nam 559 901 mbyn aba aıbba er stand 
früh, als es noch Nacht war, auf, füllte den 
Korb mit Feigen und lud sie auf seinen Esel 
u. s. w.; was jedoch in den Agg. nicht steht). 
Khl. r. sv. 8 'n201, 764 dass., wo aber xbyn, 
steht. 3 


NAD m. (=bh. von x94) Heilung, Ge- 


h nesung. Tosef. Schabb. VII (VIII) x592 m“ 


NO. DIE 3, MSN.’ MDR NR 
Snbna jan ma bo main b19S 2302 NDma MON 
NDnn2 DRIN m 85 wer (Jemdm. beim Niesen): 
zur Genesung! zuruft, begeht einen heidnischen 
Brauch. R. Elasar bar Zadok sagte nicht: Zur 
Genesung! wegen Störung des Gesetzstudiums. 
Die Familienglieder des Rabban Gamliel sagten 
nicht: zur Genesung! Nach Ber. 53° „= x5 
'aı Bam m22. Kann Dann hätten Letztere 
blos im Studienhaus wegen Störung nicht: zur 
Genesung! gerufen, vgl. auch or und om. 

DEIN Part. von 297 s.d. 

na /. pl. Name von Früchten, die 
den Pfirsichen ähnlich sind. j. Maasr. I, 
484 un. (mit Bez. auf die Mischna das. 1, 3: 
Alle weissen Baumfrüchte sind der Verpflichtung 
des Verzehntens unterworfen, wenn ihre Härchen 
abfallen) non yon 755 wie z. B. jene 
Früchte. 

D’875 (Dan mit eingesch. 5) Memphis, 
Ss. 095. 

NDEV f. (von 927: treten, steigen) Git- 
tererker oder Balkon; ein offener Lustplatz 
am Obertheile des Hauses, von dem Treppen in 
den Hofraum führen, etwa Veranda. Erub. 
83° in der Mischna nosa2 "wIRı "em WIN 
die Bewohner des Hofes und die Bewohner des 
Gittererkers. Das. 83°. 84* in der Gem. xp 
mb Ip 187 by ma MODE INN ns Rpbo 
no9n3 DAT min . . - N05742 PbOpT nDDn 
anfänglich war man der Ansicht, dass unter 


33 


noann 52: die Bewohner des Söllers zu 
verstehen seien, welche Räumlichkeit deshalb 
no» heisse, weil man dahin von dem Gitter- 
erker aus gelange u. s. w. Worauf entgegnet 
wird: Hier ist die Rede von den Bewohnern 
des Gittererkers, Balkons. Das. 85° ma 
n057727 777098 770 der offene Platz am Thor- 
wege, die Halle (der bedachte Gang vor dem 
Hause) und der Balkon. M.kat. 11°. j. Erub. 
VII g. E., 25». j. Sot. VII, 224 mit. u. ö. 


Pa 2 m. eig. (arab. 


(82) 
mit der 


eye von p27, 
nächstverwandt mit As) und & 


Grundbedeutung sublevare; vgl. Fleischer im TW. 
U, 569°) Ellbogen; übrtr. das Gelenk am 
Ellbogen. Ohol. 1, 8 panaa 130 =572 DYso 
Sara ms zwei Glieder (von den 248 Gliedern 
des Menschen) sind im Ellbogen (eig. Stange 
an der Hand), zwei im Gelenk und eines im 
Oberarm. (Aus der hiererwähnten Aufeinander- 
folge ist zu ersehen, dass unser W. nicht =17, 
727p, span. codo, cobdo, lat. cubitum bedeute; 
vgl. auch R. Simson z. St.) Schabb. 10, 3 (92%) 
PEAII 782... 08707 wenn Jem. etwas in 
seinem Munde oder in seinem Gelenk hinaus- 
trägt. (Raschi: abtomn, aisselle, Achsel; 
nach Tosaf. z. St.: x717 Ellbogen.) Arach. 5, 1 
(19%) ’>7 pen 49 H0%5n1 Da man aban 
man füllt ein Fass mit Wasser und steckt die 
Hand hinein bis zum Gelenk. Das. 19® hat die 
Borajtha dafür Sen 79 dass. Genes. r. s. 44, 
42° als Isaak zu Jakob gesagt hatte: „Ich will 
dich betasten, mein Sohn“ (Gen. 27, 21), da 
ergoss sich des Letzteren Wasser über seine 
Schenkel, Map 5 ya MI9w> 794 ab mn 
TIER DI IORADA IMRT 19a TR DISN5 NSW 
515% abW 75 1p97%2 ımın und sein Herz wurde 
so weich „wie Wachs“ (mit Ansp. auf snun bs, 
Jes. 41, 10). Da stellte ihm Gott zwei Engel, 
einen an seiner Rechten und einen an seiner 
Linken, welche ihn an seinem Gelenke erfassten, 
damit er nicht falle. Das. s. 65, 65° dass. — 
Pl. Nas. 52° oda 0° (1. 9990) "porn die 
Gelenke der Hände und Füsse. 


NDEI2 ch. (=P272) Gelenk, s. TW. 


NO’ Morifath, Name in einem Zauber- 


spruch gegen einen Dämon. Schabb. 67%, s. 
NIMMUON. 


22 s. d. in "na; mögl. Weise ist 42777 
(von px) zu lesen. 

ISIS 8. NER. 

Y3 Vom. (—bh.von»x7, arab. &)) Pfrieme. 


Kidd. 21° b5 ns nonn bo nen yuna = 
ART YESaT Wash IrNnm An n37 mann bo 
so wie „die Pfrieme“ (Dt. 15, 17) bestimmt ist, 
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näml. aus Metall, so kann auch jedes andere 
ähnliche metallene Instrument hierzu angewen- 
det werden. Nach einer andern Ansicht besagt 
>27, dass man auch die grosse Pfrieme 
(z. B. den Bohrer, npn, s. d., Pesch. 12:5) 
hierzu anwenden dürfe. Pl.. das. mm2 
>2x77220 die ausgezeichnete der Pfriemen, 
näml. der grosse Bohrer. 


NYSD ch. (=»x7n) die Pfrieme, s. TW. 


MYSaf. (=mr32n, s.d.) Riemen. Trop. 
j. Maas. scheni V, 56®° ob. 74 #2"py7 Tsım 
055 sa non der Riemen (bildl. für Macht- 
spruch) des Akiba ben Josef traf hier ein. 


SO m. (gr. nagounog, dimin. napsurıo, 
marsupium) ; nur pl. Jarz7n grosse Beutel, 
Taschen, Säcke. Kel. 20, 1 79727271 Y707 
die Säcke und die grossen Beutel. B. bath 77 
wenn Jem. die Kelter verkauft, ns x5 >ı® 
POIEMT DR 851 POT NR 851 (TTS IT) ITS 
so hat er weder die hohlen Presssteine, no 
die Säcke, noch die grossen Beutel mitverkaufi. 
J- B. bath. IV Anf., 14° dass. B. bath. 5, 1 (73°) 
wenn Jem. ein Schiff verkauft, n& a5 sn »> 
OIE7a7T NR 851 017297 so hat er weder die 
Knechte, noch die Beutel mitverkauft. Schabh. 
80? area onin> RT Erde so viel, als 
zum Siegeln der Beutel erforderlich ist. Nach 
Raschi: grosse, aus Bast oder Baumrinde 
geflochtene Säcke, die bei Schiffsladungen 
verwendet werden. Ohol. 17,5 dass. j. Schabb. 
X Ende, 124 nr 2 Pb... Rp mus 
Parzın wenn Jem. einen Gurt anfertigt, um 
darin die Beutel (viell. sing. marsupium) auszu- 
leeren. 

” fliessen, 
ablaufen; vgl. bh. 47, Jes. 40, 15: Tropfen, und 
Sbst. p272, Ri. 6,19: Brühe. Mögl. Weise jedoch 
ist das Grndw. pn, syn. mit x fliessen) ein 
Gefäss mit heissem Wasser ausspülen, 
oder: mit kaltem Wasser stark abreiben 
(vgl. TR); im Ggs. zu nu: mit Wasser be- 
giessen oder abspülen. Sifra Zaw Par. 3 cap. 7 
(mit Bez. auf Lev. 6, 21) 10) bvsno > 
DOW 9779 TIIIHR2) wow diese Schrift- 
stelle besagt, dass man in dem kupfernen Ge- 
fäss das Opferfleisch ein-, zwei- auch dreimal 
kochen dürfe und dass man es zuletzt ausspüle 
und begiesse. Seb. 94° yın nuerd nom 55 
RAD) DITP DIPRI BEST IP7921 0522 DiSSp> 
DIpa2 SBATDT YP7721 05921 Inma Dwbp> m 
wı7p ein kupfernes Gefäss, das nach ausserhalb 
der Tempelvorhänge getragen wurde, muss 
man zurücktragen und ausspülen und begies- 
sen im heiligen Orte; wenn es aber ausserhalh 
der Vorhänge verunreinigt wurde, so bricht 
man ein Stück davon ab, trägt es dann zu- 


P’e(=bh., arab. %,, Gradw. 7, 
er Ur“ 


rück, spült es aus und begiesst es im heiligen 
Orte. Tosef. Korbanoth X g. E. pn 7277 
Dana) pa Joan yınb N DB jDuND" 
and) pa Joan Zaun Yına Na02 DVB2 
D’s22 wo spült man die Gefässe aus und be- 
giesst sie? Innerhalb der Vorhänge. Wenn sie 
nach aussen gebracht wurden, so trägt man sie 
zurück, spült sie aus und begiesst sie im Innern; 
wenn sie ausserhalb verunreinigt wurden, so rei- 
nigt man sie zuvor, sodann trägt man sie zu- 
rück, spült sie aus und begiesst sie im Innern. 
Pi. pn 1) (=) eine bereits begon- 
nene Handlung beendigen, eig. wohl aus- 
giessen. Jom. 31P ep Tanz na 15 man 
177 2 Tod Ans pa man brachte ihm (dem 
Hohenpriester am Versöhnungstage) das Tamid- 
opfer, er schnitt in den Hals desselben (nach 
Gem. das.: er zerschnitt den grössten Theil der 
Halsgefässe) und ein Anderer vollendete für ihn 
die Schlachtung. Das. 32P. 33° 5987 Ara7 727 
pans men pad v5 mnb ROY JaadT RD10D 
da nicht einmal ein rabbinisches Verbot vor- 
handen ist (wenn man den kleineren Theil der 
Halsgefässe nieht durchschnitten hat), wozu soll 
Jem. die Schlachtung vollenden? Es ist ein Gebot, 
zu vollenden; d. h. obgleich die Unterlassung 
desselben nicht schadet. Chull. 292® dass. j. 
Jom. V, 43° mit. ms mp7a%2 n137p7 die Ecken 
des Altars vollenden die Sprengung der Blut- 
rest. Tamid 4, 2 uweoH7 ns pn er vollen- 
dete das Abziehen des Fells. Ohol. 13, 3 7237 
pa 57 wenn man die Oefinung der Thür 
gesperrt, jedoch nicht ganz verschlossen hat. 
Mikw. 10, 1 wenn man die Griffe an den Ge- 
fässen angebracht, 207 pıa® 8 pa 851 
sie jedoch nicht gut befestigt, oder wenn man 
sie auch befestigt hat, sie aber abgebrochen 
sind. j. Jeb. VIII, 9° mit. Jem., der am Sab- 
bat die Vorhaut des Gliedes abgeschnitten, die 
andere Haut aber nicht heruntergezogen hat 
(vgl. 72795), ist, weil die Beschneidung nicht 
rituell vollzogen wurde, wegen Sabbatentweihung 
straffällig. pmab 72 ara PDS WanT 877 
Bon a) pam pamb 772 Dya © Da Das 
das gilt blos in dem Falle, wenn am Tage nicht 
mehr so viel: Zeit ist, die Beschneidung zu voll- 
enden; wenn aber am Tage noch so viel Zeit ist, 
dass er die Beschneidung vollenden (die Eichel von 
der Haut entblössen) kann, so vollendet er sie, 
ohne einen Nachtheil zu besorgen. j. Schabb. XIX, 
17° un. dass. — Trop. j. R. hasch. I Ende, 57° 
pn Sb DIAR MER nn 77752 wenn Jem. 
begonnen hat, ein Gebot zu vollziehen, so sagt 
man zu ihm: Vollende es! Das. Yramo 73% 
pam Ab Bram 8 ERS (l. nn a5w) wenn 
Jem. aber die Vollziehung eines Gebotes noch 
nicht begonnen hat, so sagt man nicht zu ihm: 
Vollende es. j. Bez. I, 60” un. j. Pes. X g. E., 
374 mit. dass. (Tosaf. in Chull. 29° eitiren eine 
ähnliche Phrase aus einem Midrasch (?) a 


259 


P179 ... b’nn=%; ähnlich Ar. hv., ohne Angabe 
der Quelle; wozu R.Jes. Berlin in s. Haflaah 
bemerkt, dass diese St. ihm unbekannt sei. Diesen 
Gelehrten insgesammt waren also die hier aus dem 
j. Timd. eitirten Stellen unbekannt.) — 2) übrtr. 
ganz vernichten, z. B. den Körper auf- 
reiben, entkräften, ferner: die Sünden 
vernichten, d.h. die völlige Sühne bewir- 
ken. Ber. 5° un. bw 19% 52 Yrpanaw rmıon 
D7x die Schmerzen, die den ganzen Körper des 
Menschen aufreiben. Das. 55 71p72n 709 
D78 50 mn1219 die Schmerzen vernichten alle 
Sünden des Menschen. Jom. 86% mn 5» na» 
DIN357 DIN Tan Tan TOD 77 MI N 
Dos bon on mbas .. pn om znbın 
Dramass ana ab1 mind Tamana n3 pr 772 
Famaı pdan ZDr> son pnn> Yrmıoıa 857 "295 
'3ınpınn wenn Jem., der Gesetze übertrat, wo- 
rauf die Strafe der Ausrottung oder des gericht- 
lichen Todes gesetzt ist, Busse gethan hat: so schwe- 
ben Busse und Versöhnungstag, bis durch Schmer- 
zen Sühne erlangt worden (mit Bez. auf Ps.89,33: 
„Mit der Zuchtruthe werde ich ihre Missethaten 
ahnden und durch Plagen ihre Sünden“). Wenn 
Jem. jedoch „die Entweihung des göttlichen 
Namens“ sich zu Schulden kommen liess (S7>r1 
207, Ss. d.), so hat weder die Busse die Kraft, 
die Sünde schwebend zu halten, noch vermag 
der Versöhnungstag zu sühnen, noch die Schmer- 
zen die Sünde ganz zu sühnen; sondern sie 
sämmtlich schweben, und nur der Tod allein 
versöhnt (mit Bez. auf Jes. 22, 14: „Diese Sünde 
soll euch nicht vergeben werden, bis ihr sterbet‘‘), 
vgl. 722. j. Snh. X Anf., 27°. j. Jom. VIII 
g. E., 45° dass. j. Hor. U g. E., 46° un. 7” 
NEN 999727 7952 DON AR npP9RR7 nIaDn nRor 
ID 9932 NIT on DON so wie das Sünd- 
opfer sühnt und die Sünde ganz vernichtet, 
ebenso sühnt das Schuldopfer (Ascham, vgl. 


DöR) und vernichtet die Sünde; ausgeschlossen 
jedoch ist das Ascham bei einer zweifel- 
haften Sünde, welches zwar ebenfalls sühnt, 
einen Theil der Sünde jedoch ungesühnt lässt. 
Genes.r.s.62 Anf. die früheren Frommen litten ge- 
wöhnlich an Unterleibsschmerzen, "Sıno 1n85 
pnn was besagt, dass die Krankheit die Sün- 
den vernichtet, vgl. auch 2. — Trop. Schabb. 
332 un. 1a MID 7Ya9b 1929 Pan 53 
993 pin... manıD 72 mins Ms. M. und 
Ar. ed. pr. (Agg. so nım1an) wenn Jem. sich 
der Buhlerei ganz hingiebt (ausschweifend lebt), 
so kommen Wunden und Striemen über ihn; mit 
Ansp. auf Spr. 20, 30: „Wunden und Striemen 
bewirkt das Ausschweifen im Laster“. — Khl. 
r. Anf., 70° pa wahrsch. ermp. aus 725432 
—(ant. r. Anf., 2, s. D373- 

Hof. übergossen werden, sich ergies- 
sen. Snh. 92® un. sechs Wunder geschahen an 
dem Tage, als Nebukadnezar die drei Männer 
| in den Kalkofen werfen liess (Dan. 3, 19 fg.), 


33* 


PM 


I PIANT TB2IT yo TdssT ne gm Sonn | 


"91 Ar. sv. no 3 (Var. 76 pm) näml. fol- 


gende: Der Kalkofen erhob sich in die Höhe | 


(damit er gesehen würde; er war näml. urspr. 
in einer Vertiefung), ferner: Der Kalkofen sprang 
auseinander (d. h. ein Theil der Wände stürzte 
ein, damit das, was darin vorgehe, gesehen 
würde), ferner: Der Gischt (vgl. "i0) des Kalk- 
ofens ergoss sich u. s. w. (Var. 1705 pamın 
dass.). Raschi liest (=Agg.) mo pm der 
Grund (7j0=7i07) des Kalksofens löste sich auf. 


PS ch. (syr. 0 = pn) bestreichen, 
oder: abwischen. — Ithpe. abgestrichen 
werden. — Af. wegwischen, s. TW. — Pa. 
72” eig. etwas vollenden, dah. ganz aus- 
zahlen. j. Keth. VI Anf., 30° 373 pn A in 
NITDd MID p’an 51 mnnIs PIaWwn- 
PTR RITD TIO TI mama mb Sbyn R. Jiz- 
chak lehrte betrefis Jemds., der sich von seiner 
Frau geschieden, ihr aber noch nicht die ihr 
verschriebene Hochzeitssumme (gspvn) ausgezahlt 
hat, dass er ihr so lange Beköstigung zu geben 
habe, bis er ihr jene Summe auszahlt. Genes, 
r. 5. 69, 68 diejenigen, ‘welche dich quälen, 
am 72 5 Zpman verringern dir einen Theil 
deiner Schuld. B. mez. 15° (Formel eines Do- 
kumentes, das der Verkäufer eines Feldes dem 
Käufer ausstellt:) prmaRı 9787 19087 DIPIN KIN 
Tarp DIPIRT ZITNTDN ZITIDDI ZIIR DIR a7 
9 DaP7 737 8807 Sax) ich werde dafür 
aufkommen, jeden Gegner zu besänftigen, jeden 
erhobenen Einwand zu beschwichtigen und diese 
verkauften Güter dir ganz, unversehrt zuzustellen, 
sie sammt ihrem Kostenaufwand und ihren Ver- 
besserungen, und werde es dir übergeben. Der 
gedachte Käufer willigte ein und nahm den 
Kauf an. 


—_ 
. 


PTE m. N. a. die Ergiessung, die Aus- 
leerung. Jeb. 55 pam naa der Coitus 
mit Ergiessung des semen virile. Das. PN 
a dass. 

pie = f. N.a. das Ausspülen eines Ge- 


fässes, nach einer Ansicht: mittelst heissen 
Wassers, s. w. u. Sifra Zaw Par. 3 cap. 7. 


Seb. 96°. 97° a7 mas jez Toawı Span | 


JIEI 72007 Tara pa DIIMIN D’aSHT so- 
wohl das Ausspülen, als auch das Abspü- 
len erfolgt mit kaltem Wasser; so nach Ansicht 
Rabbi’s. Die Chachamim sagen: Das Aus- 
spülen geschieht mit heissem, das Abspü- 
len aber mit kaltem Wasser. Das. on 
0127 nBaVI TBmD DOT npsnD das Aus- 
spülen geschieht wie das Ausspülen eines Bechers 
und das Abspülen wie das Abspülen eines Bechers. 
Tosef. Korbanoth X 8. E. DWp aa 9a = 
WA NIT RR Ho pn ya PR DI5p 
D>0 ın72 R. Schimeon sagt: Bei geringeren 
Opfern (wie z. B. Freuden- und Dankopfern, 
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deren Fleisch von den Eigenthümern verzehrt 
wird) bedürfen die zum Kochen derselben ver- 
wendeten kupfernen Gefässe nicht des Ausspülens 
und Abspülens, sondern blos des Abschweifens, 
Begiessens wegen des Geschmackgebens; d. h. 
um die zurückgebliebenen Theile des früher da- 
rin gekochten Fleisches zu entfernen, damit es 
nicht dem darin jetzt zu kochenden Fleisch 
einen Beigeschmack gebe. Nach den Chacha- 
mim jedoch in Seb. 95° na1 Dwp op 
mama) mpnn ai DI5p DrwTp bedürfen so- 
wohl die hochheiligen (z. B. Sünd- und Schuld- 
opfer, deren Fleisch blos von den Priestern ver- 
zehrt wird), als auch die geringeren Opfer (d. h. 
die Kochgefässe derselben) des Ausspülens und 
Abspülens. 


AA Y2 f. (von p772, wovon auch bh. prn) 
1) Salbenbrei. j. Bez. I, 604 ob. zun- 
pa DER am naW2 ınsıbn wer am Sabhaf 
ein Liniment zubereitet, ist wegen Anfertigas 
eines Salbenbreies straffällig. Nach einer m- 
deren Ansicht das. pn pDiwn "108 15 Dr 


—ı> 
ILzur> 


darf man ein Liniment selbst am Feiertage nicht 
zubereiten wegen Anfertigens eines Salbenbreies. 
— 2) Kitt, Lehmmit Eiweiss umgerührt. 
Mikw. 9, 2 5w3 82007 Paz ba nron Jon 
p772 R. Jose hält denjenigen, dem, während er 
ein rituelles Bad genommen, Töpferlehm an- 
klebte, für rein (d. h. Letzterer wird nicht als 
Scheidung zwischen dem Körper und dem Was- 
ser angesehen, vgl. 7xıxm); hält aber einen sol- 
chen, an dem Kitt (der fest ansitzt) klebte, 
für unrein. Vgl. Tosef. Mikw. VII Anf. ou "- 
055 pP 72 peu» men Apın bwa zum 
R. Jose hält denjenigen, dem während des Ba- 
dens Kitt anklebte, deshalb für unrein, weil man 
damit die Ritzen der Gefässe zusammenklebt_ 
derselbe also fest ansitzt. - 


NS m. (lat. meracum) unvermisch&. 
Jeb. 80° ob. wenn Jem. beim Uriniren keinen 
Bogen machen kann, so rührt es davon her, 
RP RIO NND NATU2 TOR NIT Ar 
dass seine Mutter (während ihrer Schwanger- 


schaft) in der Mittagssonne ass (arab. a) und 


ungemischtes starkes Getränk trank. (Agg- 
'>1 78 8o8n, nach Raschi: dass seine Mut- 
ter Brot im Ofen zur Zeit, als die Sonne brannte. 
backte; was jedoch nicht zutrifft.) Git. go® 
man esse Gerstenbrote u. s. w. I7"Anas Imo> 
NP Nman und trinke darauf ungemischten 
Wein; als Heilmittel gegen Herzklopfen, Nun 
x2'57, s. d. Erub. 29® un. NP2 Narr, Ss, 
N22. 


NAT; plpie) m. 1) Dattelkern. B. me. 
a7» ob. apramaa yııp Ar. (Age. apınna, das. 
aber auch xp77:) auch mittelst eines Datteı. 

| kerns, den man dem Käufer übergiebt, kann man 
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den Kauf abschliessen; d.h. jener wird als ein 
Werthgegertstand angesehen, weil man sich des- 
selben zum Glätten der Nähte des Pergamentes 
bedient, vgl. Tosaf. z. St. Nach Raschi bedeu- 
tet apa: ein Gefäss, das aus Rinder- 
koth angefertigt wird; mögl. Weise aber 
auch das lat. amurca: Oelschaum. — 2) Cro- 
cus, s.d. in’n. Davon 


N pw) masc. Adj. Jem., der Crocus 


pflanzt. Pl. Ab. sar. 22° apYin 1737 jene 
Crocuspflanzer. 


MAMA f. (=bh. von np7) Salbe. Genes. 
r.s.10, 10° 72 DmD 872 TIER OR RO. 02 
np D521 ORT DS RDN RD 072 YIRT 
nnpans ns mpa Bar Sira sagte: Gott erschuf 
Specereien aus der Erde, womit der Arzt die 
Wunde heilt und womit der Apotheker die Salbe 
zubereitet. 

Nm2 chald. (=nnp72, mp7) Salbe. 
Thr. r. Einleit. sv. 49 m, 444 (mit Bez. auf 
snpann, Ez. 24, 10) 30 yw2 nen DR 
NAMpPNa 075 DdAn 7995 mn bmw du findest, 
dass, als die Israeliten in Gefangenschaft gingen, 
ihr Körper, gleich der Salbe, aufwallte. Jalk. 
U, 72° dass. Ar. sy. don citirt diese St. aus 
Meg. Anf., die jedoch das. nicht steht. 


op m. (lat. Mereurius=gr. "Epu.ng) 
Merkur, der bekannte Götze der Griechen und 
Römer; insbes. die Merkurstatue, Stand- 
säule. Snh. 60® in der Mischna 738 p1r7 
“n7139 877 77 00b1p77b Jem., der einen Stein 
gegen die Merkurstatue wirft (ist straffällig), 
weil hierin die Anbetung dieses Götzen besteht. 
Das. 64* R. Menasse befand sich in Be Torta; 
NTO RD BoD RD IRpT RI D199 5 TOR 
Nm onıpan mb mas. 2 als man ihm sagte: 
Hier steht ein Götze! so nahm er eine Erd- 
scholle und warf sie gegen ihn (in der Absicht, 
ihn dadurch zu schänden); hierauf sagte man 
zu ihm: Es ist der Merkur. j. Snh. V Anf., 224 
ob. Das. X, 284 ob. Ab. sar. 4, 1 (49®) 
Span TE 17 TE2 I DWaR D5D TON DRYAD? 
‘S7 DmR bmsm man Dim mImOR 
R. Ismael sagt: Drei Steine, die nebeneinander 
und an der Seite des Merkur liegen, dürfen 
nicht zu irgend einem Nutzen verwendet wer- 
den; zwei solcher Steine hing. dürfen zum Nutzen 
verwendet werden. Die Chachamim sagen: Die- 
jenigen Steine, die mit der Merkursäule zusam- 
mengesehen werden, sind verboten, die aber nicht 
mit ihr zusammengesehen werden, sind erlaubt. 
Vgl. Gem. das. 50* orb1pn mo» H20 bay ’n 
bpb zur wbn Dia Darpnn TE EP 
III IN „730 739 AN DIND NMIMON 
ww nn ab 5773 Drbnpan ra Jap Dnbıpn 
MINI> aD MITION 129 MIND DND NO 851 
nmanın m» R. Ismael ist der Ansicht, dass die 


mn 


Merkuranbeter eine kleine Merkurstatue (die gew. 
aus zwei nebeneinanderliegenden Steinen, über 
welchen ein Stein lag, bestand) neben einer 
grossen Merkurstatue anfertigen; drei Steine 
also (die nebeneinander an der Seite der 
grossen Merkurstatue liegen) sind, weil sie mit 
der kleinen Statue Aehnlichkeit haben, verboten, 
zwei Steine hing. sind erlaubt. Die Rabbanan 
(Chachamim) hing. sind der Ansicht, dass man 
nicht eine solche kleine Statue neben einer 
grossen errichte. Daher sind drei Steine sow. 
als auch zwei Steine, wenn sie das Aussehen 
der Zusammengehörigkeit haben (dass sie näml. 
von der grossen Merkurstatue herabgefallen sein 
könnten) verboten; wenn sie hing. dieses Aussehen 
nicht gewähren, so sind sie erlaubt. Nach j. 
Ab. sar. IV Anf., 43°4 ob. verbieten die Chacha- 
mim deshalb die an der Statue liegenden Steine, 
orsıpan "an oman weil sie das Podium (oder: 
Piedestal) des Merkur bilden. Ab. sar. 50° »= 
dpa ra mapıR 01953 InR Sam RDbn IR 
Hybp abıpmab mb DT anN DIIS3 INR 
797 9527 NDR MIRONAOI DOT 773 127m 
=D 857 7527 won) Be Jannai Malka (Name 
eines Ortes, der vom König Jannai erbaut war) 
wurde zerstört; da kamen Nichtjuden (Götzen- 
diener) und errichteten daselbst eine Merkur- 
statue; hierauf aber kamen andere Nichtjuden 
(wahrsch. Christen),. welche den Merkur nicht 
anbeteten, rissen die Steine der Statue ausein- 
ander und pflasterten damit die Wege und die 
Strassen. Manche Gelehrten hielten sich von 
den letzteren fern (d. h. wollten sie nicht be- 
treten, um nicht einen Nutzen von ihnen zu 
haben); manche aber hielten sich nicht von 
ihnen fern. Das. nrıx o%b1p ma mar 77 TOR 
yaıı by nm 89a nman 7027 das ist die 
Form der kleinen Merkurstatue: Ein Stein auf 
der einen und ein Stein auf der andern Seite, 
oberhalb welcher noch ein Stein liegt. B. mez. 
25° dass. (Die Verkürzung des oxo1pn in op 
sollte wohl zur Bezeichnung der kleinen Sta- 
tue diemen. Die Erkl. der Tosaf. z. St.: rap 
wäre ein Compositum [von “2 IV und ob: 
Lob] und bedeute eig. der Gegensatz des 
Lobes, d. h. Schande, o5», ist blos agadisch.) 
Ber. 57% '31 pn Tara in Agg., steht im 
Ms. M. nicht; was wohl richtig, da die Tosef. 
Ber. VI Anf. dafür 0559 3777 hat: wer einen 
Götzen sieht u. s. w. — Tosef. Ab. sar. VII Ende 
(mit Ansp. auf Spr. 26, 8) zax pri DVS 
»on Ton ba 3: mar May Jay Drop 
Yo 212 1DND so wie derjenige, der einen Stein 
an den Merkur wirft, Götzendienst treibt; ebenso 
ist jeder, der dem Frevler Ehre erweist, als ob 
er Götzendienst triebe. Nach einer zweiten 
Deutung: w»3a arına MEI DANN 

ebenso hat derjenige, der seiner Leidenschaft 
fröhnt, sein Leben verwirkt; nach einer dritten 
Deutung: 79 7295 son masns mw => 


ip As 
ebenso ist derjenige, der einen frevelhaften 


Schüler unterrichtet, dem Götzendiener gleich- 
zustellen; vgl. auch Chull. 133#, 


YiPY2> NYPV2 masc. (arab. N , von 399, 
&) 1) der Flecken, Fetzen eines Klei- 


des. j. Snh.IV Anf., 22 ob. pn... gbpm'n 
eig. dein Fetzen wurde abgerissen; d. h. durch 
deine unbesonnene Frage kam deine Blösse, 
deine Unwissenheit zum Vorschein. — Pl. Thr. 
r. sv. »n2n, 53” du hast eine Decke, bw» ==" 
pP 2 >28) welche vierundzwanzig Flecken hat. 
In der Parall. j. Maas. scheni IV, 55° un. “n 
Ira mw» ed. Amst. (in einigen Agg. 7>-pn), 
S. 8277772. — 2) übrtr. Brotstück. j. Taan. IV, 
69° mit. 712957 Rn nbn pıan = ID 19 
»1p77 der Berg Simon (vgl. 1u) brachte 300 
Fass Brotstücke (oder sonstige Nahrungsmittel) 
hervor. 


NDS Levit. r. s. 5, 150° 5 xpp0n Ar. 


(Agg. XP27n, was richtiger zu sein scheint) sie 
klopft an, s. np7. 


WIDE m. Krug. Tosef. Schabb. XIV (XV) 
Anf., so in einigen Agg., s. Bipyn. 


18 perf. 72 (=bh.) bitter sein, s. “n. 

Pi. „72 bitter machen. Hithpa. bitter 
werden. Cant. r. sv. "a 798, 11° wie die 
„Myrrhe“ das vorzüglichste aller Gewürze ist, 
ebenso war Abraham der Vorzüglichste aller 
Frommen; 777 ap "m 55 IT am = 
as 0m My San DImaR 75 ningann 
DYmno"2 und so wie bei der Myrrhe einem Jeden, 
der sie sammelt, die Hände bitter werden; 
ebenso hat Abraham sich selbst Bitteres berei- 
tet und sich durch Schmerzen gequält. Das. sy, 
nat 2, 174 dass. 

Hif. bitter machen. Schabb. 88 (mit Ansp. 
auf HL. 1, 13) Israels Gemeinde sagte vor Gott: 
ar a7d a 17 Sb aa ea 55 by mn ob- 
gleich „mein Lieber‘ (d. h. Gott) „mich be- 
drängte und mir Bitteres zufügte“ (mich wegen 
der Anbetung des goldnen Kalbes bestrafte), so 
„weilt er doch zwischen meinen Brüsten“, bildl. 
für die Stangen der Bundeslade. 


Pilp. 427% (=bh., arab. 30%) bitter ma- 


chen. Hithpalp. sich erbittern, erbittert 
werden. Dan, 8, 7. — Pesik r.s. 29 g. E., als 
die Feinde Jerusalem belagerten, PAR 59 
MRTOON5S JaRı nR DNB NOS FHInTuR-nd 
Da manT DR 782 DIN TR Spar m5 
53 maa2 me ara ayana mim 50 stieg 
Abika (ein Held Jerusalems) auf die Spitze der 
Mauer; als nun die Feinde ihr Wurfgeschoss 
gegen die Mauer schleuderten und Abika sah, 
dass dasselbe der Mauer nahete, so wurde er 
alsbald erbittert, stiess “es mit seinen Füssen 
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fort u. s. w. Das. 783 I4nns0 4195 95 spa 
57 393 DH Ann ne aan pr 
Abika glaubte, dass das Geschoss mit Macht 
herannahte, infolge dessen war er erbittert und 
ging hinaus, um dasselbe mit seinem Fusse 
gegen die Feinde zu schleudern; aber er stürzte 
zwischen den Mauern herab. 


"Te perf. 72 und 72 ch. (syr. 3) bitter 
sein. — Ithpe. “sans sich gegenJemdn. 
erbittern. — Pa. 7 und Palp. 2772 (syr- 
8,0) bitter machen, betrüben, verbit- 
tern (das Leben). — Af. A778 und "ax (syr- 
Re4)) dass., s. TW. 


TR: NT m. (syr. wiss, 155%) 1) Adj. 
bitter, erbittert, amarus, acerbus. Trop. 
Ber. 56° xon "> TpDy "on deine Waare wird 
bitter wie Lattich werden. Schabb. 127® un. 
MDR RD 927 795 da die trockne Lupine 
bitter ist, so frisst das Vieh sie nicht. B. mez. 
113°, s. 222778. — Pl. M. kat. 8° 83750 A7= — 
Nam 79 55 mmP A521 NmmN Napa s 
oft der Trauerredner in Palästina herumging, so 
rief man aus: Mögen mit ihm alle diejenig 
trauern, die erbitterten Herzens sind! — : 
Sbst. Bittezes, Erbitterung, amarum, s. TW. 
— Fem. B. bath. 20* sm Bitteres. 


N 5. Syn. 


Ta m. Erbitterung. Esth.r.sv. 5> x 
727, 107® als Israel in die Gefangenschaft 
ging, sagte der Prophet Elias zu den Erzyätern- 
an 017299 DANNY 922 DIN 091927 Na >> 
Dimson Das 187 alle Himmelsheere weinen 
bitterlich (in Erbitterung), ihr aber steht da- 
bei und kümmert euch nicht darum. — Pı 
Cant. r. sv. ınap, 25° A157 09993 Sn 1909 om 
a9 8b 929 857 239 mHD 9397 an 
„meine Hände träufelten 12“ (HL. 5, 5, d.h 
Erbitterungen (Bitterkeiten); denn Cyrus erliess 
das Edikt: Wer über den Euphrat (nach Palä- 
stina) gezogen, der ist hinüber; wer aber noch 
nicht hingezogen, der darf nicht mehr ziehen! 


TB m. N.a. das Bittersein, Erbitte_ 
rung, Bitteres. Cant. r. sy. nor mı7 "5, 158 
die grösste Leidenszeit der Israeliten in Egyp- 
ten währte 86 Jahre, näml. seit der Geburt 
Mirjam’s; "1 19a Do by Dan msap5 = 
RT 9a Zmdb 077% "> denn deshalb wurde 
sie: Mirjam genannt, weil „die Egypter das 
Leben der Israeliten verbitterten“ (Ex. 1, 14) - 
und der Name „Mirjam“ bezeichnet: Das Bitter. 
sein. Pesik. r. s. 15, 31° und Jalk. U, 178% dass. 
Num. r.s.3 g. E., 188% 5» nn mp == 
m deshalb wurde die eine Levitenfamilie - 
Merari genannt, wegen der Bitterkeit, d.h. der 


u mn 


ı bitteren Lasten halber, die Merari zu tragen 


AI 


hatte: „Die Bretter, Riegel, Stangen“ und dgl. 
(Num. 3, 36). 

MI, MT SL N. a (sr. loi;3ß) die 
Bitterkeit, das Bittere. Exod. r. s. 43, 138° 
Mose sagte zu Gott: x9n7 bmw bu ynaıma nor 
ymın „mache süss“ (anspiel. auf Sn, Ex. 32, 
11) d. h. lindere das Bittere Israels und heile 
sie! Das. na Homo a Sb mi mon aa 
m 8b dans 0a bar mon bmm mm ab 
"3 br 857 Mad. mama mbmmd 2125 
zur Zeit des Mose hatten wir Einen, der „unser 
Bitteres süss machte, linderte“, denn es heisst 
Sp; zur Zeit des Daniel hing. hatten wir Kei- 
nen, der das Bittere süss machte, denn es heisst 
Sys 854 (Dan. 9, 13). Levit. r. s. 12,.156* 
die Früchte, die Adam ass, waren Weintrauben; 
bb mimmn warm 155 denn sie brachten 
(durch Berauschung) Bitteres in die Welt; mit 
Ansp. auf. Dt. 32, 32. Esth. r. sv. won 58, 
105® dass. 


IS m. (bh. 017" pl.) Bitterkraut, rınglg, 
eine specielle Art der bitteren Kräuter. Pes. 39* in 
der Mischna: Fünf Arten von Kräutern giebt 
es, von denen am Pesachabend das eine oder 
das andere gegessen werden muss (vgl. Ex. 12, 8), 
dazu gehört "772. In Gem. das. erklärt: xn77n 
nman7 Ms. M. (Agg. blos ann) das Bitter- 
kraut der Wiese. 


NT: ST ch. (sr. B;o="i73) das 
Bittere. Ab. sar. 31° amıo>4 aan das Bit- 
tere des Hopfens. Trop. Snh. 19% nn 358 
2357 ana7 pa 8b"7 infolge seiner Erbitterung, 
seines bitteren Schmerzes (wegen des Todes 
eines nahen Verwandten) könnte der Hohe- 
priester (falls er sich aus dem Tempel entfernt) 
auch die Leiche berühren, wodurch er unrein 
werden würde. — Pl. j. Meg. IV, 744 mit. 
Ama Haan Ra mn Im man’ mem ’S 
ai Dy aD Ta83 7757997 03 Yon R. Jona 
sowohl, als R. Jirmeja traf Entscheidung betreffs 
Uebersetzens biblischer Wörter. Der eine Autor 
tadelte x372 (d. h. den Dolmetscher, der für das 
hbr. xıu, Dt. 26, 4, das W. x37 setzte, weil das 
letzte W.: „Gefäss“ bedeutet, was unrichtig ist; 
er befahl ihm, dafür: 850, „Korb“ zu setzen), 
Der andere Autor tadelte einen Dolmetscher, 
der die Worte pn1 min, Ex. 12, 8 durch 
ap DI IPOD übersetzte: „ungesäuerte 
Kuchen mit Kräutern“, was falsch ist, weil 
das betr. W. blos „bittere Kräuter“ bedeutet. 
Er befahl ihm daher zu übersetzen: po» 709 
yaııa „ungesäuerte Kuchen mit Bitterkräutern.“ 
j. Bic. I, 659 mit. dass. (Die im Wörtrb. sv. 
sinn, Bd. II, 269° gegebene Erklärung ist da- 
nach zu berichtigen.) Erub. 18, s. pinn. 


SI S- GT Il35s0) Bitterkraut. Sue. 
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13° 825387 ann das Bitterkraut der Wiese; 
Pes. 398, s. 75772. Chull. 59° ob. an927 87P 
(l. 87°0%727) die Wurzel des Bitterkrautes. 


NAII2 f eh. (syr. ss; =hbr. 799, wo- 
für gew. 7772 s. d.) die Galle. Keth. 50° 87 
TmaV) NSW NN 797. Inman MMION 
mmpw> was bewirkt die Heilung (für ein sechsjähri- 
ges Kind, das von einem Skorpion gebissen 
wurde)? Die Galle einer weissen Weihe (oder 
Geier) in starkem Getränk, womit man das Kind 
einreibe und ihm davon zu trinken gebe. Pes. 39° 
NT Aannmn die Galle des Fisches x°995, 
Makrele. 

PS m. Meriri, Name eines Dämons (eig. 
—bh. bitter, giftig). Num.r. s. 12, 214° nm 
ass ’o Sp mans fa wnbw der Meriri waltet 
vom 17. Tag des Tammus an bis zum 9.. des 
Ab; vgl. na. Nach Ber. 5* und Pes. 111” 
heisst dieser Dämon 2 up. 


vn m. Balken, Bohle, Pfahl; überh. 
festes, starkes Bauholz. Die eigentl. Bedeutung 


ist (=arab. wege robur, von vn), Grndw. 
w-, LÄX: fest sein. Git. 5,5 R. Jochanan ben 


Gudgeda bezeugte: 7122 18920 bıram Dann 59 
bist nıpn mon a7 na Sub betrefis eines 
geraubten Balkens, den der Räuber in einen 
Palast eingebaut hat, dass der Beraubte blos 
den Werth desselben verlangen könne und zwar 
wegen des Vortheils der Büssenden; d.h. wenn 
jeder Räuber zur Zurückgabe des geraubten 
Gutes im Naturzustande verurtheilt werden sollte, 
so würde er sich, wenn ihm dadurch grosser 
Schaden erwüchse, von der Busse abhalten 
lassen. Vgl. das. 55° myas 18321 Dmm 573 
an bs a 59 IPIPR DANN RAD MI 
ande DD pr Dan Dam mar marab Don 
yauı nipn byvn 7253 wm Jem., der einen 
Balken geraubt und ihn in einen Palast einge- 
baut hat, muss, nach Ansicht der Schule Scham- 
mai’s, selbst wenn er den ganzen Palast nieder- 
reissen müsste, den Balken dem Eigenthümer 
zurückgeben. Nach Ansicht der Schule Hillel’s 
jedoch hat Letzterer blos den Werth des Bal- 
kens, wegen Vortheiles der Büssenden, zu ver- 
langen. j. Git. V, 47° un. und j. B. kam. IX 
Anf., 6% dass. Taan. 16° „Die Einwohner 
Ninewe’s gaben das sich in ihren Händen be- 
findende, geraubte Gut zurück“ (Jon. 3, 8); os 
ma mar 55 PpPpa MO22 8227 Wan Dri 
„byab wm selbst wenn Jem. einen Balken 
geraubt und ihn in einen Palast eingebaut hatte, 
so riss er letzteren nieder und gab den Balken 
seinem Eigenthümer zurück; obgleich er näml. 
gesetzlich hierzu nicht verpflichtet war. B. kam. 
66P aaros Rnpıwas DOT NITD. NONT Int 
555 ano die Bohle hat durch ihre Ver- 


Ne Br day 


A 


wendung zu einem Bau eine Namensveränderung 
erlitten; denn früher wurde sie Balken, jetzt 
aber wird sie Bedachung genannt. — Pl. 
das. 67° wird oıaP7 (Ez. 41, 25) erklärt: 
niöryaT "58 darunter sind die Bohlen (wahrsch. 
Schwellen) zu verstehen. j. B. bath. I Anf., 124 
ur seine Balken. N 


NS ch. (=ür7n) Balken, Bohle, s. 
TW. 8 

NUT m. (verwandt mit hbr. ön-, aram. 
NüNQ, Grndw. ©) Spitze, Kante, von Stei- 
nen, Messern u. dgl. B. bath. 3° xn54p47 won 
die Spitze der Ecksteine eines Gebäudes. Erub. 


158 und 162). DB. mez. 107® R. Nathan bar 
Hoschaja liess die Bäume, die 16 Ellen in der 
Nähe jenes Ortes waren, fällen; wa „=s m 
1777237 030777 Ar. (Agg. 873770) infolge desserz 
fielen die Einwohner Meruschanjas (Mischrunjas) 
über ihn her und schlugen ihn. 

MO s. non in "in. 

NS 1) Herrin. — 2) Martha, s.d. in 
=. — ann Exod. r.s. 51, 1429 crmp. aus 
„nn Martha. 

NIS /. (von na) Gefäss zum Backen, 
worin die Speise aufbrodelt, wie Pfanne, 


76° und Suc. 8% dass. Schabb. 77° win 
mn>7 Nnp die obere Spitze der Wunde, 
im Ggs. zu 837777 s. d., vgl. auch nına nr. 2. 
Das. 100° un. 75 ma non a1 das’ Schiff 
hat ja eine Spitze, puppis u. s. w. Ber. 24% ob. 
»3957 son die Spitze der Kopfbedeckung, 
Men. 94® 75 7729 swnn man machte an den 
Schaubroten beim Backen derselben eine Spitze, 
woran die Stangen angebracht waren. Chull. 
17° mit einem Schlachtmesser, das eine zwei- 
spitzige Scharte hat, darf man nicht schlachten; 
3973 87n2 8007 Wiomn Rap NW denn die 
erstere Spitze (d. h. die zuerst an die Haut und 
das Fleisch des Thieres anstösst) lädirt, beschädigt 
dieselben, und die letztere Spitze ritzt die Hals- 


Tiegel, dass., was hbr. nörmıa, s. TW. 

NSMIS od. NOMS m. (von 709, 5. d.; vgl 
de Lagarde Ges. Abhandl. p. 64: „72 und 
mm=p. murdah ...; doch ist auch murtak 
vorhanden“) eine Mischung von Blei zzd 
Silber, oder: Silber- und Bleiglätte, 
Aıdoapyupov. Git. 696 un. won als Heilmitel 
gegen Unterleibsleiden, wnrw&"n, s. d. Das. &6* 
"51 an9251 8Dn21 857% Ingwer, Silber- und 
Bleiglätte, Schwefel u. s. w., als Heilmittel gegen 
Aussatz. 


ADS m. (von 902 8. d., verwandt mit arab, 


5S--0- 


&a5,o, von 5), ordo, classis, specula) Vor- 


rathskammer; insbes. zum Aufbewahren. 
Aufschichten der Wein- und Oelfässer, 
Weinkeller u. dgl.; eine Räumlichkeit, die oft 
besucht wird, um z. B. den Tischwein u. dgl. 
herbeizuholen; unterschieden von 7297 m TeIR: 
Magazin, in welchem die Wein- und Oelfässer 
aufgespeichert werden und welches man nur selten 
besucht. Pes. 1, 1 (2°) jeder Ort, wohin man nichts 
Gesäuertes bringt (wie z. B. Wein- und Oel- 
magazine u. dgl.) bedarf vor dem Pesachfeste 
nicht des Nachsuchens nach Gesäuertem (vel. 
2772, 22 U), MIND Ind HR 
DIAIR IND MI yan 12 ZONmDnD DIP2 Dnnmm 
Dramas Darm mar anaam 55 > b9 nnd mn 
narb> mo men nad Inn betrefis wel- 
cher Räumlichkeit jedoch sagten die Gelehrten 
(in einer frühern, alten Mischna), dass man „zwei 
Reihen im Weinkeller“ durchsuchen müsse ? 
Betrefis eines Ortes, wohin man Gesäuertes 
bringt. Die Schule Schammai’s sagt: Jene „zwei 
Reihen“ (bedeuten die Weinfässer), die an der 
ganzen Vorderseite des Weinkellers liegen. Die 
Schule Hillel’s sagt: Jene „zwei Reihen“ beden- 
ten die äusseren, welche zugleich die oberen 
Fässer bilden. Vgl. das. 8° nach Ansicht des 


gefässe. : 

Nvale) m. (Stw. 4, arab. un verwandt mit 
on: befeuchten, sickern) Becken, Behältniss 
mit Wasser. Pl. j. Ter. VIII, 454 un. x» 
by mony am mm u Tun bama mn 
727 jmöinn R. Jannai fürchtete sich sehr vor 
der Schlange (dass sie ihn im Schlafe beschä- 
digen könnte); deshalb setzte er sein Bett (die 
vier Füsse desselben) in vier Wasserbehältnisse; 
damit näml. die Schlange seinem Körper zu 
nahen verhindert würde. 

MINEN fem. pl. (denom. von vn .s.d.) 
Sägemühle zum Zersägen der Balken und 
Bohlen. j.B. bath. II Anf., 13° un. R. Jizchak 
bar Chakola lehrte: mmwn br npman 
naN ’7 mbm>n man darf die Sägemühle (viell:: 
die Sägeanstalt) nur in einer Entfernung von 
vier Ellen, von des Nachbars Wand aufstellen; 
weil näml. letztere durch das Mühlengeklapper 
erschüttert werde. 


NWS m. eine Bohnenart. j. Kil. I Anf., 


27° ob. wird yab7 >12 erklärt durch ann 
(LA. des R. Simson zu Kil. 1, 1) Agg. N373293 


———m 
LE am} 


Dr R. Juda bedeuten die von der Schule Scham 
mai’s erwähnten zwei Reihen: Die ganze, vom 
Fussboden an liegende bis zur Decke reichende 
vorderste und die hinter derselben liegende Reihe 
von Fässern, 771p au 497 Ya 7m. Nach 
Ansicht des R. Jochanan bedeuten jene „zwei 


SVıR od. NT Meruschanja oder 
Mischrunja, Name eines Ortes in der Nähe 
eines Waldes. Neub. G£ogr. du Tlmd. p. 394 
identificirt diesen Ort mit Maschur (Ritter, IX, 


NO _ 2165 — 


Reihen“: die ganze vorderste, der Thür gegen- 
überliegende Reihe von Fässern und die ganze 
oberste, der Kellerdecke gegenüberliegende Reihe, 
näml. in der Form des griech. Bstbn. Gamma, 
T, o8% 925 nn mo. Ferner bedeuten die 
von der Schule Hillel’s erwähnten „zwei Reihen“, 


. nach Ansicht Rab’s: die eine oberste, der 


Kellerdecke und der Thür gegenüberliegende 
und die unmittelbar unter derselben liegende 
Schichte von Fässern, 7324 Tunbwı mındr. 
Nach Ansicht Samuel’s bedeuten jene „zwei 
Reihen“: die oberste (hier bereits bezeichnete) 
und die hinter derselben, nach einwärts zu 
liegende Schichte, 737217 o352bw1 3mby». j. Pes. 
I, 27°’ mit. bo nn pr72 re m bo nn 
mp2 DIE 8 jad ein Weinkeller bedarf 
des Nachsuchens (nach Gesäuertem, weil, da man 
näml. aus demselben während der Mahlzeit Wein 
holt, man viell. dort Gesäuertes hingelegt hat); 
der Keller, die Vorrathskammer des Oels 
hing. bedarf nicht des Nachsuchens (weil man 
den Oelbedarf schon vor der Mahlzeit herbei- 
schafft). In bab. Pes. 8% wird diese Borajtha 
eitirt: nw bo Hein mn bo neis, was jedoch 
ungenau ist, da wie oben bemerkt, „xx unter- 
schieden ist von nn. Snh. 108° yaın bw ann 
die Vorrathskammer des Essigs. Levit. r. s. 24 
g. E. 20177 7% bo anna 5 mm Zub bon 
2739 n>5 DOBD DAR DI) DIR Dana 12 
Pan Drmrabn Drpbr 20 DIO1205 na DA20 mb 8a 
"51 ms ein Gleichniss von einem König, der einen 
Weinkeller hatte, in welchem er Wächter, theils 
Enthaltsame, theils Trunkenbolde setzte. Alser 
gegen Abend kam, umihnen den Lohn auszuzahlen, 
so gab er den Trunkenbolden zwei Theile, den 
Enthaltsamen aber blos einen Theil. Hierüber 
zur Rede gestellt, sagte der König: Die Trunken- 
bolde verdienen wegen der Zähmung ihrer Lei- 
denschaft einen grösseren Lohn, als die Enthalt- 
samen, die auch sonst mässig leben. Daher wird 
bei den Irdischen, weil sie einen Trieb zum 
Bösen haben, die Heiligkeit verdoppelt (Lev. 
20, 7: „Haltet euch heilig, so werdet ihr heilig 
sein“); von den Himmlischen hing. heisst es 
blos ein Mal (Dan. 4, 14): „Die Heiligen“. 


NE’M> ch. (=hmy2) Vorrathskammer, 
s. TW. 


PS: ÖDIMY2 mase. (von 704, s. d.) 1) 
Schlag. Genes.r.s.51, 504: „Gott liess herab- 
fallen Schwefel und Feuer von Gott aus dem 
Himmel“ (Gen. 19, 24), 43% ja pn"n> das be- 
deutet: wie der Schlag, dervom Menschen ausgeht; 
d.h.so wie der Mensch mittelst des Prügels schlägt, 
ebenso liess Gott das von ihm ausgehende Ver- 
derben mittelst des Himmels herabfallen. j. M. 
kat. III, 83° mit. Resch Lakisch hörte einen 
Samaritaner Gotteslästerungen aussprechen; nn2 
ma u Rpinan In mb arm aan a m 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


ion 


er stieg vom Esel herab und versetzte ihm einen 
Schlag aufs Herz. j. Snh. VII, 25® ob. dass. 
Das. 259 mit. xpınma An 775 279 59594 ynn b> 
'>1 wer hereinkam (in das Badehaus, in welchem 
der Häretiker durch einen Bannspruch des R. 
Josua festgehalten worden war), versetzte ihm 
einen Schlag aufs Herz u. s. w., vgl. 7pm2 
(woselbst jedoch: j. Snh. anst. j. Schek. zu lesen 
ist). — 2) Schlägel, Prügel, s. TW. 


NEUN m. (—bh. von xid;) 1) das Tragen; 
dahing. steht für Last gew. sion, s. den 
nächstflg. Art. Kel. 1,1. 2. 3 »sn2 Panun 
ND%21 sie verunreinigen sowohl durch das Be- 
rühren, als auch durch das Tragen derselben; 
d.h. derjenige, der die dort erwähnten unreinen 
Gegenstände berührt oder trägt, wird unrein. 
Das. 1nunb ya mow a>wn das Lager (Pol- 
ster des Schleimflüssigen), dessen Berühren dem 
Tragen desselben gleich ist. Schabb. 9, 1 (82%) 
R. Akiba sagte: nnonV Dion nma>b 719% 
NOnS TRmUn 7m 7 'a Dan nad Kuna 
NVRa Nun DrooN n712> AN woher ist er- 
wiesen, dass der Götze durch das Tragen 
(seinen Träger) verunreinigt?? Daher, dass es 
heisst: „Entferne sie (die Götzenbilder) einer 
Menstruirenden gleich“ (Jes. 30, 22); so nun, 
wie die Menstruirende durch ihr Tragen (den 
sie Tragenden) verunreinigt, ebenso verunreinigt 
der Götze durch das Tragen desselben. — Ins- 
bes. oft 2) 7na1 wm eig. die Empfang- 
nahme (das Forttragen) der Waare und 
das Geben des Preises derselben, daher: 
Handel, Geschäft. Kidd. 35° un. 1245 vom 
'51 na won ein Mann, der gewöhnlich Han- 
del betreibt, im Ggs. zur Frau. Schabb. 120* 
na) Nwaa RD an 970272 785 hinsichtlich 
der Gelehrsamkeit (rühmten sich die Jerusalemer 
nicht des Wissens, wenn sie keines hatten); 
aber hinsichtl. des Geschäftes waren sie nicht 
glaubhaft. Ber. 17° u. ö. — 3) übrtr. Be- 
schäftigung, Unterhaltung. Kidd. 30° 
wenn du dich nicht mit der Gesetzlehre be- 
fassest, 73 Y9nn7 won >> so wird alle seine 
(des Triebes zum Bösen) Beschäftigung mit dir 
sein; mit Bez. auf Gen. 4, 7: „Nach dir wird 
sein Gelüste sein“. Jom. 86° „Du sollst lieben 
deinen Gott“ (Dt. 6, 5), an nınV DY amd 
pabn DRWm MOND RIP DIN Nm mn 5 
npyaaT D> nm3a nn INDRa PN) Drnon Ms. 
M. (ganz anders in Agg.) das bedeutet: Der 
Gottesname soll’ durch dich beliebt werden; dass 
der Mensch sich mit Bibel und Mischna befasse, 
den Umgang mit Gelehrten geniesse und dass 
er sich eine sanftmüthige Unterhaltung mit Men- 
schen aneigne. Das. 1127 18802 Sn 587 
Ms. M. (Agg. sWas2 13023 1802 707) wenn 
er den Umgang mit Menschen nicht versteht. 


siiyn, RW, ER, zaw. "DM masc. (bh. 
34 
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sion, von ni>) 1) Last. j. Dem. II, 224 ob. 
Ppimx 58 MR mon eine Last Rosinen. Das. 
DypInx bo mon dass. j. Ned. VIII g.E., 41% 
dass. Schabb. 92° "wa 272 wenn Jem. 
eine Last hinausträgt. Das. 127° ob. wo mn 
p’avarı eine Last für drei Esel. Ber. 9® ob. 
29° wird der Satz sap ınban ws nach 
einer Ansicht erklärt: 759 =n77 ınSsann 55 
„w72> Jem., dem sein Gebet wie eine Last er- 
scheint. Erub. 22° „Gott vergilt seinen Fein- 
den ins Angesicht, um sie zu vernichten“ (Dt. 
7, 10). 192185 DER 8 2ınD apa RbnbN 
Nasa DpanN 128 59 "on NWIID DIR> D13729 
72272 stände dieser Schriftvers nicht, so hätte 
man nicht so sagen dürfen; es ist gleichsam, 
als ob Jem. eine Last trüge und sie gern weg- | 
werfen wollte (das Suff. in 7» wird näml. auf 
Gott gedeutet). Midr. Tillim zu Ps. 38 g. E. 
„Unsere Sünden stiegen über unseren Kopf“ 
(Esr. 9, 6) Hay mo Dasb a7 nas5 mb 
75 a8 Toy a MID Tb5n mm Ama 
"a1 gan mr How na porn mwnm Say 
wem ist das zu vergleichen? Einem Menschen, 
dessen Füsse, als er durch einen Fluss ging, in 
den Schlamm versanken, während er eine Last 
auf sich trug. Man rief ihm zu: Wirf doch 
die Last von dir ab, sodann wirst du deine 
Füsse herausziehen können! Ebenso sagte Gott: 
Warum ruft ihr: „Wenn du, o Gott, die Sün- 
den bewahrst, wer kann bestehen“ (Ps. 130, 3)? 
Lasset eure bösen Handlungen fahren, so werde 
ich mich eurer erbarmen. — Pl. j. Dem. 11,:22° 
mit. 77 Dan Tr PR DmRD Prien mubo mar 
San mt "nn Jem., der drei Last Getreide auf 
einmal zum Verkauf bringt, wird noch nicht 
als Händler angeschen (denn es wäre ja mög- 
lich, dass er diese drei Last von einem Men- 
schen abgekauft; wenn daher die Einwohner 
jenes Ortes dafür bekannt sind, dass sie ihre 
Früchte nicht verzehnten, so ist betrefis jenes Ge- 
treides mit Bestimmtheit anzunehmen, dass 
der Zehnt desselben noch nicht entrichtet wurde, 
"72, S. d.); wenn er hing. die Lasten nach 
und nach herbeibringt, so ist er als ein Händ- 
ler anzusehen. — 2) übrtr. Obliegenheit, 
Verpflichtung. j. Ber. III Anf., 59 un. =»5 
NOND 2 75 PND DyDa IR na bo 9135 HH 
INT RUND a ID I ZaSTan DIDI 2 INT 
Yan RT WON 79 5B 1155 339 man IN 
NND 972 95 WI NT IRTD NDS 190 3b IND 1592 
3707 weshalb (darf derjenige, der die Leiche eines 


nahen Verwandten zu bestatten hat, die Gebote, wie 
z.B. das Schemä zu verlesen u. dgl., nicht erfüllen) ? 
Ist es wegen der Ehre des Todten (weil es gleich- 
sam als eine Verletzung der Ehrerbietung gegen 
denselben anzusehen ist, dass er Gebote yoll- 
ziehe, die er nicht zu vollziehen brauche), oder, 
weil er Keinen hat, der seine Obliegenheit (die 
Leichenbestattung) übernehme? Was ist der 
Unterschied? Wenn er Jemdn. hat, der seine I 


Obliegenheit übernimmt; so darf er, wenn der 
Grund ist wegen der Ehre des Todten, die Ge- 
bote nicht erfüllen; wenn aber der Grund ist, 
weil er Keinen hat, der seine Obliegenheiten 
übernehme: so darf er die Gebote, wenn er will, 
vollziehen, da er Jemdn. hat, der seine Obliegen- 
heit übernimmt. Num. r. s. 1 Anf., 182® >20 
DIR 3 pmbwan am TI om om wa 
DWII DRIN DIANDY md main 275773 
a 85 Dmmmmmb pıpr nmmb IE mn Duowm 
xD Map bar omb nıpApr nemb yameE mem 
'>1 7> mw» wenn der menschliche König eine 
Stadt besitzt, wohin er grosse Männer absendet, 
welche die Obliegenheiten der Stadtbewohner 
übernehmen und ihre Gerichtsbarkeit vollstrecken 
sollen; wer ist wohl verpflichtet, dieselben zu 
verpflegen, sind denn nicht die Stadtbewohner 
hierzu verpflichtet? Gott hing. verfuhr nicht 
also; denn er sandte Mose, Aharon und Mirjam, 

aber um deren Tugenden willen erlangte Isrze] 

alle Güter. — Ferner übrtr. Jeb. 79% a2 am 

Parteilichkeit, eig. das Bevorzugen, Erheben 

des Gesichtes. j. Snh. VI g. E., 234. 24= oh. 
u. ö., vgl. auch npn. 


m /eR NDS; NYDNF. (bh. 292, von 
sin;) aufsteigende Flamme (vgl. bh. Lay >= 
7097: der aufsteigende Rauch); bes. Fackel 
als Signal. Pl. R. hasch. 22® in der Mischna 
DINI>7T Topbpun nina Pawn 7 FMOR-= 
PRER PT TED REN pro mw Ton 
DPI ZIOTIR TOR SO MROIbS Pimsan mann 
FO mmmona Z9197 Jnwo So np aD nun 
Na TOP RT DR 372 mE Dam oR=n 
NIT IVO MR MR NIT II a Haren 
WITT DNS DI ID IT OR 2 maı> 
Rau) Ta mn amd TARW2 PT PRZT 
'>1 in früherer Zeit hat man Signalfackeln ange- 
zündet (d. h. wenn das Gelehrteneollegium am 
30. Tag eines Monats den Neumond festsetzte, 
so verkündigte man am nächstfolgenden Abend 
durch Signalfackeln, dass der verflossene Monat 
blos 29 Tage gezählt habe und dass also der eben 
verwichene Tag der erste Tag des neuen Monats 
sei. Wenn hing. der verwichene Monat ein 
Schaltmonat von 30 Tagen war, So zündete 
man keine Signalfackel an. Hierdurch wuss- 
ten nun die von Jerusalem Entferntwohnenden, 
ohne dass man ihnen die Festsetzung des Neu- 
mondes durch Boten verkündet hatte, ob ein 
Monat ein Schaltmonat war, oder nicht). Seit- 
dem aber die Samaritaner eine Verwirrung be- 
wirkten (indem sie näml. um die Fernwohnenden 
zu täuschen, am 30. Tage eines Monats des Abends 
Signalfackeln anzündeten, während das Gelehrten- 
collegium am selben Tage noch nicht den Nen- 
mond verkündet hatte): so verordnete man, dass 
Boten ausgeschickt werden sollten, um den Neu- 
mond zu verkünden. Auf welche Weise zündete 
man die Signalfackeln an? Man brachte lange 


EN 


Ne a 


Kloben von Cedernholz, ferner Stangen und Höl- 
zer von Oelbäumen und Werg von Flachs, die 
man sämmtlich mittelst eines Strickes zusammen- 
band. Hiermit ging Jemand auf eine Bergspitze, 

zündete die Fackel an, schwang sie hin und her, 

auf und ab, bis er sah, dass der Andere auf 
der zweiten Bergspitze und ebenso ein Anderer 

auf der dritten Bergspitze dasselbe thue. Von 

welchem Orte aus gab man diese Signale? Vom 

Oelberg nach Sartaba u. s. w. Man hörte nicht 

eher auf, diese Signale hin und her, auf und 
ab zu schwingen, als bis man die ganze Gola 
wie eine Feuerflamme vor sich sah. (In Gem. 
das. 2037 817 T1p77 200 PRwnT Yan 87 
777 727pıs? yamaxınar "31 DRW woher ist er- 
wiesen, dass ıawa: anzünden bedeute? Da es 
heisst bx®») [2 Sm. 5, 21], das wir übersetzen: 
„David verbrannte sie“. Dieser Satz jedoch steht 
im Ms. M. u.a. nicht, vgl. Dikduke z. St.; was 
wohl richtig ist, da in Ab. sar. 44° das W. 
bswm anders erklärt wird; worauf bereits R. 
Jes. Berlin in seinen Talmud-Glossen aufmerk- 
sam machte. 
Brmraa DIT VORNS Ayo yovon mm Sonne 
‘> (Varr. ninyo2 und niyan) in früherer Zeit 
hat man Signalfackeln auf den hohen Berg- 
spitzen angezündet. j. R. hasch. U, 28° ob. n 
AR ... DINNDAT ba a9 MINDAT HN ba 
MRTDAT MR bus mn TarT 23 bY HR Iman I 
'57 79925 Da "ba a5 wer hat die Institution 
der Signalfackeln aufgehoben? Rabbi hat sie 
aufgehoben. R. Abahu sagte: Obgleich du sagst 
(in der Mischna), dass man die Signale aufge- 
hoben, so hat man sie dennoch an der Meeres- 
küste von Tiberias (weil dort keine Samaritaner 
wohnen) nicht aufgehoben. 


NYD» win 1) (=) betasten, befüh- 
len, s. "TWw. — 2) (mit 7) die Hände wa- 
schen; urspr. wohl: die "Hände mit einem 
Reinigungsmittel abreiben; mögl. Weise zu- 


sammenhängend mit arab. 5: die Hände rei- 


nigen. Pes. 112° ob. 7 wn ab Na10n7 
on on a5 mn bp ar TmyaD TmDn 

Tim.non nd mas DipwT ar anbn Ton 
mon Rp ’8n ya ab) KOT Im TmDn Ar. (Agg. 
"29027 onst; =21027) wer sich zur Ader lässt 
und seine Hände nicht wäscht, ängstigt sich 
sieben Tage; wer sich das Haar verschneidet 
und seine Hände nicht wäscht, ängstigt sich drei 
Tage; wer sich die Nägel abschneidet und seine 
Hände nicht wäscht, ängstigt sich einen Tag, 
ohne zu wissen, wovor er sich ängstigt. — Ins- 
bes. oft von der Händewaschung vor der 
Mahlzeit, namentlich vor dem Genuss des 
Brotes. Chull. 107* R. Akiba sagte zu den 
Bewohnern der Ebene von Araboth: yınz 7139 
NR] NDEn 17 WW NA 5 "mad 57 
am 5455 mmb> ihr z. B., die ihr oft kein 


NRW 


Wasser habet, möget euch die Hände des Morgens 
früh waschen und euch dabei denken, dass diese 
Waschung für den ganzen Tag genügen solle. 
Das. 107° Samuel erzählte weinend seinem Vater, 
sein Lehrer hätte ihn geschlagen. "nms7 naN 
MON SD INART IT m 851 nnab m20 Rp 25 
NID72 NINT DON NIT Ib San weshalb (schlug 
er dich, fragte der Vater)? Er sagte zu mir: 
Du gabst meinem Sohne Brot zu essen, ohne 
dir vorher die Hände zu waschen. Aber, fragte der 
Vater, weshalb wuschest du dir nicht die Hände? 
Samuel entgegnete: Wie, wenn der Knabe isst, 
sollte ich mir die Hände waschen? vgl. xi1n. 
Ned. 91° eine Frau pflegte jedesmal nach Voll- 
ziehung ihrer ehelichen Pflicht, 8a 72792 
"91 KOnnb Ka mb nınR In Ram Ras TE 
Tags darauf ihrem Manne die Hände zu waschen. 
Eines Tages jedoch brachte sie ihm Wasser zu 
waschen u.s. w. B. kam. 17°. 

Af. vöns in das Wasser bringen, ein- 
tauchen. B. bath. 153° xanı nd Ymmwar 
’Sa 80a man tauchte die Gewänder Raba’s ins 
Wasser; man glaubte näml. dadurch die Ver- 
wünschung eines Weibes abzuwenden, was jedoch 
nicht gelang, vgl. xyau nr. 1. 


NUR» we (viell.—bh. x) Mesa, Mesan. 


.Genes. r.s. 37 Ende nn x0n Ar. (Agg. nn) 


Mesa ist todt; d. h. die meisten Bewohner 
jenes Ortes stammen aus illegitimen Ehen, vgl. 
Urn in’ıa. — Davon N. gent. fem. Kidd. 71» 
un. m3öm NPnon 87 Knb1097 7737101 als 
Merkmal diene dir (hinsichtl. Apamea’s, dessen 
Einwohner theils legitim, theils illegitim sind) 
folgendes: Illegitim ist derjenige Theil, der, weil 
er an Mesan grenzt, die Sprache Mesans spricht. 


NUM Pes. 111P s. wunnn. 

N”) m. (=) Ueberrest, reliquum, 
s. TW. 

a\ je) s. nö und Yun. 

awn m. (von U) Blasebalg, s. TW. 

aD contr. aus 729762 S.d. 


Aa m. (wahrsch. pers.) Lederbezug, 
Polster. Chull. 124° son) 5 wa ap 
Ar. ed. pr. (Agg. ermp. a7 20775) man braucht 
das Leder zur Ausbesserung eines Stuhlpolsters. 


NDaUD, NAD2YR f. (eig. Part. pass. von 
p20Ö) die a Geschiedene. Genes. 
r. s. 17, 17° die von R. Jose geschiedene Frau 
führte ihren zweiten Mann in der Stadt herum 
(vgl. 537), um zu betteln. Aber in der Nach- 
barschaft des R. Jose angelangt, kehrte sie um. 
4 Sins "5 nbam ab na mn Sb an 
ZeaN MIEn 729 0177 ID NINT Saba nom 
ATIDN 720 andy 2 MI NN mnpada mb 
ihr Mann sagte zu ihr: Warum führst du mich 


34* 


Yan R 


nicht in die Nachbarschaft des Galiläers R. Jose, 
da ich gehört habe, dass er Wohlthaten ausübe? 
Sie antwortete ihm: Ich bin die von ihm Ge- 
schiedene und vermag nicht, sein Angesicht zu 
sehen. Levit. r. s. 34, 1794 dass. 


TV m. (=bh., von 28) Gebärstuhl, 
Geburtsstelle. (Im Bhebr. bedeutet das W. 
mögl. Weise: matrix, Muttermund). Kel. 23, 4 
nm 58 207 der Gebärstuhl der Wöchnerin. 


Genes. r. s. 72 g. E. “20a 5» na sie sitzt 
auf dem Gebärstuhl. Das. ö. 

NIV2YN F. (eig. Part. pass. von da) feh- 
lerhaft, bes. eine fehlerhafte, corrum- 
pirte Borajtha. Git. 73° ao np 779 
DT NIT NMDIDAT NDITA 72 Tmmın RD NDION 
x720 "na da der erste Fall der Borajtha mit 
dem letzten derselben im Widerspruch steht, so 
wurde sie im Studienhause nicht vorgetragen 
und ist als fehlerhaft anzusehen; du musst daher 
nach eigenem Ermessen urtheilen. Schabb. 121P 
ANö2Vn Nnb7 NY AnEHnn RT yb Nm Yan 
NT wer sagt uns denn, dass diese Borajtha 
richtig, zuverlässig ist, vielleicht ist sie fehler- 
haft? nach dem Grundsatze näml., dass eine 
Borajtha, die nicht von R. Chija oder R. Ho- 
schaja redigirt wurde, nicht zuverlässig sei, vgl. 
Nana. Pes. 99». 100° dass. 


NM (viell.) abspülen. j. Schek. VIL Anf., 
50° un. 7INDIPONR naDn ">a er wollte seine 
Schwelle abspülen. Richtiger jed. in Agg. des 
bab. Tlmd. z10n, s. ard. — won s. üb. 


NATWD em. (von "sö) das Senden, 
Schicken, s. TW. 


MY (bh) 1) Mosche, Mose, Muorg, 
Sohn Amram’s, der Gesetzgeber. Kidd. 
38° To) TIR2 MIA) TWn nn 78a yaDS 
am siebenten Tag des Adar starb Mose und am 
siebenten des Adar war er auch geboren; an- 
spiel. auf Dt. 31, 2: „120 Jahre alt bin ich 
heute“; bu nmımo abnaı sun Sao nbn 
von) warnan orb DIm Dip das besagt, dass 
Gott die Jahre der Frommen von Tag zu Tag 
und von Monat zu Monat voll macht. Sot. 12% 
IR 1515 man 55 aban) mon Tb Spa zur 
Zeit, als Mose geboren wurde, füllte sich das 
ganze Haus mit Licht. Sue. 5° ob. x5 nsnPn 
DIanb man mon Hy Rb1 Hund Sms 7 
'>1 niemals kam die Schechina (ganz) nach un- 
ten und ebensowenig stiegen Mose und Elia 
(ganz) in den Himmel; mit Bez. auf Ps. 115, 16: 
„Der Himmel ist Gottes Himmel, die Erde aber 
gab er den Menschen.“ Schabb. 89% -by0 =95 
Dan Sp mp) en DImmb Ton 
255 Sax Taya DD yıR mon Ib Tan mmmsb 
DT DB na anb Dibo Ind Hay wn mb 
a DI nm 5 SR marrb 7> als Mose in 
die Höhe gestiegen war, traf er Gott, Krönchen 


a im 
’ ah ’ 
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mit 


an den Buchstaben anbringen. Gott sagte zu 
ihm: Mose, in deinem Wohnort ist wohl die 
Begrüssung nicht üblich! Letzterer entgegnete 
ihm: Darf etwa ein Knecht seinen Herrn be- 
grüssen? Aber, sagte Gott zu ihm: Du hät- 
test mir Hilfe leisten sollen (Gedeihen mei- 
ner Werke wünschen). : Alsbald rief jener aus: 
„Möge nun die Kraft Gottes sich erhaben 
zeigen!“ (Num. 14, 17). Jeb. 72° R. Jocha- 
nan sagte: WI BAT OT na ab ma 
1237 ’2n ich sah den (R. Elasar) ben Pedath 
sitzen und Schriftforschungen vortragen, wie 
Mose aus dem Munde Gottes (der Allmacht). 
— Aboth 1, 1 770n1 on Sn b=p 
’>ı »wım5 Mose empfing die Gesetzlehre vom 
Sinai und überlieferte sie dem Josua u. s. w., 
vgl. »19. Pea 2,5 sn bampn Hbabr ons nor 
Sapw num 70 bapD wann bapu mon = 
a1 mon munb Sobm mim 750 Nahum, der 
Schreiber (libellarius) sagte: Ich habe eine 
Ueberlieferung von R. Measa, welcher eine Ueb«- 
lieferung von meinem Vater, dieser von den Suz- 
goth (Gelehrtenpaaren, vgl. 337), diese von den 
Propheten, als eine Halacha des Mose vom Sinai 
hatten, dass u.s. w. Tosef. Jadaim II g. E. R. 
Elieser sagte: 57 ja arm "a saıpn 
DIRT DINI2ET 72 NUT mATm 7m bapı 
"21 90m mob mon so erhielt ich eine Ueber- 
lieferung:von R. Jochanan ben Sakkai, dieser 
von den Suggoth, diese von den Propheten, diese 
von Mose als eine Halacha vom Sinai u. s. w. 
j. Schabb. I, 3° mit. ns Jwbw> sn 197 o8 
TIORT IR DIEN I8b Da) mbub mn 49 Semmm 
TIARS ITS IN ZIORT wenn du eine Tradition 
kettenartig bis zu Mose hinaufführen kannst (wie 
in den hier zuletzt genannten Stellen), so thue 
es; wo nicht, so fasse entweder den je ersten 
(der Ueberlieferer, d. h. sage, es sei eine Hala- 
cha des Mose vom Sinai), oder den je letzten, 
d. h. den Autor, von dem du sie gehört hast. 
Jom. 42 sieben Tage vor dem Versöhnungsfeste 
befand sich der Hohepriester abgesondert; su 
DIPITE Ipienb Tun bo Tpmbna Dinsn man 
FNa92 1235 975 7920 55 95 Pomn und zwei 
Gelehrte von den Jüngern des Mose — von 
denen die Saduzäer ausgeschlossen sind — stellte 
man ihm während dieser sieben Tage zur Seite, 
damit sie ihn an den Tempeldienst gewöhnten. 
(Vgl. Matth. 23, 2: „Ent tig Muoduc zaSE- 
Öpag Erasıcav ol ypmuparels nal ol Gmpısaicı: 
auf dem Stuhle Mosis sassen die Schriftgelehr- 
ten und die Pharisäer“; wo also die Saduzäer 
ebenf. ausgeschlossen sind.) Daher wurde auch 
jede Satzung, womit die Saduzäer nicht über- 
einstimmten, sei es, dass sie ausdrücklich da- 
gegen polemisirten, oder dass sie wenigstens nicht 
nach ihrem Geiste war, mon mon m>5= eine 
Halacha des Mose vom Sinai genannt, vgl. =>4— 


hm Hr im 


Nid. 45° yon swab mabr maınm 550 DS 


"37 > so wie die ganze Gesetzlehre eine Tra- 
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dition des Mose vom Sinai ist, so ist auch jene 
Satzung, dass... eine Tradition des Mose vom 
Sinai. Erub. 15 un san 77723897 so lehrte 
Gott den Mose. Chull. 28° u. ö. an a8 "97 
=0%5 so sagte Gott zu Mose. — 2) übrtr. Mose, 
d.h. hervorragender Gelehrter. Chull. 93* 
R. Juda sagte Namens Samuel’s: Die Adern der 
Vorderfüsse dürfen wegen des Blutesnicht gegessen 
werden. x5 wann a8 m MW NIDD 37 TAN 
Naar SON 0 mon Nam man Ra Sıoın 
74 5108 R. Safra sagte hierauf: Mose (Gelehr- 
ter), hat denn Gott etwa gesagt: Du darfst 
kein Fleisch essen? (d. h. diese Erschwerung 
ist übertrieben). Raba dagegen sagte zu Letz- 
terem: Mose, hat denn Gott etwa gesagt: Du 
darfst Blut essen? Schabb. 101°. Suc. 39% 
u. 6. nansp Tau Tür Mose (Gelehrter), sagst 
du da recht? Bez. 38° dass. (Raschi erklärt 
hier, abweichend von den parall. Stellen: won 
er schwur bei der Ehre des Gesetzgebers 
Mose: Hast du denn etwa recht gesagt?) j. 


'Taan. IV Anf., 67”? R. Chaggai sagte u. s. w. 


Any yon ı 951 wabandn WORT 7107 Mose! 
(d. h. ich schwöre bei der Ehre Mosis; viell.: 
o Gelehrter), ich betrachte die Priester während 
sie den Segen sprechen, ohne dass ich meine 
Gedanken von dem Anhören des Segens abwende. 
j. Snh. I Anf., 194 Yan pa mon mar ’9 TOR 
35 bp 7 #75 R. Chaggai sagte: Mose (bei seiner 
Ehre schwöre ich), dass man ihn (einen Fürsten, 
der wegen einer Gesetzübertretung bestraft wor- 
den ist) nicht wieder in sein Amt einsetzt; denn 
sonst könnte er uns tödten; 'd. h. sich an uns 
wegen der erlittenen Schmach rächen. j. Dem. 
IV, 24° ob. wa ara a7 272 pas var 53 
971 Nn9U TAN NINT 770N TAN RNIU TAN NINT 
R. Chaggai trat in das Studienhaus ein (gerade 
zur Zeit, als die Gelehrten eine Frage aufwar- 
fen, wofür sie keinen Ausgleich, Grund anzu- 
geben vermochten); sie sagten (spöttisch): Würde 
er wohl auch hier (in diesem schwierigen Falle, 
wie sonst gewöhnlich) sagen: Mose, ich werde 
dafür einen Grund angeben? Aber er sagte 
wirklich: Mose, ich werde dafür einen Grund 
angeben. — 3) Arach. 23* xy» na mon Mose 
bar Azri, Vater des R. Huna. 


IWWD m. Etwas, Weniges. Das W. ist 
contr. aus amd-mn und bedeutet eig. was es 
auch sei. Pes. 11® nach Ansicht des R. Meir: 
"02 =» DIN irrt man sich in der Zeitan- 
gabe um ein Weniges; nach Ansicht des R. Juda: 
Jena mod ya DSN irrt man sich auch um 
eine Stunde und ein Weniges. Chull. 102* 
ma» 777% Da Imd72 wenn ein wenig Fleisch, 
Sehnen und Knochen zusammen die Grösse einer 
Olive ausmachen. Jom. 31? mon a7 jenes 
Wenige. Men. 59°. 60* no 170% ein wenig 
Oel. Nid. 66° u. ö. wnbya "0 irgend etwas. — 
Pl. Erub. 87% yamda >20 zweisehr kleine Theile. 


NEE 


Dive m. (—bh. von und) Steuerruder: 
Sabim 4, 3 aan 53 .. .w97 wenn der Schleim- 
flüssige auf das Steuerruder klopfte. — Pl. B. 
bath. 73° wird za der Mischna erklärt: 
msB Yaldam 58 (Ar. liest nioiön) darunter 
sind die Steuerruder des Schiffes zu verstehen. 

man /. (von jrö syn. mit 726, wov. 7%) 
Felsengrotte, Bergschlucht, eig. wohl: 


Felsenspitze, Klippe. Tosef. Ahil. XVII 
mit. 1071 m19105 ed. Solkiew (Var. nI502)) 


die Hütten und die Bergschlucht; vgl. auch 
mamd. 

nyavn ch. (=mmnön) Felsengrotte, 
Bergschlucht, Felsenspitze, Klippe. 


Genes. r. s. 10, 109 R. Jizchak 5a D’Rp 777 
yrorp7 No ammmon 5» befand sich und ging 
auf und ab auf der Felsenspitze des Meeres von 
Cäsarea. Taan. 23° wxnmen 5 anna die 
Felsengrotte umgab ihn. Midr. Tillim zu Ps. 
126° dass. B. mez. 108° un. xnon PIODR 
wenn eine spitzige Klippe ein Feld vom andern 
trennt. Das. 109° ano 75 sm er umgab 
das Feld mit einer Felsengrotte. Erub. 100” 
nnm®n> 27 sie (die Baumwurzeln) gleichen 
einer Felsengrotte, oder: Klippe. Raschi y5o jD. 


NY m. Adj. (syr. aa, von „nd, Pa.) 
der Herumspringende. Pl. Ab. sar. 70° 2% 
Yan ya Ar. sv. md (Agg. 1223) die mei- 
sten, die hin- und herspringen (um zu plündern), 
sind Juden. 

NANIYE f. (von "11ö) Ort des Herum- 
springens, Springplatz. Snh. 64° a4 vo 
NOW ANA RI SIEND 57 NAD TOR MAN 
NIT NOW TAN N27 ROM NT 09751 
auf welche Weise (geschah das Durchführen der 
dem Molech geweihten Kinder, vgl.3722:7)? Abaji 
sagte: Eine Reihe von Ziegeln befand sich in 
der Mitte, und an der einen Seite derselben so- 
wohl, als &uch an der andern brannte das Feuer 
(und in der Mitte dieser Feuer, näml. auf der 
Ziegelreihe, wurde das Kind durch das Feuer 
geführt). Raba sagte: Diese Opferstätte hatte 
mit dem Springplatze am Purimfeste Aehnlich- 
keit. Ar. ed. pr. sv. „ı1D bemerkt Folgendes: 
In Babel und Elam herrscht am Purim der 
Brauch (05937 5233 479 079997 727 57.809718 
'S1, spät. Ar. Agg. ermp.), dass die Jünglinge 
vier oder fünf Tage vor dem Feste eine Haman- 
figur anfertigen und sie auf den Dächern hängen 
lassen. Am Purim selbst aber errichten sie 
einen brennenden Holzstoss, auf welchen sie jene 
Figur werfen und den sie unter Absingen von 
Liedern umringen. Oberhalb dieses Holzstosses 
aber ist ein Ring oder Reifen angebracht, 
sn genannt (eig. Stelle des Springens), 
woran die Jünglinge sich anhängen und von der 
einen Seite der Flamme nach der andern Seite 


derselben springen. Denselben Namen führe 
auch der Ring, Reifen, den die Possenreisser 
an Eseln oder Pferden anbringen, um sich hin 
und her zu tummeln. Der Molechpriester 
nun, der das Kind als Opfer darbrachte, liess 
dasselbe wiederholentlich am Ringe springen, bis 
es kraftlos niederfiel. — Raschi erklärt anmwn: 
Das Kind sprang mit seinen Füssen über die 
Flamme nach Art der Jünglinge am Purimfeste, 
an welchem sie in einer Erdvertiefung eine 
Feuerflamme anzündeten und von der einen 
Seite derselben nach der andern Seite sprangen. 
Nach dieser Erklärung ist wahrsch. Nralelu1@)>) 
zu punktiren: das Springen. r 


ara s. in "mon. 


mo (=bh. Gradw. vn, eig. mit der Hand 
über etwas fahren, vgl. da und sUÜn ; verwandt 
mit 7ön, s.d.) 1) bestreichen, bes. mit Oel 
salben. Hor. 11. 12° pısba= ns yon 7839 
'>ı wie salbt man die Könige? vgl. »» I. j. Sot. 
VII, 22° mit. mw Ts DIPS Ban Tamm 
NIT 1733 I7VDN) Nm DD Ind 30 bama 
ImWD7 ZI2ONDR2 Ian den König Jehoachas salbte 
man (obgleich man sonst einen Königssohn nicht 
salbt, vgl. 727 und 7mön) wegen seines Bru- 
ders Jojakim, welcher zwei Jahre älter als er war. 
Aber, Josias hatte ja das Salböl verborgen; wie 
konnte man also jenen salben? Das besagt viel- 
mehr, dass man ihn mit Balsam gesalbt habe. 
Das. SiRb 7Ip7 7n adR DIobnn na pw DIR 
naar mon ymıaba m 97 7a mas a 
mobn maba In TIp ya mas Hab 77 
namp man salbt die Könige blos aus dem Horn. 
Saul und Jehu wurden aus der Flasche ge- 
salbt, weil ihre Regierung eine vorübergehende 
Regierung (d. h. als eine solche bestimmt) war; 
David und Salomo hing. wurden aus dem Horn 
gesalbt, weil ihre Regierung eine beständige, 
bleibende Regierung war; vgl. auch zön im 
Nifal. j. Hor. IH, 47° mit. dass. j. Bie, I Anf., 
644 mit. „Die Heiligthümer Israels gebe ich 
dir Tmonb“ (Num. 18, 8). 5155 Amon 
mpoTm> mon 75105 mmwnb das W. mund 
bedeutet: „zur Erhabenheit“ (vel. mön), fer- 
ner bedeutet es: „zum Salben“ und endlich be- 
deutet es: „zum Verbrennen“ (Oel, =. Amon). 
(Vgl. auch Raschi zu Ex. 29, 29: o=2 “mon 
bedeutet nichts Anderes als „durch das Anziehen 
der Priestergewänder geweiht, erhaben zu wer- 
den“; ferner bedeutet auch "mon, 1 Chr. 16, 22: 
„meine Vornehmen, Fürsten“). — Part. pass. 
Meg. $ non java mıön der mit dem Salböl 
gesalbte, geweihte Hohepriester. Jom. 72», 73a 
„Pd mon... mamba mwnm der zur Krieg- 
führung geweihte Priester; der geweihte, aber 
verabschiedete Hohepriester (=Has8 355, 2. d., 
vel. auch 29299). Hor. 11° 719 ma non 
FMOR PR dran sohn yrmön die Könige aus 


dem Dayvidischen Hause wurden gesalbt; aber 
die Könige Israels (des Zehnstämmereiches) wur- 
den nicht gesalbt. — 2) messen, eig. die Hand 
über etwas führen, vgl. ırmön nr. 2. 

Nif. gesalbt werden. Hor. 11P fg. j. Sot. 
VII, 22° mit. 1npıbnn on mmbw mon a >22 
TR 58 weshalb wurde Salomo gesalbt ? 
Wegen der Widersetzlichkeit des Adonija, vgl. 
nam. 


MW ch. (syr. ao nn) 1) salben, =. 
TW. — 2) messen. Schabb. 19° un. Jem., der 
einem Walker ein Kleidungsstück übergiebt, 
a1 mm dpa nom mb Sm mon soll 
es bei der Uebergabe sowohl, als auch bei 
der Abnahme messen, vgl. »»u IH nsa. B 
mez. 107° R. Juda sagte zu dem Feldmesser 
R. Ada: wamaRT 1772 brbr ROSSRT MON Sam 
»5> (l. mermwon) unwen sb mit den vier 
Ellen an dem Wasserkanal nimm es nich 
sehr genau (die Adjacenten eines Kanals, de 
zur Berieselung ihrer Felder diente, pflegten 
näml. eine Strecke von vier Ellen ganz brach 
liegen zu lassen, weil das Wasser sie oft über- 
schwemmte. Der Feldmesser hatte daher nicht 
nöthig, darauf zu achten, ob die Entfernung 
eines jeden Saatenfeldes vom Kanal genau vier 
Ellen betrage, da durch eine geringere Entfer- 
nung des einen oder des andern Feldes zumeist 
blos dem betr. Besitzer durch Ueberschwemmung 
Schaden erwachsen konnte, obgleich zuweilen 
das Wasser von’ seinem Felde in des Nachbars 
Feld eindringen würde.) Die vier Ellen Ent- 
fernung von einem Strom brauchst du gar nicht 
abzumessen. (Die Adjacenten eines Stromes 
pflegten näml. ebenfalls eine Strecke von vier 
Ellen-am Ufer brachliegen zu lassen, weil die 
Schiffer, die bald da, bald dort landeten, die 
Saaten zertreten würden. Lässt nun ein Adja- 
cent eine kürzere Strecke brach liegen, so hat 
er lediglich allein den hierdurch erwachsenden 
Schaden zu tragen; ohne dass weder die Schif- 


fer, noch die Grenznachbarn auf irgend eine 
Weise benachtheiligt würden); anders nach den 
Commentt. 


TUN m. (=bh. eig. Part. pass.) der Ge- 
salbte, Geweihte; insbes. 1) der Hoheprie- 
ster, Priesteroberste, u. zw. sowohl der- 
jenige, der mit dem heiligen Oel gesalbte, als 
auch der durch das Bekleiden mit den vier 
hohepriesterlichen Gewändern geweihte Hohe- 
priester, vgl. 732372; (während mrön auch den 
gewöhnlichen Priester bezeichnet, der gesalbt 
wurde). Tosef. Meg. Ig.E. ... men og) 
1350 MON 772... wawnr der functionirende 
Hohepriester, der verabschiedete Hohepriester, 
vgl. 77D Anf. Hor. 6P, 7b fg. mmon= der Hohe. 
priester. Das. 8° mon am Tim der Einzelne 
‚ (Privatmann), der Fürst und der Hohepriester, 
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j. Hor. II Anf., 46° fg. — 2) der Messias, 
der erhabene, Gott geweihte Fürst 
(7 mw), der von den Juden, besonders 
seit der Tempelzerstörung erhoffte Er- 
löser, der aus dem Davidischen Königshause 
abstammen sollte (vgl. Jes. 45,1 und 1 Sm. 2, 
10 fg.), vollständig 777 j2 mw”. Zu diesem Mes- 
sias, dem Erlöser Israels wurde ein Vorgänger 
in der Person eines untergeordneten Messias, 
der angeblich ein Abkömmling des Stammes 
Josef sein sollte, erdacht, der zur Führung grosser 
Kriege Geweihte, und in denselben später unter- 
liegen sollte, woher auch sein Name: mwn 
=„nbn der zum Krieg Geweihte, herrührt, 
im Ggs. zu dem eigentlichen Messias, dem Er- 
löser, bunwr by bnb mon dem zum König 
Israels Geweihten, s. w. u. Die Sage von 
dem kriegführenden Messias verdankt wohl 
ihr Entstehen dem Aufstande der Juden zur Zeit 
des Kaisers Hadrian, unter Anführung des Re- 
volutionshäuptlings Bar Kochba, dem sich ein 
grosser Theil der Juden anschloss und den R. 
Akiba ausdrücklich als den erhofften Messias 
proklamirte, vgl. amwön. Damit nun die Juden, 
infolge ihrer Enttäuschung und des schmählichen 
Unterganges jenes Häuptlings und seiner An- 
hänger, den Messiasglauben nicht ganz verwer- 
fen sollten, theils auch, um die Ehre des R. 
Akiba, des grössten Gesetzlehrers jener Zeit, zu 
retten, behauptete man, die Messianität jenes 
Häuptlings hätte darin bestanden, dass er, als 
der Vorgänger des eigentlichen Erlösers, jene 
grossartigen Kriege geführt, aber selbst im Kampfe 
als Held unterlegen sei und dass erst nach diesen 
Vorgängen das Erscheinen des Davidischen Mes- 
sias ermöglicht worden wäre. — Pes. 54* nm 
'sı mw So der Name (d. h. Beruf) des Mes- 
sias, eines der sieben Dinge, welche der Welt- 
schöpfung vorangegangen sind. Levit. r. s. 14 
Anf., 157° „Der Geist Gottes schwebte über dem 
Wasser“ (Gen. 1, 2), mon 75» bo mm mT 
das ist der Geist des Königs Messias. Snh. 99* 
„Tyrus wird vergessen werden 70 Jahre, wie 
die Lebensdauer eines Königs“ (Jes. 23, 15); 
mon 77 MAIS 17 72 on TR wer ist 
dieser einzige (hervorragende) König? Das ist der 
Messias. Nach einer andern Ansicht das. n17" 
=30 Dion mon währt die Messiaszeit vier- 
zig Jahre u. dgl. m. Das. 93° 5m aaa na 
mon KIN aan mb "a8 Nabpr z50 yıaın 
'Sı Pa) mama ans mmona mb nam Bar 
Koseba (Kochba) regierte 2"/, Jahr; er sagte 
zu den Gelehrten: Ich bin der Messias! Sie 
aber entgegneten ihm: Betreffs des Messias heisst 
es, dass er mittelst „des Geruches richte“ (an- 
spiel. auf 77777, Jes. 11, 3), so lasst uns prü- 
fen, ob er das vermöge; da er aber dies nicht 
vermochte, so tödteten sie ihn. Das. 94* op"3 
32 35 yan)oı mon mp mmasb map 
Bas Su man Map mes zum nm MON 


min 


mmawım mad 35 "mr Dntpn 757 717 7727 
mon möyn .... mpim mon no» 3b TND> 
Gott hatte die Absicht, den Chiskija zum Messias 
und den Sanherib gleich dem Gog und Magog (den 
Völkern, die in der Messiaszeit unterliegen sollen) 
zu machen. Da sagte die göttliche Eigenschaft 
der Gerechtigkeit vor Gott: Herr der Welt, 
wenn du den David, Israels König, trotzdem er 
so viele Lobgesänge und Hymnen auf dich an- 
gestimmt hat, nicht zum Messias gewählt 
hast, wie willst du den Hiskias, der, trotz der 
vielen Wunder, die du ihm erwiesen hast, dir 
keinen Lobgesang angestimmt hat, zum Messias 
erwählen? Das. 99° om5 zn mr dam 'n 
pn aa Ambar Das bmw mwwn R. Hil- 
lel (ein Amoräer) sagte: Israel hat nunmehr 
keinen Messias zu erwarten (d. h. Gott wird 
unmittelbar der Erlöser sein), denn sie haben 
die messianischen Verheissungen bereits zur Zeit 
Hiskias genossen. Ber. 34” 7515 orwrarm 53 
nam Db1sb bar mans mimrb nd Anaını 8b 
nm bimbr nam 5 777 die Propheten ins- 
gesammt weissagten blos auf die messianische 
Zeit; aber was die zukünftige Welt betrifft, „sah 
sie kein Auge, ausser du, o Gott“ (Jes. 64, 3). 
Tanch. Toldoth g. E., 34° nwn r sy An 
was bedeutet 3%: Anani, (der Wolkensohn, 
1 Chr. 3, 24)? Das ist der Messias; dav. auch 
„555 95, 8.d. Thr.r. sv. 537%», 57° R. Abba 
bar Kahana sagte: bDrba2 Dwbn 75080 man DN 
mon bu mbanb DE DRMO) YPaRS Dina wenn 
du Stühle mit babylonischen Herrschern besetzt, 
in Palästina siehst, so hoffe auf die Ankunft 
(die Füsse) des Messias® R. Simon bar Jochai 
sagte: MDx IND) Para Op 092 DI MIN DR 
mon bo band wenn du das Pferd eines Per- 
sers (an die Särge) in Palästina angebunden 
siehst, so hoffe auf die Ankunft des Messias; 
d. h. wenn die Leiden so sehr überhandnehmen, 
vgl. Snh. 98° in zins. Snh. 96® fg. Ausführ- 
liches über die Messialogie. — Suc. 52* „Das 
Land wird familienweise trauern“ (Sach. 12, 12); 
amd nom ja mon br as m ein Autor 
sagt: Das bezieht sich auf den Messias, Sohn 
Josefs (s. oben), welcher erschlagen werden wird. 
Das. ara mamma mmbams nPo 717 72 mon 
mn NND 49991... 99000 DRD Mahn Ib NR 
ar DI bi Yaran ob MR 3720 NOV 2 
'sı br abs “mn wpan zum Messias, Sohn 
Davids — der sich bald in unseren Tagen offen- 
baren möge — wird Gott sagen: Verlange etwas 
von mir, so werde ich es dir gewähren! (mit 
Bez. auf Ps. 2, 8). Wenn er aber sieht, dass 
der Messias, Sohn Josef’s, getödtet wird, so wird 
er sagen: Herr der Welt, ich verlange von dir 
nichts mehr, als das Leben! Worauf Gott ihm 
entgegnen wird: Betreffs des Lebens hat bereits 
dein Urahn David geweissagt: „Leben verlangt 
er von dir, du gewährst es ihm“ (Ps. 21, 5). 
j. Suc. V, 55® mit. steht für die hier citirte 


ErTY} En 
NT 2 
erstere St. blos mw bw 1790 die Trauer um 
den erschlagenen Messias. Num. r. s. 14 Anf., 
222» wı onwam by Hans miprbrn ws "25 
RON TINI ... RD DIR ON Ha DIÄmiR 
BIOAR MIIOR ZT TDRT 2... MOIN ODOD Im 
Dadına MID TOR Ir Jobs Sb won 8a 77 
mon Do man Tao mwn Sr man Sb 7355 
N2d Tonba MWa HT MON In DIMER . 
SIT DR IT SPpInn Bm... DISDND 
777 50 113 2272 820 betreffs der Messiase (oder: 
der Geweihten) sind die Ansichten sehr ver- 
schieden; Manche sagen, es wären ihrer sieben 
und Manche, es wären ihrer acht (Mich. 5, 5: 
„Sieben Hirten und acht Fürsten“); das Rich- 
tige jedoch ist, wie es ausdrücklich heisst, dass 
ihre Zahl vier betrage (näml. „die vierSchmiede“, 
Sach. 2, 3). Diese vier Schmiede bezeichnet auch 
David (Ps. 60, 9): „Mein ist Gilead“, das ist 
Elias „von den Einwohnern Gilead’s“ (1 Kn. 
17, 1); „mein ist Menasse“, das ist der Mes- 
sias vom Stamme Menasse („vor Ephraim, 
Benjamin und Menasse errege deine Kraft“, 
Ps. 80, 3); „Ephraim ist die Macht meines 
Hauptes“, das ist der zum Krieg Geweihte, 
der von Ephraim abstammt („der Erstgebo- 
rene seines Stieres, sein ist der Glanz“, 
Dt. 33, 17); „aber Juda ist mein Gesetzgeber“, 
das ist der grosse Erlöser, der von den 
Nachkommen David’s abstammen wird. — Pl. 
Pesik.r.s.8, 13° „Die zwei Oelbäume am Leuch- 
ter“ (bild. für Israels Gemeinde, Sach. 4, 3), 
MDR ART ansa on ImR DImon- N SDR 
Sam) by 75125 darunter sind die zwei Messiase zu 
verstehen, deren Einer tler Messias, Sohn Josef’s) 
zur Kriegführung geweiht und deren Anderer 
(der Messias, Sohn David’s) zum Könige über 
Israel geweiht ist, s. oben. — j. Schabb. Vu, 
10° un., s. 03595. 


NITWM ch. (syr. Wuao=mdn) 1) der ge- 
salbte Hohepriester oder König, der Ge- 
weihte, s. TW. — 2) der Messias. j. Ber. 
II, 5% ob., s. 713. Das. xmwn son Sb an 
siehe, der König Messias wurde bereits geboren, 
vgl. oriza. j. Taan. IV, 684 un. +5 Sampy 
NDR NIT DI TOR Im mat Sa un mn 
9 may Snmn ya yarm a HS Aran 
RI 85 777 32 7990 mb orawy als R. Akiba 
den Bar Koseba (Kochba) sah, so rief er aus: 
Das ist der König Messias! Aber R. Jochanan 
ben Torta sagte zu ihm: Akiba, Gräser werden 
bereits auf deinen Kinnbacken wachsen (d. h..du 
wirst längst begraben sein), aber noch immer wird 
der Sohn David’s nicht eingetroffen sein. Thr. 
rt. sv. 953, 61° dass., vgl. auch rin. Sot. 49P 
0° NDEIT ammon miap>n beim Herannahen des 
Messias (eig. der Ferse; — hbr. mon So mb3n, 5. 
O2) wird die. Frechheit überhandnehmen. — 
Uebrtr. Snh. 51° ann» ansb die Halacha ist 
für die Messiaszeit; d. h. deine Mittheilung, die 


Bi2 — 


Halacha sei wie die Ansicht jenes Autors N- N- 
ist nicht von Belang, da sie blos nach erfolgter 
Ankunft des Messias anwendbar ist. Seb. 45“ 
dass. 


nen f. N. a. 1) das Salben, Weihen, 
bes. zum Hohenpriester oder Könie. J 
Hor. III, 47° mit. a men you Sonn2 
> Immon DIpP Mans mw 190 DR TS 
Da ZOO 192 RI TTWN Iwan IT 87 
MIDI 79 Nbronı DI zus za ba gu >= 
mwn 190 n77717 ein König von Anfang a 
(d. h. dessen Vater nicht König war) bedarf 
des Salbens, aber ein König, der ein Königssohn 
ist, bedarf nicht des Salbens; denn es heisst- 
„Auf, salbe ihn, denn dieser ist es“ (1 Sm. 16, 
12); was bedeutet: „Dieser bedarf des Salbens 
aber seine Söhne bedürfen nicht mehr des 51 
bens.“ Dahingegen bedarf der Hohepries= 
Sohn eines Hohenpriesters, selbst in der zeisten 
Generation, des Salbens. j. Sot. VII, 27° 
dass,; vgl. Sifra Zaw, Milluim Par. 1. Hor. w 
u. ö. Sifre Korach $ 117 men os m 


ar prr "Sa nmwa na Sand ums abe 
mu TaNID mmwnT m nDN Tmmwm 


‘ı 207 unter mw» (Num. 18, 8 "n0n5) ist 
nichts Anderes als die Erhebung zur Würde. 
Weihe zu verstehen; ebenso wie SR rom 
1733 nmoar (Lev. 7,35): „Die Weihe Aharon’s 
und die Weihe seiner Söhne“ bedeutet. R. Jiz- 
chak sagt: mon bedeutet nichts Anderes, als 
„Salben mit dem Salböl“; mit Bez. auf Ps. 
133, 2: „Wie das köstliche Oel“ u. s. W., 
auch m&>. Genes. r. s. 71, 71% (mit Ansp. auf 
D>57, das ebenso bei der Geburt Lewi’s, 


wie 
bei der Geburt Juda’s vorkommt, Gen. 29, 34 
35, und auf 7on on, Num. 17, 17 fg.) >> 
DR nn Ham TTS DV Dias sn ee. 


AMOR TI 2 DINO ID SIND In ba Rum 
21 mon Srsı Ton ara Smwn 731 von ihnen 
(Lewi und Juda) stammten zwei Scepter ab. 
näml. das Scepter des Priesterthums und das 
Scepter des Königthums. Du findest, dass Alles 
was bei dem Einen (dem Hohenpriester) vor- 
kommt, auch bei dem Andern (dem Könizey 
vorkomme; bei dem Einen steht „Salben “ und 
bei dem Andern ebenf. „Salben“, bei dem Einen 
„Stab“ und bei dem Andern ebenf. 
u.s.w. Num.r.s. 12, 2168 219 yo = 
ITS AN OWN TOR IT DINIAT Ta nPa on 
III ZI 1201 E97 PS DN auf welche Weise 
fand das Salben Aharon’s statt? Während der 
ganzen sieben Einweihungstage zog Mose dem 
Aharon seine Kleider aus, wusch ihn und be 
strich ihn mit Oel zwischen seinen Augen. Das. 
(mit, Bez. auf omw=n... no», Num. 7, 1) 


„Stab= 


Drum 
> 


MONA 7 TIR) Is b5 mon Immun San _— 
IT DDI2 OR DmDEN TOR IM MRS Da 
OIPYT IR DV Inmwasd was DB = a 
Na> Tn95 09595 55 ein Autor sagt: Nachdem 


Tr mnn 


AmeR a 


Mose jedes einzelne Tempelgeräth gesalbt hatte, 
salbte er noch einmal alle Tempelgeräthe zu- 
sammen; ein anderer sagt: ErWA1 bedeutet das 
Salben in dieser Welt, das gleichzeitig ein Sal- 
ben für die Zukunft ist; denn durch das Sal- 
ben jener Geräthe wurden alle Geräthe für die 
Zukunft geheiligt. 

2) Seil, Messschnur. Kel. 21,3... 3957 
-nwna7 mıma wenn Jem. einen Faden oder 
ein Seil berührt. Tosef. Kel. B. mez. IV. Das. 
VII u.ö. Genes. r. s. 93 Anf., 90° „Tiefes Was- 
ser ist der Rath in des Mannes Herzen, aber 
der Verständige schöpft es heraus“ (Spr. 20, 5). 
gar) paane Imyaya Pe) Jane ddr pa> Rab 
SIR 837 Ha mindb 5127 aa ma ad 
Smona Emo “ns 779791 Yarıa San Map 
man 97 5a Yornns nd) Tamm mon 
227 b9 n27 Horb son man 17 xD “> nam 
35 59 my =>. (Ar. liest w532 8723 anst. 
mans >32) ein Gleichniss von einem tiefen 
Brunnen; der voll von Eis war und dessen Wasser 
zwar kalt und schön war, aus welchem aber (wegen 
seiner Tiefe) Niemand trinken konnte. Da kam 
Jemnd., der Strick an Strick, Faden an Faden, 
Seil an Seil band und daraus schöpfte und trank; 
hierauf fingen Alle an, zu schöpfen und zu 
trinken. Ebenso hörte Juda nicht auf, dem 
Josef Wort gegen Wort zu erwidern, bis er 
seine Gedanken zu ergründen vermochte. Cant. 
r. Anf., 3° dasselbe Gleichniss, jedoch mit Bez. 
auf Khl. 12, 9 und mit dem Schlusssatz: 3772 73 
man bo mo y9 mnbu 79 Bund bwnn na7b 
mb bu mn m by’ mnbu "bon QınDT 
“On 35 5» =n» ebenso kam Salomo von 
einem Ausspruch auf den anderen, von einem 
Gleichniss auf das andere, bis er das Geheim- 
niss der Gesetzlehre ergründete. Daher heisst 
es (Spr. 1, 1): „Die Gleichnisssprüche Salomo’s“; 
denn durch seine Gleichnisse ergründete Salomo 
die Gesetzlehre. R.hasch. 22P, s. 7x2. Chull. 
65° wenn betreffs eines Vogels ein Zweifel ob- 
waltet, ob er rein oder unrein sei, an na 
"a3 vba na pbhn Da mon DV so spannt man 
ein dünnes Seil auf;.wenn er seine Füsse (Zehen) 
theilt u. s. w., vgl. par. — Pl. Kil. 9, 9 nimdn 
JRR DD Behbehlene‘ Seile aus Purpur (dafür 
auch nnd, s..d.). Tosef. Kel. B. mez. IV 
MIET nina die Seile und die Riemen. 

nmel f. (=bh., s. w. u.) Oel; insbes. oft 
„möns Sm (bh. pinss Sm) der Oelberg. 
R. hasch. 22° u. ö., s. 7x3ton. Schabb. 56” „Die 
Anhöhe vor Jerusalem“, mans amd aa TOR 
welche zur rechten Seite des Oelberges ist“ 
(Citat aus 2 Kn. 23, 13, woselbst der massoret. 
Text mmwa hat; Kennikot jedoch eitirt aus 
einigen Bibelcodices ebenf. "mon, wovon 
amun7 eine Ban Umwandlung zu 


sein scheint). 
MW NY ch. (syr. sa s—="nn) Oel, 


Levx, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


i Fett. 


Ainmwin 


j. Maas. scheni IV Anf., 544 un. 39 A 
72>5 ınnmRı mon "mb im R. Mana hatte Oel, 
das er nach Akko zum Verkauf führte. Das. 
NOV 01777 (ed. Krot. crmp. nrw) jenes Oel. 
Ab. sar. 37° mon 1995 8377 12 das Gelehrten- 
eollegium, welches (unter Vorsitz des R. Judan 
Nasia) das Oel der Nichtjuden, das früher als 
verboten galt, erlaubte. Uebrtr. das. 28° (ein 
Heilmittel gegen Mundkrankheit) x77187 anın 
NTIINT 05732 das Fett einer Gans, das man mit 
einer Gänsefeder umrührt. B. bath. 73® 55 
smwn7 Bäche von Gänsefett. Das. nn 52 
Amon Mama Ra non 997 N535% man füllte 
von seinem (des fabelhaft grossen Fisches) einen 
Augapfel 300 Fass Fett. — Uebrtr. Git. 69» 
un. x%5157 smon der Bodensatz vom Pech, 
vgl. amaiann. 


MTVD f. N. a. die Würde, das Amt 
des Hohenpriesters, eig. das Geweihtsein. 
Hor. 3, 1 (9P) A2>0 WI Inmwan Nas mon 
“n57757n der Hohepriester, der seiner Priester- 
würde entkleidet ist; ein Fürst, der seiner Für- 
stenwürde entkleidet ist. 


MYSu NT M., Nianjle) F. (syr. waaso) 
Ausdehnung, Muss; Längenmass, s. TW. 
— B. mez. 107°, s. nsryiön. Schabb. 74° ob. 

NAMVAR TOP IN wenn "Jem. (beim Holzspalten) 
mit dem Museo der zu spaltenden Hölzer genau 
darauf sieht, dass sie ein gewisses Mass haben 
u. s. w. Trop. B. bath. 145P mon “Any reich 
an Ausdehnung, s. 9232 (Bd. II, 541”. Zusatz). 


NTUD, NOWn ch. (=nvön nr. 2) Seil, 
Strick. j. Kil. IX, 32° ob. R. Chaggai übernahm 
es, die Leiche des R. Huna in der Gruft des 
R. Chija beizusetzen und sagte zu den Gelehr- 
ten, die hiergegen Bedenken trugen: 7197 
(l. yon) yioaa na MI zıR7) 5ana and" 
leget einen Strick an meine Füsse an, mittelst 
dessen ihr mich, wenn ich rufe, aus der Gruft 
ziehet, vgl. ws 1. In der Parall. j. Keth. XH, 
35° un. steht dafür: vbana ammdn 712” dass. 
(woselbst jedoch n"2> ermp. ist aus ns»). J 
Kil. IX, 32° un. xosa mb aa mm Ra" 
yıamoa KT DNMDT NIIR 525 PIAR TAN 
Ran. m by sony Nam 75 MR 35 DER 71977 
"51 als R. Meir in Asia (einem Orte ausserhalb 
Palästinas) dem Tode nahe war, sagte er: Saget 
den Palästinensern: Da ist euer Strick (den er 
an seinen Füssen anbringen liess und mittelst 
dessen man zur Zeit der Auferstehung seine Leiche 
nach Palästina ziehen sollte)! Aber dessen un- 
geachtet fügte er noch hinzu: Setzet meinen Sarg 
an das Ufer des Meeres, das näml. an Palästina 
grenzte. Ueber mehrfache unrichtige Erklärungen 
unseres Wortes, s. "as. j. Keth. XII, 35 mit. 
dass.; vgl. auch N 


Ai m. pl. (n. d. Form ninıpb) die 
38 


am _— MU — bei] B 


Feldmesser. Erub. 4, 11 (52°) betreffs Jemnds., 
der amFreitag vor Abend sich weiter als 2000 Ellen 
‚(Sabbatgebiet, naw bInn) von seinem Wohnorte 
entfernt befindet, sagt R. Simon: war SoR 
AB TEAM MIMWRT RD 0831 man my 
PrOT 22 mTa7 selbst wenn er fünfzehn 
Ellen weiter, als das Sabbatgebiet beträgt, von 
der Stadt entfernt ist, so darf er dennoch in 
die Stadt gehen; weil näml. die Feldmesser bei 
der Abgrenzung der Strecken, wegen derjeni- 
gen, die sich irren, das Mass nicht genau an- 
geben; d. h. sie pflegen eine Strecke, die we- 
niger als ein Sabbatgebiet beträgt, für ein 
solches auszugeben; damit die Reisenden, die 
sich die Abgrenzung nicht genau merken, sich 
am Sabbat nicht zu weit entfernen. Kel. 14, 3 
AMDRT mn" die Pflöcke der Feldmesser, die 
sie näml. einschlagen, um daran die Messstricke 
oder Ketten zu befestigen. Das. 59 nswbw 
nmnon die Kette der Feldmesser. Tosef. Kel, 
B. mez. II Anf. dass. 


sit ch. m. dass. der Feldmesser. B. 


mez. 107° Tartoa a8 5 Sn a mb Sun 
Mm Nm) Nnmp 557 Nnmwna bibin a5 
NPD" N>m1D5 R. Juda sagte zu dem Feld- 
messer R. Ada: Verfahre nicht leichtfertig mit 
dem Messen (d. h. miss genau)! denn auch das 
kleinste Stückchen Feld ist zum Bepflanzen mit 
Gartensafran zu verwenden. Das. 2 Mal. 


SANWHm. gänzliches Zerfliessen, oder: 


Zerstörung. Stw. wahrsch. arab. er} 
detersit, s. auch TW. ’ 


MITVD f. (von mo, arab. \aA5 schär- 
fen, Grundwort m=+n scharf sein) Holz- 
stück zum Glätten oder Poliren der Ge- 
räthe; ähnlich dem Schleifstein. Kel. 17,, 1% 
yad SIap ma ma ww nınwn (Ar. liest 709) 
das Polirholz, in dem sich ein Behältniss zum 
Aufbewahren des Oeles befindet. Tosef. Kel. 
B. mez. VII g. E. dass. 


vn, NITo’n m. (=8t7Ön mit adject. Nun, 
wie 050%, ip? u.a.) Oel, Fettigkeit. Sue. 
40° mon o'x> Kienhölzer, eig. Hölzer, die 
eine Fettigkeit haben. Ar.’s Etym. von md: 
anzünden, leuchtet nicht ein. — Pl. arıda 
Oele, s. TW. 5 

MS (viell.=yya) Mesena. j. Jeh. VII, 
94 ob. mwYa7 "9 die Einwohner Mesena’s, vgl. 
jedoch 12. 


AMWVM j. Maas. scheni IV Anf., 344 ermp. aus 
Nm0n Ss. d. 


mn m., AVB fs nmB. 


an \= m. (=bh., eig. Part. Hif. vonng) das 
Verderben; übrtr. Maschchith, Name eines 


der fünf verderbenbringenden Engel. Deut. r. S- 
3, 254° mbar nina nep marı nz Af, Chema, 
Kezef, Maschchith und Mechalle. Khl. r. sv. 
bDrswn ann, 809 'sı mmwn) nep. In den 
Parallelen steht dafür nm»7, s.qs II. 

maWn, MOVE m. (—bh. noön, mMiosn 
von nu s. d.) Platz, wo etwas, bes. Wein- 
trauben, ausgebreitet liegen, Trocken- 
platz. Toh. 10,45... 278 bv nova 
psy bw muawnT Ar. (Agg. mowns) der Platz, 
wo die Weintrauben auf der blossen Erde, der 
Platz, wo sie auf einer Unterlage von Blättern zum 
Trocknen ausgebreitet liegen. Tosef. Toh. XT 
g. E. nwyb btw. Tn78 bo muwn mpa 
TP’=22 wenn Jem. einen offenen Platz zum Aus- 
breiten der Weintrauben einem Israeliten ab- 
kauft, um daselbst Rosinen zuzubereiten. Das. ö. 
Jelamdenu zu Num. cap. 7 (eitirt vom Ar.) wS=m 
j> ms 50T ne 8onn 75 Ans Sbobas me 
now 857272 man füllt zuvor den Kasten mit 
Trauben, sodann füllt man den Korb, sodann 
füllt man dessen Trockenplatz. — Pl. Jom. 75® 
(mit Bez. auf muw, Num. 11, 32) I Tn5u 
mown pmmün om diese Schriftstelle besagt, 
dass ihnen die Wachteln mehrere Ausstreuungs- 
plätze füllten. Sifre Balak $ 98 porn 
Dimwawn dass. 


NTOVUD, NITUWN ch. (syr. fa on) 
Platz, worauf man etwas ausstreut,s. TW. 


TDUM m. (von "au= 00) ein Schlag, 
Hieb. Num. r. s. 20 g. E, 243® „Der Zorn 
des Königs sendet Todesboten; aber ein weiser 
Mann versöhnt ihn“ (Spr. 16, 14). ns ven 
ma 551 DIAS Dam) So 90T Sa mn 
SD man 5759 Tann abamı Tbam na Sm 
INIRD IHR NOW 57 Ja Sr IHR Sun 
> Ta bw ınan mas8 7m bar na burom 
‘51 ein Gleichniss von einem König, dem, als er 
vorüberzog, Einer aus der ihn umstehenden 
Rotte von Jünglingen geflucht hatte; worüber 
der König mit Zorn erfüllt wurde. Da kam 
ein angesehener Bürger, der sich unter ihnen 
befand, herbei und versetzte demjenigen, der dem 
König geflucht hatte, einen Schlag und infolge 
dessen beruhigte sich der Zorn des Königs. 
Ebenso „beruhigte Pinchas durch das Erschlagen 
des Israeliten und der Midianiterin Gottes Zorn“ 
(Num. 25, 7. 8). 


"UN s. nün. 


AMY» KING m. (syr. dam, von ars, 
s. d.) Jem., der befreit, gerettet, entron- 
nen ist, liberatus. — anamWöaf. (syr. leSiass ) 
Rettung, Befreiung, s. IW. 

ae) m. pl. (von byö=hbr. nibsön von 
5a) die Bitte, das Verlangen, s. TW. 


Pet 


MVB f. (von bYio, Did) das Ansetzen, 
Anstellen, Amtsverleihung. Pl. Jeb. 45 
(mit Bez. auf pıon omo, Di. 17, 15) nimm >> 
ns Spa aba Im ba Don na alle deine 
Anstellungen (Verleihungen von Obrigkeits-Aem- 
tern) dürfen blos aus der Mitte deiner Brüder 
erfolgen. Daher darf näml. weder ein Proselyt, 
noch der Abkömmling eines Proselyten, wenn 
nicht seine beiden Eltern jüdischer Abstammung 
sind, ein Amt als Ephorus oder Richter beklei- 
den; vgl. auch Tosaf. z. St. Kidd. 77° dass. 


ma’VUn Ff. (von nwö, nö) Einreibung, 
d.h. Pflaster zum Einreiben einer Wunde. 
Schabb. 77° mb 72 mar bw ab... wem 
=2wn22 LA. Ascheri’s (vgl. auch Raschi; Agg. 
bp bo npmna mb 2 mera bo 7a9bı) 
wenn Jem. am Sabbat so viel Milch eines Weibes 
hinausträgt, als zum Hineingiessen in eine Ein- 
reibung erforderlich ist. 


NWS Meschitha, N. pr. Genes. r.s. 65, 
65° smon om Jose Meschitha, s. 0%. 


WIM m. (syr. „aasö) Moschus, 5. yaym. 


Hi” (—bh., syn. mit mön, Gradw. ön) eig. 
sich dehnen; insbes. 1) ziehen, an sich 
ziehen, an sich nehmen. B. mez. 47° fg. 
"Ss mm 75 ns 851 mim SAT Ton wenn 
der Käufer von dem Verkäufer das Getreide an 

. sich genommen, ihm aber noch nicht den Preis 
dafür gegeben hat, vgl. m>ön. DB. kam. 52° 
sp mom > gehe, ziehe die Heerde an dich 
und erlange dadurch das Besitzungsrecht der- 
selben. Das. 113% mon nm 195 Brad. 71% 
bu 15 men mas Son ma ab mabn 
sen 1507 woher ist erwiesen, dass der Raub 
eines Nichtjuden verboten ist? d. h. dass man 
ihm nichts auf unrechtmässige Weise fortnehmen 
darf? Daher, dass es heisst (Lev. 25, 48): 
„Nachdem er (der Israelit als Sklave) sich ver- 
kauft hatte, soll eine Auslösung für ihn statt- 
finden“; was besagt, dass man den an einen 
Nichtjuden verkauften Sklaven nicht gewaltsam 
fortziche, damit er frei werde. Mechil. Bo Par. 11 
2 g0D 3 Sp DD vr m "207 „ziehet“ (holet 
euch ein Lamm, Ex. 12, 21), derjenige, der ein 
solches besitzt, „und nehmet (mp> nach talmud. 
Sprachgebrauch: kaufet), wer nicht ein solches 
besitzt. Exod. r. s. 52, 1434 now nbnnT 
7 2377 das Thal fing an, Golddenare herbei- 
zubringen, vgl. 27. Git 57° un., s. 7272. Part. 
pass. j. Erub. I, 19° ob. wenn die Wand 716» 
yannn nn mehr als vier Faustbreiten in die 
Länge gezogen ist. Das. ö., vgl. auch TNdn. 
Meg. 13°. Chag. 12», s. 79 und pap9?. — Trop. 
Tosef. Sot. XIV mans PT SBn. 1a 
“ein a5 5537 ormnbns seitdem diejenigen 
überhandnahmen, welche den Speichel langziehen 
(eine Art stolzen oder hämischen Gebahrens), 
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nahmen die Schüler ab und schwand die Ehr- 
erbietung gegen die Gelehrsamkeit. Aehnlich 
Sot. 47°. Schebu. 12° und Seb. 6° 128 n337p 
md mb Inswın 7750 die Gemeindeopfer zieht 
das Schlachtmesser dazu hin, was sie sein sollen; 
d. h. wenn betrefis eines Thieres ein Zweifel ob- 
waltet, ob es für diese oder für jene Opfergat- 
tung bestimmt werden solle, so ist es, infolge 
des Schlachtens insofern als Opfer anzusehen, 
als es, wenn es auch nicht für die eine Opfer- 
gattung passt, doch für die andere verwendbar 
ist. Chag. 14° „Die Stütze des Wassers“ (Jes. 
3, 1), DD DIR bu 125 IOWIAD TAN Hb90 NDR 
=7582 darunter sind die Meister der Agada 
zu verstehen, welche das Herz des Menschen 
mittelst der Agada, wie das Wasser an sich 
ziehen. — j. Pea I, i6® mit. 7 mma "ann 
ae) urn amd „wer den Bund zerstört 
(hat keinen Antheil am zukünftigen Leben“, 
Aboth 3, 11), das ist derjenige, welcher sich die 
Vorhaut über das beschnittene Glied zieht, um 
nicht als Jude erkannt zu werden, vgl. zn. — 
2) (mit fig. 2) sich entziehen. Pes. 89%, s. 
»»2, mn im Nifal. Mechil. Bo Par. 11 Anf. 
R. Jose, der Galiläer sagte: pa77) DY3aHn 12997 
means das W. sw» (Ex. 12, 21) bedeutet: 
Ziehet euch von den Götzenbildern zurück und 
hänget den Geboten an (mp5 in der Bedeut. 
Lehre, s.d. W. Eine andere Deutung s. oben). 
Git. 70° 3a 77 TI02 RR TORITD TOTIIO 
von dem Mahle, das dir vorzüglich schmeckt, 
ziehe dich schnell zurück; um dich nicht zu 
überladen. Cant. r. sy. 5b naa, 25° „Esset 
ihr Freunde“ (HL. 5, 1); 730 mom Tbn> 
RB man ins ya 5237 Dim ar 
BT ns pam bar mr Im ns am Ton 
Dem ns 557 091 77 na Ybnm DD ein 
Gleichniss von einem Könige, der ein Gastmahl 
gab und Gäste einlud; und wobei während der 
Mahlzeit ein Reptil in die Schüssel fiel. Würde der 
König seine Hand zurückziehen, so würden auch 
alle Gäste ihre Hände zurückziehen; langt aber 
der König nach den Speisen, so langen auch 
Alle darnach. — j. Jeb. VIII, 9® ob. 9wn7 
crmp. aus 75W3%7 s. T&) und n92. 

Hif, nö (=Kal) ziehen, an sich zie- 
hen, leiten. j. Kil. VII, 31° ob. 7737 
'SımmR HR2N mb Rap Mmarönm wenn Jem. 
das Thier führt, oder es an sich zieht, oder 
wenn das Thier ihm auf sein Rufen folgt u. s. w. 
j. Kidd. I, 60* mit. dass. j. Schebi. II Ende, 34» 
winzb nıpurmb das Feld zu berieseln, das Was- 
ser zu leiten. j. M. kat. I, 80® ob. "»n7 7027 
=Sın5 wenn Jem. die Quelle in den Teich leitet. 

Nif. Töns sichlange hinziehen, andauern. 
Hor. 129° ya by aba Drobar DS Da DIR 
onmısbn ZUrnmo > man salbt die Könige nur 
an einer Wasserquelle, damit ihre Regierung 
lange andauere, sich lange hinziehe. Das. 7 
am DIR Imıabaa 79073 apa and man) 


35* 


on 


mobn T>w ab 722 Imons® die Regierung 
des David und Salomo, welche aus dem „Horn“ 
gesalbt wurden, hielt lange an; aber die Regie- 
rung des Saul und Jehu, welche aus der „Flasche“ 
gesalbt wurden, hielt nicht lange an; vgl. auch 
mön. — j. Jeb. VIII, 84 un. 53 ms 9b Ton 
Rn MmDWnD ı8 wenn Jem. ihm die Vorhaut 
über das beschnittene Glied gezogen, oder wenn 
sie sich selbst hinübergezogen hat. 


WR ch. (syr. yau=zUn) sich ausdeh- 
nen, ziehen. Hor. 12° R. Mescharcheja sagte 
zu seinen Söhnen u. s. w. 5» "0953 1mosı "51 
NNIAD 7202 NW 79027 7997 795 NT RT 
wenn ihr lernet, so lernet an einem Wasserstrom; 
damit eure Lehren sich ebenso lange hinziehen, 
dauern, wie das Wasser sich hinzieht. Das. Trw72 8 
Parm2 wenn sein Licht sich ausdehnt; d. h. so 
lange noch Oel in der Lampe ist. Pes. 8%. Ab. 
sar. 2° ımmnmobn own ihre Regierung hält 
lange an, dehnt sich aus. B. mez. 48®% u. ö. 
Seb. 53° a4a3b. 7923 19072 4929007 als Mnemo- 
technicum (behufs Verhinderungder Verwechselung 
der hier erwähnten Autoren) diene dir Folgendes: 
Die Männer zogen den Mann nach sich; d.h. die 
vielen Schüler des R. Ismael zogen den R. Schi- 
meon nach sich, dass auch er ihrer Ansicht bei- 
pflichtete. Das. 119° und Jom. 59% dass. 
Ithpe. sich hinziehen lassen, dah. an- 
hängen. Trop. Schabb. 147° un. R. Elasar ben 
Arach y7wana qrörm liess sich von ihnen (dem 
Weingenusse und dem öfteren Baden) hinziehen; 
d.h. er genoss Beides im Uebermasse. Ab. sar. 27® 
Imman2 TOamS SNRT NT mim un das 
Minäerthum (die Häresie) ist etwas Anderes, 
weil man sich leicht zu den Häretikern hinge- 
zogen fühlen könnte; weshalb man sich näml. 
von ihr soviel als möglich fernhalten muss. 


WM m. (eig. Part. pass.) Jem., der die 
Vorhaut über das beschnittene Glied 
auf künstliche Weise gezogen hat, oder 
dasselbe von Andern verrichten liess; 
infolge dessen die Beschneidung unkenntlich ge- 
macht wurde, Epispast (1 Korinther 7, 18), 
vgl. auch San. Jeb. 72% San ron Hmnn Sa5 
DPD TRTD SIDn br ar Dass mayana 
nach biblischem Gesetze darf ein Epispast 
(wenn er ein Priester ist) die Teruma geniessen; 
nach rabbinischem Gesetze jedoch hat man 
dies verboten, weil er wie ein Unbeschnittener 
aussieht. Das. Tan4 ns Man5 == Am9a HR 
„Meinen Bund hat er zerstört“ (Gen. 17, 14); 
das bezieht sich auch auf den Epispasten. Tosef, 
Schabb. XV (XVD mm 4 baamo az uns 
TAN D10n NIT 50 bar ab oa IR 
DNS DRS mm nam 73 ma Hbn man 3 
’n2 85) der Epispast- muss sich noch einmal 
beschneiden lassen. R. Juda sagte: Der Epispast 
soll sich nicht beschneiden lassen, weil er hier- 
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durch in Lebensgefahr käme; woruf man 
ihm entgegnete: Viele derselben liessen sich 
zur Zeit des Ben Koseba (Bar Kochba) be- 
schneiden, sie zeugten Kinder und starbem 
nicht. (Die Worte TwnT ox in ed. Zuckerm. 
scheinen eine Corruptel zu sein). j. Jeb. VILE, 
9% ob. 7359 75 27 ab ba ab TuInr7 
ma Para man von Sb ar mm Ha 
ANR2I Dya Ibm mn No Zb997 Ras ga am 
der Epispast (das. ö. Tora: der sich selbst die 
Vorhaut übergezogen, s. Kal) soll sich nicht noch 
einmal beschneiden lassen, damit er nicht im 
Gefahr komme; so nach Ansicht des R. Juda. 
R. Jose sagte zu ihm: Viele Epispasten gab es 
zur Zeit des Ben Koseba, welche sämntlich sich 
beschneiden liessen, am Leben blieben und Söhne 
und Töchter zeugten. — Wie es scheint hat 
man, um diese Unsitte zu verhindern, die >: 
das gänzliche Entblössen der Eichel, eingeführt ; 
infolge dessen jene Manipulation unmöglich vor- 
genommen werden konnte. Nach rabbinischer 
Anschauung jedoch bildet diese Operation einem 
integrirenden Bestandtheil der Beschneidung, 
vgl. mann. 


TV ziehe, ein Mnemotechnicum. Meg. 
31° mV 8727n2 509 X8555 UP Nmın Tom 
N"512 eig.: Ziehe den Ochsen herbei, traue dir 
ein Weib an mittelst Silbers, behaue in der Wüste, 
schicke den Erstgeborenen fort! Ein Merk- 
mal für die Pentateuchabschnitte, die an den 
acht Pesachtagen (einschliesslich des achten, des 
rabbinischen Festes) verlesen werden und deren 
Anfänge die obengenannten Wörter in chald. 
Form bilden. Am ersten Pesachtage nänl. liest 
man: 1>0n (Ex. 12, 21 fg.); am zweiten Tage: 
mo (Lev. 22, 26 fg.); am dritten: ©7p (Ex. 13, 
1 fg.); am vierten: 705 (Ex. 22, 24 fg); am 
fünften: 502 (Ex. 34, 1 fg.); am sechsten: A3== 
(Num. 9, 1 fg.); am siebenten: y>wS (Ex. 13, 
17 fg.); am achten: “133 (Dt.15, 19 fg.). Eine 
Ausnahme von dieser Reihenfolge findet dann 
statt, wenn der erste Pesachtag auf Donnerstag 
trifft, vgl. Tosaf. z. St. 


MIWD f. N. a. das Herbeiziehen, An- 
sichbringen einer Person oder einer 
Sache. B.mez. 47°. 49° Town Ypınw 773 
MImIpba mn pn > D>ma auf dieselbe 
Weise, wie die Gelehrten das Herbeiziehen der 
Waare für die Verkäufer als bindend, als Ab- 
schluss des Kaufes, festgesetzt haben (dass letz- 
tere näml. so lange der Käufer die Waare noch 
nicht an sich genommen, obgleich er sie bereits 
bezahlt hat, vom Kaufe zurücktreten dürfen) ; 
ebenso haben sie auch für die Käufer das Her. 
beiziehen der Waare als Abschluss des Kaufes 
festgesetzt; dass näml, auch sie, bevor sie die 
Waare an sich gebracht haben, vom Kaufe zu- 
rücktreten dürfen. Den Grund hierfür s. in 


ee 


NND 
R Ti 
mn Dr, 4. 
auch auf folgenden Rechtsfall angewandt: Jem. 
kaufte einen Esel und bezahlte den Kaufpreis, 
nahm ersteren jedoch noch nicht in Empfang. 
Als er aber später erfahren hatte, dass der 
Esel von den königlichen Beamten confiseirt 
werden sollte, so verlangte er vom Verkäufer 
das Kaufgeld zurück; was R. Chisda aus dem 
angegebenen Grunde billigte. Das. 48° aıonn 
=5072 das Ansichbringen der Waare fehlt noch. 
Kidd: 25° u. d. yynV a mowna map AI 97 
“ons 71 17 mıR das Eine sowohl, wie das 
Andere (d. h. sowohl Kleinvieh, als auch Gross- 
vieh) wird durch das Ansichbringen gekauft 
(d.h. durch die Uebernahme des Viehes von 
Seiten des Käufers wird der Kauf abgeschlossen). 
R. Schimeon sagt: Das Eine sowohl, wie das 
Andere wird durch die Uebergabe gekauft; 
wenn näml. der Verkäufer dem Käufer den Zaum, 
den Sattel oder das Haar (wie z. B. die Mähne 
des Pferdes) des Viehes übergiebt, vgl. 7779” 
und 17237. Nach der Mischna das. jedoch 
“ws mp3 mp mama wird das Kleinvieh 
durch Ansichiedien gekauft. Vgl. auch Mechil. 
Bo Par. 11 R. Jizchak sagte: Trab sınaT 8a 
Hama nyp3D SpT 272.5». die. Schrift be- 
sagt (durch den Ausdruck ">wn, Ex. 12, 21), 
dass das „Kleinvieh“ (30x) durch „Ansichziehen“ 
im Kaufe erworben werde. j. B. kam.X g. E., 
7° omas narwn nbn so viel Faden, als man 
mittelst der Nadel zieht. — Trop. Tanch. Korach 
Anf., 215° D°54 Da7 n3Wdn RbR mp 8 
PAR MRTTTIOT BRNO 75773 DI Ton das 
W. np») (Num. 16, 1) bedeutet nichts Anderes, 
als das Anlocken durch sanfte Reden, durch 

welche Korach alle Grossen Israels und die 

Synedristen an sich gezogen hat. Num.r. s. 18 

Anf., 234% dass. 


NONYE m. (von yör in der eigentl. Bedeut., 


S. Sn Ant.) die Ang’ Länge. B. 
bath. 73° ob. "095 unon Taaı27 aDrn (viel. 
zu lesen xmW&n?) die Länge seines (des Jungen 
der Gazelle) Halses betrug drei Parasangen. 


NM>DWB Chull. 47° ermp., s. ny2rÜn. 
TUR NAWB, NawDm. (syr. {aas5) Haut, 


sowohlvon “Menschen, als auch von Thie- 
ren, Fell; eig. was man vom Fleische abzieht. 
. Ned. IH Anf., 374 v7 Tun das Fell einer 
Schlange. B. kam. 66° xawn 75 pP Ampyn 
’s7 früher, im rohen Zustande, nannte man es 
Fell u. s. w., s. jr22g. Sah. 100” 750% seine 
(des Fisches) Haut, s. 83793. Jom. 84* ob. n» 
N577 NDNT NDu0n Ms. "M. (Agg. 07575) man 
bringe die Haut einer männlichen Otter u. s. w. 
Das. ö. Tanch. Breschith 4° 777 72 89% 777 
xson dieser Riemen kommt von m Fell; 
bild. mit Bez. auf Gen. 11, 4. 5 „Sie: sag- 
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Dieser Lehrsatz wird das. u. a. 


NoDW 


bauen! Da kam Gott, um die Stadt und den 
Thurm zu sehen!“ 


aan s. hinter nächstflg. Art. 


MOVE m. (von zur n. d. Form mine») 
Leithammel (so nach einer Ansicht, s. w. u.), 
eig. was: die Heerde nach sich zieht. B. kam. 
52° monsun 75 Mom 775 wand Sy oa 
=:p wenn Einer dem Andern eine Heerde ver- 
kauft, so hat letzterer, sobald jener ihm den 
mo1>0n übergeben, die Heerde als sein Eigen- 
thum erworben. Das. ms1s02 5 "0aW 7779 
Ya ap da Tb mb ORT 7N72> sobald der 
Verkäufer" dem Käufer den ms1>wn übergab, 
so ist das so gut, als ob er zu ihm gesagt hätte: 
Gehe, ziehe die Heerde an dich und erwirb sie als 
dein Eigenthum! Das. wird unser W. nach 
einer Ansicht erklärt: nnwpnp Klingel, 
Schelle (vgl. smö272); nach einer andern An- 
sicht: 8749 wma sd1a7 aTı7 der Ziegenbock, 
welcher an der Spitze der Heerde geht. 
j. Kidd. I, 60° ob. a7 ns mo150n mn 

NN732 yatanı DIRT TEMPO ZTTORT DIRT NAH 
was ist M>790n? Minche sagen: der Hir- 
tenstab; Manche sagen: die Pfeife (oder: 
Klingel); Manche sagen: der Leithammel. 
j. B. bath. III Anf., 134 997 nn mo1>0n 8% 
NIT KON 79977 87 77977385 77927 MINI NIOIM 
was ist n97>5%n? Manche sagen: der Hirten- 
stab; Manche sagen: die Klingel (mavöoipa, 
pandura, musikalisches Instrument); Manchesagen: 
der grosse Ziegenbock, Leithammel. 


NIYDIaY ch. (=m>isön) Leithammel, 
s. TW. 
3/8 masc. (=bh. von 536) 1) Lager, 


Lagerstatt. Kel. 1,3. 5 fg. u. ö. 29107 2307 
die Lagerstatt und der Sitz eines Unreinen. — 
2) das Liegen, Beiwohnen. Pl. Snh. 54* 
TON niaaön "wo zwei Arten des Beiwohnens 
bei einem Weibe, näml. auf natürliche und auf 
unnatürliche Weise; mit Bez. auf »s>w0n, Lev. 
20, 13. 


N23YB, NI2/D ch. (syr. Idasd=nön) 
Lager, "das Beiwohnen, 8. NW. 


je äle) Moschchi, Name eines Ortes (nach 
Neub. Göogr. du Timd. p. 377) an der Südseite 
von Colchis. Kidd. 72° som mb 90m 
=175 Moschchi bezeichnet einen andern Ort, als 
Moschkani. Ersterer soll näml. zu den Wohn- 
orten des Zehnstämmereiches gehören. 


NOS Mm., NOV f. (von b2ö, arab. 


IK) eig. wohl: geflochtenes Drahtwerk, 


Korb; dann überh.: Becken. Schabb. 77° (ein 
agad. Etymon) NnboWn NDS "ONn. NbaNDn 


ten: Wir wollen eine Stadt und einen Thurm | snb5 wwwm Ms. M. (Agg. anba02) naar 


Hay 


bedeutet: ein Gefäss, worin man Alles, Vieles 
wäscht (d.h. ein grosses Becken); anbowwn 
bedeutet: ein Gefäss, worin sich die Braut (oder 
sonst vornehme Frau) wäscht (d. h. ein kleines, 
zierliches Becken). Sollte hier viell. auf die 


Bedeut. des arab. Ka: kokettiren, schönthun, 


angespielt sein? Die Bedeut. jedoch des anbswn: 
kleines Becken erweist sich aus den nächstflg. 
Stellen als fast unmöglich. Chull, 46° nm 
ma mb man do N94 Arbsinn, und 
in der Parall. das. 47° snı>®wn (beides wahrsch. 
ermp. aus nnb>WWn; vgl. jedoch xbS1nn) man 
bringt ein Becken mit lauem Wasser und legt 
die schadhafte Lunge hinein, um zu probiren, 
ob ihre Haut durchlöchert sei, oder nicht u. s. w. 
Ab. sar. 51® (I. anbswon) anssswn mb aoırds 
mon wenn ein Korb (oder Becken) über den 
Kopf des Götzen gestülpt ist. Levit. r. s. 23, 
167° wird m>'awa (Ri. 4, 18) nach einer An- 
sicht erklärt: abswn2 „Sie bedeckte ihn mit 
einem Korb“; nach einer andern Ansicht 87153: 
„mit einem Tuche“, — Pl. Ab. sar. 39% yonön 
„mm weisse Becken, worin man die leinenen 
Gewänder wäscht. B. mez. 84® ob. “nn "733 
8725 S5own zınmo man zog unter ihm (R.'Ela- 
sar bar Schimeon) 60 Becken voll Blut hervor. 
Git. 69P u. ö. 


ylawin m. (von 72%, arab. „) eig. Ruhen- 
des, d.h. Niedergelegtes, Depositum; dah. 
Pfand, vgl.xnı2UnAnf. B. mez. 80%, 81? 15% 
San Yadı Iowa Tarı yiownm 5b» mar nm 
15 a5 DIN IR ps Are a mn 
AR ORT TAN 7I50nT 59 RDR nnd DIb5 
N20n 95 ma) Maar nor Tb bas non 
PAPA INTER 7ISWaT Jar 5a 7937 D75y wenn 
Einer dem Andern Geld auf ein Pfand leiht und 
das Pfand verloren geht, so schwört der Gläu- 
biger (dass dasselbe ihm ohne sein Verschulden 
abhanden gekommen) und erhält sein Darlehn 
zurück; so nach Ansicht des R. Elieser. R, Akiba 
sagt: Der Schuldner ist berechtigt, zum Gläu- 
biger zu sagen: Du hast mir ja blos auf das 
Pfand geliehen; da nun das Pfand verloren ist, 
so ist dein Geld verloren! Wenn Jem. hing. 
dem Andern 1000 Sus gegen einen Wechsel 
leiht und der Schuldner bei ihm ein Pfand nie- 
derlegt: so stimmen alle Autoren darin überein, 
dass, wenn das Pfand verloren ging, das Geld 
des Gläubigers verloren ist. Als Grund für 
letzteren Satz dient Folgendes: Da der Wechsel 
ohnedies eine hypothekarische Verpflichtung ent- 
hält, so diente das Deponiren des Pfandes 
lediglich dazu, als Zahlungsobjeet zu gelten. 
Das. 82®® R. Jizchak sagte: Sun b935 qm 
TR DR SpTE rn Sb7 ans da Kap 
am Drab yon mb mn Hpsz yavn np 
202 TmIpw woher ist erwiesen, dass der Gläu- 
biger das Pfand als Eigenthum erwirbt? Daher, 


er 


dass es heisst (Dt. 24, 13: „Du sollst ihm das 
Pfand bei Sonnenuntergang abgeben) was dır 
als Tugend angerechnet werden wird.“ Wäre der 
Gläubiger nicht der Eigenthümer des Pfandes, wo- 
her käme da die Tugend? Daraus ist erwiesem, 
dass der Gläubiger das Pfand erwirbt. Schebu. £#* 


a — 


Wpn Dm5 S5VRRDV D>5 1m „dene Woh- 
nungen Israel“ (T1n550n2, Num. 24, 5), das 
bedeutet „die zwei Pfänder“ (d. h. der erste 
und der zweite Tempel, vgl. 72©2); sie werden 


| „deine Zelte“, 758, genannt, so lange sie auf- 


gebaut, „deine Wohnungen“ TNsDVn, wenn sie 
zerstört (verpfändet) sind. Nicht etwa, weil ich 
den Völkern etwas schulde, verpfändete ich ihnen 
meine Wohnung, sondern eure Sünden waren di» 
Veranlassung, dass ich ihnen mein Heiligthum 
verpfändete. Das. „Wenn du Silber leihes+ 
u.s.w. (Ex. 22, 24. 25) mens by msen oem 
San DR NARID MIN SD Zawnn um Tem 
Dawn DI bbwbr un 5 "ns Sanmr 
mMWn NOD 79 DADT 2 77 non 8b 15 Tu 
wenn ihr jedoch diese Gebote übertreten werdet. 
so werde ich „die zwei Pfänder“ (s. ob.) ver- 
pfänden; denn es heisst 5arn 5ar (das. Inf. und 
Verb. finit.). Mose sagte zu Gott: Werden sie 
ewig verpfändet bleiben? Worauf ihm Gott ant- 
wortete:: Nein, sondern „bis die Sonne kommt“. 
d.h. bis der Messias kommt. — Dav. denom. 


]3YR pfänden, auspfänden, ein Pfand 
nehmen. B. mez. 81b. 82% nywa u Tamm 
INN nawa SWR ... anaıbm wenn der 
Gläubiger den. Schuldner nicht zur Zeit des 
Leihens (d. h. ihn infolge eines richterlichen 
Ausspruches) auspfändete, so erwirbt er das 
Pfand als sein Eigenthum; wenn er hing. zur 
Zeit des Leihens das Pfand nimmt, so erwirbt 
er es noch nicht als sein Eigenthum. Das. 113» 
Sun) 1mab 82 8b MDWwnb Ra ya Ian 
yon > En Mmbmı Yıran 7019 &DR wenn 
der Gerichtsbote kommt, um den Schuldner zu 
pfänden: so darf er nicht in dessen Haus gehen, 
um ihn zu pfänden, sondern muss auf der Strasse 
stehen bleiben und jener bringt ihm das Pfand 
heraus; mit Bez. auf Dt. 24, 11, vgl. »nön. Pes. 
31° u.ö. Part. pass. B. mez. 73° gıyn mm -z 
MS 83907 mm ab mab mb Jana Sm hätte 
ich gewusst, dass das Feld dir (dem Herrn) 
verpfändet ist, so würde ich es nicht gekauft 
haben. j. Pea VIII g.E., 21° un. maönn y,= 
1a Dyab IR TOR naınab wenn die Güter an die 
Frau Jemds. zur Sicherstellung ihrer Hochzeitsver_ 
schreibung (Kethuba) oder an seinen Gläubiger 
verpfändet waren. j. Schek. I Anf., 46° un. 
MS MD 857 7awab Ian 7 mad Tom 
7277208 da das Gelehrten-Collegium (als Verwal- 


syn — 29 — 


ter der Opfer, denjenigen, der etwas dem Heilig- 
thum gelobt, aber noch nicht gegeben hat) hätte 
pfänden können, ihn aber nicht ausgepfändet 
hat: so ist es, als ob er davon einen Genuss 
hätte. Trop. Exod. r.s. 35, 133° ade) m 
oo ad) a amd Dad by mon 'n Tas 
ooana art mmbs Damdı Sb JmIR2ıD Yarınnı 
dv Dimns am Hapı meb mon man may 
Dad an ma wopn abı Jawn ab Doms mm 
Sonn) SIR pe Da bon RN Map ON 
Dannmıp 53 59 DI ON n2501 D7Y2 was be- 
deutet 9025 (Ex. 26, 15)? R. Hoschaja sagte: 
Die Wohnung, die zum Verpfänden be- 
stimmt ist; denn, wenn Israel (die Feinde 
Israel’s, euphemist., vgl. 5i9,) den Untergang 
verschuldet haben wird, so wird jene Wohnung 
dafür verpfändet werden. Da sagte Mose vor 
Gott: Die Israeliten werden ja einst weder jene 
„Wohnung“ (das Heiligthum in der Wüste), 
noch einen „Tempel“ (in Jerusalem) haben, wie 
wird es ihnen dann ergehen? Gott sagte: Dann 
nehme ich ihnen einen Frommen als Pfand fort 
und sühne ihnen alle ihre Sünden. 

Nithpa. gepfändet werden. Exod.r.s. 51 
Anf., 1424, 143° (mit, Ansp. auf 790» j>0nn, 
Ex. 38, 21) „die Wohnung“, 0723 mo 7aÖan3® 
op 5» welche zweimal um ihrentwillen ge- 
pfändet wurde. Das. ö. Num.r.s. 12, 216° 58 
Ian pniaieda RoN Pnlaun Rp Yan 
komd nya bamuı by mDwanı WTpRT JVnTd 
lies, d. h. deute nieht w>>0n (Num. 24, 5), 
deine Wohnungen, sondern Z'n721>%@7 deine Pfän- 
der, Israel; denn sowohl „die Wohnung“ (in der 
Wüste), als auch „der Tempel“ (in Jerusalem) 
werden um Israel’s willen, zur Zeit, wenn sie 
sündigen, gepfändet werden. Tanch. Naso, 198* 
“mn>0n crmp. aus PIRIDOn. 

ag, Say, NEW ch. (syr. „dass, 
Wass=vrg. yiaön) Pfand, s. TW. — Pl. 
j. Pes. IV, 31® un. in den Tagen des R. Mana 
waren Kriegsheere in Sepphoris, 71722 1171 
123 Paiadn und die Kinder jenes Ortes waren 
bei ihnen als Pfänder. Genes. r. s. 70 g. E. 
„Laban versammelte alle Stadtleute und gab ihnen 
ein Gastmahl“ (Gen. 29, 22 fg.). Er sagte zu 
ihnen: Da um des frommen Jakob willen euch 
so viel Segen gekommen, so will ich ihm die 
Lea anstatt der von ihm geliebten Rahel zur 
Frau geben, damit er infolge dessen noch fer- 
nere sieben Jahre hier verweile.. 2» 75 a8 
pr nnd yawn Sb Na mb mar > NT 
"31 plan mb ya DOSen 197 sie sagten 
zu ihm: Thue, was dir beliebt. Er sagte hierauf 
zu ihnen: Nun, so gebet mir ein Pfand, dass 
keiner von euch dies bekannt machen werde! 
Und sie gaben ihm Pfänder u. s. w. — Davon 
denom. 


ee) (syr. aD 5) pfänden. B. mez. 68* 


NRZ 


MIR NbD mb on Nam Mandy RENT 
Ma nam am) anıbob die Pächter von Na- 
rasch stellen ein Dokument wie folgt aus: „Der 
N. N. (Schuldner) verpfändete sein Feld dem 
N. N. (Gläubiger); hierauf hat Ersterer vom 
Letzteren das Feld in Pacht genommen!“ — Ein 
solches Verfahren ist deshalb wegen Wuchers 
verboten, weil der Gläubiger nie im eigentlichen 
Besitz. des Feldes gewesen und das Pachtgeld, 
das er, gleichviel ob das Feld viel oder wenig 
bringt, erhält, lediglich als Zins des Darlehns 
anzusehen ist, vgl. auch xöru. Das. 73® an’ 
'oı ama 53 Nimm mb gawa Imn a dem 
R. Mari bar Rahel verpfändete ein Nichtjude 
ein Haus u.s. w. Das. 109° u. ö. Part. pass. 
Khl. r. sv. mm ny, 77° ob prime yo 77991 
Anm mma miydnn wm Anbann weshalb 
nennt man die Wöchnerin wn5ann? Weil sie 
der Gewalt des Todes verpfändet (d. h. der Ge- 
fahr desselben ausgesetzt) ist; mit Ansp. auf 
Ex. 22, 25; 5anr in doppelter Bedeutung ge- 
nommen. 


NV f. die Verpfändung, das ver- 
pfändete Gut. B.mez. 68° YnR vor I TON 
aNn5 AND Nnispn Dnd Nona KnaT N2d "5 
mb prbom en and Ib DIOR INT mn NpD2 
1aR wor manı mb prbor mm ab RD "81 
a3 HIT Nn3swn 82 Nora Knn7 Nad > 
Na 937 80945 mn Rpp2 ın7b R. Asche sagte: 
Die Aeltesten von Matha (Stadt) Mechasja sag- 
ten zu mir: Die gewöhnliche, ohne Zeitangabe 
erfolgte Verpfändung dauert ein Jahr, Was ist 
daraus zu entnehmen? Wenn der Gläubiger 
die Nutzniessung von dem verpfändeten Felde 
ein Jahr hatte, so kann der Schuldner ihn durch 
Abzahlung des Darlehns abfinden, wo nicht, 
so kann er ihn nicht abfinden. Ferner sagte 
R. Asche: Die Aeltesten von Matha Mechasja’s 
sagten zu mir auch Folgendes: Was bedeutet das 
W.snoson? Das, was bei Jemdm. ruht, 
deponirt ist. Was besagt dies? Das Anrecht 
des Grenznachbars; d. h. wenn der Schuldner 
das Feld verkaufen will, so geniesst der Gläu- 
biger das Vorrecht. Das. 67°" x7907 an3>Wn 
NIAR PIE DIR ND D5waS "a7 72 1057 
no> n>a NT die Verpfändungsurkunde in Sora 
lautet wie folgt: Nach Ablauf dieser (verabrede- 
ten) Jahre geht das Feld an den ursprünglichen 
Besitzer ohne irgendwelche Vergütigung zurück. 
Das. 73°. 108°. B. bath. 35°. 38°. 


vn m. (=bh. von 795, 72%) die Woh- 
nung, insbes. der Wohnort Gottes in der 
Wüste, die Stiftshütte. Erub. 2? u. ö,s. 
urn; vgl. auch 7isön. 

NI2YD chald. (syr. aan, Haas }20n) 
Wohnung, s. TW. 

NAU2YO/. N. a. das Sichaufhalten in 


Yarfin 700 = Nun 


der Wohnung, insbes. das Thronen Got- 
tes an einem Orte. Cant. r. sy. »SW8n, 64 
R. Jochanan erklärte die St. HL. 1, 4 wie folgt: 
FEIN TIME TON MOD PaRb NOISHB Sun 
RMISDV NRIPMINT AnaD Rn infolge dessen, 
dass du uns in ein gutes und geräumiges Land 
geführt hast, „laufen wir dir nach“ in das 
gute Land, welches: Aufenthaltsort genannt wird. 
R. Josua ben Lewi erklärte sie wie folet: Tan 
NAMIDA DRIIPMINT RNIT NND NION 135 nn 
EI TION infolge dessen, dass du uns ein 
gutes und grosses Land, welches Aufenthaltsort 
genannt wird, gegeben hast, „laufen wir dir 
nach“, 


ee) Moschkani, Name eines Grenzortes 


Babel’s; nach Neub. G£ogr. du Tlmd. p. 331: 
Moexene. Kidd. 71° Babels nördliche Grenze 
des Tigris giebt Samuel nach einer Ansicht 
an: b552 2030 8b) own 4» bis ausschliess- 
lich Moschkani; nach einer andern Ansicht: 
5553 7250727 135072 79 bis einschliesslich Mosch- 
kani; vgl. auch "suin. 


en (=bh., arab. rar nach Fleischer in 
Delitzsch’ Spr. 43 fg., vgl. Gesenius, Hbr. Wörter- 
buch 8. Aufl.) eig. stehen, gerade stehen (wie 


2. B. der Diener, All, vor seinem Herrn), 


oder trans. stellen, hinstellen, daher weiter: sich 
oder etwas als etwas hinstellen, darstellen, es 
repräsentiren; oder auch: etwas neben etwas 
hinstellen und so vergleichen u. s. w. Daher 
1) ähnlich sein und übrtr. (als denom, von 
5%n) etwas mit etwas Anderem verglei- 
chen. Nid. 47° Tossa biasn bon Son die 
Gelehrten haben betrefis des Weibes (d.h. der 
Pubertätszeichen desselben) in einem Gleichniss 
gesprochen; indem sie näml. die verschiedenen 
Stadien der Reife der Jungfrau durch Benen- 
nungen ausdrückten, die der Fruchtreife entlehnt 
sind, vgl. 5mi2. j. Schabb. XIV, 14° ob. =n5 
"2 mom ob19 ana b5 bamm am weshalb 
vergleicht der Psalmist alle Weltbewohner dem 
Wiesel u. s. w.? s. 3531. Cant. r. sv. ms, 16% 
NITOS...mmma 750m nmobas bom news 
'>ı Drbswa zb bumsen Som wenn die 
Schrift „die vier Reiche“ (vgl. n3557) vergleicht, 
so vergleicht sie dieselben mit den „vier Thie- 
ren“ (Dan. 7, 3 fe.); wenn sie die Egypter ver- 
gleicht, so vergleicht sie dieselben mit den „Füch- 
sen“ (HL. 2, 15). Das. R. Elasar bar Simon 
sagte: born nıT 7905 Dmmen- m Par? 
77 75 Pmnab man mr bed Sn Brbsans 
a2 DIR mm Dmmnsb Paoman bumenz 
'>1 09995 die Egypter waren verschmitzt, listig, 
deshalb vergleicht sie die Schrift mit den Füch- 
sen; denn so wie der Fuchs hinter sich schaut, 
so schauten auch die Egypter auf die Vergangen- 
heit zurück. Sie sagten näml.: Womit sollen wir 
die Israeliten bestrafen? Sollten wir sie mit Feuer 


Ber 


oder Schwert strafen? Aber „es richtet ja Gott 
mit Feuer und Schwert“ (Jes. 66, 16). Wir 
werden sie daher mit Wasser strafen; da Gott 
bereits geschworen hat, dass er nun keine Sind- 
fiuth mehr bringen werde. Part. pass. Meg. 16* 
un. (mit Ansp. auf ben >13, Esth. 6,13) mo 
maron 7 mar 15 man nd Yen mia>22 
89 TI PTN IN ya DIas4ab Tbaan >>> 
Bra51>5 79 by 519 77031 wozu steht hier 
„das Fallen“ doppelt? Die Freunde Haman’s 
sagten zu ihm: Diese Nation ist „dem Staube“ 
verglichen (Gen. 13, 16), aber auch „den Ster- 
nen“ verglichen (das. 15, 5). Sinken die Israe- 
liten, so sinken sie bis in den Staub; steigen 
sie, so steigen sie bis zu den Sternen. — 2) 
herrschen, regieren. Jad. 4,8 WIE DER 
DR 72MID DARD DWwInD D>br an baıp >55 
N IP DiOTD DIR Da mn Dr Dam 
by Sons ns Dyanıs Draw "anbz PIE 72 
PETAT MR Trans ons non Tr ndn 972 Don 
‘21 tunbn Dw= ner Yb9nbn ein Saduzäer aus 
Galiläa sagte: Wir klagen euch Pharisäer an, 
dass ihr den Namen des Herrschers mit dem 
des Mose im Scheidebrief zusammenschreibe: 
(dessen Anfang näml. lautet: „Im Regierungs- 
jahre des Fürsten N. N.“ und zu Ende: „Nach 
dem Gesetz des Mose“). Die Pharisäer entgeg- 

neten: Wir klagen dich, Saduzäer aus Galiläa, 
an, dass ihr den Namen des Herrschers mit dem 
Gottesnamen auf einer und derselben Columne 
schreibt; dass ihr sogar den Herrscher voran 
und Gott später schreibt; es heisst näml.: 
„Pharao sprach: wer ist Gott u. s. WDR NR 

kam. 38° marsS0 m Hy8S4 Nana Inden I 

'ı Dann 735 bRAon Sasrı bER einst schick- 

ten die Herrscher der frevelhaften Nation (Roms) 

zwei Feldherren zu den Gelehrten Israel’s: Lehret 

uns eure Gesetzlehre u. s. w.. B. bath. 7g® >> 

83 Dawn Div HR Dibwnm Sam > 

'>ı ob bo Anavn Swrns I812 28 „des- 

halb sprechen pbwn“ (Num, 21, 27), das sind 

diejenigen, welche ihre Leidenschaft „beherr- 

schen“: a0 na, das bedeutet: „Kommet, 

wir wollen die Berechnung der Welt bedenken“, 

näml. den Nachtheil, der durch die Tugend ent- 

steht, ihrem grossen Vortheil gegenüber, sowie 

den kleinen Vortheil der Sünde ihrem Nachtheil 

gegenüber! — Trop. Jom. 46° x- arm 

das Feuer erfasste die zu verbrennenden Opfer- 

stücke. Gew. steht dafür 87 rarobo. 

Nif. 55723 (=bh.) verglichen werden. Taan. 
7° un. pw mabws min har bus mus 
os Ira gb mb abmar mar Dmma Nabe 
DrbsaB mn dr PAPA JR br ypwn 
WMITD 23 NDR Pampna PR min 7934 AR 
mbow weshalb sind die Worte der Gesetzlehre 
folgenden drei Getränken verglichen, näml. „dem 
Wasser“, „dem Wein“ und „der Milch“ (Jes. 
55,1)? Um dir zu sagen, dass, so wie diese 


! Getränke sich blos in den geringsten (d. h. irde- 


Nor Bi 


nen) Gefässen erhalten, ebenso die Worte der 
Gesetzlehre sich blos bei demjenigen erhalten, 
der ein gebeugtes Gemüth hat; d. h. der demuths- 
voll ist. ‘Sot. 11° un. (mit Ansp. auf niın, Ex. 
1, 19) "1 sbonI > Ir Fan diese Nation, 
Israel, ist dem Thiere verglichen, näml. Juda 
„dem Löwen“, Josef „dem Stier“ u. s. w. (Gen. 
49, 9 fg.). Traet. Soferim. XV pam bon» 
’31 Yanııpa Dom 7959 30771 0nD die Bibel 
wird dem Wasser, die Mischna dem Wein und 
der Talmud dem gewürzten Getränk verglichen; 
die Welt kann nicht ohne Wasser, ohne Wein 
und ohne gewürztes Getränk bestehen, aber der 
Begüterte pflegt sich mit allen diesen; ebenso 
wenig kann die Welt ohne die Bibel, ohne die 
Mischna und ohne den Talmud bestehen; vgl. 
auch man. 


Dun m. (=bh., arab. ix) eig. Darstel- 
lung, darstellende Rede; insbes. 1) Ver- 
gleichung, und 2) Gleichniss, verglei- 
chende Parabel, Maschal; vgl. 5. Voll- 
ständig lautet die Form R. hasch. 17% Ida 
ana mod DI85 a7 Ham mad bon Tb 
’'sı =>n ich will dir ein Gleichniss vortragen: 
Womit ist das zu vergleichen? Einem Menschen, 
der von Jemdm. 100 Sus zu fordern hat u. s. w. 
Ber. 13° 7570 md DI8b 11977 7377 mnb bw 
517 =B5n IT) 900 DEI IST 12 9397 7772 
"909 97 ar bAsIı TON 93 250 anT 7030 
nsV nn be wm 12 MDR mon Tb 
gs Um TOya Tim) BON mImT DmD mOyn 
NYWRTIT DR MIMSBR MITIMR MIIE ENE 72 
'sı ein Gleichniss: Wem ist das zu vergleichen? 
Einem Menschen, der, als er auf seiner Reise 
von einem Wolf überfallen und ihm glücklich 
entkommen war, immerfort das Ereigniss mit dem 
Wolfe erzählte. Als er hierauf, von einem Löwen 
überfallen, ihm ebenfalls glücklich entkommen 
war, so erzählte er dann immerfort. das Ereig- 
niss mit dem Löwen. Als er aber endlich auch von 
einer Schlange überfallen und ihr glücklich ent- 
kommen war, so vergass er die beiden früheren 
Ereignisse und erzählte fortan nur das Ereig- 
niss mit der Schlange. Ebenso verhält es sich mit 
Israel: die späteren Leiden bringen die ersteren 
in Vergessenheit. Daher sagt die Schrift. (Jes. 
43, 18. 19): „Der ersteren Vorfälle werdet ihr 
nicht gedenken“ nyo5n Tas 7 das ist: der 
Unterjochung der weltlichen Reiche; „die noch 
früheren werdet ihr nicht beachten“, naer 7 
oz» das ist der Auszug aus Egypten; „nun 
aber erschaffe ich Neues, schon spriesst es her- 
vor, dieses merkt euch“, 31391 3% nnnbn "7 
das ist die Kriegführung gegen Gog und Magog, 
auf welche näml. die Messiaszeit. unmittelbar 
folgen wird. Tosef. Ber. I g. E. wird dasselbe 
mit Seo sn eingeleitet. — Sehr oft steht ein 
solches Maschal ohne 77277 7277 nb (Abkürz. 
“=n5), also blos Dx5 5un, =n5 yon u. dgl. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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Ebenso oft beginnt ein Satz blos mit dem Ver- 
glichenen, wo also +7ia5 5wn zu ergänzen ist, 
z. B. o7s5, 75n5, 72°7n5 ein Gleichniss von 
einem Menschen, von einem König, von einer 
Stadt u. dgl. — Pes. 49% un. der Mensch soll 
alles Seinige verkaufen, um die Tochter eines 
Gelehrten zu heirathen, und ebenso, um seine 
Tochter an einen Gelehrten zu verheirathen. 
Sapnaı TNI Na 7937 72992 9937 19395 don 
"3392 7237 72395 Son YART Dy na n®r 851 
Sapna 987 7799 737 5507 eine solche Heirath 
gleicht Weintrauben, die sich mit Weintrauben 
vermischen; das ist schön und zueinander pas- 
send. Man heirathe aber nicht die Tochter 
eines Idioten; das ist Weintrauben vergleichbar, 
die sich mit Dornenbeeren vermischen; was häss- 
lich ist und nicht zusammenpasst. Exod. r. s. 
18 g.E., 118°. Num.r. s. 14, 228° u.ö. Cant. 
r. Anf,, 3> Yon mama Sp mn Swan m ON 
Sn. 12472 ins 9197 DIR mim bon .ı71 das 
Maschal erscheine dir nicht als unbedeutend; 
denn oft versteht man erst durch das Maschal die 
Gesetzlehre, vgl. nön nr. 2.. Erub. 21° un. 
„Salomo redete“ u. s. w. (1 Kn. 5, 12) mbn 
nobu main bo nam nar'bs by mnb Ana 
man Dr921o bo am 27 53 yy bon Drobr 
Das nbnn diese Schriftstelle besagt, dass Sa- 
lomo für jeden Satz der Gesetzlehre „dreitausend 
Gleichnisse‘‘ und für jeden Satz der Soferim 
(der ältesten Gesetzlehrer) „tausend und fünf 
Gründe“ vortrug. — B. bath. 15° un. »5 a 
7500 NON. 823.853 m Hiob war. nie 
vorhanden und nie erschaffen, sondern blos ein 
Gleichniss; d. h. eine vom Dichter fingirte Per- 
son, eine lehrreiche Dichtung; so nach einer 
Ansicht. ;j. Keth. IV, 28° ob. 557 bnwH 19591 
Son „man soll das Gewand ausbreiten‘ (Dt. 
22, 17), das ist alles ein Bild, vgl. NIRH- — 
Pl. Sot.49° un. DYy%12 "502 Sta N od Warte) 
mit dem Tode des R. Meir hörten die Gleichniss- 
redner (Fabeldichter) auf, vgl. börn und wann. 
Cant. r. Anf., 3° nbw Su Tnmyswn die Gleich- 
nisse Salomo’s, vgl. may. Num.r. s. 14, 228» 
D»52 DIN... Duoa Ds my Han Hm won 
prbwn2 DN > 23472 = 85 „mit Mose redete 
Gott Gesicht gegen Gesicht“ (Ex. 33, 11); mit 
Bileam hing. redete er blos „in Gleichnissen “, 
Num. 23, 7 fe. 


ua yl”ie) ermüdet, müde, s. nsW. 


Ianral”je) f: eig. (Part. Pual von nbV) eine 
Entlassene, Geschiedene; insbes. eine von 
Jemdm. geschiedene Frau, die der erste 
Mann, nachdem sie anderweit verheira- 
thet, hierauf aber geschieden oder ver- 
wittwet worden war, aufunerlaubte Weise 
(vgl. Dt. 24, 4) wieder geheirathet hat. 
Nid. 69° die Alexandriner fragten den R. Josua 
ben’ Chananja: 7755 x7 ma nnbwn na darf 
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:die Tochter einer auf diese Weise Geschiedenen 
von einem Priester geheirathet werden, oder nicht? 
Er antwortete: payın 32. I Tayın 7 
„Sie ist ein Gräuel“ (Dt.1. e.), das bedeutet, 
dass nur sie, ihre Kinder nicht ein Gräuel sind. 

NIPWR SF. (bh. von n5ö) 1) das Sen- 
den, Schicken. Num.r.s. 14, 226°4 Natftali, 
FI TED Dapra dab Indıd TOR md 
DOW MAR 77 922 IT MNIP 882 Inmbwna 
yı ma mm Mama mar 1992 Tob1 Tby 
S8> Ynmbwa2 welchen sein Vater überall hin- 
schickte, wohin er wollte und welcher hurtig seine 
Sendung ausführte, — wodurch sein Vater Wohlge- 
fallen an ihm fand — und dessen Worte ihm 
auch lieblich waren: deshalb: segnete sein Vater 
ihn als „eine gesandte Hindin“ (Gen. 49, 21), 
weil er bei seiner Sendung so schnell wie ein 
Hirsch lief. — 2) das Loslassen, Fort- 
schicken. j. Schebi. IV, 35° ob. nn5wn yo 
Dyant die Zeit, wenn (auf Befehl der Regierung) 
die Wölfe losgelassen werden, um die Menschen 
anzufallen. B. kam. 93° und j. Ter. IX g.E,, 
48" dass. 


'ay4”72 oder Non Jem. (arab. EI; von 


Sb, Au) ein grosser, krummgebogener 
Haken zum Heraufziehen von Fässern 
u. dgl. Tosef. Schabb. XIV (XV) Anf. ybobon 
mp IN 55 ma mibsmb mbwnm ne (ed. Wilna 
NW) man darf am Sabbat einen Haken 
mittelst eines Strickes herunterlassen, um damit 
einen Eimer oder einen Krug heraufzuziehen. 

NIZWT od. NOW ch. (syr. Naben) 
Gabel, womit man das Fleisch aus dem 
Kessel holt, s. TW. 


Dawn m. (von os&) das Vollenden, Ende, 
Ablauf. B. mez. 67?®, vgl. sm}2Ün, s. auch 
TW. f 


TEN, Ten masc. (Part. Pual von 72%) 
ein Abtrünniger, Gesetzübertreter, Apo- 
stat; d.h. Jem., der gewohnheitsmässig ein 
oder mehrere Gesetze muthwillig oder aus Be- 


gierde -übertritt; eig. wohl=dem arab. Amar 
re inutili occupatus lusit; über diese passive 
Form, vgl. 72372. Nachmani in s. Comment. zu 
Ex. 12, 43, irregeleitet von Onkelos’ Uebers. des 
53 72 durch anws7—=Mechil. YaR5 "s3H3 
DYvaWwaWD (Jem,, der sich durch seine bösen Hand- 
lungen seinem Vater im Himmel entfremdet hat), 
hält mywn als eine Abkürz. von yaıwn (vgl. 
>Tiamön) der Erkannte (?); was keineswegs 
richtig ist. Ebenso unrichtig ist Hai’s Etymo- 
logie: ar2%2 sei verkürzt von mma% (von 


23, SYT. as): der Getaufte; was schon aus 
den nächstfig. Stellen als widerlegt angesehen wer- 
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den dürfte; ganz abgesehen davon, dass man in der 


“alttalmudischen Zeit in der Taufe kein Symbol 


Snh. 27* 


m. 


des Religionswechsels erblickte. — 
Sıop bar a7 pramınb mas 5518 7727972 
NDS TAN Ran 5109 nr mar Dwomb Ar. ed- 
pr. (Agg. "1n) ein Apostat, der unerlaubtes 
Fleisch aus Begierde isst (d.h. Jem., dessen Apo- 
stasie darin besteht, dass er unerlaubtes Fleisch, 
weil es billiger oder schmackhafter, als das erlaubte 
ist, geniesst), ist nach Aller Ansicht als Zeuge un- 
giltig (denn, da er sich durch Gewinn verführen 
lässt, so wird er einem „Frevler hinsichtl. des 
unerlaubten Gutes“ [our »wn, vgl. Ex. 23, 1] 
gleichgestellt). Wenn er aber unerlaubtes Fleisch 
zum Trotz (aus Widersetzlichkeit) isst, so ist er, 
nach Ansicht Abaji’s ein ungiltiger Zeuge, nach An- 
sicht Raba’s dagegen ein giltiger Zeuge. Der 
erstere Autor betont das W. sw» in Ex. lc. „Ein 
Frevler darf kein Zeuge sein“; der letztere betont 
das W. dar; nur Raub oder unrechtmäs- 
siger Erwerb bewirkt die Untauglichkeit des 
Zeugen. j. Snh. IH, 21® ob. 17 mwn = 
(l. anonva 0d. anyaWa) AnenVa name ein 
Apostat ging in einem Brachjahre (dessen Ge- 
setze er geringschätzte) an einem Felde vorüber 
u.s.w. j. Schebi. IV, 35° mit. dass. j. Snh. X 
g. E., 299 own op ID» 73 yarın Jem., 
der von den Gütern einer zum Götzendienst 
verleiteten Stadt einen Genuss hat, begeht eine 
„Lreulosigkeit“ (75'372 s. d.), und zwar ebenso 
wie bei den Opfern eines Gesetzübertreters; von 
denen näml., obgleich sie nicht geopfert werden 
dürfen, jeder Genuss verboten ist. j. Erub. VI 
Anf., 230 bob mas am "O7 05 bus Tun 
27 der Apostat, welcher frech ist, wird in 
jeder Beziehung wie ein Nichtjude angesehen 
(Erub. 69% steht dafür bs» ">45 em). j. 
Pes. VII, 34° un. =nnz2 m» ein Apostat 
betreffs des Lehramtes. j. Hor. I, 45% un. mmoo= 

(Agg. ermp. "n7 was). Levit. r.s. 2, 146° (mit 

Bez. auf Lev. 1, 2) wa sap nu R>D 

»22D nnmn omams 72 bmw Span 

aaa OT mE Tara aan za Yan Hmmm 

N07723 Mn2® aus dieser Schriftstelle erwies 

man Folgendes: Man darf einige Arten der 

Opfer (d.h. gelobte Freuden-, aber nicht Brand- 

opfer, nı5>) von frevelhaften Israeliten anneh- 

men, um sie der Gottheit wieder zuzuführen. 

Ausgeschlossen hiervon ist der Apostat, ferner 

der den Wein vor Götzen spendet und endlich 

wer die Sabbate öffentlich entweiht. jJ- Hor. 

II, 48° un. 70» on amp mw am == 
>msD wenn ein Proselyt und ein Apostat da 
sind, so wird der Apostat vorgezogen und zwar 
wegen eines Vorfalles, der sich einst ereignete 
(wahrscheinl. trat ein Apostat, welcher den 
Judenchristen angehörte, infolge seiner Zurück- 
setzung als ein Denunciant auf. In Agg. des 


DYıaT 


bab. Timd. steht oya anst. an). j. Schek. 
T, 46° ob. dass. — Pl. Sifra Wajikra Anf. Par. 2 


MED 


DImmönT nr Rein DIm DAT MR 1395 DIR 
RI emand, (der opfern wird“, Lev. 1, 2), dies W. 

schliesst die Proselyten mit ein; „voneuch“, 

dies W. schliesst die Apostaten aus. Als Grund 

hierfür wird das. hinzugefügt: apa >anu" ın 

ZRD DITONDIT REIN ap DIRT AR IS 

mas 1997 md na 52p7 so wie die Israe- 

liten den Bund halten, so halten ja auch die 

Proselyten den Bund (daher werden von ihnen, 

obgleich sienicht Nachkommen der Bundesgenossen 

sind, Opfer angenommen); ausgeschlossen hing. 

sind die Apostaten, weil sie den Bund nicht halten, 
ihn vielmehr zerstören (weshalb von ihnen keine 
Opfer angenommen werden). Chull. 5* steht 
dafür "2127; wie überh. in den Agg. des 
babyl. TImd. zumeist "7172, 077219 anst. 72797, 
D’n7on gesetzt wurde; weil man näml. in spä- 
terer Zeit unter non ausschliessl. den ge- 
tauften Juden verstand und das W. von 72%: ver- 
tilgen ableitete; weshalb man aus Furcht vor der 
Censur das W. in nn, ebenso wie 2%, NT 
(Apostasie) in 773 umwandelte; vgl. auch den 
nächstflg. Art. Dahing. erhielt sich unser W. im 
jer. Timd. und in den Midraschim, weil dieselben 
von den Censoren nicht durchgestöbert wurden, 
vgl. auch »&n. R. hasch. 17° on10n Ms. M. 
Exod. r. s. 19, 118° dass. 

MTEIID f. N. a. die Apostasie, Abtrün- 
nigkeit. Pes. 96° jıxı nbo1» nımmn 19 
“ans n5ona nimrdn Ms. M. (Agg. nIn7 
n77) „von ihm“ (dem Pesachopfer zu essen, Ex. 
13, 43) hindert die Apostasie, 753 72; aber am 
Genuss der Hebe hindert die Apostasie nicht. 
Jeb. 71® dass. Jalk. Bo I, 63° n15109 nınW0n 
(nboNs) ni5195 Mmen a1 no>a (l. N50N5) 
mann dass. 


Sal m. (wahrsch. pers., 


- -ür- 


viell. mit arab. 


zusammenhängend) Regierung. R. 


g 


hasch. 23° »nwna7 annao (vgl. Raschi: 5n3 
=>15n 5) der Hafen der Regierung. Jom. 77° 
dass. in Ms. M., Ar. und En Jakob (fehlt in 
Agg.). Sollte viell. unser W. Name eines Ortes 
sein? vgl. uaöhnb. 

jalajjR) m. (von umd) Hecke, 
winkel, s. TW. sv. ambn. 

noiawn masc. Adj. (von um) ein wege- 
lagernder Räuber, der die Vorübergehenden 
überfällt, um sie ihrer Habseligkeiten zu be- 
rauben, ohne die Absicht, sie zu ermorden. Ab. 
sar. 15° un. anb92 NuMmwna 99909 ıN22 027 
hier ist blos die Rede von einem wegelagernden 
Räuber. 

yavn m. (=bh., von >28) 1) das, was 
man hört, vernimmt, Vernehmung, das 
Entnehmen, Gehorchen. Sifre Beracha $ 357 
g. E. 519 mn b ya Dana ma Por a0 


Schlupf- 


vEX 


I an’ BIE TORD 10971 SnRIO rm „die Israe- 
liten gehorchten dem Mose“ (Dt. 34, 9); ein 
grösseres Gehorchen als dieses findest du nicht; 
denn es folgt darauf: „Sie thaten wie Gott dem 
Mose befohlen hat.“ — j.Erub. III, 21 ob. snwnn 
PT SONDER Ind eig. aus dem Vernehmen der Ver- 
neinung kannst du (im umgekehrten Fall) eine 
Bejahung entnehmen. (In bab. Gem. steht gew. 
dafür "51 85 559»), vgl. nd. B. mez. 113% 
BINTD IT HN Tayn Yınma NORD yawıan 
mar 89 NDR I REN 93 70 ns TOR 
a4 ma msn man DIRT ann da es heisst (Dt. 
24, 11): „Du sollst draussen stehen“, so weiss ich 
ja (eig. weiss ich denn nicht) von selbst, dass „der 
Mann, bei dem du ein Darlehn hast, dir das Pfand 
auf die Strasse bringen“ soll; wozu also steht die- 
ser Nachsatz? Das besagt vielmehr, dass dies 
auch beim Gerichtsboten (der den Schuldner zu 
pfänden kommt) stattfinde, vgl. 73Un. DB. bath. 
110° mMNRO IN IMS Een DI mARID PAD 
PITID TIE TOR NONTD 7022 "a8 rom 
na da es heisst (Ex. 6, 23): „Blischeba, die 
Tochter Aminadab’s“, so weiss ich ja von selbst, 
dass sie „die Schwester Nachschon’s“ war! wozu 
also der Zusatz? Er besagt vielmehr, dass Jem., 
der eine Frau heirathen will, sich genau nach 
ihren Brüdern erkundigen soll; weil näml. die 
Kinder zumeist den Letzteren nachgerathen, 21% 
DR ma Ana 71obım or2a. Schabb. 63° u. ö. 
— 2) übrtr. der Wortlaut, das, was aus 
dem Schriftausdruck zu entnehmen ist. 
Jom. 61° ynan3 DWT3T... WAWDnD mar 
„den Altar“ (soll der Hohepriester sühnen, Lev. 
16, 33), nach seinem Wortlaut, „die Priester‘, 
ebenf. nach dem Wortlaut u. s. w. Das. 80% 
adnaa aına7 rw die Schrift ändert an dem 
Wortlaut; d. h. betrefis des Fastens am Versöh- 
nungstage heisst es: „Die Person, die sich nicht 
kasteien wird“ (m3>n 85 NUR, Ler. 23, 29, anst. 
DR =oR). Sot. 16P as Nam an N09 901 
"I WRDR2 ans mad arm ist denn hier (Num. 
19, 17, 1397) „Staub‘ gemeint, es soll ja „Asche“ 
genommen werden, näml. von der „verbrannten 
rothen Kuh“; weshalb also steht nicht "3872? Die 
Schrift ändert u. s. w., vgl. map. Jom. 42» 55 
yadımı Pam a NEIn Smmn Mbis Munor 

dran der ganze Abschnitt (der von der rothen 
Kuh handelt, Num. cap. 19) enthält Deutungen, 
die theils den Wortsinn ausschliessen, theils auch 
denselben enthalten; z. B. „Ihr sollt sie dem 
Elasar geben“ (das. V. 3), das bedeutet: mıR 
rad mad abı niybnb diese in der Wüste 
zuzubereitende Kuh übergebe man dem Elasar, 
nicht aber. in den späteren Generationen einem 
Elasar (Elasar war näml. der Stellvertreter 
Aharon’s, 70, 8 d.; später aber soll die rothe 
Kuh, nach einer Ansicht, vom Hohenpriester, 
nach einer andern Ansicht von einem gewöhn- 
liehen Priester zubereitet werden); ferner: „Man 
führe sie hinaus“, 29 nama nen abi das 

36 * 


NynUt = 
bedeutet, dass man mit ihr nicht noch eine an- ! 
dere Kuh hinausführe; „Man schlachte sie“ 
29 nams omdı wbw das bedeutet, dass man 
nicht noch eine andere mit ihr zusammen schlachte 
u. dgl. m. — »7W7, bes. 75 ynwn ap, Nid. 20° 
u. ö., Ss. 2m, 


NYDYM ch. (syr. dar, Kaas —ynUn) 
das, was man hört; ferner: Gehör, s. TW. 


NIYAYn F. (syr. Kasdas, hbr. n»nY&n) 1) 
das Hören, Gehorchen, Audienz, s. TW. 
— 2) das Gehörte, die vernommene Ha- 
lacha. Nid. 20° mob 8933 we n5 
Mmn>72W72> wie gross ist jener Mann, dessen 
Verfahren nach eigener Ansicht der von ihm ver- 
nommenen Halacha entspricht! 


My f. das Entnehmen, Erweisen 
eines Lehrsatzes aus einer Schrift- 
forschung. B. mez. 27°? ao oT man 
NPDI 727 TARN MONA Tb NPD) nn man 
7nS2727n 775 zwischen ihnen (den Chachamim 
und R. Juda, welche beide darin übereinstim- 
men, dass der Finder eines Gegenstandes, dessen 
Werth geringer, als eine Peruta ist, ihn behufs 
Ermittelung des Eigenthümers desselben nicht aus- 
zurufen brauche) herrscht nur die Verschiedenheit 
hinsichtl. des Erweisens der Forschenden; Erstere 
erweisen diese Halacha aus dem Wortlaut 738n-® 
(„was Jemdm. verloren geht“, Dt. 22, 3; da ein 
Gegenstand von so geringem Werthe nicht als ein 
Verlust anzusehen sei); der andere Autor er- 
weist es aus dem W. =na& („du findest ihn‘; 
da ein Ggst. von so geringem Werthe nicht als 
Fund anzusehen sei). Snh. 76° wa msmwn 
ME TORI MIN 920 bay "I Nmma RN 
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KIT nd Ip 7 mDba Yen nmR na 
MIR 220 mapI I RIOR NOTR man Ds 
RO RD Ina DRI JMD HR IM mnan 
die Erweisung der Forschenden bildet hier zwischen 
den Autoren einen Unterschied (ohne dass hinsichtl. 
der gesetzlichen Bestimmung eine Verschiedenheit 
der Ansichten zwischen ihnen anzutreffen ist). R. 
Ismael ist näml. der Ansicht: die Worte zuns7 ınz 
(Lev. 20, 14) bedeuten: „ihn (der eine Frau und 
ihre Mutter heirathet) und Eine von den beiden 
Frauen verbrennt man“; denn im Griechischen 
bedeutet 77: &v, Eva eine (7m, d. h. die Schwie- 
germutter; denn unmöglich kann zn bedeuten: 
die Frau sammt ihrer Mutter, da erstere nichts 
verbrochen hat); aber die Mutter der Schwieger- 
mutter (dass wenn Jem. eine Frau, sodann ihre 
Mutter, näml. seine Schwiegermutter und hierauf 
die Mutter derselben heirathet, auch die letztere 
mit dem Verbrennungstode bestraft werde) ist 
aus einer anderweitigen Schriftforschung  erwie- 
sen. R. Akiba ist der Ansicht: Das W. ATI 
bedeutet (wie gew. im Hebr.): „sie beide“; da 
aber die erstere Frau nicht darunter gemeint 


BWVR 
u 0: 2 
sein könne, so ist hierunter blos die Schwie - 
germutter und die Mutter derselben zu 
verstehen. Schebu. 19%. Jom. 60P u. ö. dasselbe 
auf verschiedene Schriftforschungen angewandt. 


j- Jom. V, 43° ob. steht dafür blos mys7=2xw>72 
ma. dass. 


SYD m. (=bh., von AR). Pl. niancsz 
Wache, Wachposten, von Personen, 


namentl. Priesterposten im Tempel. Taan. 
4,2 (26°) DIa922 pm’ nam 37 De 
ad 55 by NIIEWR MISIRT DIBP DITORTITT 
Bor Ems bo Da DB Dbw11a ara Hm 
Dronmw das ist das Verhältniss der Opferbei- 
stände u. s. w. (vgl. 7222). Die ältesten Pro- 
pheten verordneten die Institution der vierund- 
zwanzig Priesterposten (verzeichnet in 1 Chr. 
24, 7—18; vgl. snör und 722); jedem Priester- 
posten war. in Jerusalem ein Beistand angereiht, 
der aus Priestern, Leviten und Israeliten zu- 
sammengesetzt war. Tosef. Taan. II Anf. 
TImDDT Dam msn mb ga by 
SIR DINDIT I DSWIMaD DIRIaI nr men 
>) pe ımmmwn vier Priesterposten 
kamen aus dem Exil, näml. Jedaja, Charim. 
Paschehur und Immer; die Propheten in Jerm- 
salem jedoch reihten an diese vier Posten noch 
zwanzig san; d.h. die ersteren vier Priester bil- 
deten die Stammpriester, deren jedem sich noch 
je fünf Priester anschlossen. Taan. 27°® und 
Arach. 12° dass. (Der Comment. in Taan. 1. © 
findet die Herzühlung von Paschchur und 
Immer auffallend, da sie in 1 Chr.l.c. nicht 
erwähnt seien; vgl. jedoch Esr. 2, 37.38 und 
Neh. 7, 40 u. 41, wo sie als Priesterhäupter an- 
geführt werden.) Hor. 13° -a735 op Sa 
ORT DIIP wa DRS Mawn wa“ BIP Sr3 
am 7725 DNP a8 na vunn a8 ma der 
Amarkol (Tempelherr) steht höher als der Schatz- 
meister des Tempels, der Schatzmeister steh+ 
höher als das Oberhaupt des Priesterpostens, das 
Oberhaupt des Priesterpostens höher als das 
Oberhaupt der Priesterfamilie, das Oberhaupt 
der Priesterfamilie höher als der gewöhnliche 
Priester. Jeb. 100°. 101°. j. Snh. X, 28° mit. 
u. ö., vgl. 739%. Num.r.s. 3, 1874 1990129 Io 
79 Map7 mn wm ppnmd mımen’n ar 
Fa marmDb 5 ymiR MO 375 nPV unsere 
Lehrer sagten: Diese acht Posten (näml. die 
Söhne von Gerson, Kehath und Merari, Num. 
3, 18—20). setzte Mose auf Befehl Gottes ein; 
bis David kam und sie in 24 Posten aus der 
Priesterschaft und der Levitenschaft umwandelte. 
Vgl. damit Taan. 27° Yaswb om5 pn = 
VAMNM IITRT MTIORA YaI8 MINOR mu 
Mose führte bei den Israeliten acht Priester- 
posten ein, näml. vier von Elasar und vier von 
Ithamar.  Khl. r. sy. "o>7 s8, 974 „Am 


MID 
NTII2>D 


Tage, wenn die Wächter des Hauses wanken*: 
(Khl. 12, 3), A751 7-5 NIT2DA N. das sind 


MINI 


die Posten der Priesterschaft und der Leviten- 
schaft. 

TEWR ORWE/ (bh. mamöRrst.c.nyiör) 
Pl. ninmön Wache, Nachtwache, vigilia, 
okay. Tosef. Ber. I Anf. san ar 729 
manon mb "als ms '2. .. mom2 nmaWn 
"sy =bnb2 Rabbi sagt: Die Nacht hat vier 
Wachen; R. Nathan sagt: Die Nacht hat drei 
Wachen. Letzterer führt als Beweis an Ri. 7,19: 
„Die mittelste Wache“; eine Bezeichnung, die 
blos zu drei Wachen passt. Ber. 3° dass. Bei 
den Römern jedoch wurde die Nacht ebenfalls 
in vier Wachen eingetheilt. Das. 3° R. Elieser 
sagt: nn» 55 I bb m mamon DD 
387 FHaps Sun (namwnarı MmmDn) m0m1 
’sı 85 die Nacht hat drei Wachen und am 
Anfang einer jeden Wache „schreit Gott einem 
brüllenden Löwen gleich“, näml. wegen des zer- 
störten Tempels; mit Ansp. auf Jer. 25, 30, wo- 
selbst drei Mal ;xw steht. Das. auch 720 
nonsd, ID, TITORT die erste, zweite, dritte 
Wache. Das. M9282.8IR1 IPI2 NI729.RD8 
syn die Nachtwachen im Himmel entsprechen 
_ den Wachen auf der Erde; vgl. auch 71208. 


NEUN f. (eig.—bh.) was zu beobachten 
ist, Gesetz, Brauch; übrtr. rabbinische 
Satzung zur Verhütung einer Uebertretung 
des mosaischen Gesetzes, gleichsam Bewachung 
desselben. M. kat. 5° un. nI»wn na Dnn2W 
Inmawn5 nanWn 1059 „Beobachtet mein Gesetz“ 
(Lev. 18, 30); das bedeutet: Füget eine Be- 
wachung (rabbinische Satzung) zu meinem Ge- 
setze hinzu (= 91n5 30 107, s. 310). Jeb. 21* 
dass. i 

MYWMF. (eig. Part. von “»V) 1) Seiher, 
der näml. die Flüssigkeit ablaufen lässt und das 
Compacte, die Hefe u. dgl. zurückbehält, eig. 
bewahrt. j. Ter. VII, 45 mit. 3» ba nmwn 
der Weinseiher. Schabb. 20, 1 (137°) Atrox 'n 
nd yanızı 21 Bra nmBaT mE yon TOR 
DmORT NR Pony DIOR DOT naWS 
’sı sa oma R. Elieser sagt: Am Feiertage 
darf man den Seiher aufhängen, befestigen (d. h. 
ihn in ein Gefäss derart thun, dass man seinen 
umgefalteten Rand über die Oeffnung des Ge- 
fässes aufspannt und in ihn Wein giesst; obgleich 
diese Aufspannung dem Aufspannen eines Zeltes 
ähnlich ist); am Sabbat hing. darf man blos in 
den bereits aufgespannten Seiher Wein giessen. 
Die Chachamim sagen: Am Feiertag darf man 
nicht den Seiher aufspannen, sondern blos in 
den bereits aufgespannten Seiher Wein hinein- 
giessen; am Sabbat hing. darf man selbst in 
den bereits aufgespannten Seiher nicht Wein hin- 
eingiessen. Das. 138®, s. 7i3. j. Schabb. XX 
Anf., 17° mon nn20n2 ein neuer, noch nicht 
benutzter Seiher. — 2) bildl. Aboth 5, 15 nn 
der Seiher, d. h. ein Schüler, der das 
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= veyn 
Nützliche fahren lässt und blos das Un- 
nütze zurückbehält, vgl. zzUÜn. 


VERY Pilp. (von Bun, s. d.) 1) befühlen, 
betasten. Schabb. 81? 122 wrnwnS MIOR 
Sina wanna 77759 n202 man darf nicht am 
Sabbat mittelst eines weichen Steines oder einer 
Erdseholle (den Unterleib, behufs Beförderung 
des Stuhles) nach der Art reiben, befühlen, wie 
man dies am Wochentage thut, vgl. Raschi. Nach 
Ar.: den Stein oder die Erdscholle, die zur Be- 
reinigung des Mastdarms dient (vgl. 577‘pn%), 
durch Reiben glätten, damit er den Körper 
nicht verletze. Vgl. das. 82° Jem., der nicht 
leicht Stuhlgang hat, DIpn 1nı8a 77722 DV 
soll sich mit einer Erdscholle (Stein) an jenem 
Ort, After, reiben. Das. 147°». Ber. 62° un. 
vnwan > Ana) Son Dal Don 79 TmR) DADN 
Pos 82 RSORD D’BU> rOry bonn Ms. M. 
(Agg. '>1 201 wmon) reibe den After (behufs 
Förderung des Stuhlganges) und setze dich dann 
nieder; aber setze dich nicht früher, um dann zu 
reiben, denn denjenigen, der das thut, beschädigt 
das gegen ihn, selbst in dem fernen Spanien zube- 
reitete Zauberwerk. DB. mez. 21° "w» DIN 
“sw mp» 552 70153 wmwnb der Mensch pflegt 
öfter seinen Geldbeutel zu betasten; um näml. zu 
untersuchen, ob er nicht das Geld verloren habe. 
Men. 36° "sy 55 y5an2 wmonb DIS ar man 
soll seine Tefillin zu jeder Zeit betasten; da- 
mit man näml. stets an sie denke. Erub. 54 
ob. 55 1 75 mn 773 zn 927 um) 7%5 
273947 os adm 12 8m 92 DRDRn PINNMTD PT 
Bra 172 82210 Ya 97 DIRTO ar DS mn wes- 
halb sind die Worte der Gesetzlehre „der weib- 
lichen Brust“ verglichen (Spr. 5, 19)? So wie 
bei der Brust das Kind, so oft es dieselbe be- 
fühlt, darin Milch findet; ebenso findet der 
Mensch in der Gesetzlehre, je mehr er darüber 
nachdenkt, immer mehr Geschmack, — 2) übrtr. 
(mit folgendem na als Adv.) langsam her- 
annahen, auch von leblosen Wesen. j. 
Pea VIII Anf., 20% ya pwmwnn 7 eig. 
sie tasten und kommen; d. h. sie kommen 
langsam, trippeln herbei; vgl. niendn. j. Ned. 
II, 38° mit. ponvnn bar mizp. 787 
'4 821 NORD Tpr5T II8T na) wenn Jem. 
merkt, dass die königlichen Winzer (Beamte, 
welche die Pflanzen oder die Früchte den Be- 
sitzern für den Staatsschatz gewaltsam fortneh- 
men), oder wenn er sieht, dass ein Feuer all- 
mälig herannaht u. s. w. — 3) trop. Hand- 
lungen untersuchen, prüfen. Erub. 13° 
un. 70393 WERT... RI. >> (Var. wD20D) 
da der Mensch nun geboren ist, so untersuche 
er seine Handlungen; d. h. prüfe sie, dass er 
sich vor Begehung einer Sünde in Acht nehme. 
Nach Raschi: Bei einer sich darbietenden Tugend 
erwäge man. den grossen: Vortheil gegen den 
geringen Nachtheil, den sie gewährt; bei einer 


vUnYE m 
sich darbietenden Sünde erwäge man ihren grossen 
Nachtheil gegen ihren Vortheil. Keth. 12% == 
IMS PD DO DIb Pa 7 Tonne 
ma na JA nn wmwnb "75 5 Smaı 95 
mornb 7nD> nyw2 in Judäa hat man in frü- 
herer Zeit dem Brautpaar zwei Hochzeitskame- 
raden zur Seite gestellt, einen als Anwalt für 
den Bräutigam und einen als Anwalt für die 
Braut, um die letzteren bei ihrem Eintritt in 
das Hochzeitsgemach zu untersuchen; d. h. ihre 
Verfahrungsweise hinsichtl. der Virginität zu prü- 
fen, ob nicht der eine oder der andere Theil 
trügerisch verfahre. Das. Baum wbw 55 (Part. 
pass. verk. aus wWaWTN, vgl. 090%, un u. a.) 
wenn der Bräutigam nicht untersucht wurde 
(j. Keth. I, 25° un. steht dafür Posven u. Ss. w.), 
s. auch vede. 


WAL Palp. ch. (=ünrön) befühlen, be- 
tasten. B. mez. 21® wanna vomawa Samoors a8 
2 darum, dass solche Gegenstände (wie Pur- 
purbündel u. dgl.) werthvoll sind, so pflegt man 
sie (beim Tragen) öfter zu befühlen, ob sie nicht 
verloren gingen. Das. auch betreffs köstlicher 
Früchte dass. — Uebrtr. Erub. 41° 175 wawns 
nn um für die Kranken Sterbekleider zu- 
zubereiten, vgl. NIIT 

VIEWED m. N. a. das Betasten, Befüh- 
len; übrtr. tastbarer Gegenstand. J. Ber. 
II g. E., 6% un. 79108 DEIPI 89 YOIbR RE 
DYP JOIADn ZN Da DWD TwIaWaD "39% ed. 
Lehm. (ed. Ven. u.a. mwnwn und das W. “nr 
fehlt) an einem Orte, wo Koth vorhanden, darf 
man, selbst wenn er so hart wie ein Knochen 
ist und also keinen übeln Geruch verbreitet, das 
Gebet nicht verrichten; weil der fühlbare Gegen- 
stand (der Koth) vorhanden ist; an einem Orte 
aber, wo Urin war, darf man, wenn derselbe in 
die Erde eingezogen und also nichts Fühlbares 
davon geblieben ist, das Gebet verrichten. 


MIMIN, MIA SL Adj. die Be- 
tastende, Alles Befühlende. Genes. r. s. 
74, 73° mon mmV DinyD SO Ira danı „nd 
DYVADA STD weshalb untersuchte Laban das 
Zelt der Rahel zweimal (Gen. 31, 33: „Das 
Zelt Jakob’s“ war näml. gleichzeitig. das der 
Rahel)? Weil er sie dafür kannte, dass sie 
Alles betastete. — Das. s. 18, 18% Gott sagte 
N. 5. W. MIVnDRn Nun abw 77 m 57 ich 
will die Eva nicht aus der Hand Adam’s er- 
schaffen, damit sie nicht Alles betaste, befühle. 
Das. axıV mywnwan mm Seen nm an 851 
a dm as wiewohl er die Frau nicht aus 
der Hand Adam’s erschuf, so betastet sie den- 
noch Alles; denn es heisst (Gen. 31, 19): „Rahel 
stahl die Hausgötter“ u. s. w. 


Nayn m. Adj. (syr. Wasaaso, von ud) 
der Bediente, Diener, s. TW. — PI. Levit. 
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r. 8. 28, 172® und Khl. r. sv. 7m =n, 71P in 
'>1 madıadab "a7 Rabbi sagte zu seinen Die- 
nern u. S. w., $. 89372 (wos. jedoch sW72372> 
anst. ıwawb zu lesen ist). 


NEN m. (eig. Part. pass. denom. von ameS) 
T ° 5 F- 
vertilgt, verbannt. Schabb. 67° (in einem 
Verwünschungsspruch gegen die Dämonen) => 
na Tan Ms. M. (Agg. „Ian ud) ver- 
wünscht, zerschlagen und vertilgt (verbannt)! 


MY f. (von w, md) eig. die zweite 
Lehre und zwar 1) die nächst der Bibel 
(mündlich) gegebene Gesetzlehre, Ssure- 
pworg, die Mischna, die als eine Tradition bis 
auf Mose zurückgeführt wird und die er. 
nachdem er die Heilige Schrift, gemeinschaft- 
lich mit der Gesammtheit Israel’s von Gott er- 
halten hatte, ausserdem noch als eine münd- 
liche, den Gesetzlehrern aller Zeiten zu über- 
liefernde Lehre empfing (unterschieden von 
dem bh. yUn masc., wovon ==ın =3932- 
Deuteronomium, das 5. Buch Mosis. Genes. 
r.s. 3, 5° on mswn “20 das Buch Deutero- 
nomium). — Ber. 5? ob. „Ich werde dir geben 
die steinernen Tafeln“ u. s. w. (Ex. 24, 12) m 
W MERTI RIpa m MOIN nina nor me 
Bm) DIaInDı Diw1a3 Ybs mans ur mm 
mans 5 nm psıaV mb (sans) md — 
05 „die Tafeln“, das sind die Zehngebote- 
„die Lehre“, das ist der Pentateuch (dessen Le- 
sung die vorzüglichste Pflicht ist); „das Gesetz“ 
das ist die Mischna; „was ich geschrieben“ 
das sind die Prophetenbücher und die 
Hagiographen; „sie zu belehren“, das ist der 
Talmud: das besagt, dass sie sämmtlich (alle 
Bestandtheile der Gesetzlehre) dem Mose anf 
dem Sinai überliefert wurden. Erub. 54® Su 
ID JITR 0359 71237 100 725 mn msn 2 
mon Snmab Bm ZamR pbno2 Ipan um E> 
32 Panos pa Ton 7 mIeI 2 0302 
me band Sams) Mon yııb sw. Srsor 
10333 7 MDR ms ZITR DdIr> SR mon 
10333 DYPT pand2 pe nun IT 0) DIspr 
MAR 72 RED JpyD TOR Ib mio nom 5= 
721 DUV DUprT TI TObD 33 72 Sram 
IPTO ITS zb mr TOR panos Sr Dym : 
23 Pond pa 2 ymb so ITRCp 
IDIR DD 779 NER JpmD Dpr Imb ns auf 
welche Weise wurde die Mischna (die mündliche 
Lehre in der ersten Zeit) gelehrt? Mose lernte 
sie aus dem Munde Gottes (der Allmacht); Aha- 
ron trat ein (setzte sich als Schüler vor Mose 
nieder; dasselbe fand auch bei den folgenden 
statt, dass näml. die je Lernenden vor ihren 
Lehrern sassen), und Mose lehrte ihm seinen 
Lehrabschnitt (Pensum), worauf Aharon sich ent- 


fernte und sich zur Linken des Mose nieder 
setzte. Sodann traten Aharon’s Söhne ein, wel. 
chen Mose ihren Abschnitt lehrte, worauf die 


nn 


Söhne sich entfernten, Elasar sich zur Rechten 
des Mose und Ithamar sich zur Linken des Aharon 
niedersetzte. — R. Juda sagt: Aharon trat immer 
an die Rechte des Mose zurück. — Sodann tra- 
ten die „Aeltesten“ ein, welchen Mose ihren 
Abschnitt lehrte. Als sich hierauf die Aeltesten 
entfernten, traten die Einzelnen aus dem Volke 
ein, welchen Mose ihren Abschnitt lehrte. Dem- 
nach stellte sich heraus, dass Aharon viermal, 
seine Söhne dreimal, die Aeltesten zweimal 
und alle Uebrigen aus dem Volke einmal die 
Mischna lernten. — Sodann entfernte sich Mose, 
worauf Aharon seinen Abschnitt Allen (den hier 
Versammelten) lehrte; Aharon entfernte sich, 
worauf seine Söhne ihren Abschnitt ihnen lehr- 
ten; seine Söhne entfernten sich, worauf die 
Aeltesten ihren Abschnitt ihnen lehrten. Folg- 
lich hatte ein Jeder die Mischna viermal ge- 
lernt. — Chag. 14° unpn 592 TR yon 
son 593 TOR Maya unter sw (des. 3, 1) 
sind die Bibelkundigen, unter 3>W% (das., an- 
klingend an »wn) die Mischnakundigen zu ver- 
stehen. Das. „In meinem Hause ist kein Brot 
und kein Gewand“ (Jes. 3, 7); a5 "ma TRY 
(873) ad a5 wm 851 apa d. h. ich 
besitze weder Bibel-, noch Mischna-, noch Tal- 
mudkenntniss. Erub. 21® 5x Dumas maus 
yaaı Sm9D DS 7879 NI8972 In271 nY033 "na 
“son "92 DR NTm0T mnD Span >92 IN 
gmabn "592 DR DIT 1837 nn wollen am 
frühen Morgen die Weingärten besuchen“ 
(HL. 7, 13), das sind die Synagogen und die 
Studienhäuser; „lasset uns sehen, ob der 
Weinstock blüht“, das sind die Bibelkun- 
digen; „ob die Knospe aufgebrochen“, das 
sind dieMischnakundigen; „ob dieGranat- 
äpfel Kelche tragen“, das sind die Talmud- 
kundigen; vgl. auch xIp2 und üörTm. — 2) 
die Mischna, d.h. die lang ‘der über- 
lieferten Gesetze, deren jedes gew, ebenf.: 
=50% (im j. Timd.: =>57, Halacha) genannt 
wird. Insbes. führt das Sammelwerk des R. 
Jehuda hannasi (Rabbi), das einen Auszug aus 
den älteren Halachasammlungen seiner Vorgänger 
enthält, den Namen 30%; ein Werk, das eine 
Art Kanonieität erhalten hat. Im j. Timd. wur- 
den auch die sogenannten Borajtoth (d.h. die 
von dem Redacteur der Mischna nicht aufge- 
nommene Gel unlung) =:3n genannt. Esth. 
r. sv. Dana, 101P u.ö. H30n 70 Two (abgek. 
so) die sechs langen, Abtheilungen der 
Mischna, näml. 1) Saaten, o41; 2) Feste, 
2/2; 3) Frauen, bw); N) Schäden, TR; 
5) Heiligthümer, DöTp; 6) Reinheit, nI7 
(für nied, Unreinheit); vgl. »Ir., Cant. r. sv. 


AR 507, 274 Sons a9 3 7335 "1 das Waw 
(in a0, Ps. 9, 9) entspricht den sechs Ord- 


nungen der Mischna. Meg. 28° un. 9348 s5ın 
“3072 »°95 ich lernte die vier Ordnungen der | 
Mischna; die letzteren zwei, näml. Drop und 
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msn, wurden, weil sie Gesetze enthalten, die 
nach der Tempelzerstörung nieht mehr gebräuch- 
lich sind, in den Schulen weniger vorgetragen, 
vgl. wen, wen. Git.5, 6. Ned. 91* u. d. mıwn 
mIInS MID... mmann die Mischna aus 
der älteren Zeit und die Mischna aus 
der jüngeren Zeit; in der letzteren wurde 
näml. infolge der veränderten Zeitverhältnisse 
die Halacha anders als früher festgesetzt. j. 
Ned. XI Ende, 424, j. Nas. VI, 552 ob. j. 
Schebi. II Anf., 33° dass. j. Keth. V, 294 un. 
FIIR 130729 857 TORI 72025 Kb Tinmann 
'Sı NT MISTaRM 75025 NDN unsere (von 
Rabbi aufgenommene) Mischna entspricht weder 
der ersteren Mischna, noch der letzteren Mischna, 
sondern vielmehr der mittelsten Mischna, 
die näml. in der dort folgenden Borajtha ent- 
halten sind u. s. w. Jeb. 49» flg. mbar A nawn 
"psı ap Spy" 4a die Mischna des R. Elieser ben 
Jakob ist klein (füllt nur ein Kab), aber rein, 
geläutert. Das. 50° TIRD 730 27 730 7ND 
=5'n% hier lehrte Rabbi eine Mischna, die un- 
nöthig, überflüssig ist. Keth. 82? m3wn 8 17 
das ist keine (zu rechtfertigende) Mischna. Chull. 
82®. j. Jeb. II, 44 un. u. ö. 30n= a8 #wonm "N 
R. Hoschaja, der Hauptlehrer, Redacteur der 
Mischna, d. h. der Tosefta. Num.r. s. 18, 
236° SE 75072 (=aram. ın172) die aussen- 
stehende, in den Kanon Rabbi’s nicht aufge- 
nommene Mischna. Sot. 22° p51y "5an braun 
mon Zinn =obm ma die Mischnastudiren- 
den richten die Weltordnung zu Grunde, wenn 
sie Gesetze nach ihrer Mischna Tohren; ohne 
näml. die Normen, logischen Regeln des Talmud 
zu Hilfe zu nehmen, vgl. 772. — Pl. Khl.r. sv. 
Say 301, 974 ninön “or mumas buS 
Yo Ansamı Sanps = "bo nen 7139 Kern 
| ampp na bo nom warn m am 'n „die 
Mühlen hörten auf“ (Khl. 12, 3), das sind die 
| grossen Mischnasammlungen, wie z.B. die Mischna 
des R. Akiba, die Mischna des R. Chija und 
R. Hoschaja und die Mischna des Bar Kappara. 
j. Hor. III g. E., 48° mon na ya mn obiyb 
23 Spo abo Sy nn nT Am Tabnm ja mm 
AmsBOn a9 139 13 Ppmowia bar nIaWs 279 927 
mon 79 Inn mbns ans ya mm Dbisb be- 
strebe dich stets, die Kenntniss des Talmud 
mehr, als die der Mischna zu erwerben! Dies 
galt jedoch blos in der früheren Zeit, bevor 
Rabbi die meisten Mischnas in den Talmud ver- 
senkt niedergelegt hatte; seitdem jedoch Rabbi die 
meisten Mischnas dort niedergelegt hat, bestrebe 
dich mehr, die Kenntniss des Talmud, als die der 
Mischna zu erlangen! Das. 53% 19535 Ho 1287 
'- bo mon US Er MT MID TR TINNI TON 
yo an0n7 Hwonm 'S bo non (L 8m) am 
=op 2 „Nichts fehlt ihm, wonach er gelüstet“ 
(Eh. 6, 2), das sind die grossen Mischnasamm- 
| Jungen, wie z. B. die Mischna des R. Chija, die 
‘des R. Hoschaja und die des Bar . Kappara 


2 


Levit. r. s. 7, 151% wos miosana nmbar 52 yı8 
an aınN 72 D% Hand nn Hora die Exu- 
lanten werden blos infolge der verdienstlichen 
Mischnastudien gesammelt werden; denn es heisst 
(Hos. 8, 10 3m; an, m wird.nach talmudi- 
schem Sprachgebrauch gedeutet: lernen): „Auch 
wenn sie unter den Völkern das Mischnastudium 
betreiben, so werde ich sie sammeln.“ WUebrtr. 
3. Ter. VIII, 46° un. pı7on= ns®n die Lehre 
der Frommen, vgl. ion. — Davon denom. 


MY m. der Mischnalehrer, dzursgurig. 
Pl. j. Chag. I, 76° mit, wenn du israelitische 
Städte zerstört siehst, sw pn 50 3 
DWÜRN 07020 so. wisse, dass deren Einwohner 
die "Belohnung den Bibel- und den Mischna- 
lehrern nicht verabfolgt haben. Thr. r. Einleit. 
Anf., 44° DYnDND DR RMmp mas ZUR Zr 
FNAT.DN PaDA DySa DIT Damm Dim 
ssa7 Da wer sind „die Wächter der Stadt“ 
(vgl. 82797)? 
Mischnalehrer, welche die schriftliche Lehre er- 
forschen, die Mischna lehren und die Gesetzlehre 
des Tages und des Nachts überwachen. Exod. 
r..8. 47, 141° man lerne die Gotteslehre des 
Tages und des Nachts (mit Ansp. auf Ex. 34, 
28: „Mose weilte bei Gott 40 Tage uud 40 
Nächte‘); pawn ur mw byasn sspnm 25 
'sı a0>21 p2a deshalb haben die Gelehrten 
angeordnet, dass die Mischnalehrer früh und 
abends sitzen u.s.w. Levit. r. s. 8, 152° u 
AN aba YO DDR DISB1D br 5 77 
MIR. MIPN>NT „wer den Weg bahnt“ u. s. w. 
(Ps. 50, 23); das sind die Bibel- und die Mischna- 
lehrer, welche die Jugend pflichttreu unterrichten. 
Dafür aram. nn s.d. 


NW, NIPNWM s. in on. 


NIMYD, NIIYDS. (von »sö) Verän- 
derung, Abweichung; insbes. veränderte 
Stellung der Augen, wenn z. B. die Augen 
zu sehr nach oben, oder zu sehr nach unten 
stehen, oder auch: das Schielen. Bech. 448 
PA NMMIona WINAa NINN Ana mann b5 
W392 Nmmswn bısann an’5ab2n (das. auch 
non) die völlige Erblindung (jede dazu 
gehörige Art) ist erwiesen aus w (Ley. 21, 
18 72 ©8; d. h. dass .ein völlig Erblindeter 
nicht Priesterdienste verrichten darf); eine 
Mangelhaftigkeit des Gesichtes ist er- 
wiesen aus p7 (das. V. 20); ferner die Ver- 
mischung des Schwarzen des Auges mit 
dem Weissen desselben ist aus b5an erwie- 
sen; und endlich ist die veränderte Stel- 
lung der Augen (das Schielen) aus 1»y3 
erwiesen (das.; d. h. das Auge muss die ge- 
wöhnliche Lage haben). 


T2YIZ Part. pass. von 7a90 2. d. 


ayWn m. (eig. Part. pass., Denom. von 


Das sind die Bibel- und die | 
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22, 8.d.) Jem., der ungewöhnlichlange 
Hoden hat. Bech. 44® in der Mischna +3>727-2— 
aaamıby31 Ar. sv. 72398 (Agg. 750818727), wird 
das. in Gemara erklärt: by31 Dies2 a2 
a2 9as7 Ar. (Agg. ermp. 31872; viell. zu 
lesen 737573 contr.) unter 739702 ist Jem. zu 
verstehen, der ungewöhnlich lange Hoden hat: 
unter 2257 5b»a2: Jem., der ein übermässig 
langes Glied hat. 


EV f. (Stw. nö, arab. 4) der Schiuck, 
Trunk. Gene. r. s. 38, 364 "802 5 jener 
Schluck u. s. w., vgl. AMOn. 

MMaWM f. (=bh., von naV) Familie, eig. 
was zu einem und demselben Stamm gehört. 
Sifra Kedoschim cap. 8 Par. 9 naun =n —- 
2 DU nnpon 5 PRD Tnbb adR Tmowaom 
RD DON Ta WS yrosın Tb pam omm 
59 bDiemaY "pn imo =b1> was hat denn 
„die Familie (des Molechdieners“ verbrochen. 
dass die göttliche Strafe auch sie treffen wird. 
Ley. 20,5)? Das will dich vielmehr Folgendes 
lehren: Es giebt keine Familie, in deren Mitte 
ein Zöllner ist, deren nicht alle Mitglieder Zöll- 
ner wären; keine, in deren Mitte ein Räuber 
ist, deren nicht alle Räuber wären; weil sie sein: 
Sünde beschönigen, eig. bedecken; d. h. sie sind 
infolge dessen als Mitschuldige anzusehen. 
Schebu. 39° dass., vgl. auch >21. B. bath. 
109°. 110® (mit Bez. auf Num. 1,2 und 27, 11) 
IP MIN DR NNDOn TNBWN STIp a8 nom 
m2on die Familie von väterlicher Seite 
wird „Familie“ genannt; aber die Familie von 
mütterlicher Seite wird nicht Familie genannt; 
weshalb näml. nur die Brüder von Vaterseits, nicht 
aber die von Mutterseits erbberechtigt sind. — 
Pl. Tosefta Nesir. I Anf. #532 x5 Ds 72 Zr 
nnsön man ab Im a7 m ninaön wenn 
Jem. sagt: Ich will ein Nasiräer sein, wenn ich 
nicht Familien bekannt machen (d. h. die Ille- 
gitimität solcher Familien, welche als legitim 
gelten, nachweisen) werde: so soll er ein Nasiräer 
sein, aber die Familien nicht bekannt machen. 
Kidd. 71° dass., vgl. >20 und Jon. 


ed fe re 


BEYN m. (=bh., von on) das Recht, 
Gericht, Richten; dah. auch: Bestrafung. 
Meg. 21° u. 6. bY2 non das Richten muss am 
Tage stattfinden. Edij. 2, 10 pwVI Ham 
vnn DD 037052 die Bestrafung der- Frevler im 
Gehinnom dauert zwölf Monate. 


TaWD m. (von 726) der Trichter, aus 
welchem die hineingegossene Flüssigkeit abläuft. 
Kel. 3, 8 cn Son y? >o “porn ein hölzerner 
und ein irdener Trichter. Tosef. Kel. B. mez. 
II g.E. u. ö. Tosef. Ter. III 8. E. Tun man 
"31 mans SD by Spar HNas mD3 SD man 


bringt einen Trichter, dessen Oefinung nicht so 
gross ist, dass ein Ei durchgeht, legt ihn auf 


yewyt 


die Mündung des Fasses u. s. w. Ab. sar. 5, 7 
295 bu Immbz ins ar Tedam mr 53 
wenn Jem. den Trichter nahm und den Wein 
in das Glas des Nichtjuden mass. — Pl. Tosef. 
Kel. B. mez. II po3UnH ns 1a main amd 000 
D’nau DYSsBam mn der Nagel, woran man 
die Trichter aufhängt, ist levitisch rein, die Trich- 
ter aber sind unrein. — Trop. Aboth 5, 15 
a0) 319905 byasm mab bYawma nIm Fam 
“sun bam na 3290 Nimd A020 75 nmmun 
DT DR TRIEIAD N720N 172 NEN TI ONDRD 
mnpH mx FOEmd Ton DOmDS nn nabıp 
nb10= na nobıpr vier Arten von Hörern giebt 
es, die den Unterricht der Gelehrten geniessen, 
näml. Schwamm, Trichter, Seiher und Sieb. 1) 
der Schwamm, der Alles einsaugt (bildl. 
ein Schüler, der viele Lehren aufnimmt, aber 
kein Sichtungsvermögen hat, um das Unnütze 
vom Nützlichen abzusondern). 2) der Trich- 
ter, der dasjenige, was er von dereinen 
Seite aufnimmt, von der andern Seite 
durchlaufen lässt (ein Schüler, der Alles, 
was er lernt, sofort vergisst). 3) der Seiher, 
der den Wein ablaufen lässt, aber die 
Hefe zurückbehält (ein Schüler, der die 
nützlichen Lehren durch Vergesslichkeit verliert, 
aber die unnützen im Gedächtniss behält). 
4) das Sieb, welches das grobe Mehl (die 
Schrotkörner) ausschüttet, aber das feine 
Mehl behält (ein Schüler, der die unnützen 
Lehren fahren lässt, die nützlichen aber wohl 
verwahrt). 


Jar ch. (eig.=72Ön) Ergiessungsort, 


ein Ort, wo Sturzbäche sich ergiessen, 
s. TW. 


noata f. (von b2ö) Hohlgefäss, Korb 


u. dgl., ein Gefäss, dessen Mass gleich dem eines 
Lethech ist, s. w. u. Ar. bemerkt: Der Korb 


heisst im Arab. 55wn5bx (ähnlich FIERTR nach 
Freytag: ingluvies u. dgl.). Kel. 19, 10 now 
oma bapdn nn23® ein Korb, welcher der- 
massen schadhaft wurde, dass er die (in ihn 
hineingelegten) Granatäpfel durchfallen lässt; vgl. 
ia. Tosef. Kel. B. mez. VI 7n'sxar® n520n 
SPAN TER mans man nm. mar ein 
Korb, dessen Boden in der Mitte erhaben, dessen 
Winkel abschüssig sind und welcher an der einen 
Seite schadhaft wurde. — Pl. Kel. 24, 9 ww 
ybmamı ... jan bu... . bar bu je neun 
5525 5w drei Arten von Körben giebt es: Den 
zum Austragen des Mistes (dessen man sich 
zuw. auch zum Daraufsitzen bedient), den zum 
Austragen des Strohes und den Balg der 
Kamele (der näml. netzartig geformt ist und 
grössere Löcher als der letztgenannte hat), vgl. 
yarsis. j. Chag. III Ende, 7 94 dass. Ohol. 8,4 
baum ons "Dan die Stricke einer Bett- 
stelle und die Körbe. - Schebi. 3, 2. »n3 > 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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uy bu mko miab minsun wbD DD Tyan 
„nb n5 bw mıbawn mw» wie viel Mist darf 
man im Brachjahre aufs Feld führen (ohne dass 
es als Düngen desselben angesehen werde, was 
im Brachjahre verboten ist)? Bis je drei Mist- 
haufen auf ein Feld, das eine Strecke von einer 
Seah Aussaat umfasst, von je zehn Körben, deren 
jeder ein Lethach misst. j. Schebi. III Anf., 34° 
ob. 72537 n’yrawa bar maT dm mar Dy 
mbaDBnaT nS P77>" n5D mit einem Nichtjuden 
und einem Samaritaner (darf der Jude auch im 
Brachjahre den Mist aufs Feld führen); jedoch 
darf er nicht die Körbe ausleeren, um den Mist 
auszustreuen. Das. ö., vgl. auch j. M. kat. I, 80P 
mit. Cant. r. sv. aD, 30° man bya 7m DS 
mbaun 59 abı bar bo mıbpun: by ab mw 
nd mnb ya b9 abı wprT 57 abı jan bw 
mmR 57 nuon Mapı pa > Dyob ya 
51 obs so wenig wie der Grundbesitzer die 
Körbe mit Mist, die Körbe mit Stroh, oder die 
Stoppeln und die Spreu beachtet und zwar des- 
halb, weil sie werthlos sind; ebensowenig be- 
achtet Gott die Völker (mit Bez. auf Jes. 40, 
17: „Alle Völker erscheinen ihm als Nichts“). 
Aber auf Israel wendet Gott sein Augenmerk; 
daher heisst es Ex. 30, 12: „Wenn du die Köpfe 
Israels zählen wirst“. Levit. r. s. 19, 162% und 
Cant. sv. on> mon, 25°, s.n>bibn. 

WEIN m. eig. (Part. Pual von Vd=urd, 
s. d.) verwirrt, verflochten; übrtr. krumm- 
gebogen. Men. 27® anwnb mns3T "92 N 
vown 777 „vor den Gnadenstuhl (darf der 
Priester nicht zu jeder Zeit kommen“, Lev. 16, 2); 
das schliesst einen krummgebogenen Weg aus; 
d.h. Jem., der nicht durch die Thür, „gegen- 
über dem Gnadenstuhl“, sondern auf einem Hohl- 
wege (535, s. d.) oder auf einem Seitenwege in 
das Allerheiligste eingetreten ist, ist nicht straf- 
fällig; vgl. Tosaf. z. St. Seb. 82» dass. 

MRWR m. (bh. von pw, pÜ) Getränk. 
Sifra Schemini cap. 9 Par. 8 ur 1 yon 
unter „Getränk“ (Lev. 11, 34) ist der Wein zu 
verstehen. Das. nach einer Ansicht nr QoR 
mo „pwnb unD „was getrunken wird“; davon 
ist ein übelriechendes Getränk ausgeschlossen, 
weil es näml. gew. nicht trinkbar ist. Pes. 20°. 
— Pl. das. opön. Machsch. 6, 4 ypön Tyaw 
van Sbrmı DTM a nm Dam bar ze 
617727 sieben Arten von Getränken giebt es 
(durch deren Benetzung „Saaten“ u. dgl. zur 
Annahme der Unreinheit fähig gemacht werden, 
vgl. Lev. 11, 38 und den Art. 33 im Hifil nr. 2), 
näml. der Thau, das Wasser, der Wein, das Oel, 
das Blut, die Milch und der Bienenhonig. (Der 
Talmudtraktat Moöd katan kommt bei Ar. und 
den. älteren Rabbinen unter der Benennung 
por Maschkin vor, mit welchem W. dieser 
Traktat beginnt, näml. Part. pl. „man tränkt, 
befeuchtet“.) 
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WB, NIZWUM ch. (=npÜn) Getränk, s. | 
TW.  Khl. r. ww. pam m, 78» Do Hm 
pr 552 Dam pam m sb Sn» der Ein- 
schenker (s. *5°°5) hielt für Resch Lakisch an 
jedem Tage einen Wassertrunk bereit. 


DPYBR, PUR m. (bh. näpin, Spin, 
von 5pV) eig. Gewicht, sodann: Senkblei, 
Perpendikel. Kel. 29, 3 nS1pBn= um das 
Seil, woran das Senkblei der Baumeister ange- 
bracht ist. B. bath. 27® 339 Hapoa1 ana 
NN DIIPWRT 7339 Dan 55 mb ma mb 
DOPWAT 733> PD yban 53 Tara dan die Zweige 
des Johannisbrotbaumes und der Sykomore (die 
in des Nachbars Feld hineinragen, müssen, weil 
ihr Schatten den Saaten schadet) in der Rich- 
tung des Senkbleis (d. h. alle Zweige, die sich 
in gerader Linie oberhalb des Feldes befinden) 
abgehackt werden; in einem Felde, das auf künst- 
liche Weise berieselt wird, müssen die Zweige 
aller Bäume in der Richtung des Senkbleis ab- 
gehackt werden. Abba Saul sagt: Die Zweige 
aller derjenigen Bäume, die keine Früchte tra- 
gen, müssen in der Richtung des Senkbleis ab- 
gehackt werden. Tosef. B. bath. I Ende dass. 
— Pl. Kel. 12, 8 nibpön= die Gewichtsteine. 
Tosef. Kel. B. mez. II g. E. anssw nıbpVn 
Gewichtsteine, welche zerbrochen wurden. Tanch. 
Balak, 233° mibpwna Apun mo srnband Sun 
TO MDR 7 Ib a8 1a dann PIOm S92 8a 
37 anna na> 95 Tan Smpwna po baya 
'>ı B>52 75 m'ab ein Gleichniss von einem 
Geldwechsler, der mit den Gewichtsteinen (beim 
Abwiegen der Werthsachen) trügerisch verfuhr 
und zu dem ein Kaufmann, der mit ihm be- 
kannt war, kam und sagte: Was begehst du 
da für Unrecht und Betrug beim Gewichte? 
Ersterer aber entgegnete ihm: Schweige, ich 
habe dir bereits ein Geschenk nach Hause ge- 
schickt! Ebenso verhielt es sich mit Bileam, 
als „Gott sich zu ihm verfügte“ und ihm zurief: 
Bösewicht, was thust du hier? und er ihm ent- 
gegnete: „Die sieben Altäre habe ich errichtet“ 
(Num. 23, 4); vgl. auch I50Hi8. ® 


NEMPUD, NEORYB ch. (nbipin) Ge- 
wicht, Senkblei, s. TW. 


_ 
ih 


nen Moschus, s. jaoın. 
yawn (Bech. 38® u. a.) Part. pass. von spVB 
Ss. d. ; 


PYE m. (bh. npön, von np%) Ober- 
schweile. Trop. Aboth de R. Nathan XXVI 
Ende ya5 491 DIR RD Imbom MPDAD KTn br 
'>7 72 sei nicht wie die Oberschwelle, zu der 
Niemand reichen kann (d. h. dünke dich nicht 
zu erhaben gegen Jedermann); sondern sei wie 
die Unterschwelle, auf die man tritt, TEPOR 
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s. d., vgl. auch niene. 


mt 


ID od. BIRWM f. (vonnpö)Striemen, 
Verwundung durch Schläge, s. TW. 


pen m. pl. (gr. wvioxa) eine Muschel- 
art. Ab. sar. 28 ob. ron =pwn Ar. (Aze- 
pwn) Miesmuscheln, vgl. ayirar. 


TER s. d. in m. 


WR: NR, NINYD m. (von Sy) Plan, 
Ebene, s. Qön in ın. Bech. 8° un. (bei Ge- 
legenheit der witzigen Discussionen zwischen den 
griechischen Weisen und R. Josua ben Chananja, 
vgl. 825) w5np2 5 op ana 907 Rum 
KON RDIN 991 NOanb NINP NONN 707 Narr 
507 womit, fragten die Ersteren, mäht man 
eine Ebene (ein Beet), wo Messer wachsen? 
Mit dem Horn eines Esels, antwortete Letzterer. 
Hat denn aber der Esel ein Horn? Giebt 
denn, erwiderte R. Josua, eine Ebene mit Mes- 


sern? — Pl. Genes. r. s. 42, 41P° »xo4 NIS 


87227 07970... die Ebenen Parans, die Ebene 
Mamre’s. 


NIS, "WM m. (syr. Liasd, von NS) 
Lagerstatt, Ort, wo man sich aufhält, oder 
wo sich etwas befindet, s. TW. 


"WR SW RNTPIML (syr. za) 
Lager, Nomaden- und Kriegslager, castra: 
dann übrtr. Trupp, Heer, exercitus, s. TW. 
— Snh. 26°® ob. Schebna hatte an den Assyrer- 
könig geschrieben: I SW no Ri 
Schebna mit seinem Anhange würden gerne Frie- 
den schliessen, Hiskias jedoch verhindert es (vgl. 
Jes. 22, 15 fg.). Sa23 RDR TR 72 m 
TOTOR D 1AR NT DRS ROSS ma 
"51 92 997 OR 80 als Schebna nun aus der 
Stadtmauer hinausgegangen war, kam der Engel 
Gabriel und verschloss das Thor vor seinen 
Kriegsheeren. Die Assyrer fragten den Schebna: 
Wo sind denn deine Heere? Er antwortete- 
Sie fielen von mir ab, Sie sagten nun: Du 
triebst wohl gar Scherz mit uns. Sie banden 
ihn dann an den Hufen ihrer Pferde und schleif- 
ten ihn über Dornen und Disteln. 


Mn 


e 


Bi 


TUN f. eig. (bh. von "ö, 795) mace- 
ratio; insbes. Teich, wo man die Wäsche, 
namentlich Flachs, Garn u. dgl. weicht und 
wäscht, Waschteich. -B. bath. 258 uzarier-) 
PT ja mmonT na man darf den. Waschteich 
nur in einiger Entfernung von dem Krautfeld 
des Nachbars anlegen; weil näml. die übeln 
Gerüche eines solchen Teiches den Kräutern 
schaden. Das. 18° xp 70% Waschteich und 
Grünkraut. M. kat. 11P 005 10 mby=5 uns 
den Flachs des Leidtragenden (darf man wäh- 
rend seiner Trauerzeit) aus dem Teiche herauf. 
holen; weil ersterer näml., wenn er zu lange im 
Teiche liegt, verdirbt, 387 227, s.d. B. kam. 


291 


| wann me Ann 
102° 701257 ... msn der Teich, wo die | chen, vgl. mön und „un. — Pilp. ünun, 
Wäsche geweicht, und der Teich, wo sie ge- | s.d. N ER 


waschen wird. Khl. r. sv. n9 553, 91°: „Zu 
jeder Zeit sollen deine Gewänder weiss, rein 
sein“ (Khl. 9, 8). Ein Gleichniss von einem 
König, der seine Diener zu einem Mahle einge- 
laden, ihnen aber nicht die Zeit, wann es statt- 
finden würde, angegeben hatte u. s. w. Die Trä- 
gen dachten bei sich: Giebt es denn eine Mahl- 
zeit ohne Vorbereitung? 177 1705 mom Tb 
DinnD u mbar mas 0212 mneb n22 Arch 
'aı Drama mmn20b 597 1827 507 Mar da ging 
der Kalkanstreicher zu seiner Kalkgrube, der 
Töpfer zu seiner Lehmgrube, der Schmied zu 
seiner Schmiede, der Walker zu seinem Wasch- 
teich (d. h. ein Jeder ging seiner täglichen, 
schmutzigen Arbeit nach, ohne daran zu denken, 
sich zu säubern, um bei einem etwaigen Herbei- 
rufen zum Mahle vorbereitet zu erscheinen). 
Plötzlich rief der König: Mögen sie Alle zur 
Mahlzeit erscheinen! Holet sie schnell herbei 
u. S. W., S. DEN. 


NIINZD Mischrunja, s. aıxdıma. 
NY m. (von 75) schlüpfriger Ort. 
— anwindn f. (gr. IKasozas6) eig. schlüpf- 


rige oder zackige Stelle; übrtr. Maschroitha, 
Name eines Felsens, s. TW. 


NODI/D em. (von prö) Pfeife, Rohr- 


pfeife. Dan. 3, 5.7 fg. 

men Mescharscheja, Name eines 
Amoräers. Hor. 12°. Snh. 63° u. ö. 

non m. (=bh., eig. Part. von nö) der | 


Bediente, Diener. j. Ned. IX Anf., 41° nv» 
anne na’ ich war der Bediente des R. Meir 
u. 8. W., vgl. 532. — Pl. Snh. 63° (wird Hos. 
13, 2 wie folgt erklärt:) Jan oi>> men v7 
my Ebay na 09279907 yıam "byaa DM 
MIR PRIEVIT TOTER TED 777722707 DY2EI 799 
OD ZMR ET JAIS RD ID Yırd 
mEI ma Ra Sa yan Day 15 Das 77a 
"5 die Götzenpriester (Diener) richteten ihr 
Augenmerk auf die Begüterten, liessen die dem 
Götzen geweihten Kälber hungern und fertigten 
Abbildungen jener Begüterten an, die sie an der 
Seite der Krippen der Kälber aufstellten und 
nach der Strasse brachten. Sobald nun die Käl- 
ber die Reichen (die ihnen durch jene Abbil- 
dungen bekannt waren) vorübergehen sahen, lie- 
fen sie ihnen nach und beleckten sie. Infolge 
dessen sagten die Priester zu jedem derselben: 
Der Götze verlangt nach dir; komme und lasse 
dich ihm opfern! 


vun (bh, arab. jo, vgl. auch ö7n und 


non, Grndw. ©) batasten; befühlen, mit 
der Hand berühren, über etwas strei- 


MNWIIH m. pl. (nach der Form nina u.a.) 
die Tastenden, Herbeischleichenden. J; 
Pea VII Anf., 204 DIS RP IT BIRD KON 
nmöon Abba Saul nannte sie (ifo welche 
das Feld besuchen, um die vergessenen Garben 
einzusammeln, nicht 79723, sondern:) n1w19%. 
Das. onvVnn 70... mwıwn on man MIR 
831 ein Autor liest n1wrWn, weil sie (infolge 
ihrer Alterschwäche) trippeln und langsam her- 
beikommen; vgl. Bm. 


vn ch. (=üön) Peal ungebr., 
NÜn. 
TW: 


Nun m. (sn, nüörn) eig. Tastbares, 
Fühlbares, dah. etwas Wesentliches. Ab. 
sar. 55° Sonan sagte zu R. Akiba: 9) 722 Set) 
39. HDRT Na ZIP NT RDUn ma mb 795 
"Tan > na) mann ich weiss ebenso gut wie 
du, dass am Götzen nichts Wesentliches ist; wo- 
her jedoch kommt es, dass wir Menschen, die 
verkrüppelt dahin wallfahrten, gesund zurück- 
kehren sehen? Pes. 4° 2 ns xöwn 77% 
ist denn etwas Wesentliches daran? näml. an 
der Aussage der Unmündigen, denen doch kein 
Glauben zu schenken ist? Jeb. 102® dass. Ned. 
91P „bna won 72 mb an ihrer Aussage ist 
nichts Wesentliches; d. h. sie ist nicht beglau- 
bigt. Ber. 59° wwon 172 mb NnarT 39 15 
an den Wolken des frühen Morgens ist nichts 
Wesentliches; d. h. sie bringen keinen Regen. 
Schabb. 152P awwn in Agg. (ebenso Jalk. I, 10% 
mown), s.xönn. B. kam. 70°. 


8. B2 und 
— Pa. üößn betasten, befühlen, s. 


INYWM wahrsch. ermp. aus jnmön m. Adj 
Casıom. von annön Ss. d.) eig. was trinkt» 
übertr.: was Flüssigkeit einsaugt. Khl.r. 
v. mnanT, 88° ynwon mama (das. 2 Mal, 1. 
ınnon) die Lunge saugt die Getränke ein. In 
der Parall. Levit. r. s. 4, 148° steht dafür 7x7 
mnwb dass. 


Sale) m. (eig. Part. Ithpa. von 5x) Jem., 
der das Orakel um Rath befragt, s. TW. 


nawR masc. (=bh. von "nö, md) das 
Trinken, Getränk, Gelage, oupröctov; zu- 
meist jedoch: Hochzeitsmahl. Ber. 2° u. Ö. 
“non na das Haus des Gastmahls, der Hoch- 
zeit. j. Keth. I, 25° mit., s. oj%3n. Keth. 8° 
Juda bar Nachmani, der Trostredner (Dolmetscher 
des R. Chija 712n371n7) sagte bei Gelegenheit 
eines Todesfalles: n@n5 ın®" DYa9 Ind 0939 
DYMnR Snwn 75 Drmann Viele tranken, Viele 
werden trinken (d. h. Viele kosteten den Kelch 
der Leiden durch Todesfälle der Angehörigen 
und Viele werden ihn auch ferner kosten); dem 
Mahle der Vorvorderen gleicht das Mahl der 
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Späteren (d. h. Alle erliegen dem harten Schick- 
sal). Abaji jedoch tadelte diesen Trauerredner, 
indem er ihm vorwarf: 034 mb nv ps 
mnown Nm DANDRT mas nmıb mb Ann 
and 5b Dans „Viele tranken“ durfte er 
sagen, aber „Viele werden trinken“ hätte er 
nicht sagen sollen; „wie das Mahl der Vorvor- 
dern“ durfte er sagen, aber „das Mahl der 
Späteren“ hätte er nicht sagen sollen; man soll 
näml. den Mund nicht zum Bösen öffnen, vgl. 
ob. Nach Raschi bedeutet pıswsS non: 
das Mahl, das Abraham bei der Beschneidung 
Isaak’s gab(?). — Pl. B. bath. 91° a0 an 
mob 12 my ninmön 120 Gastmähler ver- 
anstaltete Boas (Ibzan) bei der Verheirathung 
seiner Kinder, vgl. 3715. j. Keth. I, 25° mit. 
„Boas nahm zehn Männer aus den Aeltesten 
der Stadt und sprach: Setzet euch hier nieder! 
und sie setzten sich“ (Ruth 4, 2); mob aan 
Drsv nimdn "naa DWpr an yo 77 ed. 
Amst. (ed. Krot. u. a. crmp. 17 m25) daraus 
ist erwiesen, dass das Gelehrtencollegium zu 
Hochzeitsmahlen die Aeltesten beorderten; damit 
näml. keine lasciven Redensarten vorkämen. 
Ruth r. sv. 7992 np”, 424 dass. j. Sot. IX, 24 
ob. nYmDnT man mon bus yarmaom 1buswn 
seitdem das Synedrium aufgehört hat, hörte 
auch der Gesang in den Hochzeitshäusern auf. 


STE NINO ch. (syr ad, ra 
=mön) das Trinken, Gelage. Dan. 5, 10 
sndn. — Schabb. 152% abo uw Yan 47 
972 IMOm DIRT 785 "59 bis zum 40. Lebens- 
jahr ist das Essen dem Körper vortheilhaft, 
aber von dieser Zeit an ist das Trinken vor- 
theilhafter. Pes. 103° wınwan ın97 "p9 er 
schlug sich das fernere Trinken aus den Ge- 
danken. 


NIMYD, NIMED f. (syr. Ilo\asS) das 
Trinken, Gelage; insbes. Hochzeitsmahl. 
Thr. r. sv. 7927, 56° 7920 895m 55 yıs0n 55 
NMNDAT ja wenn man die junge Ehefrau 
züchtigt, so gedenkt sie der sieben Tage ihres 
Hochzeitmahles, vgl. 9/71. Genes. r. s. 3, 5» 
RAT NI2D5 PER MIN 791 75 MONT DRS 
»mnd®%7 wie Jem., der da sagt: Das und jenes 
(Getränk, Speise) will ich für die sieben Tage 
meines Hochzeitsmahles aufbewahren; obgleich 
es näml. blos auf zwei bis drei Tage ausreicht. 
Auf dieselbe Weise sagt die Schrift: „Wie das 
Licht der sieben Tage“ (Jes. 30, 26), obgleich 
das Urlicht (das hier gemeint sein soll) blos 
in den drei ersten Schöpfungstagen, näml. bis 
‚Mittwoch, den Schöpfungstag der Lichtkörper, 
leuchtete. j. Ber. VI, 10° un. R. Jona und R. 
Jose an ’=5 Hmnwab ıpb5D gingen zu dem 
Hochzeitsmahl des R. Chanina. j. Schebi. IV 
8. E., 35° yminon or mranıD Son wer in 
den ersten Tagen nach der Hochzeit (Rpewroyania) 
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etwas geniesst, hat das Hochzeitsmahl genossen. 
Khl. r. sy. n755 nr», 77° Einer der Magnaten von 
Sepphoris gab bei Gelegenheit der Beschneidunz 
seines Sohnes ein Gastmahl, wozu er die Gelehrten 
des Ortes eingeladen hatte. pw KPmmTMaNR 777777 
NO Nam 7 70 md TaRı Pins Mar 772 
PER NIS MT NOT MINA2 Pd RIRT 
ma) INDI9TD DS ana 397 mmindna j2>> 
mamsı maınb moon 75 der Vater des Kin- 
des gab ihnen alten Wein zu trinken und sagte: 
Trinket von diesem trefflichen Wein; denn ich 
vertraue auf den Herrn des Himmels, dass ich 
euch von demselben Wein zum Hochzeitsmahl 
des Neugeborenen zu trinken geben werde! 
Hierauf stimmten sie ein: So wie du jetzt das 
Kind in den Bund der Beschneidung gebracht 
hast, so mögest du es auch einführen in das 
Gesetzstudium und unter den Hochzeitsbaldachin?! 
Das. 2 Mal. 


MID, NIVMYD f. (syr. ILlasS von m 
weben) das Gewebe, Gespinnst, dass., was 
hebr. n337. Stw.ınw hat die doppelte Bedeutung: 
trinken und weben, ebenso wie 703 die dop- 
pelte Bedeut. giessen und weben hat. 
Trop. Exod. r. s. 42 g. E., 137° anna wm 
8475 pimmüos ein böses, schädliches Gewebe 
habet ihr (durch die Anfertigung des goldenen 
Kalbes) für die späteren Generationen gespon- 
nen, vgl. 33%. Nid. 58° mono anne 8 
SMNON2 0727 5 ein Weib, in dessen Gewebe 
sich Blut vorfand, s. auch TW. — Dav. denom. 

NYMWM m. Adj. eig. den Aufzugsfäden 
ähnlich, ornwöviog. Pl. Thr. r. sv. 8% som. 
47° (mit Ansp. auf nv nw, Jes. 22, )madn 
70 prarna) ns mnwn1 ydra die Reiter 
sprengten den Aufzugsfäden ähnlich hin und den 
Aufzugsfäden ähnlich zurück (in die Kreuz und 
in die Quer); infolge dessen sie den Anblick 
einer grossen Menge gewährten. 

MAUB f. (denom. vom bh. ninö pl. von 
nö; im Neuhbr. nö, pl. yamd; Stw. neu, 
Grndw. 1, wovon SS, ch. mo: setzen, legen) 
Grundfeste, Pfeiler. Genes.r. s. 71, 71® (mit 
Bez. auf 732, 73 x2, Gen. 30, 11) "no m > 
TOR 1901 DB nm bo ymımma 735 an- 
gekommen ist derjenige, welcher einst die Grund- 
feste der Völker niederreissen wird; und wer ist 
es? Elias. Vgl. Midrasch Tillim zu Ps. 90 
Anf. 750 = bo man ma 'm map >8 
by bo Imnwn amd man my Sab nr 
„Der Gott der Rache, der Herr“ (Ps. 94, 1), das 
zielt auf den Stamm Gad hin, von welchem der 
Prophet Elias (sein Gedenken sei zum Guten), 
welcher die Grundfeste der Welt ist, abstam- 
men wird. Genes. r. s. 75, 744 (anspiel. auf 
mmom, Ps. 11, 3) David sagte: pDmb1r7 y39- 
790 ANNO NITD SP HR MDaN nor Do 
ID 0 PIE DB TON PITET ana Db1> Din 


non En An 


Herr der Welt, wenn du verstösst und verlässt 
den Jakob, welcher der Grundpfeiler und die 
Feste der Welt ist, wie es heisst; „Der From- 
me ist die Grundfeste der Welt“ (Spr. 10, 24); 
„was bewirkte der Fromme“? Khl. r. sy. n1391 
RX, 76° by sms un bIaY. DIN 75 OR? DR 
DA 02 Tb nr I TaR 0519 Do ımnun 
’Sı wenn Jem. zu dir sagen sollte: Ich vermag 
die Grundfeste der Welt zu ergründen! so ent- 
gegne ihm: „Die Gedanken des menschlichen 
Königs kannst du nicht ergründen“ (Khl. 2, 12), 
wie willst du Gottes Pläne ergründen? Midrasch 
zu Samuel cap. 26 "on nina man war HN 
"ar ya bo mnmnon b> Tayb 7 David grub 
1500 Ellen, um bis zu dem Grunde der Erde 
zu gelangen; vgl. Suc. 53° un., s.nwo. 


Dja'glle) ch, (=rmön) Grundpfeiler, 
Feste. Esth. r. sv. ınoı D3, 103P (mit Ansp. 


auf omınwa,. Jer. 51, 39) 8a Da ap AR 
AN KIN D’NDD.nR MDR miobna DannT 
mmnen m» .(l. 7732) Gott sagte: ‘Wenn sie 
kommen werden, um sich in der Regierung zu 
erwärmen (d. h. derselben froh zu werden), Non 
Damon ns, d.h. so werde ich ihre Grundfeste 
niederreissen (ns wird als Denom. von nö 
gedeutet); vgl. „32 I, 9732. Das. 104° 357 
Dass now BD nr war andı bo amınWn ge- 
kommen war die Grundfeste Waschti’s (ihre Er- 
habenheit), gekommen ist nun die Zeit Waschti’s, 
dass sie niedergehauen werde; ansp. auf 7nwn 
und b3. 


DNITNYR (bh. Ez. 18, 16, als Compositum 
aus prımmdn und ommmön) sich bückend 
und verderbend. j.Suc. V g. E., 55°, s, nn}. 


YTiamyı s. srinmen. 
namen Mischtemiha, Name eines Ge- 
fässes. j. Erub.X g.E., 264, vgl. aaa. 


NAD m. (von pm&) das Schweigen, 
die Schweigsamkeit. j. Ber. IX Anf., 124 
Npınoa R5797 xD die Hauptsache von Allem 
ist „Schweigsamkeit‘, mit Bez. auf 77 (Ps. 
65, 2), s. ara. Khl. r. sv. jnn bs, 82°. Meg. 
18% dass. Das. Jana spınon »5o2 5m wenn 
ein Wort einen Sela werth ist, so ist das 
Schweigen zwei Sela werth. Levit. r. s. 16, 
1594 dass., vgl. auch x>n. 

Ne m. (bh. eig. Part. von nn, s. d.) ster- 
bend, todt, moriens, mortuus. Mit Sufl. Git. 
72% wenn ein Mann zu seiner Frau sagt: 7 
"nn or DTmM DI5D TON 8b ... Ina DR Ton 
23 Sr m nn DR DDP das sei dein Scheide- 
brief, wenn ich sterbe, so besagt er nichts (d. h. 
dieser Ausspruch wird nicht als eine Scheidung 
angesehen; weil in diesem Wortlaut der Sinn 
liegt, dass die Scheidung erst nach des Mannes 
"Tode eintreten solle, was unmöglich ist). Wenn | 


er hing. sagt: von heute ab, wenn ich ster- 
ben werde, so gilt die Scheidung. Vgl. Gem. 
das. 705,45 mn yawn mısmab And na DN 
ART 825. Dyma 5 SnR na AmadI HD 
TANT 825 Oma mb Ma Rd 194 ara 7b 
297 mna nmab 5 der Ausdruck "na os ent- 
hält zwei Begriffe, näml. 1) soviel als: von 
jetzt ab (d. h. wenn ich sterben sollte, so soll 
die Scheidung schon jetzt eintreten) und 2) so- 
viel als: nach dem Tode (soll die Scheidung 
eintreten). Fügt also der Mann bei Uebergabe 
des Scheidebriefes hinzu: von heute ab, so ist 
das eben soviel, als ob er sagen möchte: von 
jetzt ab (zur Zeit der Uebergabe des Scheide- 
briefes); fügt er aber nicht hinzu: von heute ab, 
so ist es, als ob er ausdrücklich sagen würde, 
dass die Scheidung erst nach seinem Tode ein- 
treten solle, was unmöglich ist. — zn na ein 
Pflichttodter, zumeist (s. w. u.) zur Be- 
zeichnung eines solchen Todten, von dem kein 
naher Verwandter anwesend ist, der sich mit 
seiner Leichenbestattung befassen sollte und des- 
sen Bestattung daher Jedermann (im Ggs. zu 
den nächstflg. 71x72 ın”) als eine Pflicht obliegt. 
Sifre Naso $ 26 538 xnon sm Taadı maRd 
men mab nım nnon „bei seinem Vater und 
seiner Mutter darf sich der Nasiräer nicht ver- 
unreinigen“ (um ihre Leichen zu bestatten, Num. 
6, 7); aber bei Bestattung des Pflichttodten 
soll er sich verunreinigen. Dasselbe gilt von 
dem Priester, auch von dem Hohenpriester (Lev. 
21,2. 11): 7122 nad wı7 warn bei einem Pflicht- 
todten muss er sich verunreinigen. Nas. 47” fg. 
Meg. 3° u. 6. 9 men nn die Verpflichtung, 
einen solchen Todten zu bestatten, geht jeder 
anderen Pflicht (wie z. B. der Beschneidung des 
Sohnes, oder der Darbringung des Pesachopfers 
u. dgl.) vor. — Pl. M. kat. 20° o37 #2 
TOR) Tan 59 das men Ana moama DIAMS 
owbwı =»aw das hier Gesagte (dass näml. 
Jem., der den Tod eines nahen Verwandten erst 
nach Ablauf von 30 Tagen erfährt, blos einen 
Tag die Trauergebräuche zu beobachten braucht) 
gilt blos von den fünf Todten, deren Bestat- 
tung den nächsten Verwandten als eine 
Pflicht obliegt (näml. „Frau, Sohn, Tochter, Bru- 
der und Schwester“); aber bei „Vater und 
Mutter“ muss man stets die sieben Tage der 
grossen und die 30 Tage der kleinen Trauer 
beobachten. Das. 20” dass. in Betreff einer ähn- 
lichen Halacha. (Diese „sieben nahen Ver- 
wandten“ sind in Lev. 21, 2. 3 erwähnt; yö 
bedeutet näml. die Frau, s. d. W.). Tosef. Schabb. 
VI (VII) Anf. wenn Jem. sagt: yon 59 93 17997 
aD ya by m) man DR DINAT TIIDEND 995 
San Sa mm... Dina 19208 stellet 
das Licht auf die Erde, damit die Todten 
Schmerz empfinden; oder: Stellet nicht das Licht 
auf die Erde, damit die Todten nicht Schmerz 
empfinden! so begeht er einen heidnischen 


'aye) 
Brauch. Traetat Semachoth VIII Anf. REN 
Pan Da’ Tv Dinam by TIPIDI map mıab 
MN I7PBD mDPM NIANT DT DIDa aaa 
PITI ITR N TD OR DUO Dar Draws hm 
ma > Oma DI mOam man geht auf den Be- 
gräbnissplatz und untersucht die Todten (die in 
einer Höhle beigesetzt waren, vgl. 7735) drei Tage 
lang (um sich zu vergewissern, dass kein Schein- 
tod vorgekommen sei, vgl. auch PRR); ohne zu 
besorgen, dass dies als ein heidnischer Brauch 
angesehen werden könnte. Einst kam es vor, 
dass ein solcher, den man (nachdem man ihn, 
in der Meinung, er wäre todt, beigesetzt hatte) 
untersuchte, noch fünfundzwanzig Jahr lebte 
und erst dann starb; ein Anderer (der ebenf. 
scheintodt war) zeugte fünf Kinder und starb erst 
dann. Tanch. Haasinu Anf., 275» ann 45 
NRMN 7DD 07155 1a) abo nawa Dina arm 
OR Dumm 158 bau Sn2b S25 (Pam naına 
D’N2T DS TB DYMmD IN30 Dina SDR mn75 
Bm2>7 Dya Dina na mmarmb Jam man 155 
PIE Dm5y pro2b1 deshalb pflegt man der 
Todten in einem Gebete am Sabbat zu gedenken, 
damit sie (beim Ausgang des Sabbats) nicht wie- 
der in die Hölle zurückkehren sollen. Denn so 
heisst es im Torath Kohanim (d. h. im Sifra; 
höchst wahrsch. jedoch hat der Copist ermp. 
NND202 anst. 7203; denn das nächstfig. Citat 
findet sich im Sifre Abschn. Schoftim $ 210, vgl. 
753 Anf.): „Vergieb deinem Volk Israel“ (Dt. 
21, 8), darunter sind die Lebenden, „die du 
erlöst hast“, darunter sind die Todten zu 
verstehen ; woraus zu entnehmen, dass die Leben- 
den die Todten auslösen. Daher herrscht bei 
uns der Brauch, der Todten am Versöhnungs- 
tage zu gedenken und Almosen für sie zu ge- 
loben. — Uebrtr. j. Sue. III Anf., 53° yo» wa 
m bh Dinam a5 no by „der verdorrte Palm- 
zweig darf nicht zum Feststrauss verwendet wer- 
den (Mischna das.), denn es heisst: «Die Todten» 
(abgestorbenen Pflanzen) preisen nicht 
Gott“ (Ps. 115, 17). — Snh. 55° mm wnon 
MOD nmmy2 Jem., der mit schlaffem Gliede un- 
erlaubten Beischlaf vollzieht, ist nicht straffällig, 
Jeb. 55P u. ö, 


N NND NM s. in 'n. 


NM St.c. na fem. (syr. I) Stadt, be- 
wohnter Ort. Gradw. nn verwandt mit arab, 


wo und 72, 77a Tas, eig. das Massseil aus- 
dehnen, wonach unser W.: abgemessener Be- 
zirk bedeuten würde. Das W. dürfte im j- Tlınd. 
nicht vorkommen. — Men. 85% ’>, Npmınnb Ar. 
ed. pr. (Agg. unn>, worauf 8? 777 folgen müsste) 
nach dem Ort, wo viel Gemüse vorhanden ist, 


trage das Gemüse zum Verkauf, vgl. sin I. 
NNn2 a8. 879 2 ein 
den andern Stadtbewoh- 


B. kam. 113» he bay] 
Stadtbewohner wird für 
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ner (seiner rückständigen Steuern halber) se 
pfändet. Schabb. 145° un. anna zb wo un 
sanmın Ms. M. (Agg. xnn x53) in meinem Wohn- 
ort werde ich nach meinem Namen, ausserhalb 
meines Wohnortes nach meinen Kleidern se 
schätzt, vgl. 72» Anf. B. bath. 82. 222. Snh. 
112° xnn am... ann = die Stadtbewoh- 
ner, die Stadtleute, vgl. xainı (Bd. II, 540° Zu- 
satz). B. mez. 75° burn adı ann Ina mb man 
'>1 9nans annb wem es in seinem Wohnorte 
schlecht geht und der nicht nach einemandern Orte 
zieht, der wird von Gott nicht erhört. — Pes. 
114°. Ker. 6° u.ö. woonn snn Matha Me- 
chasja, Ort unweit Sora’s, eig. die Stadt Me- 
chasjas. Ber. 17° xp7 a5 "mas wonn ara >= 
AR RD1 NNDa RT Son RM NP 7777 
Y7P22 877% die Einwohner Matha Mechasja’s 
sind starrsinnig; denn, obgleich sie zweimal im 
Jahre die Verehrung der Gesetzlehre sehen (näml 
in den Monaten Adar und Elul, an welchen die 
akademischen Vorträge der Gelehrten in grossen 
Versammlungen abgehalten wurden, vgl. >>), s 
geht doch keiner von ihnen zum Judenthum 
über. Pes. 111° u. ö., s. op =. — PI. Git. 7= 
ORT) PART anna die Städte Palästina’s, naml 
Jos. 15, 22. Erub. 21% 995395 smmna —— 
DNDI TOR D'y202 jene (zerstörten). Städte 
welche zu den 70 Ellen und einem Plus (d. h. 
70°/, Ellen) eines Ortes gehören, 


‘7ONTVD B. bath. 86%, s. non. 


E’INNS m. (von DNNM) eig. was zwei Din ge 
vereinigt, Zwillingspaar; insbes. 1) das 
oberste Blatt des Palmzweiges, das aus 
zwei Blättern zusammengewachsen ist 
J. Suc. III Anf., 53° 79950 "25 bwna= par 
j’>y wenn das obere Blatt des Palmzweiges 
aus einander getheilt ist, so ist es, als ob die 
anderen Blätter vom Stamm getrennt sind; im 
Ggs. zu 18093, s. Y23; d.h. ein solcher Palm- 
zweig darf zum Feststrauss verwendet werden 
(in bab. Suc. 32° steht dafür MAINT Fparz) 
— 2) niarsnn f. pl. die Backzähne des 
Thieres, deren jeder wie aus zwei Theilen 
zusammengewächsen aussieht, Doppel- 
zähne. Sifra Emor cap. 6 Par. 7 R. Chanina 
ben Antigonos sagt: nyansna- 2 IZpPmM2 pr 
ANORNAT 85 HN 095057 man untersucht nicht 
bei einem erstgeborenen Thiere weder von den 
Doppelzähnen einwärts, noch an den Doppel- 
zähnen selbst, ob näml. ein Fehler in dem Maule 
vorhanden sei. Bech. 39% in Mischna und Gem. 
steht dafür nYan=; Raschi jedoch liest auch 
hier ma°ana=. Nach dem Comment. des R_ 
Abr. ben David in Sifra 1. e. bedeutet NYINDANIT: 
die Stelle im Maule des Thieres, wo die 
Ober- und die Unterlefze zusammen- 
schliessen. 


[eiye) m.. (=bh. denom. von 19) Stroh- 


oO 


NIE 


behältniss, Scheuer, wo das Stroh auf- 
gehäuft liegt. Pes. 8° na? jannı 77575 
‘51 77% Hühnersteige, Strohbehältniss und Wein- 
magazine. Erub. 79° men nd 20 ann 
ein Strohbehältniss, das sich zwischen zwei Höfen 
befindet. j. Erub. VII, 24° ob. dass. 


NIIT m. (syr. kols, von "ar—=hbr. Az, 
5. d.) Geburtsstuhl. — x73n72 m. (hbr. 720%) 
die brechende Woge, Brandung, s. TW. 


AD2, Pi. sm (denom. von sn) den Zaum 
anlegen, zäumen. Pesik. Sachor, 24? 07 
'Sı bb92 Km anna ne Sr wenn du das 
Pferd zäumst, so schlägt es aus, s. bbn. 


NANS m. (=hbr. 3n7) Zaum, s. TW. Schabb. 
51° wınn Ms. M. (Agg. oma wahrsch. rich- 
tiger, s. d. W.). — Bei den Accentuatoren be- 
zeichnet ana Metheg: ein unter dem Bst. per- 
pendiculär gezogenes Strichelchen, wo im Lesen 
anzuhalten ist.) 


NUND wahrsch. ermp. Khl. r. sv. 55 ın97,, 
79° ana je >by ın(?) viell.: er kam von 
einem Handelsplatz. 


EINS s. 727 im TW. 
ma, NM s. d. in 'm. 
2, NIS m. (für ana, von 8, ver- 


wandt mit EINS) heftiges Verlangen, s. TW. 
hv., vgl. Fleischer das. 569®. 

TI eig. (von 777 mit vorges. n) aus der 
Mitte, aus; jedoch als technischer Aus- 
druck, Mittoch (=aram. iy2 Miggo, s. 13): 
aus dem Grunde, z. B. Schebu. 49° u. ö. ınn 
"a4 25 mb Brand da er hätte zum Tagelöhner 
sagen können u. s. w., vgl. 13 II, s. auch sn. 


Ns (bh. Gradw. nn, syn. mit 72; ver- 
wandt mit mön und yör) ausdehnen, aus- 
spannen. Kil. 6,9 zaR5 aaa TOT mn97 
wenn Jem. eine Rebe von einem Baume zum 
andern ausspannt, Kel. 21, 3 xımw jmr 55 
-minn so lange das Seil des Pfeilbogens aus- 
gespannt ist. — Trop. Genes. r. s. 35, 34° da 
bereits erwähnt ist: „Der Engel Gottes zog hin- 
ter ihnen einher“, wozu steht: „Die Wolken- 
säule stand hinter ihnen“ (Ex. 14, 19)? ab 
“397 DR 335 Amina INT IT NT DIR 
baea 3335 mn) ap nun jene Eigenschaft 
der Gerechtigkeit (Strafgericht), welche früher 
gegen Israel ausgespannt war, wandte Gott um 
und spannte sie gegen die Egypter. j.M. kat. 
III g. E., 83° ob. 7355 nina Yım mama mis 55 
.nawam 55 das ganze Jahr hindurch (nach 
dem Ableben eines nahen Verwandten) ist das 
Strafgericht gegen die ganze Familie ausgespannt. 
Pesik. r. s. 37 g. E., 67° so lange Hiob und 
seine Freunde mit einander stritten, na n7 
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smma 777 war die Eigenschaft, Standpunkt 
des Rechtes (Streites) ausgespannt, geltend ge- 
macht; er nannte sie „Jünglinge“ (Hiob 30, 1), 
sie wiederum sagten: „Greise und Hochbetagte 
sind unter uns“ (das. 15, 10). 

Pi. man dass, ausspannen. j. Schabb. XII 
Anf., 14° 7472 mnan’ wenn Jem. seine (des 
Gewebes) Seiten ausdehnt. j. Kil. IX Ende, 324 
dass. M. kat. 10° 3497 nV 73700 HnR m 
amd Zaon NaR mı any nba nv ınnam 
Imnan maI 7 DRD Yınnana) Sy 852 ein 
Autor sagt: Das W. 713%0% (in der Mischna das. 8?) 
bedeutet: Den Aufzug und den Einschlag der 
Stricke des Bettes machen (sie in die Kreuz und 
die Quer ziehen); yırnnan hing.: den Aufzug 
ohne den Einschlag machen. Ein anderer Autor 
sagt: 773707 bedeutet: den Aufzug ohne den 
Einschlag machen; na bedeutet: Die Stricke, 
die schlaff herunterhängen, ausspannen, be- 
festigen. j. M. kat. I, 809 un. steht dafür a0 
mımn ... N.a. dass. 

Nif. ausgedehnt, ausgespannt werden, 
sich ausdehnen. Snh. 38P ob. 7101 79% 
mnas non Da mW) Tmd. 1959 Mar 
‘51 man in der ersten Tagesstunde (am sechs- 
ten Schöpfungstag, als Adam erschaffen werden 
sollte) wurde der Staub für ihn zusammenge- 
häuft, in der zweiten Stunde wurde er zu einer 
ungeformten Masse gebildet, in der dritten Stunde 
dehnten sich seine Gliedmassen aus u. Ss. w. j» 
Ber.I, 2° un. wird yıp7 77 (Gen. 1, 6) erklärt: 
spam nor das Himmelsgewölbe dehne sich, 
s. auch 753. R. hasch. 22° 5» nna am 
as» wer dich (zur Ablegung eines falschen 
Zeugnisses) gemiethet hat, soll an den Pfahl 
aufgespannt werden. j. Hor. I, 464 mit. 1r1n%3 
'sı rops der Bogen dehnte sich, bildl. vgl. 
non. 


NIS ch. (syr. wlo=nnn) ausdehnen, 
ausspannen, s. TW. — Part. Peil Chull. 51" 
m'na smbs ein aufgespannter Mantel. Tanch. 
Teze, 268° sbap5 amnn nm seine Spanne 
war gegen ihn ausgestreckt. Genes. r. s, 63, 61 
u. ö., amt. — Pa. rnn dass. B. mez. 107° 
un. Y75 ındaı Immbos "mann wenn sie ihre 
Stricke ausdehnen, so wird es ihnen genügen. 
— Das. Af. ymbox ’minas® ihre Stricke aus- 
dehnen. i 


MID m. N. a. die Ausdehnung, Aus- 
spannung. Kel.13,5 mınmn bw... umn die 
Nadel zum Ausspannen des Gewebes, Das. dx 
mn Sapn wenn man sie zum Ausspannen 
angefertigt hat. Tosef. Kel. B. mez. III dass. 
Orl. 1,4, vgl. jedoch urn und »in’a. j. M. kat, 
I, 80% un. mına das Ausspannen der Stricke 
einer Bettstelle, s. mn im Piel. 


NIIIVS ch. (syr. WAS= nn) 1) die Aus- 


NA 
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dehnung, Ausspannung. — 2) übrtr. Pflock, | Frömmigkeit) jeden Tag einen Grus von der 


s. TW. 


NADEL (syr. as, Ko) die Ausdehnung. 


Git. 88° ob. un5%34 anna die Ausdehnung der 
Buchrolle. 


norn m. (von bun s. d.) eine harte, 
kelchförmige Rinde, die Schale der Dat- 
tel. Keth. 77° xpr10 a5p77 adrnn die rothe 
Rinde der Dattel. — Pl. Pes. 52» ann Nm 
'>7 95977 die kelchförmigen Schalen der Datteln 
in den ersten drei Jahren nach der Pflanzung 
sind zum Genusse verboten, weil sie als Hüter 
(ao) der Frucht anzusehen sind. 


N (=bh., arab. _&%, von nn, man, syn. 
mit mn) eig. Ausdehnung; Adv. der Frage: 


wann? Ber. 1, 1 > PP "nam Ar. ed. pr. | 


(Agg. "maraın) von welcher Zeit ab liest man 
das Schemä des Abends? 


II NE, IA NA (syr. ul, verk. 
aus ınn2) Mattai, Matthaeus, N. pr. Schek. 
5, 1 momon 59 bamaw 9a nm Ms. M. (Age. 
mnnn) Mattai ben Samuel (ein Tempelherr) 
war über die Loose gesetzt. Edij. 2, 5 syn 
Sn 32 Agg. (Ms. M. Sınn2 43 907) R. Josua 
ben Mattai. Jom. 84%. 86° wırn 73 ann "= 
R. Mattai ben Charasch. — Snh. 43° wur 
2927 E32 IRp3 (INA) Sana ob Ib nm Dias 
a7 3977 909 175 MAR Anab Fmna San 
Na IN  ITAS DITDR 128 ISIN NaN nn 


‘>29 mm "nn ans7 an Mss. und ält. Age. | 


(fehlt in den spät. Agg.) fünf Jünger hatte J esus, 
näml. Mattai (Matthaeus), Nakai, Nezer, Boni und 
Tadai (Taddeus). Man brachte den Mattai vor’s 
Gericht, welcher aber zu den Richtern sagte: Wie, 
Mattai soll getödtet werden, es heisst Ja: „Mattai, 
ich werde kommen und vor Gott erscheinen!“ 
(Ps. 42, 3; anspiel. auf nn, eig.: „wann werde 
ich kommen“ u. s. w.). Sie aber entgegneten 
ihm: Jawohl, Mattai soll getödtet werden; denn 
es heisst: „Mattai wird sterben und sein Name 
wird untergehen“ (Ps. 41, 6; "nn eig. „wann 
wird er sterben“ u. s. w.), vgl. auch 2. 
NADINE em. (von sn, aın=am,) 1) der 
Sitz, insbes. Gelehrtensitz, Schule, Aka- 
demie (=hbr. 73’Ö1 s. d.). B. mez. 852» 5 
>97, snanaa arm 543 als er (R. Elasar bar 
Simon) älter geworden, sass er in der Akademie 
Rabbi’s. ‘Jeb. 105° anarnnb "2% ann Rabbi 
kam in die Akademie. B. bath. 12® u.ö. wo 
Nana» das Oberhaupt der Akademie. Ber. 18 
NSNPN7 Anannb p350 er stieg hinauf in die Akade- 
mie des Himmels (man dachte sich näml. ein Lehr- 
haus im Himmel, das dem Gelehrtensitz auf Erden 


entspricht, vgl..öypn u.a). Taan. 210 za | 


23 NPOPIT anannan And nd MIR BIT NIIN 


827 der Aderlasser Abba erhielt (infolge seiner 


| mann bw bw onımı ein metallener Ring, desse 


dich mit den Gewürzen? 


himmlischen Akademie. Sot. 7°. Erub.212. B- 
mez. 85° u. ö. — Uebrtr. B. kam. 117*2 Resch 
Lakisch, 73275 277 ana'nn Dmon apı a7 
welcher sass und den am Tage in der Akade- 
mie gehaltenen Vortrag (des R. Jochanan) wie- 
derholtee — PI. Git. 6% SINN (RN27r772) 
ma I7momm2 die Akademieen (näml. die zwei 
Schulen zu Sora und zu Nehardea) sind mit 
ihren Studien beschäftigt. B. mez. 86° +—=>-> 
NyPP7T7 nam alle Gelehrtensitze im Him- 
mel. — 2) (=hbr. Ss2Öön) Widerlegune. j- 
Git. VII, 49° mit. 89997'4 9177 anaıan Pos >> 
'>ı zn alle Widerlegungen (Einwände), die 
R. Seira vor R. Jisa vortrug u. s. w;s. auch 
TW. 


ID m., Deine) J. (von 703, syn. mit 
1) Guss, Gegossenes, Metallguss. — 
gegossenes Bild, s. TW. 

DS: MIMD /. (von 705; =bh. 7222 von 
70?) eig. Giessbares, Schmelzbares, dah 
Metall. Kel. 13, 6 vgl. 7... Das. 9 neo 
Amar Du nyau ... znba bin Sb mm nam 


yo 


I) 


Siegel aus Korallen besteht; ein korallener Rins 
dessen Siegel aus Metall besteht. Das. Mischna 7 
n>nn 50 7NDy wenn man sie (die Zähne eines 
Kammes) aus Metall anfertigte. Pes. 14 IS 
nonn bw ein metallener Spiess. Insbes. 
mann 55 metallenes Geräth. Kel. 14, 
Chull. 1, 6. Schabb. 63® u. ö. 


N2D> SIDE F (von dan; ass 
Hohlgefäss, Becken u. dgl., s. TW. Chulı. 
46° anbsinn s. NonNön. 


NAPINZ I. (viell. von das) Zukost. Pe<. 
43° wnbsina 5 Yarıp Ar. ed. pr. (Ms. M. —— 
ansoinn; Agg. Anb’ann) bringet mir Zukosz. 
(Ar. Var. an94 712 bon Sm none: ist 
etwas da, womit man das Brot essen könne 2, 
Schabb. 77® (ein witziges Etymon unseres Ws, 
vgl. smos, abaWn u. a.) Anna Sie Part 
N77 am’bon Ar. (Agg. 84 =5Sn Ann ambronn} 
die Zukunft heisst: anbssınn; als ein Compo- 
situm: wann wird das Ende derselben sein > 
d.h. da man nur wenig davon braucht, so wir. 
sie lange anhalten. Nach Hai Gaon bedeutet 
unser W. in letzterer St.: Spinnrocken, wobei 
man fragt: Wann wird das Gewebe fertig sein > 


— Genes. r.s. 60, 58° anbsnn ermp. ausansar. 
Ss. d. 


Oft 


U. 


- 


gp= Ich. (arab. ie, syr. Su, Af. Sao 
=hbr. 52 ar. 1) ı) gleichen, ähnlich sein R 
s. TW. — 2) vergleichen. j- Dem. I Anf_ 
219 ob. wıban oy 7» >nn 72 wer vergleicht 
Das. by» _ yonn 


-— 


ı sıban dass. Part. Peil Chull. 59° 25 yparz5r 


on — 9 — nis 


Sana euer Gott ist dem Löwen verglichen. Snh. 
94» un. ans binny 32375123 Nebukadnezar, 
welcher dem Löwen verglichen wird. B. mez. 
83P bunn anıns 85 sind denn die Diebe 
nicht den wilden Thieren gleich? — 3) ein 
Gleichniss, Sprichwort vortragen, para- 
bolizare. Pes. 114° xansns ybnn nbnn man 
trug in Palästina folgendes Sprichwort vor; s. 
fig. Art. 

Ithpe. verglichen werden. Snh. 95° no»> 
won mayb bamoı die Gemeinde Israels wird 
der Taube verglichen. In der Parall. Ber. 53° 
steht dafür sn» Peal. 


Oma IE Non» MONI ch. (arab. KK, syr. 
üg=hbr. Yon s. d.) is) Gleichnissspruch, 
Parabel, Sprichwort, überh. Bilderrede. 
j. Dem. T Anf, 1. 00D. on yınnT : “a ya 
mamma Inn mb yonnT =n u '>1 worbaa 
daraus, dass man für diese Frucht in Galiläa 
(in Daroma) das Gleichniss anführt ... ist zu 
entnehmen, dass u. s. w. j. Snh. IV, 22® un. 
"sr mas sonnm das Sprichwort lautet u. s. w., 
vgl. 78. Genes. r. s. 48 Ende u. ö. dass. — Pl. 
Snh. 38° un. R. Meir lehrte in seinen Vorträgen 
"ann anbın Ann Nnbin NnsmWd ansın ein 
Drittel Gesetzliches, ein Drittel Agadisches und 
ein Drittel Sprichwörter. Levit. r.s. 28, 172° 
ana sa non dreihundert Sprichwörter, vgl. 
NO. — 2) Ausrede, passender Einwand 
für eine gethane Acusserung, eig. Gleichstel- 
lung. j. Jom. III Ende, 41® 717275 sdnn 18x 
sie fanden eine Ausrede (Entschuldigung) für ihr 
Verfahren. j. Keth. I, 26° un. x5nn 0127 
7275 sie brachte eine Entschuldigung für ihre 
Worte. Im bab. Timd. gew. sung, Ss. d. 


noinn: NO m. Adj. der Parabeldich- 
ter, s.TW. 


mon (viell. von 503) geben. 
30° ob. s. aan. 


NTEND Adj. (von man s. d.) schwach. 
Pes. 74° un. mann son Essig, der noch schwach 
ist, s. 5 II. 

102 I (Gradw. jn, syn. mit 70, 730 s. d.) 
weich, feucht werden. Tohar. 9, 5 mn 
von m Rd Na) (WEN) Da Din 
’s wenn Jem. die Oliven behufs Erweichens 
auf ein umrändertes Gefäss legt, damit sie leicht 
zerstossen werden können. Das. on5nw 11m 
behufs Erweichens, damit man sie einsalzen 
könne. Tosef. Toh.X dass. Ar. liest 1nawHifil(?). 
Machsch. 6,2 u. Tosef. III Anf. Y303 n17138 7597277 
ram (wahrsch. zu lesen 1s1na®®) wenn Jem. 
Gebunde Datteln aufs Dach trägt, damit sie dort 
weich werden. Schabb. 151°® ob. ma yon 
nam Sıawa bins 5» Ar. ed. pr. (Agg. yına©) 
man darf am Sabbat die Leiche auf den Sand 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


j. Pes. II, 


legen, damit sie feucht werde; d. h. damit sie 
nicht trocken werde und einen übeln Geruch 
verbreite. 


ale) ch. (=}nn) feucht sein, werden. 
Pes. 111° un. 77995 x3n97s Raschi (Agg. ermp. 
munma7N) während seine Füsse nach dem Bade 
noch feucht sind. 


NND m. die Feuchtigkeit. B. bath. 18% 


Ymsb op ssınn Ar. (Agg. ansınn) die Feuch- 
tigkeit (der Pflanzen u. dgl.) ist der Wand schäd- 
lich. Das. 19°® xs1n27 ap der Schaden, der 
durch Feuchtigkeit entsteht. Pes. 47° == au 
saınna Sir amt Ar. (=Ms. M. 2, Ms.M. ı 
=sınna; Agg. unaınna) Lehm ist ja zum Darauf- 
säen tauglich! ... Hier ist die Rede von feuch- 
tem Lehm. 


0 I, nur Hif. ya abwarten, auf 
etwas warten, harren; eig. wohl (=arab. 


pin) fest sein. Chull, 32% Ann 9 75 ya 
er wartete, bis das Thier verendete. Das. 47® 
R. Nathan erzählte: Als ich in den Küstenlän- 
dern war, kam eine Frau zu mir, deren erstes 
und zweites Kind infolge der Beschneidung ge- 
storben waren; 777% mmR9 355 Ina and 
17 12 Hard Hy nb nam Ina Tb INnTaR DITN 
aan am a nam en dritten Kind, 
das sie mir brachte, bemerkte ich, dass es ausser- 
gewöhnlich roth war. Ich sagte zu ihr: Meine 
Tochter, warte mit seiner Beschneidung, bis sein 
Blut in den Körper eingezogen sein wird! Sie 
wartete ab, liess dann das Kind beschneiden und 
es blieb am Leben; infolge dessen nannte man 
es mit meinem Namen: Nathan, der Babylonier. 
Als ich ferner in Kappadocien war, kam eine 
Frau u. s. w. 070 na 2b Inmtar onbw 
"nmaR ma. DT 12 mm Rd na nee pm 
sanam ın7 12 Dow Sy 7b anam nn mb 
"Sy nr 571 5 beim‘ dritten Kind, das sie 
mir brachte, bemerkte ich, dass es sehr gelb 
(grün) war, und als ich es sorgfältig beobachtete, 
sah ich, dass es kein Bundesblut hatte. Ich 
sagte zu ihr: Meine Tochter, warte mit seiner 
Beschneidung, bis es Blut bekommen wird. Sie 
wartete, liess es dann beschneiden und nannte 
es ebenfalls Nathan, der Babylonier. Snh. 64* 
Sabta vermiethete einst seinen Esel an eine 
Götzendienerin (nnx Di5>). A1wob TIamD 1179 
MRED Arnd RENT O5IND 79 Ina 1b AN 
"31 RERI DIDRD 49 nam na HR mb man als 
sie an dem Götzentempel des Peor angelangt 
war, sagte sie zu ihm: Warte, bis ich hinein- 
gehe (um den Cult zu vollziehen) und heraus- 
komme. Nachdem sie herausgekommen war, 
sagte er zu ihr: Warte auch du, bis ich hinein- 
gehe und herauskomme u. s. w., vgl. niy2. j. 
Pes. X g. E., 374 mit, 1a37 mp 9 pınan HbıR 


38 


12 


‘>71 wenn er bis zum frühen Morgen (bis zum 
Hahnenschrei) warten möchte u. s. w. 


jr» TED ch. (syr. ‚so, Ethpa. rin) 
warten auf etwas, abwarten. Jeb. 63% yır 
NDAN 203 INA RPOR Zar beeile dich, ein Feld 
zu kaufen, warte ab (sei vorsichtig), eine Frau 
zu heirathen; s. auch TW. — Af. dass. Jeb. 
91® Szanasd 5 Hy278 er hätte warten müssen. 
Das. di. 


PS m, II f. (sr. WEIS) 1) zuwar- 
tend, dah. langsam, gelassen, vorsichtig. 
Hor. 14° Rabba bar Mathna pon1 Yınan war 
im Gesetzstudium zwar langsam, aber gründlich 
(eig. das Richtige treffend, hervorbringend); im 
Ggs. zu R. Sera, Topa1 zn dem Scharfsinni- 
gen und Disputirenden, der infolge dessen eine 
Halacha nicht gründlich erlernen konnte, Tosef. 
Schabb. VII (VII) g. E. R. Nehorai sagte: PR 
md NOT ja yına ann Disssm ba2 7b 
axn aD ninpam ba by ab 5 mw men 
07705 nn es giebt unter allen Städten keine 
gelassenere (sanftmüthigere), als die sodomitische; 
denn wir finden, dass Lot, der viele Ortschaften 
besucht hatte, keine so gelassene Stadt wie So- 
dom gefunden hat. R. Simon ben Gamliel sagte: 
'2ı aa ya Ham yına yansm dan DrR 
unter allen Völkern findest du kein so gelasse- 
nes Volk wie das emoritische; denn die Emo- 
riten waren gläubig, wichen vor den Israeliten 
und wanderten nach Afrika (od.: Phrygien) aus, 
woselbst Gott ihnen ein Land gab, das dem 
ihrigen gleich war; vgl. jedoch "4x. Ber. 20% 
R. Adda bar Ahaba riss einer Frau, die er für 
eine Jüdin hielt, den Helm (xm5343 s. d.) vom 
Kopfe herab. amp) a7 mma7 anba "mbar 
MIDI IT TRAM PORTO MT NIT 
FIa MORE DIRT NT TER MIT TR DIT 
MD IF STRA DONR jinn Ms. M. u. Ar.: später 
stellte sich heraus, dass sie eine Nichtjüdin und 
eine Verwandte des Königs war. Man schätzte 
jene Beschämung auf 400 Sus ab und liess sich 
diese Summe von ihm zahlen. Er sagte hier- 
auf: Gelassen, gelassen hat einen Werth 
von 400 Sus; d. h. die Nichtbeachtung der Ge- 
lassenheit, die Voreiligkeit kostet mich diese 
Summe; anspielend auf 77%, 7n872 pl. von TR; 
2 mal 200. (Agg. mb nn no mn mb JR 
"> jınn: er sagte zu ihr: Wie ist dein Name? 
Sie sagte: Mathun, u. s. w.; diese LA. jedoch 
scheint unrichtig zu sein; denn ein Weib dürfte 
nicht Z1r2 geheissen haben.) — Pl. Aboth 1,1 
IP 772 Diana mm DIT HO5O mn Dr 
FTnD 30 1097 Ha9m pimabn sie (die Männer 
der grossen Synode) sagten drei Lehren: Seid 
gelassen im Urtheil! Unterweiset viele Schüler! 
Machet eine Umzäunung für die Gesetzlehre! 
Drei Hauptnormen, die theils zur Begründung 
und Kräftigung des Judenthums durch die münd- 
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me 
liche Lehre, theils auch zur Abwehr der Feind- 
seligkeiten von Innen und Aussen und zur Richt- 
schnur dienen sollten. — 2) Mathun, N. pr- 
j. M. kat. III, 83® ob. jan 'Q moıp aya yına " 
mn yınn yına 5 Mas man ab DR Sordazan 
MD ITEM INI PR pPbnDon aımwa mar 
Am 8b 719 pbnoıwn R. Mathun fragte den 
R. Jochanan (mit Bez. auf die Borajtha, wonach 
die Trauer um den Tod eines Lehrers aus 2 Kn. 
2, 12 erwiesen wird): Sollten wir etwa von Elisa 
eine gesetzliche Lehre entnehmen? Er antwor- 
tete ihm: Mathun, Mathun (wahrsch. anspielend 
auf nn), so wie der Todte von der Zeit ab, dass 
er von der Welt scheidet, nicht mehr gesehen 
wird, ebenso war es bei Elischa, der den Elias, 
nachdem er sich ihm entzogen, nicht mehr ze- 
sehen hatte; vgl. bab. M. kat. 26%. B. kam. 96» 
ob. zına "4 R. Mathun, Schüler des R. Josua 
ben Lewi. — j. Sot. I Anf., 16° yına ınz, 
wahrsch. ermp. aus 7172: Zank. Tosaf. Sot. 2® 
sv. 72 lesen nıR3. 


ns, MWNSf. das Abwarten, Lang- 
samkeit, Ueberlegung. Genes. r.s. 10 Anf. 
10° MINR3I TINR 777 722°0 somon nach- 
dem Adam gesündigt hatte, führte Gott die Pla- 
neten auf Umwegen und in Langsamkeit, Ggs 
zu mm7A, vgl. Si77. Das. s. 67, 664 5 = 
'Sı monna nos Esau kam mit Ueberlegung. 
indem er bei sich dachte: Wozu sollte ich mei- 
nen Vater durch die Ermordung Jakob’s be- 
trüben? „Wenn die Trauertage meines Vaters 
nahen, so werde ich ihn tödten“ (Gen. 27, 41). 


NAPIND ch. (syr. Val-is=mınnn) das Ab- 
warten, Zuwarten, s. TW. 

2 m. (=bh., von yn3) das Geben, die 
Gabe, Schenkung. Ber. 58% un.  nAxar—- 
an 772 „die Herrlichkeit“ (1 Chr. 29, 11), das 
ist die Gesetzgebung. Genes. r. s. 22, 22° und 
das. s. 34, 33° ’4 729 wen 1 nn ’S yubons 
a9 am a m Ra man Inn DTIP TOR In 
sa mn jnn2 omab Dan R. Jannai und R. Chija, 
der Aeltere sind verschiedener Ansicht; der 
Erstere sagt: Jithro kam zu Mose vor der Ge- 
setzgebung; der Letztere sagt: Er kam erst na ch 
der Gesetzgebung (d. h. die in Ex. cap. 18 er- 
zählte Begebenheit fand erst im zweiten Jahre 
nach dem Auszuge aus Egypten statt und 
hängt also mit Num. 10, 29 fg. zusammen. Der 
letztere Autor gründete seine Ansicht darauf, 
dass in Ex. 18, 12 von „Freudenopfern“, 
D’rar, erzählt wird, während die Noachiden [d. h. 
die vor der Gesetzgebung Lebenden] blos „Brand 
opfer“, nı51y, darbringen durften, vgl. Sssrm. 
Der erstere Autor jedoch ist der Ansicht, dass 
die Noachiden auch Freudenopfer, Drabo, 
Dysas, darbringen durften; vgl. auch Aben Esra 
zu Ex.].c. der, gegen die Ansicht Saadia’s, fast 
unumstössliche Beweise beibringt, dass die An- 


an 


kunft Jithro’s erst nach der Gesetzgebung statt- 
gefunden habe). Seb. 116° und Ab. sar. 24* dass. 
Aboth 2, 16 xab n»5 pipe 50 ns zn 
die Belohnung der Frommen findet in der zu- 
künftigen Welt statt. Schabb. 120° u. ö. xwn 
nm eig. das Nehmen und das Geben, d. h. 
Handel, Geschäft, s. str. R. hasch. 28° un. 
027 na die Blutsprengung auf den Altar. Das. 
san na... nm8 jn2 (zu ergänzen 877 
DINTT ...) eine Sprengung (d. h. vom Pesach- 
opfer oder einem erstgeborenen Thiere), vier 
Sprengungen (vom Sündopfer u. dgl., vgl. Seb. 
5,8). Erub. 190°. j. Erub. X Ende, 26° u. ö,, 
vgl. auch den nächstflg. Art. 


MIND f. (von jga=bh.) Gabe, Geschenk. 
Schabb. 10P „Sie sollen wissen, dass ich, 
Gott, sie heilige“ (Ex. 31, 13); Twn5 map ns 
SR) Pad na) ya ma 5 wı anna mıma 
Dysım 7b Samos mamb wpan Gott sagte zu 
Mose: Eine Gabe besitze ich in meiner Schatz- 
kammer, deren Name: Sabbat ist und die ich 
den Israeliten geben will; so gehe und thue es 
ihnen kund. Das. Rab sagte (mit Bez. auf 
die gedachte Bibelstelle) 742 125 >72 jn197 
=> wenn Jem. einem Andern eine Gabe 
zukommen lässt, so soll er es ihm kundthun. 
Kidd. 6° 73m nV mınm5 nın 5y Tann eine 
Schenkung, die mit der Bedingung der Rück- 
gabe geschieht (von welcher der Empfänger einen 
zeitweisen Nutzen ziehen soll), führt den 
Namen Schenkung. B. bath. 147° fg. „>30 nınn 
y=7 die Schenkung eines schwer Erkrankten, s. 
=. Snh. 100? Ben Sira sagte: 97 TON 
nın 90% pna 79 mınn Ms. M. (fehlt in Agg.) 
ein böses Weib ist ein böses Geschenk, das in 
den Schoss des Bösewichts gelegt wird. R. hasch. 
28» u. ö. 'Sı nmr mInna Yanmım diejenigen 
Opfer, bei denen blos eine Sprengung statt- 
findet, vgl. nn. — Pl. Seb. 5, 3. 4 fg. mon 
9 nimm Ya 0 ZA... PM MIET 
a1... DNITP MDTp BIT... . MBNP YIIN 
yana md nınm nd zısa die Sündopfer der 
Gemeinde und die eines Einzelnen ... ihr Blut 
bedarf vier Sprengungen auf die vier Altar- 
ecken. Das Brandopfer ist hochheilig, dessen 
Blut bedarf zwei Sprengungen, welche vier 
bilden, näml. auf die nordöstliche und die schräg 
gegenüberliegende südwestliche Ecke des Altars, 
deren jede Sprengung wie zwei aussieht. j. 
Kidd. IV, 65° mit. #3p5 7n> misıa munn w5w 
porn 5a Paar Jar bnnwn> drei schöne 
Gaben schenkte Gott Israel, dass sie mitleids- 
voll, schamhaft und mildthätig seien. j. Snh. VI, 
934 mit. dass. Ber. 5° un. mau mıınn wbw 
ugs Par IN TI TR... Drmdsa maprr m 
xar p54y7 drei schöne Gaben schenkte Gott 
Israel, näml. folgende: Die Gesetzlehre, Palästina 
und die zukünftige Welt. B. kam. 110° u. ö. 
“ms nınn 75 die 24 Priestergaben, vgl. 
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Nat 
man3. Chull. 131° 3995 DX>30 nunn YaTr 
ROT Ana nb5>77 vier Armengaben giebt 
es im Weingarten, näml. das Vereinzelte, die 
Nachlese, das Vergessene und die Früchte des 
Eckbaumes. : 

NND: NND ch. (=":nn) Gabe, Ge- 
schenk. Pl. nn», snınm. Dan. 2, 6. 48. 5, 
17, s. auch TW. — Uebrtr. B. bath. 153° fg. 
xnana NY jene Schenkungs-Urkunde, vgl. 
xynnm. Das. 40° fg. anno anınn eine Schen- 
kungs-Urkunde, die insgeheim abgefasst wurde, 
vgl. yyin. — Sehabb. 10° a41n7 anna man 
zwei Priestergaben von einem Ochsen. Chull. 
131° anınn Yon 177 7evb aı77 ein Levit, 
der die Gaben (die man dem Priester entrich- 
ten wollte) gewaltsam an sich riss. j. Snh. II 
g. E., 204 Jose aus Maon hielt in der Synagoge 
zu Tiberias folgenden Vortrag: 0932 naT 192% 
45 ob mam a5 amaisa 755 ins mb 7b 
Yamdpıı DIbS 75 Jam 85 mb mr anna 
anna 95 yamı na mb mab Damon ma 
52 20) N5bn Hb I9MR 73902 IM mp9 
naar Dab neunm D5b > WIRT Dam maı 
’31 now 1 „Höret dies ihr Priester“ (Hos. 
5, 1), warum befasst ihr euch nicht mit der Ge- 
setzlehre? Habe ich euch denn nicht die 24 
Priestergaben verliehen? Sie entgegneten ihm: 
Man giebt uns nichts. ,„Merke nun auf, du 
Haus Israel“, warum gebet ihr nicht die 24 
Priestergaben, die ich euch auf dem Sinai anbe- 
fohlen? Sie entgegneten ihm: Der König nimmt 
Alles fort. „Vernimm es nun, du Königshaus, 
denn euch geziemt es, des Rechtes zu walten‘; 
euch insbesondere habe ich gesagt: „Das sei das 
Recht der Priester“ u.s.w. (Dt. 18, 3); gegen euch 
werde ich zu Gericht sitzen und euch hart be- 
strafen! Eine Strafrede gegen das Fürstenhaus 
des R. Judan Nesia, welches das Volk mit Ab- 
gaben überbürdet hatte. Vgl. auch Genes. r. s. 
80 Anf. Ferner sınn Mattena, N. pr. 
Chull. 42° u.ö. — Auch mn Mattanja. 
j. Keth.X g.E., 34°. " 


MD f. pl. (syr. (NÄS, hbr. bysnn. Stw. 


nn, arab. /, x stark, fest sein, Grndw. nn, s. d.) 
die Hüften und zwar die Stelle, wo man den 
Gürtel anlegt; unterschieden von 773 8. d. Chull. 
51° un. x97 9 175 19 Immanıas 175 178 9 
ymmiap ammbs wenn die Räuber die geraub- 
ten Thiere niederwerfen, so werfen sie diesel- 
ben auf ihre Hüften hin; damit sie sich leicht er- 
heben und vor ihnen (den Räubern) einherlaufen 
können; s. auch TW. 


NATS> NAD MIND mase. Strick, festes 
Seil. Stw. jnn, s. vrg. Art. Schabb. 102%, s. 
xm9b. j. Ned. III Anf., 379 son (l. xınm), s. 
„m. Men. 35° ob. xınna Ybnmy aan >> 
Raschi (Agg. ermp. xınn2) wo die Tefillin 


385 * 


NND 


mittelst des Seiles (Riemens) hängen. : B. bath. 
89° 737921 5>p der Balken und der Strick der 
Wage, vgl. 2}. B. mez. 113® Samuel sagte: 
Für alle Kranken kenne ich ein Heilmittel, 
MEAAR RIO RNIT KIN DORT IR... nad 
’>n mit Ausnahme dreier Arten von Kranken, näml.: 
wenn Jem. einen feuchten Flachsstrick um seine 
Lenden gürtet u.s.w. Erub. 34% xsn»4 ann 
ein Fenster und ein Strick. Schabb. 51® "39 
N2592 Koma 5 es genügt (zum Zähmen des 
Thieres) ein gewöhnlicher kleiner Strick. 


NIWNE Ar. u. A. stellen irrthümlich dieses 
W. als einen besondern Art. hierher; s. 733 und 
12- 

NIMM /. (von "an, sın;=hbr. m2U2) eig. 
die zweite Lehre, die, nächst der Bibel 
mündlich gegebene Gesetzlehre, Deute- 
rosis; s. ausführlich in m2ön. Insbes. oft be- 
zeichnet anına: die Gesetzlehren in dem Sam- 
melwerk der Halachoth der ältesten Autoren, 
das von R. Chija und R. Hoschaja (Oschaja) 
redigirt wurde und welches nächst dem von R. Je- 
huda hannasi redigirtem Mischnacodex eine ge- 
wisse Autorität erhielt. Hierzu gehören nament- 
lich Sifra, Sifre, Tosefta u. a. mit der Bezeich- 
nung TaEnT MmiVn (=aram. x7m93): die 
ausserhalb des Kanonsstehende Mischna. 
In geringerem Ansehen standen diejenigen Hala- 
chothsammlungen, die sich im Besitz einzelner 
Amoräer vorfanden und welche von Letzteren 
ebenf. für Borajthoth ausgegeben wurden. In 
der babyl. Gemara wird die zu dem Mischna- 
codex des R. Juda gehörende Halacha: pnunn 
„unsere Mischna“, eine Halacha der Borajtha 
hing. schlechtweg: anna „Mischna“ genannt. 
(Dasselbe Verhältniss findet beim Citiren von 
Targumstellen statt; bei dem des babyl. Tre. ist 
die stehende Form: AAN „wir übersetzen“, 
oder: 3517 o1sAn „unser Targum“; von den j. 
Targumim hing. heisst es gew. Yaaınn= OR 
„jene, welche übersetzen“). — Taan. 21% ob. 
Ifa sagte: av 7 anna 5 DIRT RI IR 
N2D98) pnmnam mb RmDD Rdı Nur m 
032307 ND59%507 0177087 wenn Jem. hier sein 
sollte, der an mich eine Frage betreffs einer Mischna 
(Borajtha) des R. Chija und R. Oschaja stellen 
würde und ich sie ihm nicht aus unserer Mischna 
(des R. Juda) erörtern könnte, so würde ich mich 
von dem Schiffsmast hinabstürzen und versinken. 
Keth. 69° dass. Chull. 1412 ob. R. Sera sagte 
zu R. Mamel: x55 amunn 55 "55 sun ns 
NIT NMDIDN NON I 991 al) Me 2.x%n 
NOT 93 7990 Yanın 851 sagte ich euch denn 
nicht schon, dass jede Borajtha, die nicht in 
dem Lehrhause des R. Chija und in dem des 
R. Oschaja gelehrt wurde, fehlerhaft sei und dass 
ihr aus einer solchen in dem Studienhause keine 
Frage stellen sollt? Git. 73° u. ö., vgl. amündn. 
B. mez. 48% >) naw minanna 5 "p73 Lewi 


300 


Er 


ne 


suchte jene Halacha in seiner Borajthasammlun= 


(in welcher er näml. einige Zusätze gemacht umd 
aus welcher er gew. Vorträge hielt), und famd 
u.s.w. Jeb. 72° R. Jochanan rühmte die Vor- 
träge des Bar Pedath. 77 wıpb wu mn> om 
DS nina mb un RD DT aAmuna 8m 
hierauf sagte Resch Lakisch zu ihm: Rührt 
denn diese Lehre von ihm her, es ist ja eine 
Borajtha! Wo befindet sie sich? Im Sifr= 
(Leviticus-Commentar). Seb. 96P ob. R. J izchak 
bar Jehuda, der früher die Vorträge des Rami 
bar Chama, später die des R. Schescheth besucht 


„hatte, sagte zu Ersterem, der ihn deshalb zur 


Rede stellte: anbva 89192 92 m san on => 
mb NDND Anna Kırmaun > RnS0n 15 mm 
NNNAn DD DmdD TIn Unba NIS 15 mn 
NUN RMnAM 82991 AnInn nrmaWwn "22 
8 nicht etwa deshalb (d. h. der Grund für die 
Verabsäumung deiner Lehrvorträgeliegt nicht etwa 
in meinem Stolz, oder in der Geringschätzung 
derselben; sondern darin) dass, wennich an dic 
(Herr) eine Frage stellte, du sie mir ans 
eigener Ansicht erörtertest, welche aber beim 
Auffinden einer ihr widersprechenden Borajtha 
als widerlegt beseitigt werden musste (denn die 
Ansicht eines Amoräers muss vor einer anders 
lautenden Borajtha weichen). Wenn ich hing 
an R. Schescheth eine Frage stelle, so erörtert 
er sie mir gew. aus einer Borajtha, und 
selbst in dem Falle, dass sich eine derselben 
widersprechende Borajtha vorfinde, so steht eine 
Borajtha der andern gegenüber; wodurch näml. 
erstere noch nicht als widerlegt anzusehen ist. 
Keth. 104% un. xtp "2 34 anna die Borajtha 
aus der Schule des Bar Kasa. Pes. 101 men 
P2°7 2 »24 die Borajtha aus der Schule des 
R. Hinak. Schabb. 138» PT Rn prere 
‘> diese Halacha ist aus einer Mischna erwie- 
sen, wie wir gelernt haben u. s. w. (N steht 
bekanntlich blos bei einem Citat aus der Mischna.) 
Ned. 33b 5a 4395 Ynanab = Dıp1n er erklärt 
die Mischna nach der Ansicht aller Autoren. j. M. 
kat. II Anf., 81° Ay A mn ob some Danz 
7nranab RDnx unsere Mischna bedarf derjenigen 
(der Borajtha) des R. Chija, und die des R. Chija 
bedarf unserer Mischna; d.h. sie ergänzen sich 
gegenseitig. Das. vn 4 =nnn die Mischna 
(Borajtha) des R. Chija. Bez, 2gb Ban>rar=! 
anna) die Mischna und die Borajtha, vgl. 
n»>32. j. Ber. II, 5® un. wnsonn 3595 ed. Lehm. 
(ed. Ven, =nmsnn) so ist die Mischna. Zuw. 
auch in bab. Gem.—=>wn. B. kam. 88° NN 
'21 907 8397 mann ich kenne eine Mischna, 
denn wir lernten u. s. w., näml. B. bath. 136®, 
— Pl. Ber. 25® un. = pop anna die 
Borajthoth widersprechen einander. Nid. 33% 
R. Samuel wn"3na "3n trug Borajthoth vor. — 
Davon denom. 


an ONE m. (=hbr. 2&n2) Lehrerder 


it 


Mischna’s oder Borajthoth. Keth. 8® ob. 
R. Chija bar Abba #147 8p5 897 792 pn 
mim op5 DT Hana mb Hama war. der 
Bibellehrer des Sohnes des Resch Lakisch; 
manche sagen: Er war der Mischnalehrer des 
Sohnes des Resch Lakisch. j. Chag. I, 76° mit. 
R. Judan Nesia schickte Gelehrte nach den pa- 


lästinischen Dörfern, welche die Gemeindeange- | 


legenheiten derselben untersuchen sollten. 715» 
mann 51 NED ab InDOR 851 Ina mb sie 
kamen in einer Ortschaft an, woselbst sie weder 
einen Bibellehrer, noch einen Mischnalehrer 
fanden. — Pl. das. die Gelehrten gingen, w3pn7> 
772°37727 77920 jn5 um ihnen Bibel- und Mischna- 
lehrer einzusetzen. Das. emph. 373172) aY120 
dass., vgl. m2&2. Num.r.s. 12, 214° gonna 
Kan Ra maamanabı mmBob Tpan mim 
“2 Dam 'S mrpisn DI Rp? sa m DT 
Kam ara mmmanadı 505 PD IT PrIEN 
90 72 mb psp Zus R. Jochanan befahl 
den Bibel- und den Mischnalehrern, dass sie in 
jenen heissen Tagen (vom 17. des Monats Tam- 
mus bis zum 9. des Monats Ab, an welchen Tagen 
der Dämon Meriri, 777, waltet), keinen Zucht- 
riemen an die Kinder anlegen sollten. R. Samuel 
bar Jizchak befahl den Bibel- und den Mischna- 
lehrern, dass sie in jenen Tagen die Schulkinder 
in der vierten Tagesstunde (vor 10 Uhr Vor- 
mittags) aus der Schule entlassen sollten. j. Ned. 
IV Anf., 38° un. (l. 75302) pnunn man 737 
J7TN 7720) so sehen wir auch, dass die 
Mischnalehrer die Besoldung für ihren Un- 
terricht nehmen; nur die Bibellehrer dürfen 
keine Bezahlung annehmen. 


ein“ (=};m12) Basan, Name einer Gegend 
jenseits des Jordan, s. TW. 
NND m. rauchend, s. jın. 


Pe (=bh. Gradw. na syn. mit yn, Yen; 
eig.=aram. pm: saugen, mit Wohlgefallen 
geniessen; übrtr., da man das Süsse gern saugt) 
süss sein. Genes. r. s. 85, 83° owı1a1 n>b an" 
0>5 pnmı 055 möge er (der Wein) euch lieb- 
lich, angenehm und süss schmecken! Ukz. 3, 4 
die Blätter des Lauchs verunreinigen nicht eher, 
pınamd =» als bis sie (durch Weichen) süss ge- 
worden. 

Pi. ppa 1) saugen machen. Genes. r. s. 
33, 324 wird =” pnn (Hiob 24, 20) erklärt: 

„n = pa „Gott lässt den Wurm an ihnen 
saugen“. Jalk. I, 151° dass. — 2) süss, 
schmackhaft machen. Schabb. 134° ya 
nbmsa ınıs z’pnan man darf den Senf am Sab- 
bat nichtdurch eine (Holz-) Kohle süss, schmack- 
haft machen. Nach einer andern Borajtha das. 
nbma2 mn 7’pran man darf ihn mit einer Kohle, 
d.h. einem glühenden Metallstück süss ma- 
chen. j. Bez. IV, 62° un. wird der Widerspruch zwi- 


schen diesen zwei Borajthoth auf folgende Weise | 
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beseitigt: mama "a3 59 1an3wa pn VaRT 8% 
my namiT HR 7n309 Tpman IR TANT 7821 
derjenige Autor, der da sagt: Man darf den 
Senf am Sabbat süss machen, spricht davon, 
dass man ihn auf die Kohle legt; derjenige 
aber, der da sagt: Man darf ihn nicht süss 
machen, spricht davon, dass man die Kohle 
auf den Senf legt. Nun.r. s. 13, 219% an 
prnb rnx den Senf muss man (um ihn geniessen 
zu können) süss machen. Schabb. 90° nx pnn5 
za7p7 die Speisen süss zu machen. — Trop. Ber. 
5° un. (mit Bez. auf das W. na, das sowohl 
beim Opfer, Lev. 12, 13, als auch bei Androhun- 
gen der Leiden, Dt. 28, 69, steht) na n 
Ma HE Jap na npman mon mona Tan 
DR db may ba para Zaor Zrosa IARTT 
Ms. M. (Agg. "027 anst. 727p) so wie betrefis 
des „Bundes“, der beim „Salze“ erwähnt wird, das 
Salz das Opfer süss, tauglich macht; ebenso verhält 
es sich betreffs des Bundes, der bei den „Schmer- 
zen“ erwähnt wird, dass die Schmerzen alle Sünden 
des Menschen läutern. j. Ab. sar. II, 42° ob. R. Jo- 
chanan sagte zu R. Chija betrefis des R. Mana: 
ya Dim ns pnab sm am am 5173 DIN 
2021 ST SIT om yiaon "2 8b TOR 
Ypmann gm yaTıa ne yobpnm Dyamo das ist 
ein grosser Mann, denn er versteht, das grosse 
Meer süss zu machen. Jener entgegnete ihm: 
Nicht doch, mein Sohn, er kennt blos die Was- 
serberechnung; denn zur Zeit, wenn das Wasser 
seinen Schöpfer lobt, wird es süss. j. Meg. 
III, 74® un. n721 7 mmmana Dan Han 
Se nme anwbı Spnnab mopaı Tamar, die 
Lasterhafte (eig. die des Bittern voll ist), ver- 
harrt in ihrer Lasterhaftigkeit; wir versuchten 
wohl, sie zu bessern (eig. süss, tauglich zu 
machen), jedoch „vergeblich bemüht sich der 
Schmelzer‘“ (Jer. 6, 29). 

Hif, süss, lieblich machen. Trop. Cant. 
r.sv. on, 272 als die Israeliten auf dem Sinai 
hörten: „Ich bin der Herr“ u. s. w., so ent- 
schwand ihr Lebensodem und sie sagten: „Wenn 
wir ferner Gottes Stimme hören, so müssen wir 
sterben“ (Dt. 5, 22). ns Zap or> praam rm 
ana 'n Sp na’ bap rar infolge dessen 
machte Gott den Ausspruch wieder lieblich; dah. 
heisst es: ‚Gottes Stimme erschallt mit Kraft, 
Gottes Stimme erschallt mit Herrlichkeit“ 
(Ps. 29, 4). Num.r.s. 10, 205” dass. 


PAD ch. (syr. “olso=pnn) 1)saugen. Ab, 
sar. 18° ob. R. Meir x72 pra1 3772 wnn tauchte 
einen (seiner Finger in die verbotene Speise) 
und saugte an dem andern; er gab sich näml. 
den Anschein, als ob er die verbotene Speise 
ässe. Khl. r. sy. snan ma, 87 dass., vgl. 
auch Bau. — 2) süss sein. Meg. 6* ob. mnbı 
NOS 9 "pınaT ns ma 8np> weshalb 
wird sie (die Stadt Genezaret): n3> genannt? 
Weil ihre Früchte so süss sind, wie die des Lotos- 


Pine m 
baumes („Rbamus lotus oder Zizyphus lotus“; 
vgl. Fleischer, Nachtr. zu Bd. II, 4532), 


PINS m, zurigie /- (=bh.) 1) süss, an- 
genehm, duleis, suavis. Cant. r. sv. DYPNAR or, 
27° (mit Bez. auf Am. 5,4: „Suchet mich, so 
werdet ihr leben“) nm pına 575 nn pw 
findest du etwa einen Gaumen (Mund), der süsser 
wäre, als dieser? Das. ö. mit Bez. auf ähnliche 
Schriftstellen. — Pl. m. Erub. 18» (mit Bez. auf 
Gen. 8, 11) die Taube sagte: n51y bo man 
777 DI Ta mon ms PÄRRa Hm 71 
DM 02 7a {9a 272 fopana Herr der Welt, 
mögen meine Nahrungsmittel so bitter wie die 
Olive sein, wenn sie nur aus deiner Hand kommen, 
aber nicht so süss wie Honig und von der Hand 
eines Menschen abhängig sein! vgl. auch “n IH. 
Num. r. s. 13, 2174 -pımas ==ına DIPOW mr 
027% beschäftigt euch mit der Gotteslehre, die 
süsser ist als Honig. — 2) Name einer 
Frucht. Schebi. 3, 1 pına= wa"o% wenn die 
süsse Frucht (die Koloquinte) vertrocknet 
ist. Maim. erklärt das W. durch das arab. bar 
und lateinische a1J"p75Jp (I. amshpnbap), d.h. 


SS .-0- 


Albis, xodoxuvSig, colocynthis; wonach also | 


die Bezeichnung pın% euphemist. stände für =%: 
die bittere Frucht. Ebenso J. Schebi. III 
Anf., 34°, wo unser W. durch yıp5 erklärt 
wird, dass., s. d. W. — Nach R. Simson z. St. 
bedeutet hier pına: der Mist, der dieFrüchte 
süss macht. 


pn“ fem. (=bh. pn m.) Süssigkeit, 
Süsses. j. Ber. V, 9% ob. m ns nso=w Dos 
ponab yosbn m by Im aı Hoınnb mann 
"57 so wie du umgewandelt hast das Bitterwasser 
„Mara’s“ (durch Mose) in Süssigkeit und das 
Wasser „Jericho’s“ durch Elisa in Süssigkeit, so 
mögest du auch meine bösen Träume in Segen 
umwandeln! B. mez. 7, 1 (83%) 415 330 BIP 
p2OV mpına2 p2ob jr in dem Orte, wo der 
Brauch herrscht, dass der Arbeitgeber die Tage- 
löhner speist, muss er sie speisen; wo der Brauch 
herrscht, dass er sie mit Süssigkeit versorgt, 
muss er sie damit versorgen. Raschi erklärt 
unser W. hier durch jn»b5: Zukost, Gemüse, 
Jom. 83» ma PboRn ombıs Ta 1% 
pa m 551 WaTmd Apına a 597 834 
DIR SO mI09 IR RA demjenigen, der vom 
Heisshunger überfallen wurde, giebt man Honig 
und verschiedene Arten von Süssigkeit zu essen; 
denn der Honig, sowie’ alle Arten von Süssigkeit 
erhellen das Augenlicht des Menschen; mit Bez. 
auf 1 Sm. 14,29. B. kam. 85% Yy I9D. 197 
„PR pam oma 55 IR 03T DORT RDIST 94 
>1 7395 pp Apınn ma 557 Dar wenn der 
Kranke den Befehl des Arztes übertrat und Honig 
oder andere Arten von Süssigkeit ass; denn Honig 
und alle Arten von Süssigkeit sind für die Wunde 
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schädlich u. s. w. j. Orl. I, 62® ob. =pına 22 
Das. ö. Esth. r. sv. nwı 05, 104° bypına 272 
ermp. aus Tpnn. j. Ned. VII Anf., 40° 7277 
ma ana) mpınn 5m 552 TOR win 772 
Jemdm., der gelobt, wıı"n nicht zu geniessen, 
ist der Genuss jeder Art von Süssigkeit ver- 
boten, der des Weines jedoch gestattet; weil 
näml. in der Volkssprache (welche für die 
Gelübde massgebend ist, vgl. 7) wımn blos: 
etwas Süsses, nicht aber: Wein bedeutet. 


NTDND (viell. zusammenhängend mit arab. 
5) schnell sein, sich beeilen. Pesik. 


Wajhi bejom, 4° wird nrıpbnnn (Ex. 9, 24) gedeutet: 
mmmbD nmdy5 apa mn Ar. und Jalk. IL, 57= 
der Tod beeilte sich, seine Sendung zu voll 
ziehen. (Pesik. Ag. wınpnn, vgl. auch Buber 
2. St. Cant.r. sv. min, 194 steht dafür 
KTDPNW ann ambpnnT wahrsch. ermp.) 


——---. 
. ik - 


Sonn m. (von >pn) Anstoss, etwas, wo- 
ran man strauchelt und fällt; 


dass., was 
hbr. Siö>n, s. TW. 


San, NODnn masc. (syr. Wo von pr 
wägen; —hbr. 52%) Gewicht, Gewichtstei 
j. Schabb. XX, 17° un. =19v2 arır bpnn bax- IN 
UNDI TV STR Spa DON 8a" Pb mon ano 
87725 wer von dem stinkenden Asant so viel 
isst, als das Gewicht eines Sus beträgt, kom 
in Lebensgefahr und seine Haut fällt ab. R. Ba 
ass von ihm so viel, als das Gewicht eines Sus 
betrug, ging aber dann (zur Heilung) in den 
Fluss. — Pl. Bech. 50% Rbpnn2 bonn Pur 
'>1 82777 zwanzig Gewichte (Münzen) nach 
dem Gewichte des tyrischen Denars. 


n. 


n# 
si 


NIMIPMS. (sRbıpUin) Gewicht, Setz- 
wage. Pes. 50° xnbpnn non sw der Ver- 
dienst seiner Frau (der gering und unehrenhaft 
ist), besteht in der Wage; dass sie näml. damit 


hausirt und sie zum Abwiegen verleiht; s. auch 
TW. 


NM m. (eig. Part. Pual von jER) geord- 
net, zubereitet; eig. befestigt. Dem. 4,75 
JPInAa ar 501 ypına Sm mein Getreide ist 
noch nicht zubereitet (d. h. dessen Zehnt 
noch nicht entrichtet); das meines Freundes 
aber ist schon zubereitet. Nid. 15° u. ö. SPir 
PNA IIND NIT IP na RIEIM TRD San Dr 
betrefis eines Gelehrten (soeius, Chaber, s. 277) 
ist mit Bestimmtheit anzunehmen, dass von ihm 
nichts hervorgeht, was nicht zubereitet wäre. 
Wenn daher im Nachlasse eines Chaber sich ein 
Speicher voll Getreide vorfindet, so ist anzu- 
nehmen, dass er die Priester- und Levitengaben 
davon entrichtet habe. — Pl. das. mpınn. Trop. 
Jom. 71* die Gelehrten Pumbeditha’s 'pflegten 


\ 


Diysen- 


einander bei ihrem Abschiede Folgendes zuzu- 
rufen: DYaIa DIOR Dun 75 7m Dvm mn 
ıpınaı der die Lebenden am Leben erhält, ver- 
leihe dir ein langes, glückliches und geordnetes 
Leben! 


Niakpiw/2) od. NM F: (syr. IKıöiso, von 
rl) eig. befestigt, firmata, d. h. richtig; 
ähnlich anean? s. d. Jom. 70° „5 nnswn x5 
1 Sn 5 I ab Anıpnn du findest die 
Halacha nicht anders ehkkertigt, als entweder 
nach der Ansicht des R. Elieser u. s. w. 


AS m. (eig. Part. Hifil von “n2: aufbinden, 
auflösen; übrtr. sehr oft nn, j>ına der Autor 
erlaubt, sie erlauben, im Ggs. zu NO1R, IIONR: 
er verbietet, sie verbieten, s. An); insbes. etwas, 
was die Erlaubniss bewirkt. Seb. 2, 3.4 
(29®) Inızas na amp Tabaı dass man 
jedoch das die Erlaubniss Bewirkende (d. h. das 
Opferblut) nach Vorschrift darbringe. Das. 7275 
mas amp nd en... NNEnS ma amp 
‘Sn ınnen> auf welche Weise wird das die Er- 
laubniss Bewirkende nach Vorschrift geopfert? 
Auf welche Weise wird es nicht nach Vorschrift 
geopfert? Das. 6, 7 dass. 


MD m. (Pass. des vrg.; immer plene mit 
Waw geschrieben) es ist erlaubt. Pl. oınn, 
f. mymm u. s. w., s. „n}. Zuw. als Sbst. das 
Erlaubte, lieitum. Pes. 48° ob. bau mn 
’99 bamoıb Ann 7% „Von dem Getränk Trace 
(zum Opfer“, Ez. 45, 15); das bedeutet: von dem, 
was dem lIsraeliten zu geniessen erlaubt ist. 
Man darf daher keine Trankopfer von solchen 
Flüssigkeiten darbringen, von denen die Priester- 
und Levitengaben nicht entrichtet wurden, >29; 
weil der Genuss derselben dem Israeliten ver- 
boten ist. Chull. 90P u. ö. dass. — Schabb. 
108° un. „Die Gotteslehre soll in deinem 

“Munde sein“ (Ex. 13, 9); ya Ana 7372 
das bedeutet: von dem, was für deinen Mund 
erlaubt ist. Man darf daher die Tefillin nicht 
auf Felle unreiner Thiere schreiben, weil die 
letzteren nicht genossen werden dürfen. 


m (viell. arab. x» od. denom. von x7m, 


hbr. my, nn) aufspannen (das Lager), dah. 
lagern, wohnen. Khl. r. sv. pam „m, 78% 
nr 593 DI RDN Sana RD DIRT DIR 59 
Jedermann lagert (schlägt sein Zelt auf) blos 
mit seinen Zunftgenossen; mit Ansp. auf YIn7-= 
(Khl. 3, 9). Das. steht auch dafür ya, wahrsch. 
crmp. 


NINDD od. MSN m. (SyT. 3Kss, Vol) 
Schürholz, rutabnlum, womit man das Feuer 
anfacht— 18. Chag. 4b un. TARInE Nup3 nı7 
Nas Warn 387 Ar. (Agg. nom) mI7 
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KIN Na) ROAD Rp nme Ma NINnn) 
sie nahm ein Schürholz, heizte und fachte das 
Feuer an. 


NN m. (syn. mit ayinz, n und » verw.) 
Brett. Git. 69% un. 5» ms ana Ina 
Ar. (Agg. bs» ... xYınD) man bringe ein 
Brett und stelle die Becken darauf. 


INNE m. Adj. (733 YPR, von by7n) der 
Dolmetscher. Chull. 1428 asınn7 nen 
R. Chuzpith, der Dolmetscher. Tosef. Kel. B. 
bath. II Anf. dass. Meg. 23®. 24° 393910725 ap" ab 
rs proon Inn man darf (aus der Pentateuch- 
rolle) dem Dolmetscher nicht mehr als einen 
Vers (zum Uebersetzen) vorlesen. Das.: in den 
Prophetenrollen darf der Vorleser soviel über- 
springen, asna7 P10DN nSw 75 79 dass der 
Dolmetscher nicht aufzuhören braucht. Thr. r. 
sv. biann, 57®° bevor Ahaswer gewusst hatte, 
dass Esther eine Jüdin sei, redete er mit ihr 
öffentlich; nachdem er sie aber als eine Jüdin 
erkannt hatte, "2x1 7a3mnnab BITIOHMR TR 
Saba Anoab 79377277 „so sprach Ahaswer zum 
Dolmetscher und der Dolmetscher sprach zur Köni- 
gin Esther‘ (Esth. 7, 5; zur Erklärung des wie- 
derholten ax). — Pl. Pes. 50b zaaaına SW 
"sı derLohn der Dolmetscher bringt keinen bleiben- 
den Gewinn. Khl. r. sv. yıaw5b =10, 86°: „Besser 
ist, zu hören das Drohen des Weisen“, "DN 
bwonsm das sind die vortragenden Gelehr- 
ten; „als zu hören den Gesang der Thoren“ 
(Khl. 7, 5), Twa Ddp Pam yramamınam TR 
DI ns ynomb aa sind die Dolmetscher, 
welche ihre Stimme laut singend ertönen lassen, 
um von der Gemeinde gehört zu werden. Das. 
sv. byaan mas, 93P „Die Worte der Weisen 
werden mit Sanftmuth gehört“, nswAT7 5x das 
sind die vortragenden Gelehrten; „besser 
als das Lärmen des Herrschers unter den Tho- 
ren“ (Khl. 9, 17), 59 umWwo masmınam TR 
"128% das sind die Dolmetscher, die vor 
der Gemeinde stehen. 


NIE ch. (syr. a slo=yapnn) der 
Dolmetscher. Keth. 8® ob. R. Chija 1937 
"Ss mmnamına Naar) 2a mb bevollmächtigte 
seinen Dolmetscher Juda bar Nachmani, eine 
Trauerrede zu halten; s. auch TW. 


NDS Sch. (von n;=hbr. 
Auflösung, maceratio,.s. TW. 


mon) die 


Pins s. pin in "nm. 
PN richtiger a2 s. d. 


NEIN em. (von za) die Entlassene, 
Geschiedene, s. TW. 


NS? E: RR 


T 


NASE / (eig. Part. pass. von yın) eine | nn, n727) das Verachtete,die Verachtung 


richtige, insbesondere fehlerlose Borajtha. | eig. Verworfenes, s. TW. 
Schabb. 121”. Pes. 99» fg., Ggs. zu Nmösdn, 
s.d. W. 

NM / (Ithpalp. Form D7”24, von 


MPTNM j. Ab. sar. I, 39° mit. s. NazTı2- ; 
yarına m. Pl. Diyaann j. Schebi. I, 33° mit. 


denom. von »ön, s. d. W. 


Nachträgliches zu dem Buchstaben % 


von 


Prof. Dr. H. L. Fleischer. 


S. 7, Sp. 1, Z. 38 u. 39 „wrb18D mONn p- | 
on \biörng, Verhasstes, Nacktes“ in Wider- 
spruch mit des Herm Vfs. eigenem wohlbe- 
gründeten Verwerfungsurtheile über Sachs’ Ab- 
leitung von 50» aus dem Griechischen, TW, U, 
3.278, Sp. 1. Wie xsb1oe Plural von YoB= 
5208, So ist won Plural von ON = DANN, 
das Unwort „987“ aber, angeblich puonrr, 
einfach zu streichen. 


S. 9, Sp. 1, 2.9 AN Baum“ das genus nach 
Freytag’s „Arbor“, aber ohne die differentia spe- 
cifica: „cujus fructus tl 3$> Nux unguen- 
taria dieitur“, d. h. die Moschusweide, Hyper- 
anthera Moringa, als Ben und Behen auch in 
unsere botanische Kunstsprache übergegangen. 


8. 11, Sp. 2, Z. 33—35. Unterstützt wird 


diese Ableitung des Aruch durch ls, nach 


dem Kämüs: eisernes Werkzeug zum Schüren 
des Feuers, eiserne Feuerschaufel. 


8. 12, Sp. 1, 2.9 v.u. Das 2972, a9 
des Aruch möchte ich auf den Stamm BR. 


a) 


einer Frucht u. dgl.: von selbst oder durch Ein- 
weichen oder Pressen ihren Saft von sich geben, 
E solcher Saft. Daher nl insipidus, 


% , zurückführen, — von einer Pflanze, 


w 


eig. exsuccus, saftlos. 


S. 13, Sp. 2, Z. 28 u. 29 „m2j7132 eine Ma- 
cedonierin“ nach Buxtorf, angeblich statt 
myi7pn, 8. 218, Sp. 1, Z.3. Aber das Wort 
ist richtig geschrieben und bedeutet eine Frau 
aus Megiddo oder Megiddon, der bekannten Stadt 
des Stammes Manasse. 


S. 14, Sp. 1, 1.Z. Meines Wissens ist Bayas 
‚aur der Steg, über welchen die Saiten der xı- 
TAX gespannt sind, nicht diese selbst, auch 
nicht gleichbedeutend mit der payadıs (nicht 


x 


„Royadıs“), dem nachher beschriebenen Saiten- 
instrument. Ferner sehe ich nicht ein, wie die 
„Spiesse* — d. h. die Spitzen derselben — im 
„Spielinstrumente“ statt in Winzermesser, nj- 7272, 
umgewandelt werden können, und warum der 
Targumist dieses Wort Jes. 2 V. 4 von = 
spielen“ abgeleitet haben soll, während sein 
2 offenbar von 773 herkommt und Woll- 
scheren bedeutet, wie auch die Glosse dazu 
bei Buxtorf Sp. 414 nx "= prma® »55 hat. 


8.215,.8p..2, 77.077.793 „Beil“, als Bedeutung 
von 532, wba72 neben Sichel, ist zu streichen. 
— 2.17 v.ü. „nouyAa“ schr. podyAa. 


8.18, 8p.1, 2.25 „Ül=« schr. GLS. 

8.18, Sp. 2, Z.3 v.u. „LyYaönv“ schr. BiYa- 
nv. 

SE 271072“ schr. oz. 


820, 8p. 109 
Buxtorf Sp. 467 und 
als Dualis: 


„DN237%2 plur.“ wohl mit 
1169 oN237 zu schreiben. 
Beinschienen(paar), von 23 — 


A; vgl. Us, eine den ganzen Körper ein- 
schliessende Rüstung. 


8.123, Sp.l1,JZ. 13 


Kon * schr. So °- 
” AI: : Koneor. 
27 a, 
Z.13 u. 14 „eig. von den Kamelen“ 
chen. 


ist zu strei- 


S. 24, Sp. 1, Z. 24 „nj2277“, Deuter. 33 V. 3, 
als einfaches Wort zu fassen ist allerdings mög- 
lich; im andern Falle ist ja in dem Worte 
ebenso partitiv, wie vielleicht in dem hier an- 
geführten zni4272 =b2 und wie z. B. in 
jeni -? a wei Terz x ee 
BIS [0,-k &) de, Do porn we va, 
Zamachsari’s goldene Halsbänder, Nr. 2 zu 
Ende: „Schlage deinen Hochmuth wenigstens 
etwas nieder und lass deinen Dünkel wenig- 


stens zum Theil fahren!“ (eig. etwas von de;- 
nem Hochmuthe, — einen Theil deines Dünkels), 
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8.29, Sp. 1, Z.19 v.u. Gegen die Meinung, 
3172, Wohnort, Wohnstätte, sei „eig. Ort, wo 
man sich hin- und herbewegt“, s. Nachtr. zum 
1. Bd. S. 440, Sp. 1u.2. 


8.29, Sp 2 20, Idier: Flamme“ nänl. in- 
sofern sie eine Rundung bildet oder etwas um- 
kreist; Hoffmann’s Bar Ali Nr. 3101: (230) 


ya Je> ei 5, löl „ut ri Wr: „die 
an des rl wenn sie sich rings um die 
Kochtöpfe erhebt“. (Die Pluralpunkte über 
1a fordern statt yaal bei Hoffmann ) sau, 


wie bei Bernstein, Wörterbuch zu Kirsch’ Chre- 
stomathie S. 104.) 


S. 31, Sp. 2, Z.20 v.u. Die Annahme eines 
von 93, Brett, abgeleiteten mit ihm gleichbe- 
deutenden n772 verstösst gegen den Gang der 
Form- und Bedeutungsbildung. Für mich ist 
die Herkunft des Wortes in allen seinen Ge- 
brauchsweisen vom Stamme 772 ebenso zweifel- 


los, wie die des formell entsprechenden öko 


von 5A5 mit der Grundbedeutung pellere, im- 
Daher dit 
der Holzschlägel, mit dem der Wollkrämpler, 


ta, die Sehne des Fachbogens schlägt und 


in schwingende Bewegung setzt, um dadurch die 
Wolle auseinander zu schnellen. Hiernach möchte 
ich die Angabe des Maim. und Aruch unter 1) 
für wahrscheinlicher halten als die des Hai, das 
„Fallbret“ unter 2) aber aus einer passivi- 
schen Wendung der Grundbedeutung erklären: 
eine Vorrichtung wie eine Klappe, welche an- 
gestossen zu- oder herunterfällt. Was die Be- 
deutung des n7 (wahrsch. 777, aram. Infinitiv- 
form) unter 3) betrifft, so finde ich ihre Ab- 


pellere, propellere, dispellere. 


leitung von „0: leicht einhergehen‘ nicht 
„höchst wahrscheinlich“; denn nie geht im Ara- 
bischen selbst die dadurch ausgedrückte leichte 


Vorwärtsbewegung, wie etwa bei _s5, in ein 
„leicht sein“ von Gewichten und Stärkegraden 
über. Dagegen entspricht die auf das intrans- 
itive 975, sich verbreiten, ausduften, von 
Gerüchen, zurückgehende Etymologie des Mai- 
monides der im Arabischen üblichen Uebertra- 
gung von Begriffen wie Duft, Geruch, Hauch, 
auf eine quantitative oder qualitative Wenigkeit, 
einen ‘geringen Grad von Stärke, Aehnlichkeit 
u. s. w., ein „Merkchen“, wie unsere Volkssprache 
so etwas nennt,.engl. a smack. So im Commen- 
tar zur 1. Ausg. von de Sacy’s Hariri, S. 57, 


Gi gi Pe gr =, Is & „Hierin 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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ist ein Duft von ihrer Redensart“ u.s. w., d.h. 
dieser Ausdruck hat einige Aehnlichkeit mit der 
altarabischen Redensart u. s.w. Auf derselben 


Uebertragung beruht das Schulwort Lid, 


eig. das Riechenlassen, von dem bis zur 
Unhörbarkeit schwachen Nachtönenlassen eines 
u nach dem Endconsonanten eines Wortes. Das 
Object dieses Riechenlassens ist der Endconso- 
nant selbst: man giebt ihm gleichsam nur einen 
Anhauch von jenem Vocale. Ebenso ist 


„UST SU} diejenige Art des Beschneidens, 


bei welcher nur ein sehr kleiner Theil der Vor- 
haut weggeschnitten, die Vorhaut von der Be- 
schneidung gleichsam nur angehaucht wird. 


S. 39, Sp. 1, Z. 22 v. u. „bwin oder Smin“ 


arab. Kar: jede dicke, zähflüssige Materie ani- 
malischen, vegetabilischen oder mineralischen 
Ursprungs; laut- und sinnverwandt mit x5372, 


«so, und dem neugr. noüyAa, 8. 15, Sp. 2, 
Z.17 v.u., wosund y sich ebenso zu einander 


verhalten wie in sOb37n2 und BoXAöS, ds, SET, 
Sp. 2, 2.6 v.u 


S. 40, Sp. 2, 2.32 „Bm“ schr. ou, ent- 
sprechend dem arab. zer. 


S. 41, Sp. 1, Z.12v. u. folg.: Von den uns 
bekannten parsischen Festen hat nur das zu 


Herbstesanfang gefeierte ls, arab. 
ser, einige Lautähnlichkeit mit RI‘ 


und 7773772; dies sollen aber zwei verschiedene 
Feste und überhaupt „die Feste der Perser“, 
also entweder die beiden einzigen oder wenigstens 
die beiden Hauptfeste sein. Dagegen ist pn 
Z.3.v. u. unverkennbar 75pHn2, Mitkrastost, 
Sonnenfest, d. h. jenes si in älterer 
Form. $. Abulf. Hist. anteisl. S. 152, Z.3u.4 
Cazwini, I, S. at l. Z. und ıf fig., Ideler’s Hand-’ 
buch der Chronologie, I, S. 545. 


S. 41, Sp. 2, Z.8 „denn“ schr. dann. Z. 15 
„ A schr. 5. 


S. 43, Sp. 2, Z. 20 v. u. sin und 69) haben 
nichts mit einander gemein; das erstere bedeu- 
tet überhaupt eine gewisse Quantität, — nach 
Raschi eine Handvoll, — von verschiedenen 
Gemüsearten oder Küchengewächsen; das letz- 
tere aber ist der ursprünglich persische 


Name. von Phaseolus Mungo L., syr. 1.0, arab. 
39 
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; genau beschrieben in de Sacy’s Abdalla- 


tif S. 32, Z. 17—20; S. 39, Z. 6 0.7; 8.119 
Anm. 108. Nach Imm. Löw, Aramäische Pflan- 


zennamen S. 245 unter | \s5, erklärt Maim. auch 
das jerusalem. x318"0 durch le. Auch Mungo 


m09 


ist persischen Ursprungs; Burhän-i gämi‘: „Air 
ist der Name ‘einer Gartenfrucht (»xA&)“, und 


-» 
ebendaselbst: les ist eine Gartenfrucht, 
welche man lo nennt, und eine Art davon, 
die man auch Mung nennt.“ Wenn der Herr 
Verf., wie es scheint, das „rotundi“ in Frey- 


tag’s Erklärung von lo seiner eigenen Deu- 
tung von xria II als „Kopf vom Gemüse“ 
zu Grunde gelegt hat, so ist dies nach dem 
oben Gesagten sprachlich nicht zulässig, und 
was soll ferner „ein Gemüsekopf“ und „ein 
Zwiebelkopf“ im Gegensatze zu einem „Ge- 
bunde Kraut“ sachlich bedeuten? — Mit 
Buxtorf Sp. 1175 ist übrigens statt des zweiten 
xr72 Z.18 v. u. xr702 zu schreiben. 

8.48, Sp. 2, Z.3 v.u. „353m“; 8. 124, 
Sp. 1, Z. 33 mmaban; 8. 52, Sp. 2, Z.4 v.u. 
voll geschrieben, wie bei Buxtorf Sp. 1228, 
mb, Sp. 1207 bei demselben N125in, in 
dieser Form dem Etymon uoxaxia (s. d. Anm, 
zu 8. 133, Sp. 1, Z. 23) am nächsten stehend. 
— xny2bn, hier dem 235972 gleichgestellt, ist 


r 


8.124, Sp. 1 richtig davon geschieden, 

S. 52, Sp. 2, Z.6 v.u. „navlaxov® schr. B.a- 
vIAXLOV, NEUGT. Mavıdzt. 

S. 55, Sp. 1, Z8 v.u. und 8. 56, Sp. 1, 
Z. 11 v. u. „uosxor“ schr. Boxof. 


S. 55, Sp. 2, Z.1u.2. Dem Yın=yrn sau- 
gen, aussaugen, entspricht nur var, nicht 


vol, und dieses letztere bedeutet nicht „Zer- 
reiben“ (nach Freytag’s „confrieuit manu“), son- 


dern einfach: mit der Hand reiben, Aulls Uo. 
(Schlimmer ist, beiläufig bemerkt, ein zweiter 
Fehler in demselben Artikel bei Freytag, wo- 


nach Ang) VeLs bedeuten soll „colocynthi- 
dem paravit melle“ statt grana colocynthidis 
aqua eluit, durch Verwechslung von usb; 
in der Erklärung ms; xSle mit Amz)l;. 


Dieses Auswässern der Koloquintenkerne, um 
ihnen ihre Bitterkeit zu benehmen, worauf sie 


zerstossen und gekocht werden, heisst slueyt; 
5. bei Freytag selbst den Artikel S4s.) 


8. 56, Sp. 2, 2.23 „ir verkaufen“ unrichtig 
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nach Dietrich auch in der achten Aufl. von Ge- 
senius’ Handwörterbuch beibehalten. „u med. je, 


ie ie ; 
le und „ul (Sur. 12 V. 65) mit dem Ace. 


einer Person: ihr anderswoher EyaL, En - 
Lebensmittel und Mundvorrath, zuführen; auch 
von Orten, welche Personen oder andere Orte 
mit dergleichen versorgen, wie Jäküt, IV, S. f*, 
z nr E} > 
2.18: Glüel; ol! zes wsl>,d1 sÄ= 
xs1,:ll „Diese Vorstädte versorgen Kairowän 
mit allen Arten von Edelobst.“ Auch mit dop- 
peltem Accusativ, Jäküt, II, S. ava, Z. 10: ws” 
I ul, duzsul lo &ays dat „Das ist 
der erste Flecken, welcher Ismael und seine Mutter 
in Mekka mit Datteln versorgte.“ Das Reflexivum 


ist \Lxet; Gauhart: u Sylisn ‚Lei Sell 
„Mirah sind die Lebensmittel, die man anders- 
woher für sich bezieht“; Jäkht, IV.28: ar 


„(Dieses Wasser) wird zu Salz, von dem die 
meisten Gegenden Syriens ihren Bedarf be- 
ziehen.“ Dabei ist von „Verkaufen“ an und 
für sich so wenig die Rede, dass im rhetorischen 
und dichterischen Ausdruck nicht nur Wohl- 
thaten und Geschenke, sondern auch willkürliche 
und gewaltsame Aneignungen u. s. w. unter die- 


sen Begriff fallen, wie Makkari, I, S. vP1,2. 18: 
„us Sr! iss „Darauf sollst du von mir (für 


deine Erzählungen) den Genuss eines vollen 
Ehrentrunkes davontragen“; ebendas. S. Pas, 


8.8: „leJl RS ‚Lus er sl, „Die Hand 


des Windes nimmt (im Vorüberstreichen) den 
Dufthauch des Basilikums mit sich hinweg.“ 
Noch mehr vergeistigt ist der Begriff bei Ha- 


riri, 1. Ausg. 8. Pey, Z. 5: 1600) wurst 
12 & (67 er, d.h. sol, „wenn du von 


uns Geistesnahrung (Belehrung) zugeführt zu er- 
halten wünschest.“ 


S. 58, Sp. 2, Z.4 vw. u. „Ravpov“ schr. nach 
neugriechischer Accentuation B.adpov. 


S. 62, Sp. 1, Z.16 v.u. Dem >72 in dieser 
< DB -_ 
Bedeutung entspricht 1039 und en: nach 


welcher doppelten Analogie vielleicht 372 mit 
Kamez impurum zu schreiben ist. 


S. 63, Sp. 1, Z.9v.u. Aruch kann nur Tin, 
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995%) geschrieben haben, wie unter 717 richtig 
angegeben ist. 
S. 64, Sp. 2, Z. 32 „nırn das Haar, gew. 


©. 


Kopfhaar“ nicht von „„“ saugen, also eig. 
das die Säfte saugende Haar“, sondern von 


U;r sr Se sich absondern, von an 


fern halten, daher auch hochmüthig sein; 5 » mit 


dem Acc. einer Person: sie über Andere er- 


heben, lobpreisen; U und 2% auszeich- 
nende Eigenschaft, Vorzug. Der ürsprüngliche 
in der Wurzel „© liegende sinnliche Begriff der 
Trennung, ae ne tritt le un- 


we 0... 


er setzte sich von mir ir an einen anderen 
Platz. Dieselbe Bedeutungsentwicklung findet 
statt in den beiden andern aus jener Wurzel 


Zr - 3-- s- 


erwachsenen Stämmen: 1) 8; 5° j* J dr 
vor Andern auszeichnen; Ad). 5 %, Subst. Be 


ss - 1. B u. I1w7 -ü- 
ur 2) Ina zuen 2 5le und as a jan, 
räumlich scheiden und absondern; unterscheiden; 
bevorzugen, vorziehen. 7772 ist demnach ety- 
mologisch: das in einzelne Fäden von einander 
Getrennte oder Trennbare, wie it, eirri, und 


das von demselben Grundbegriffe der Trennung 
ausgehende xn?2, einzelnes Haar, aber auch 
einzelnes Korn; vgl. nis7g Saatkörner, ib 
einzelnes Korn, von 773 trennen, ae 


S. 66, Sp. 1, Z.15 v.u. Die als „wahrsch.“ 
gegebene Ableitung des Wortes jramnn von 
petdigcpnate ist, wie manche andere dem grie- 
chischen Wörterbuche entnommene, sowohl was 
die Form als was die Bedeutung betrifft, mehr 
als unwahrscheinlich. Einen sichern Anknüpfungs- 


punkt bietet das gemeinarabische ba, gleiten, 
schlüpfen, entgleiten, entschlüpfen, durch- 


schlüpfen; Muhit al-Muhit: as) J2äs Kole)t 
„lat ass, IE Mil il il m 
Le in sl as u „Der gemeine 


Mann sagt: zamat min bein el-kaum, er ist 
zwischen den Leuten hindurch entschlüpft, und 
zamat el-hätem min el-hinsir, der Siegel- 
ring ist von dem kleinen Finger abgeglitten“. 
Vgl. dazu Cuche’s Dict. und Dozy’s Supple- 


ment unter 25. Aus dem Entschlüpfen ent- 
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wickelt sich dann der Begriff: sich des Zwanges 
oder der Zurückhaltung entledigen, sich gehen 
lassen, ausgelassen sein, sich rückhaltslos be- 
lustigen; daher 7uY2772 solche Belustigungen. 
Der Bedeutungsübergang ist derselbe wie bei 


rin 


und seinen Derivaten; s. meine Diss. de 


glossis Habicht. S. 95, und Lane und Dozy unter 


Aehnlich s’&chapper in der Bedeutung 
von s’oublier, s’emporter. 

S. 67, Sp. 2, Z.6—4 v.u. Die Stämme 417 
und „17 sind nicht bedeutungsverwandt, und wie 
sollte man darauf gekommen sein, gerade die 
„Behältnisse des Nordwindes“ schlechthin „Woh- 
nung, Station“ zu nennen? Viel wahrscheinlicher 
ist die schon von Kimchi gegebene Ableitung 
dieses oYırn von 77, umsomehr da sie mit 


dem Gebrauche von wls, AN übereinstimmt; 
s. Gesen. unter 797. 4 


2 2 
8. 68, Sp. 1, 2.19 v. u. De schr. Jr 
Z.18 v.u. „Bra, Was“ schr. Brad, ran. 


S. 70, Sp. 1,2. 21 v.u. Buxtorf hat dieses sinn 
richtig unter 377 gestellt, als ursprünglich be- 
deutend: (mit den Fingern in der Luft gezogene) 
Kreislinie, also wie das Subst. 7 zurück- 


gehend auf den Stamm — „>, über dessen Grund- 


bedeutung s. Bd. 1, S. 556, Sp. 2, u. S. 557, 
Sp. 1. 


82708P: 252.13 N ist weder ara- 


bisch noch persisch und an „Knie nicht zu 


denken. Der Bedeutung nach ist zu schreiben 


paaıbR, gu nicht GbuHh wie bei Frey- 


tag nach dem Kämüs; s. Lane unter xäs: „Die 


volle Schreibart mit = bei Hai bestätigt diese 
Berichtigung. 


83.27050.3P;02 428. vs U: 


Nnmrina, lass, arab. ya; s. de 


„ammminn“ schr. 


Goeje’s Belädsori 8. pg, Z. 7 und Sachau’s Ga- 
wäliki S. jep, Z 11—16 mit der Anm, dazu 


Iı- NT ’ - 
S.64. Die Araber haben in 3;> und > 
die hebräisch-aramäische Form mit langem Vo- 


cale der ersten Sylbe, wie ein J „el und FIRE 
vom Stamme 5) beibehalten. 


S. 72,8p. 1,2. 1. Dieses om ist SS, LS, 
unser schnäuzen, franz. moucher, im Bi: 
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bischen auf die Nase, im Hebräischen auf das 
Licht bezogen. 


S.72, Sp. 1, 2.3. Mit v&® kann dieses 
omn nicht verwandt sein; denn das arab. Wort, 
mit der Grundbedeutung gewaltsamen Schüttelns 
und Rüttelns, bedeutet nicht eine Fehlgeburt 
haben, abortiren, sondern kreissen, Geburts- 
schmerzen empfinden, oötveıv; dieses um 
hingegen ist jedenfalls eine Neubildung von 
som, Fehlgeburt, vom Stamme zur; s. TW, 
I, S. 424, Sp. 2, Z. 31 fe. 


S. 72, Sp. 1, Z. 12. Dieses omn, st. emph. 
sur (wie Z. 4 v. u. statt wor zu schreiben 


ist), {Jaso, hat wiederum mit = als n. instr. 

n & we . - . - 
von Aldi Ja> ebensowenig gemein wie mit 
bh durchbohren, sondern kommt von nun— 


om nähen (s. Buxtorf unter vun), arab. [ek 


2 


1-97 ‚ und entspricht somit dem n. instr. bus, 
LUÜs, Nähnadel. 


S. 72, Sp. 2, Z. 17 u. 18 „arab. _% absti- 


nuit“. Dieses Wort ist, wie die Quellenwerke 


selbst unter ws andeuten, denominativ von 


St ,‚ 7%, Mark, in der übertragenen Bedeutung 


ie 9 > B) - 
3,1, ge JS walls, das Reinste und 
Feinste von jeder Sache; wie das Knochenmark 


HN ,5- .- o 

selbst „25 heisst. sl mit (= und ‚© einer 
Sache ist daher eigentlich: er hielt ihn davon 
rein; x er hielt sich selbst davon rein; 

? v7 3 
dasselbe Medium auch wie e mit | eines 
Anderen: er wusch sich ihm gegenüber rein, 
d. h. rechtfertigte sich bei ihm. 772 und 
mmm dagegen er hat gestrichen, Streiche 
gegeben, geschlagen, geht über in die Be- 
deutung: er hat durch Verbot, Zwang oder 
Strafe gewehrt, Einhalt gethan, zurück- 
gehalten. Das speciell ausmalende INnarmm 


entspricht genau dem arab. 53 dis oyö 


oder 203 ie, Gesen. Thes. S. 782, Sp. 1, 


und Lane S. 1779, Sp. 1, Z. 32 fig.; ähnlich 
unser: er hat ihm auf die Finger geklopft, 
franz. il lui a donn& sur les doigts. 


S. 75, Sp. 1, Z. 23, und S. 76, Sp. 1, 2. 22 
u.23. Die Angabe, dass IE mit dem Aceu- 
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sativ freimachen bedeute, ist irrig; erst > 


Par = En E 
und >| sind ‘unmittelbar transiti. Ueber- 
haupt aber erscheint unter den verschiedenen 


Bedeutungswendungen des Stammes M> und 
seiner Derivate nirgends ein Erlassen von Schuld 
oder Strafe, und ich möchte daher dieses >77 
eher auf die Wurzel A> mit der Grundbe- 
deutung lösen und los sein zurückführen. 
Dieses Lossein bedeutet dann einerseits ze- 
setzlich erlaubt oder freigestellt seim 
(vgl. "m772, Gegensatz von TrO8), andererseits 
einer Verbindlichkeit oder Verantwort- 


lichkeit entbunden sein; s. Lane unter Ä= 
S. 620, Sp. 1, Z. 8 fig. Zunächst scheint man 
von 5m ein Hifil und Af’el bnz, Ins, re 
(s. 8. 76, Sp. 1, Z. 22 fig.) und aus dessen Par- 
tieipium dry, Dre, bin weiter einen secun- 
dären Stamm br gebildet zu haben. 


S. 76, Sp. 2, Z. 34. xör2, eine an und für 
sich unzulässige Form, könnte wenigstens nicht 
von einem mittelvocaligen Stamme wie bar oder 
sr abgeleitet werden. Buxtorf hat unter 
S. 747 nur die Form xbvnn und zweifelt an 
der Richtigkeit der Erklärung durch Nom. 


-_—— 


Welche Bedeutungswendung von „JS“ dieser 
Erklärung zu Grunde gelegt werden könnte. 
sehe ich nicht ab. Nur wenn man Yn, stär- 
ken, kräftigen, auf die Urbedeutung drehen, 
winden, fest schnüren, zurückführen dürfte. 
liesse sich syn als substantivisch gebrauch- 
tes Part. pass. von Pael auffassen. 


S. 78, Sp. 2, Z.16u.17. Das zur Erklärung 
des zweifelhaften xyon und xorm TW, I, S. 270 
u. 271, und hier, Bd. II, S. 86, Sp. 1,Z.1u. 2. 
als Nachbildung von Yo in der Bedeutung 
von „berauben, beeinträchtigen, privare“ auf- 
gestellte Kor, "Om hat ausser dem analogie- 
widrigen Uebergange von £ in o hauptsächlich 
den wiederum nicht beachteten Umstand gegen 
sich, dass ein der griechischen Gemeinsprache 
fremdes altdichterisches Wort wie X%&o nicht 
in das Semitische jener Zeit übergegangen sein 
kann. Aber selbst die Existenz eines solchen 
Stammes “’5 mit jener Bedeutung angenommen. 
wäre doch die Entstehung eines oma, Not 
aus demselben formell unmöglich. ö 


8.78, Sp. 2,2.24 „RAN TiOr2““schr. Nor, 
| Abstractum von "iorm2, wie die syrischen und 


arabischen Abstracta auf IL? und &- gleich- 


lautend den weiblichen Formen der concreten 
[2 vo 


Relativnomina auf +-, MI, u, a, (5m 
8. 78, Sp. 3, 2.12 v.u. „Y72 von yn, arab, 


va>“. Formell möglich ist diese Ableitung 
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nicht nur ‘bei der Schreibart des Herrn Vfs., 
yrn als Segolatform wie "737 von 772, sondern 
auch bei der Buxtorf’s $. 1189, yrın, wo das 
Wort aber einfach. als 5y3 unter dem Stamme 
yrın steht. In der That lässt sich die Bedeu- 
tung Schöpfgefäss leichter vom Schütteln, 
Herumschütteln, Umrühren (yra=u@=, Ps. 
68 V. 24), als von irgend einer der Bedeutungs- 


w 


wendungen des Stammes yın, va>, Es, a 
ableiten, besonders bei Vergleichung mit va 
za & Fir) oder Ja was, er rührte, 


um Wasser zu schöpfen, den Eimer oder mit 
dem Eimer im Brunnen herum. 


S. 85, Sp. 2, Z.8 u. 7 v.u. Nach der von 
Buxtorf Sp. 857 aus einer Glosse beigebrachten 
Erklärung ist n77%7 nicht eine Umstellung von 
narya, Wasserrinne, sondern, der natürlichen 
Ableitung von ni gemäss, ein Reinigungs- 
gefäss, d. h. ein Gefäss für das kalte Wasser 
zum Waschen des Körpers nach dem warmen 


. 


Bade. Das entsprechende er oder Selbe 


ist nach dem türk. Kämüs: „ein Gefäss für das 
Wasser zur gesetzlichen Reinigung, wie ein 
Krug oder eine Kanne mit einem Ausgussrohr, 


pl) oder eine Gelte mit einem Henkel, 


has“, Dieses letztere Wort, aus dem lat. 
situla durch das gemeingriech. und kopt. olAa 
in das Semitische gekommen (s. Buxtorf Sp. 1463 
unter xbuo und Dozy, Suppl. aux dict. ar. I, 


S. 653, Sp. 1 unter Abs), wird nach Lane 
S. 1359, Sp. 2 heutzutage gebraucht von „a kind 
of pail, of tinned copper, which the women take 
with them to the hot bath, containing the water 
that they require for washing after the other 
operations of the bath“, also im Wesentlichen 
übereinstimmend mit der obigen Erklärung von 
n77un. — Beachtenswerth ist ferner der auch 
vom türk. Kämüs am Ende seiner obigen Er- 


Pir4Pp 


klärung bemerkte Uebergang dieses Sehr, ge- 


wöhnlich synkopirt Sr, in die Bedeutung 


von DE 3,5) abs, d. h. eine lederne 


(nach Bocthor unter Gourde auch hölzerne) 
beutelförmige Feldflasche für Wasser (gelegent- 
lich wohl auch für Wein, s. Meninski unter 
3..x), — in dieser Bedeutung auch im Persi- 
schen und Türkischen üblich, aber von den Per- 
sern $,Läo geschrieben, s. Meninski unter 3 


und „lie. (Die ursprüngliche Identität dieser : 
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beiden Wörter verbürgt Zamach$ari’s Mukad- 
dima, ed. Wetzst., S. e® Z. 1 u. 2, und Farhang- 
i Rashidi, Calc. 1875, II, 8. Pfv: 25° En sie 
AS1g) ri; s,Lim, mis el yo a5 
Alf sSl,>.)  Dozy, Suppl., I, S. 65 Sp. 1, 
bringt aus Burkhardt’s Reisen in Nubien bei: 


„Eye petite bouteille en cuir pour l’eau“. 
Das vom Kämüs unter dem Stamme re gesetzte 


und kurzweg durch S,: erklärte 8 year — WO- 
nach Freytag: e x uter coriaceus. Kam.“ 
— ist nichts anderes als das hier besprochene 
Wort. $. weitere Nachweisungen bei Dozy, 
Suppl., II, S. 600, Sp. 1, wo aber Bylar zu re 
neroneig gezogen ist. 
S. 88, Sp. 1, Z. 26 „ambsun“ schr. nmb5un, 
wie 8. 89, Sp. 1, Z. 36. 
S. 89, Sp. 1, Z. 16 fig. v.u. Dieser von Ge- 
senius im Thes. unter 5un angedeuteten Ab- 
leitung fehlt nur der Nachweis eines Wortes 
von diesem Stamme, das jemals in einer semi- 
tischen Sprache auch nur annäherungsweise die 
allgemeine frühere oder spätere Bedeutung von 
neraxov gehabt hätte Das nächstverwandte 
nerarıdv ist ursprünglich nach etwas suchen, 
forschen, bei n&raAkoy durch Graben und Wüh- 
len. Noch allgemeiner ist das in der älteren 


Bedeutung dem pne&raXXov entsprechende „RR: 


ursprünglich überhaupt Fundort irgend welches 
Naturerzeugnisses, wo dasselbe heimisch und 
stets vorhanden ist, sei es auf oder in der Erde 
oder im Wasser. 


S. 89, Sp. 2, 2. 30—32 „orixovAa, spicula, 
Spiesse, um die grossen Verbrecher zu tödten.“ 
Das erste Wort existirt weder im -Alt- noch im 
Neugriechischen, und das lateinische spiculum 
ist ein rein dichterisches Wort, welches nie die 
ihm beigelegte Bedeutung von Spiessen zur Hin- 
richtung von Verbrechern gehabt hat, wie denn 
auch das unrichtige spieulator (s. die Bemerkung 
Bd. I, S. 281, Sp. 2, Z. 21) überall in speculator 
zu verwandeln ist. In der fraglichen Stelle hat 
xb"p2o, specula, die ihm nach dem Gebrauche 
von speculator beigelegte Bedeutung: der Dienst 
der speculatores, die von ihnen zu vollstreckende 
Todesstrafe, wie richtig die von Buxtorf Sp. 
1533 beigebrachte Glosse: 72 22. 


S. 92, Sp. 2, Z. 2 u. 3 „Dun, Mantel“ schr. 
mantile, cAsdir, Handtuch, Wischtuch. 


Auch die Neugriechen sprechen ihr pavriı 
nach der allgemeinen Regel, dass die Liquida:n 
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die unmittelbar darauf folgende tenuis t in die 
media d erweicht, wie mandili aus. S. unten die 
Anm. zu 8. 116, Sp. 1,2. 34 u. 43, 8. 151, 
Sp. 2,2.3u.2 vu. und zu S. 154, Sp. 1, 
2. 36. 


S. 95, Sp. 2, Z. 1921. Die Ableitung die- 
ses KN70R2 von perpyeng, lat. metreta, wird 


bestätigt durch das gemeinarabische PR pl. 


- voE 
„art, als Name eines Gefässes und Masses für 
flüssige, später auch für trockene Dinge, in den 
arab. Uebersetzungen des Evang. Joh. Cap. 2 V.6 
für sein griechisches Original stehend; s. Diss. 
de gl. Hab. S. 44 u. 45, de Sacy zu Abdallatif 
S. 284 in d. Anm., Dozy’s Suppl. aux dict. ar., I, 
S. 600, Sp. 1. Nur ist „Tonne, Fass“ nach 
feststehendem deutschen Sprachgebrauche ebenso 
wenig anwendbar, wie, nach einer hier oft wie- 
derholten Bemerkung, auf irgend eine der alt- 
morgenländischen und griechisch-römischen ir- 
denen oder steinernen Gefässarten. Erst 
das neuere Morgenland hat vom Abendlande 
kleinere und grössere hölzerne Fässer, Ton- 


nen, Bütten und Bottiche angenommen: Arens, 


ital. barile, span. barril, franz. baril, neugr., 
uw. 


Bapetı, und Rn, Ku, ital. botte, neugr. 
Bour&t, türk. sr 


S. 99, Sp. 2, Z.5 v.u. Der hier gegebenen 
Ableitung und Erklärung des zweifelhaften Oanıa 
entspricht weder die Form noch die Bedeutung 
von palsuna: das Werk und das Ergebniss der 
Geburtshülfe, das von der Hebamme gebrachte 
Kind. Wäre in jenem Worte überhaupt ein 
Derivat von wousvo zu suchen, so läge es näher, 
einen Schreibfehler st. DONNA, palsuoıg, anzu- 
nehmen. Dasselbe gilt von aan S. 100, Sp. 1, 
2.5 u. 6, das, wenn hier ein Derivat von 1&0Iau 
vorläge, eher auf oo", inoıs, rathen liesse. 
Aber ich wage keine Vermuthung. 


S. 100, Sp. 1, Z.9 fig. Es sind hier, auch 
von de Lagarde, zwei verschiedene Bäume mit 
einander vermischt: 1) die Eiche, syr. nach 


o zo. 2 HD aa 
Bar Bahlül as, Leis, lo, us 3 


„ein Baum, der Eicheln und Galläpfel trägt“, 
türk. ERSeR besonders die Kermes-Eiche, 


Quercus coceifera L.; denn Bar Bahlül fügt 
hinzu: „und man sagt, der Kermeswurm, Nsası, 
falle mit dem Thau herab und setze sich auf 
diesen Baum; man sammelt und trocknet ihn 
dann.“ 2) der Zürgelbaum, Elsbeerbaum, 


Celtis australis L., kopt. mö$, arab. uch, span. 
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almez, franz. alizier; s. meine Anm. zur Zeit- 
schrift der D. M. G. vom J. 1862, S. 588, und 
Dozy, Glossaire des mots espagnols et portugais 
derives de l’arabe, S. 163 u. 164. Hiernach ist 
„2) die Frucht dieses Baumes“ (Z.: 27 u. 
28) nicht, wie man nach der Bedeutungsangabe 
unter 1) glauben möchte, von „Eicheln und 
Galläpfeln“, sondern von einer Art Elsbeeren 
zu verstehen. 


8. 101, Sp. 1, Z.5 v.o. und Z.9 v.u. lo 


5 


med. je als Verbalstamm hat mit Sn, Kat 


-_ 


nichts zu thun und dieses Wort ist überhaupt 
nicht „ursprünglich semitisch“, sondern grie- 
chisch: das vom Herrn Vf. selbst Z.6 v. u. 
erwähnte uyAn, später umduov, pri, Sonde 
zur Untersuchung von Wunden, wie zunächst 
auch Ju» im arabischen Sprachgebrauche, mit 


dem einheimischen ‚) Le, ya gleichbedeutend; 


dann wegen der Achnlichkeit: der Augenschmink- 


stift, sonst Jr, A8o und 970 genannt 


(Bd. I, S. 563, Sp. 1, Z. 21 fig), ferner der 
eiserne Stift, der glühend gemacht und vor den 
Augen vorübergeführt zum Blenden dient, und 
andere ähnliche Werkzeuge zu verschiedenem 
Gebrauche. Daher vielleicht auch eine obelisken- 
förmige Wegsäule und die Strecke zwischen je 
zwei solchen Säulen; vgl. J: Ao, Station, Post- 
station, in den beiden entsprechenden, auch bei 
uns gewöhnlichen Bedeutungen. Wahrschein- 
licher jedoch liegt diesem Gebrauche von Ian, 
Jur, das lat.-griech. miliarium, wo, pi zu 


Grunde. 


8.104, Sp. 1, Z. 31. Mavi«, mit syrischen 
Buchstaben rBATERA geschrieben, wird dadurch 
nicht „syr.“* Öder nimmt der Herr Vf. zwischen 
paivsoSor, rasen, wüthen, mit seinen Deri- 


o.. 
vaten und ..„aw, lügen, wirklich einen etymo- 
logischen Zusammenhang an? Für mich wäre 
dies ebenso unwahrscheinlich, wie die schon von 
Ändern versuchte Ableitung des zn in dieser 
Bedeutung von jenem seltenen altarabischen 


Kur TE e Ich sehe in 7 III dasselbe 


Wort wie in 72 II, nur in besonderer Anwen- 
dung auf Theilungen, Spaltungen (Schismata), 
Sekten. Die Grundbedeutung der Wurzel Gr? 


-oEuo _ en 
zeigt sich noch in dem altarabischen ws I „te 


=äch.k Leis „er hat den Erdboden (durch 
Pflügen u. dgl.) gespalten, aufgerissen, um ihn 
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zu besäen“. Wahrscheinlich ist auch das „Lügen“, 
wie in voy> und srl, nur eine tropische 
Anwendung derselben Grundbedeutung. 


S. 107, Sp. 1, Z.13 v. u. „neugr. wioog“ ist 
zu streichen, und das lat. „missus“ (Gen. missus, 
Verbalnomen von mitto) bedeutet nicht „Speise, 
Nahrungsmittel“ schlechthin, sondern eine 
Sendung, d.h. eine gleichzeitig auf die Tafel 
gesendete Anzahl Gerichte, einen Gang, eine 
Tracht. Das Neugriechische hat nur pıoög für 
das altgriech. Apoug. 


S. 107, Sp. 2, Z. 19 „Ahorn“ schr. Platane, 
nicht nach meiner „Ansicht“ (TW, I, S. 176, 
Sp. 2, Z.35 u. 36), sondern nach den Original- 
quellen; s. de Lagarde, Ges. Abh. S. 31, Z. 12 
fig., Semitica, I, S. 60 unter 2545, und Löw, 
Aram. Pflanzennamen, S. 107 unter d. Art. 73: 


taSs> 2577 Platanus orientalis L. Platane. 


S. 107, Sp. 2, Z. 33 „pupradov“ schr. pupLe- 
mv. 


S. 110, Sp. 1, Z.5 „pixov“ schr. wLrog. 


S. 110, Sp. 2, 24 u. 5. Mit Löw, Aram. 
Pflanzennnamen, $. 119, Z. 6 fig., leite ich 725%, 
nicht von 723, schwer sein, sondern von 33, 
fegen, kehren, ab und schreibe daher auch mit 
ihm nicht 7332, sondern 725%. Die natürliche 
Aehnlichkeit des Palmenastes mit einem Kehr- 
wedel oder Kehrbesen und der entsprechende 
Gebrauch, den man davon macht, rechtfertigen 
diese Annahme, wogegen nicht einleuchtet, wa- 
rum man gerade Palmenäste, unter denen es, 
wie unter allen andern, schwerere und leichtere 
giebt, vom Schwersein ‘benannt haben sollte. 
Auch erlaubt der Sprachgebrauch nicht, die 12377, 
d.h. die Blätter und Blättchen des Palmenastes 
(Bd. I, S. 557, Sp. 1 u. 2, und Löw, Aram. 
Pflanzennamen, S. 116, Z. 5 fig.) „Stauden“ zu 
nennen. 


S. 115, Sp. 1, Z. 32. Um „wahrsch.“ zu sein, 
müsste die Ableitung des dunkeln 771092 von 
BOYS, pöxrog wenigstens noch die Entstehung 
des 4 vor der Endung 7» erklären. Letztere 
könnte einem ıov oder sıov entsprechen, aber 
woher das 1? 


S. 115, Sp. 2, Z. 7 u. 8. Die in der achten 
Auflage von Gesenius’ Handwörterbuch unter “nr 
und ">%» ebenfalls angenommene Stammbildung 
durch Einsetzung eines festen Consonanten, wie 
7, >, d, zwischen die beiden Bestandtheile einer 
zweiconsonantigen Wurzel oder die Verwandlung 
eines diese Stelle einnehmenden schwachen Con- 
sonanten, X, ‘7, 7 und », in einen starken kann 
ich bis auf Weiteres nicht für richtig halten 
und verzichte vor der Hand lieber auf eine 
Erklärung des Ursprungs der Bedeutung von 
Sn, Son, "0%, als. sie mit 72,.792, 2 und 
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„72 in Verbindung zu bringen, bin aber im 
Allgemeinen mit Dietrich für die secundäre Stel- 
lung des » in jenen Stämmen als eines Vorsatz- 
lautes. 


S. 116, Sp. 1, Z. 34 u. 43 „nayepıw“ schr. 
payalpıov, maxyalpı. — Z. 37 „Rovöcc waygpıv“ 
ist, um nicht ganz barbarisch zu sein und um 
daneben dem 377752 x757p möglichst getreu 
zu bleiben, in xovr& payaloıx zu verwandeln. 
Ueber die Aussprache des t nach v wie ds. 
Anm. zu S. 92, Sp. 2, Z.2u.3. Das neugrie- 
chische xovrög erklärt schon Aruch richtig durch 


S. 123, Sp. 1, Z. 12—10 v. u. Die bei Bux- 
torf und Cast.-Michaelis durch Beispiele voll- 
kommen festgestellte Bedeutung des aramäisch- 
hebräischen 552, rupfen, ab- und ausrupfen, ent- 
fiedern, enthaaren, ist nach dem Herrn Vf. eine 
„Uebertragung“ von einer angeblich im Arabi- 
schen erhaltenen Grundbedeutung „melken“, die 
auch dem chald. 557 geradezu beigelegt wird. 
Aber | 


- 


ai) 
£ ä 


- - 


et werden im eigentlichen 


Sinne nur von Kindern und jungen Thieren ge- 
braucht, die an den Brustwarzen und Zitzen 


saugen; der Spottname „tl aber bezeichnet 
einen Erzgeizhals, dem man nachsagt, um ja 
keinen Schluck Milch mit einem Gaste oder 
Nachbar theilen zu müssen, lege er sich selbst 
an die Zitzen seiner Kamelin und sauge sie mit 
den Lippen aus. Also auch hier ist kein eigent- 
liches Melken zu finden. Die speciell arabische 
Bedeutung ist vielmehr umgekehrt eine Entwick- 
lung aus der allgemeinen Grundbedeutung der 
Wurzeln 5» und nm, streichen, streifen, 
welche durch den Zutritt der dreifach abgestuf- 
ten Gaumenlaute >, 7 und » entsprechend mo- 
difieirt wird. Laut- und sinnverwandt sind 
allerdings au&kyeıv, mulgere, melken, sowie mul- 
cere, aber nicht gleichbedeutend. 


8.127, Sp.1, Z.13 v.u. „arms“ nach Analogie 


der Orts-Denominativa &>M«, KuNS, ,L> 
u. s. w. wäre xom»a zu schreiben. (Das wun- 
derliche „ul Tabernae, in quibus vinum 

Ss-,5- S 187 
venditur“ b. Freytag ist in Hu> Pl. hs 
Taberna, in qua vinum venditur, zu verwandeln.) 


S. 128, Sp. 2, 2. 7 u.6v.u. und S. 133, 
Sp. 1, Z. 12—10 v. u. Ueber die wirkliche 
Grundbedeutung der Wurzel 5 s. die Anm. zu 
S. 123, Sp. 1, Z. 12 u. 10 v. u, und über die 
des Stammes 7572 die achte Auflage von Gese- 
nius’ Handwörterbuch. 

8. 132, Sp. 2, Z. 35 „amnsaa“ schr. 
N7922. 
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S. 133, Sp. 1, Z.23. Nicht „viell.“, sondern 
gewiss ist dieses x55n das griech. nadaxia. 
Vgl. oben die Anm. zu S.48, Sp. 2, Z.3 v.u. 


S. 134, Sp. 1, Z. 18—20. Die Bedeutung 
von >57 ist, nach Dietrich’s Bemerkung, 'schon 
von Buxtorf richtig bestimmt: „152572 Fricatio, 
Confricatio: Spiea, a eonfricando.“ Die. bei ihm 
und dem Herrn Vf. selbst angeführten Verbindungen 
von b5n mit 520 (75270) und mıbsn als Objec- 
ten lassen darüber keinen Zweifel bestehen: 557, 
zerreibbare oder zerriebene Aehre, nach Form 


und Bedeutung entsprechend dem arab. &s y: von 


7 


0) >> reiben, zerreiben; s. dieses Wort und 


13807 
das gleichbedeutende &Sy,&% bei Freytag und 
Lane. Bistäni im Muhit al-Muhit hat ausserdem 


Gy als ein Gericht aus ars, d. h. zerrie- 


benen Weizenkörnern, wie auch schon s\,_5 selbst 


ein solches Gericht bedeutet. Daher 794 55 
und schlechthin 55n, S. 133, Sp. 2, Z. 23 flg.: ein 
solches Gericht kochen; wonach S. 134, Z. 22—25 
zu übersetzen ist: wenn Jem. Aehren (75372) in sein 
Haus bringt, um daraus Reibähren (n15»52) zu 
machen, d.h. um sie zu zerreiben und zu kochen. 


S. 134, Sp.1, 2.10 v.u. Die Wörter x55n, 
&lr, glühende Kohlen, Kohlengluth, im Arab. 


auch heisse Asche, und x, etwas an Kohlen- 
feuer schmoren, rösten, oder unter heisser Asche 
backen und braten, sind nicht mit 55n in die 
hier versuchte Verbindung zu ‚bringen; denn 
dieser Gebrauch des Stammes Jw ist nur eine 
neue Wendung der oben angegebenen Grund- 
bedeutung der Wurzel Jr, indem die Einwir- 
kung äusserer oder innerer Hitze auf einen Kör- 
per, weiterhin auch auf den Geist, als eine Art 
Reiben und Drücken gedacht wird. 


S. 134, Sp.1, Z.3 u. 2 v.u.: Nicht der Schacht 


heisst nach Aruch arab. “an5s, d.h. zul, 


sondern, wie richtig bei Buxtorf, das Edelmetall 
selbst in natürlichem Zustande, wie es aus dem 
Schachte kommt. 


S. 135, Sp: 1, Z.4. „Wullers“ schr., Vullers, 
wie schon Bd. II, S. 453, Sp. 2, Z. 29. Uebri- 


gens war zu bemerken, dass dieses Ava) nicht 
ursprünglich „pers.“, sondern hindustanisch ist. 

8. 141, Sp. 2, Z. 10 „span“ schr. Na 
oder x39»7272, jenes, wenn das Wort vom Partic. 
Afel, dieses, wenn es vom Partie, Pa’el gebil- 
det ist, wie im Syr. Ws. Das Kamez der 
Bildungssylbe än ist durchaus urlang und kann 
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weder in Patach noch in Schwa mobile verkürzt 
werden. Daher ist auch ISrakkieaeT2) oder 77127277272, 
lLalzusdo zu schreiben. Ein „denom.“ Verbum 
par, spotten, giebt es nicht. 

S. 147, Sp. 2, 2.30 „In“ schr. 827327, 
wie b. Buxtorf, von 32. 

S. 148, Sp. 2, Z. 14. Die beiden arabischen 
Wörter können zur Erklärung der Form und 
der angegebenen Bedeutung von 7x77272 nichts 
beitragen. 


S. 151, Sp. 1, Z. 29 fig. Diese Erklärung des 
schwierigen Wortes wäre nur dann wahrschein- 
lich, wenn sich für den Stamm >” im Aramäi- 
schen dieselbe Bedeutung wie im Arabischen 
nachweisen liesse, und auch dann würde die 
Formenanalogie statt 8723-72 verlangen NM3372, 


wie wenn man von ol als Verbalnomen von 
on 5 ein Relativnomen „Ur fem. sis 


in der Bedeutung von „su fem. EISE} gebil- 
det hätte. 


S. 151, Sp. 2, 23 u.2v.u. Da das lat. 
manuale selbst nicht Handschwenken be- 
deutet, so kann es diese Bedeutung auch nicht 
auf sein angebliches Derivat 5132, Pl. nsn21, 
übertragen. Die Glosse b. Buxtorf Sp. 1226: 
DORT >> DISTo weist darauf hin, dass dieses 
51:2 eine Nebenform von 573% ist, lat. man- 
tile (s. d. Anm. zu S. 92, Sp. 2, Z.2 u. 3), arab. 


JcAie, Jacdis, welches Wort ebenfalls, wie 


7710, sudarium, von einem Kopftuche oder Kopf- 
bunde gebraucht wird. Indessen kann dieses 
>12 mit seiner Variante >70, 8. 152, Sp. 1, 
2. 30, auch Taschen- oder Schweisstücher be- 
deuten. Bemerkenswerth ist derselbe Consonan- 


tenwechsel in JA5 und 593, schmutzig sein. 


8. 152, Sp. 1 u..2. Ag bedeutet nur „sehr 
wachsam“, ursprünglich: schlaflos, wenig schla- 
fend, — keineswegs aber: „das Haupt stolz er- 
hebend.“ Auch dass diese Bedeutung dem Worte 
7527, Spr. 29, 21, zu Grunde liege, ermangelt 
des Beweises. So lange aber nicht feststeht, 
wie die Schüler des R. Acha bar Chanina das 
715% gedeutet haben, lässt sich weder über den 
Sinn, noch über Grund oder Ungrund ihrer Be- 
hauptung: „im Arabischen ist =770 gleichbe- 
deutend mit 71202“ etwas Sicheres sagen. 


8. 154, Sp. 1,2. 36 „ram —barn, dadie, 
in der Anm. zu 8.151, Sp. 2, Z.3u.2v.u. 

8.154, Sp. 1, Z.47. Die Vermuthung, das 
unsichere 1257437 sei „etwa gr. 6 P.Ovo-ToAum- 
pög mit Wechsel der liquidae: die sehr Ver- 
wegenen, Tollkühnen“ könnte wohl selbst, — 
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wäre nur das Compositum überhaupt griechisch, 
== Movo-ToAumpe genannt werden. Verfalle ich 
aber vielleicht in denselben Fehler, wenn ich, 
nach der Glosse =nnbn "502, als magistri 
belli gefasst, und dem „docentes bellica“ bei 
Buxtorf Sp. 1169, in dem jmina72 (?yroinuyn) 
ein hebraisirtes monitores vermuthe? 


S. 158, Sp. 1, Z. 33 „m“ schr. umgekehrt 


r oder vielmehr #7, pers. 55 mit wurzelhaftem 
gutturalem h, entsprechend dem griech. -lat..x, 
ce, in- dexe, decem. 


S. 160, Sp. 1, 2.13 v. u. „ie“ schr. äie. 


S. 162, Sp. 1, Z.8 v.u. Statt 972 schreibt 
Buxtorf xon. Nach dieser Aussprache könnte 
man vermuthen, das Wort sei eine Hebraisirung 


des pers. xls, Feuerschaufel, Ofenschaufel, 
wodurch die gewagte Ableitung von mo} weg- 
fallen würde. 


S. 162;18P.12,22.32 „NnRon“ schr. Xn89n 
nach dem syr. as, von NO), 1a, wie richtig 


schon Cast.-Mich. S. 511 und Bernstein’s WB. zu 
Kirsch’ Chrestomathie S. 315. 


S. 163, Sp. 1, Z. 24 „NONOn, N00n“ schr. 
NON272, 809m, Cast.-Mich. richtig as, wie 
Hoffmann’s Bar Ali $. 242 Nr. 6233 vorschreibt, 
n. instr. vom BO RIICRHONBEEATE a3 in der 


Bedeutung von Bu „propulit camelum, — Eis 
„baculus, instrumentum quo propellitar pecus.‘* 


Eine Ableitung von G (nicht a9 ausdeh- 
nen, ist nicht nur der Form, sondern auch der 
Bedeutung nach unmöglich, da jenes altarabische 
Zeitwort nicht vom Ausstrecken eines Stockes 
u. dgl., sondern vom Zerreissen eines : Stoffes 
durch zu starkes Ausdehnen gebraucht wird. 
Das erste Alef von xoxon ist nicht ursprüng- 
lich consonantisch und wurzelhaft, wie das Alef 


Et, 
hamzatum von io; sondern nur scriptio plena 
zur Bezeichnung des Kamez impurum: in der 
zweiten Sylbe der Form xbyen. Die regel- 
mässige Schreibart ist die des Aruch: ND0n, wie 
syr. (umso. Das "Wort ist auch in das Arab. 
übergegangen; s. Dozy’s Suppl&ment aux dic- 
tionnaires .arabes, II, S. 588, Sp. 2, unter 


BE: 
S. 163, Sp. 2, Z.13v.u. Gegen das beliebte 
„wahrscheinlich“ muss ich auch hier wieder Ein- 


sprache erkieben. Zwischen den Stämmen: us 

und . 220 besteht weder formelle noch ideelle 

Verwandtschaft, und wozu auch aus dem arabi- 

schen Wörterbuche auf’s Gerathewohl ein selte- 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, III. 
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nes altes Wort zur Erklärung eines neuhebräi- 
schen herbeiziehen, dessen ursprüngliche Bedeu- 
tung: um die Tafelrunde Gelagerte, im 
Gegensatze zu den stehenden aufwartenden Die- 
nern, sich ganz natürlich‘ zu dem Begriffe 
Herrn, vornehme Leute verallgemeinert? — 
Als „Part. Pual von 335“ müsste das Wort eine 
Zusammenziehung von 32102 sein; woher dann 
aber die Endung = — und — in der hebr. und 
chald. Singularform 72302 und 72102? Die 
erstere Form ist gebildet wie von einem deno- 
minativen Piel 720, an der 230% Platz neh- 
men ‚lassen, Pual 29, da seinen Platz ange- 
wiesen erhalten. Dieses Pual hat dann sein u 
auch in der hebr.-aramäischen Zwitterform 
"2102 st. aron, Pl. maron (8. 164, Sp. 1, 
2.7,9u. 24) beibehalten. 


S. 164, Sp. 2, Z. 17 „Speise, Nahrungs- 
mittel“ s. die Anm. zu S. 107, Sp. 1,2. 13 v. u. 


S. 164, Sp. 2, Z.7—5 v.u. Diese Ableitung 
mit der darauf gegründeten Bedeutungsbestim- 
mung ist ebenso unzulässig wie die des Wortes 


122072 von 903 Weder im Hebräischen noch 
im Aramäischen existirt ein a%0, 310, in der 


allgemeinen Bedeutung von >y%, mischen, und 
in der besondern Bedeutung: Wein mit etwas 


Anderem mischen, wird gerade dieses arab. Wort 
nicht gebraucht, sondern _ 7% wie im Hebr. 


’n2 und 70n. Sollte man nicht das Femi- 
ninum des soeben besprochenen 72302 st. 
"20n und demnach NMN2I07 ZU schreiben sein? 


S. 165, Sp. 1, Z. 4 v. u. „xnxon“ schr. 
NnND2; Ss. Anm, zu 8. 162, Sp. 2, Z. 12. 


8.166, Sp.1, Z. 15 und S. 181, Sp. 1, Z.7 
v. U. „puotnpeov“ schr. wuornprov. 


S. 169, Sp. 1, Z. 5. Alle diese Formen zeigen 
das ursprüngliche u des von den Arabern in 


Ass verwandelten persischen uhr. 


S. 169, Sp. 1, Z. 34. u. 35. Dieser‘ mit den 
Formableitungsgesetzen unvereinbaren Etymolo- 
gie von 730% glaube ich diejenige gegenüber 
stellen zu dürfen, welche, im Wesentlichen schon 
von Gesenius und Dietrich unter 750 angegeben, 
von mir begründet und ausgeführt worden ist 
zu Delitzsch’ Jesaia-Commentar, 3. Ausg., S. 421 
u. 422, Anm. 


S. 170, Sp. 2, Z. 22 flg. Buxtorf unter j38 
schreibt 87397 738 „Lapis positionis“, — wie mir 
scheint, durchaus sprach- und sachgemäss; a8 
statt ja8 ist, wie so oft dergleichen Segolat- 
formen in diesem Sprachgemisch, aus dem He- 
bräischen herübergenommen und N720n das unan- 
fechtbare Verbalnomen von 030, der ebenso un- 
anfechtbaren aramäischen Schreibart für das 
hebr. oY%; s. Bernstein’s WB.:zu Kirsch’ Chre- 
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stomathie, S. 334, Sp. 1 und S. 336, Sp. 1u.2. 
Was Z. 34 fig. weiter dagegen eingewendet wird, 
die Wurzel von xn20n sei nicht ono, sondern 
"n0 oder D%0, ist ein reiner Zirkelbeweis: das 
erst zu Beweisende wird als bewiesen voraus- 
gesetzt. Dagegen bezweifle ich stark die Mög- 
lichkeit der angenommenen Bedeutung „Blend- 
stein, d. h. Spiegelstein, Marienglas, womit man 
Betten u. dgl. bedeckte.“ Von "30, er hat ge- 
blendet, könnte Blendstein im Sinne von blen- 
dender Stein doch nur on, 720% lauten; 
und wie ist das Bedecken von Betten mit Marien- 
glas zu denken? — Widersprechen muss ich 
ferner dem „Mögl. Weise“, mit dem eine Ab- 


S- 
leitung des Wortes „vom arab. Ne) einen Gegen- 
stand auf etwas legen“ eingeführt wird. Woher 
diese Bedeutungsangabe?. Freytag ist daran un- 
schuldig, würde auch nicht zugegeben. haben, 
> 
dass sein &4, Stratum ex foliis palmae con- 
textum, quod sub palma expanditur, ut in id 
decidant dactyli, von jenem angeblichen „legen“ 
herkomme. Die Bedeutung dieses Wortes geht 
vielmehr von dem Begriffe dicht und fest machen 
aus, der sich neben dem Begriffe durchdringen 


im Reduplicationsstamme p nach verschiedenen 
Seiten hin entwickelt hat. Durch ihn ist Pen 
mit oc auch begrifflich verwandt; so & tt wi. 


—3 > „ul wo, er hat die Glasflasche verstopft, 
zugestöpselt. 


S. 180, Sp. 2, Z. 20 fig. m9n, hass, st. 
constr. n2%, Aass, Mass, Grössen- und Zahlen- 


mass, Quantität, Betrag, yo, „IA&e, Thom. a 
Nov. 8. 342; dann Hinreichendes, Genüge, genug, 


Las ‚AS, LS, Hofimann’s Bar Ali Nr. 6268. 
Nach dem Herrn Vf. soll das Wort eigentlich 
bedeuten „was deckt“, vom „Stw. 00%, arab. 


“ Da nun 00» weder im Hebr. noch im 


Aram. diese Bedeutung hat, so muss sie wohl 
aus dem Arabischen herübergenommen sein; aber 
Ss. 
Freytag schreibt richtig: „Um — Tetigit“, 
nicht Texit, und das Wort, entsprechend dem 
hebr. üö&n, hat auch nie etwas anderes bedeu- 
tet als betasten, angreifen, berühren. Ich glaube 
ebenfalls jenes mon auf die Wurzel on, vn, 
© zurückführen zu müssen, möchte aber aus 
der Grundbedeutung streichen den Begriff 
messen, Mass entwickeln, — zunächst aller- 


dings Längenmass, wie mon, anmön, &eliue, 


von Mön, mus; aber schon das althebr. nmön, 
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Smön, Zugemessenes, Antheil, Portion, zeigt 
eine Verallgemeinerung dieses Begriffes. 


S. 181, Sp. 1, Z. 32 fig. spnmon ist weder, 
wie der Herr Vf. vermuthet, semitischer Her- 
kunft, noch, wie Raschi will, aus >07, paotiym 
verderbt, sondern, mit Wechsel der Lippenlaute 
s und », das ursprünglich persische, Bd. I 
S. 287, Sp. 1, Z. 25 fig. erklärte xpnor2, also 
wiederum kein occidentalisches „Fass“. 


S. 185, Sp. 2, 2.3 v.u. „27 oder yn“. 
Die herkömmliche Ableitung dieses Wortes von 
12, PL 077, ist auch bei der Schreibart 3972 
unmöglich. Wo gäbe es ein zweites so gebilde- 
tes Denominativum? — 7, st. emphat. NIT 
oder 7777, ist die aramäische Form des arab. 
Sy%%, pecus caprinum, eines Gattungs-Collecti- 
vums für beide Geschlechter, ursprünglich Mas- 


2 


70 
eulinum, Op), daneben aber auch Femininum, 


Sy“ und elyax, nie,. wie bei Freytag, alyae 


(s. meine Beiträge z. arab. Sprachkunde, 4, Stück, 


5 


S5-- SS 
pr yles, 
>» 


S. 269), gleichbedeutend mit +2, 
5 2 I 
<a und «ef. Das Einheitswort zu allen die- 


sen Collecetivwörtern ist eb, theils für beide 
Geschlechter, theils nur für den Bock, und 


Seh für die Ziege (gemeinarabisch ser und 
She). Nach ihrer Herkunft von zen durus 
fuit, gehen diese Wörter entweder auf den in 
Vergleich mit dem andern Kleinvieh, den Scha- 
fen, mehr straffen und sehnichten Körperbau der 
Ziegen, oder auf die verhältnissmässige Härte 


a 


und Steifheit ihres Haares, ri zyrü (vgl. YriD), 
im Gegensatze zu der Schafwolle und dem wei- 
chen Kamelhaare. Wie nun der Pl. or», so 
steht der collective Singular 9% für Ziegen- 
haar; die in TW, II, S. 56, Sp. 2 angeführten 
Stellen zeigen. in dieser Bedeutung sn für das 
indeterminirte o4>, 77272 für das determinirte 


oy7. Aehnlich steht ze speciell für Zie- 
gen- oder Bocksfell, yaR Als. 


- 
7 


8.189, Sp. 2, Z.4 „ilaeo“ schr. ibex. 


8.190, Sp. 1, Z. 9 fig. 027 ist die Form 
715%93 Von 09%, Lasto, , eig. stark Ge- 
riebenes oder zu Reibendes, wie a'br von 
obm. Wie ferner beide Wörter in der Stelle 
des jerusalemischen Talmud b. Buxtorf Sp. 761 
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1. Z., so sind auch ihre beiden Nebenformen 
=>y72 und or in den Stellen I, S. 462, Sp. 1 
und $S. 478, Sp. 1 unter Hubns und 709727, 
mit dem Artikel verbunden, also jedenfalls nicht, 
als wären es hifilische Verbalnomina, zasr7 
und =0277 zu schreiben. Die Realerklärungen 
der beiden Wörter im jerusalemischen und im 
babylonischen Talmud sind einander allerdings 
gerade entgegengesetzt; hier aber waren sie, in 
Uebereinstimmung mit den angeführten Stellen 
und mit II, S. 56, Sp. 2 unter =ur>u, sowie b. 
Buxtorf a.a. 0. zu erklären. ö 


S. 193, Sp. 1, Z.33 „597“ schr. 39m. 
S. 194, Sp. 2, Z. 34 „noAaßıa“ schr. xoAoßır. 


S. 200, Sp. 2, Z.15 u.14 v.u. Schon nach 
Form und Laut ist 872Y512 nicht Inu —=TAnoem, 
sondern (s. TW, I, S. 573, Sp. 1, 2.12 uw. 11 
v.u.) rrAopa. Hierzu kommt, dass jene beiden 
Wörter, als altgriechisch-dichterische Be- 
nennungen der Fluth im Gegensatz zur Ebbe, 
weder zur materiellen Ableitung, noch zur Er- 
klärung der Bedeutung von x7275°%» und seinen 
Derivaten geeignet sind. Dagegen stellt rYAop, 
als coneretes Verbalnomen von rnA6o, Schlamm- 
masse, ganz passend das als Urschlamm, 
Chaos gedachte bisn dar; vgl. TW, I, S. 6, 
Sp. 1, Z. 12 fig. In keinem Falle kann rinum, 
nach TW, II, 8. 270, Sp. 2, Z. 31 u. 32, einen 
„morastigen Teich“ bedeuten. 


8.201, Sp. 1, 2.14. „Dardog“ schr. Baxxcc. 

Was bedeutet das Fragezeichen hinter diesem 
Worte? An eine etymologische Verwandtschaft 
von n25sn mit IIptaros oder Parxög ist doch 
nicht zu denken. 


S. 202, Sp. 1,1.Z. „Us“ schr. Ne. Sp. 2, 
Z.1 „aufstieg“ schr. Aufstieg. Z. 2 „dem Ende“ 
schr. einem Punkte. Dieser Gebrauch von »79n 
entspricht vollkommen dem von &vo und Eravw 
in ol Ava Tod ypovov und ol Eravo, eig. die 
oben in der Zeit, d.h. die früher Lebenden. 


S. 207, Sp. 1, Z.1 fig. Diese Ableitung ver- 
setzt das 7, einer angeblichen Grundbedeu- 
tung zu Liebe, vom Boden des einfachen Re- 
duplicationsstammes yxrn auf fremdes Stamm- 
gebiet. Bei der von Gesenius aufgestellten und 
von seinen Fortsetzern beibehaltenen Bedeutungs- 
angabe: „pr. dulcedo, coner. dulce, i.e. non 
fermentatum, &&vy.ov“ ist dies zwar‘ nicht der 
Fall, aber die Grundbedeutung saugen, aus- 
saugen, erhält eine, vielleicht durch Luther’s 
„süsse Brode“ für &Gupa (Matth. 26, V. 17) 
beeinflusste Wendung in Widerspruch mit dem 
wirklichen Geschmacke der jüdischen Mazzen, 
bei denen die geschichtlich-religiöse Bedeutung 
für das Gemüth die fehlende Würze für die 
Zunge ersetzen muss. Ich glaube vielmehr, dass 


27, entsprechend dem icaso, ausgesogen, saft- 
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los, dürr, die durch den Mangel eines Gährungs* 
beisatzes und durch scharfes Backen bewirkte 
Trockenheit und Härte der Mazzen bezeichnet. 


“ur 
8.209, Sp.-1, Z..8:v. U. „Joa“ ist, nach 


Ba Men 
der versuchten Ableitung, aus ax entstellt; 
aber die Originalquellen geben weder diese Form, 
noch die angebliche Bedeutung „vilis fuit“. 


S. 209, Sp. 2, Z.14 u. 18 „nayepıy“ d.h. nayal- 


pıv, St. mayatpıov, noayatoı. — Z. 24 „ ar ist 
ein unberichtigt gebliebener Schreibfehler von 
Gesenius, Thes. S. 814, Sp. 2, 2.7 v. u., statt 


Ft 


Kar. 

S. 214, Sp. 2, Z. 35 „arab.“ schr. persisch; s. 
TW,I, S. 418, Sp. 2, 2.15 u. 16. 

$. 221, Sp. 2, Z. 14 fig. „&UE cacumen“ bie- 
tet der hier versuchten Etymologie von bp% 


x“ 
keine Stütze; denn das durch &A3 bezeichnete 
„eacumen“ ist nicht ein „sich über die Aeste 
und Zweige erhebender Baumstamm“, sondern 
kann, von Bäumen gebraucht, seiner allgemeinen 
Bedeutung nach nur einen runden oder rundlich 
gewölbten, von den belaubten Aesten und Zwei- 
gen selbst gebildeten Wipfel bedeuten, ähnlich 
einem so gestalteten stumpfen Berggipfel, dem 
Obertheile eines Kamelbuckels, eines Menschen- 
oder Thierkopfes u. s. w. Die Abstammung 
und Grundbedeutung von bp” bleibt mir noch 
räthselhaft. 
or 


S. 230, Sp. 1, Z. 34 US vilis“, Nicht 
diese bildliche Bedeutung des arabischen Wortes, 
— in den Originalwörterbüchern mar) filzig, 
geizig; überhaupt niedrig und gemein denkend 
und handelnd,:— kommt hier in Betracht, son- 
dern die eigentliche: zusammengedrückt, ge- 
drungen und gerundet (nicht „leicht und 
weich“). Auf diese Gestalt (nicht auf die 
„Grösse“) geht die Vergleichung mit. Olive, 


7-ur 
Nuss und Ei. Daher J},5 noch jetzt, von einer 
Frau gesagt, „rassembler sa chevelure et la 
nouer en haut de la töte“, die Haare oben auf 


„0. 


dem Kopfe in einen rundlichen Wulst, Js) 


zusammenknüpfen; aber auch allgemein „retrous- 
ser, ramasser (ses habits)‘“ nach Cuche, eig. zu- 
sammenballen. 


S. 230, Sp. 2, Z.2 „paxpog“ schr. waxpoc. 


S. 231, Sp. 1, Z. 4 „Gradw. pp mit einge- 
schalt. 4.“ In Beziehung hierauf wiederhole ich 
den in Bd. II, S. 455, Sp. 1, Z. 17 fig. gegen 
die Annahme von Stammbildung durch Einschal- 
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tung eines 4 zwischen zwei Wurzeleonsonanten 
erhobenen Widerspruch. — Z.6u.7 „frustrum‘“ 
schr. frustum. 


S. 232, Sp. 2, Z.10 v.u. fig. Dieses “a IV 
versucht zwei wesentlich verschiedene Wörter 
auf eine und dieselbe Grundbedeutung zurück- 
zuführen; dass aber diese, — das angebliche 
„assimilatus est“, — überhaupt nicht existirt, 
hat Michaelis selbst in dem angeführten Artikel 
nachgewiesen und dadurch auch dem „na; .der 
Eine, das Eine; insbes. Jemand, der einer 
andern Person, oder Etwas, das einem 
andern Gegenstande ähnlich ist“ den 
Grund ‚und Boden entzogen. In der sprüchwort- 
ähnlichen Stelle aus Snh. 109® stehen einander 
gegenüber “72, Lehrherr, und ns, Lehr- 
ling: „Mag ein Meister obsiegen, oder ein an- 
derer: du bleibst (was du bist:) der Lehrling.“ 
In den folgenden Stellen aber ist 2, vom 
Stamme "1%, wie mann mit Genetivanziehung, 
dasselbe was nabra, mb: in Vertauschung 
mit —, d.h. anstatt, für, wie richtig Bux- 
torf Sp. 1246. 


S. 233, Sp. 1, Z.20 fig. Die richtige Ab- 
leitung dieses N, 777, abgekürzt 2, st. emphat. 


E>- » . 
1;s5, von F geben Gesenius und seine Fort- 


setzer, desgl. Bernstein im Wb. zu Kirsch’ 
Chrestomathie S. 298. 


8.234, Sp. 2, 2.3 Y. u fig. Es giebt kein 
„N72 oder 7773 herrisch sein, befehlen“, 
Die etymologisirende Deutung von SEIaR in 
Genes. r. ist, von allem Andern abgesehen, auch 
insofern ächt morgenländisch, als sie, unbeküm- 
mert um den innern Widerspruch, ‘oder. wie zu 
beliebiger Auswahl, den fremden Eigennamen 
einmal mit "723 und >aN, das andere Mal mit 
a8 und 558, hebr. 27 und 557 oder 
x597, in Verbindung setzt: „Sein Machtspruch 
war Finsterniss (unheilbringend): er haderte mit 
der (ganzen) Welt und handelte an ihr unge- 
heuerlich; ebenso verfuhr er mit Abraham, den 
er in:den Feuerofen zu werfen befahl.“ 


S. 235, Sp. 1, Z. 27. Wenn unsere hebräi- 
schen Wörterbücher Recht haben, 78772 in Hin- 


syr. 


sicht auf Abstammung und Bedeutung mit >50, 


oesophagus, zusammenzustellen (s. Hyrtl, das 
Arabische. und Hebräische in der Anatomie, 
S. 172, wo „Vescet“ d.h, ou, nicht „arabisch“, 
sondern neuhebräisch ist, syr. as), so ist 
=%772 nicht von einem an und für sich und be- 
sonders in den, weiteren Anwendungen auf das 


biblische Hebräisch sehr unwahrscheinlichen, an- 
geblich a 


ten, In, 
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us dem-,neuhebr. >=; Mist ‚‚-erweich-. 
sondern yom Stamme on=iy abzu- 


leiten. Der türk! Kämts: »&sy«! ist auch der 


Nachträge. 


Gang in der Kehle, von welchem das eine Ende 
in.den Magen*) hinabreicht und durch welchen 
Speise und Trank in denselben**) gelangen. Es 
ist der an der Luftröhre anliegende obere Ein- 
gang des Menschen- und Thiermagens, beziehungs- 
weise des Kropfes (Aslu,.s, AssAx. 
„unil).“ Weiterhin heisst es, die Speiseröhre 
werde so genannt, weil sie die Verdauung, 


& 

2, vermittle; denn Io bedeutet: leicht ver- 
daulich, nahrhaft und gedeihlich sein. Hiernach 
wird man auch die Angaben unserer hebr. Wör- 
terbücher über die Bedeutungsentwicklung von 
ya zu ändern haben. 

31,236,58p. 2, 2,168. u. ‚Es scheint für 
dieses 5Jin, Made, Wurm, keine Ableitung 
aus dem Semitischen zu geben. Ist vielleicht an 
ein vom pers. „ Schlange, gebildetes Relativ- 
nomen oh zu denken? 


S. 237, Sp. 1, Z. 26 fig. Bei der Unsicher- 
heit der Lesart, ob 727m oder 7342, ist es 
schon gewagt, ein anderes arabisches Wort als 
das zu TW, II, S. 509, Sp. 2, Z. 11 v. u. nach- 


gewiesene VERY) zur Vergleichung herbeizu- 


ziehen; aber das als richtig angenommen, 
warum sollen 33", 727 „wahrsch. transpon. von 


arab. je sein, das die Bedeutungen „auf- 
häufen, zusammentragen“ nicht einmal hat? Viel 
näher liegt es, bei der Wurzel =S mit der Ur- 
bedeutung dick, dicht, stehen zu bleiben, die 
Ja auch den altarabischen Derivaten des Stammes 


© mit ihren theils auf materielle, theils auf 
geistige crassitudo, rayötng, gehenden Beden- 


tungen und dem alt- wie neuarabischen &), 


in einander mengen und wirren, verwir- 
ren, zu Grunde liegt. 


S. 238, Sp. 1, vorl. Z. Diese Derivate von 
"27, ‘erziehen, lassen keine andere Form zu als 
8n2}372 oder xny)29n. 


8. 239, Sp. 1, Z. 8u.9. Gegen die Annahme 
einer Wurzel 3% für den Stamm 3= s. die Anm. 
zu 8.231, Sp. 1, Z.4. 


S. 239, Sp.1, Z.9 v.u. Eine Umstellung der 
Stammconsonanten von “74 zu 73% mit Erhaltung 
der Bedeutung ‚von ‘75 muthet dem Sprachge- 
fühle Unmögliches zu: Die lautlichen Zeichen 


*) Durch ein sonderbares Versehen steht hier 
$ „> „in die Lunge“, — als ob von der Luftröhre 
die Rede wäre. 


**) Hier richtig &s Are „in den Magen“, 
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eines bestimmten Begriffes zu hören, aber etwas 
Anderes herauszuhören. nx7372 sind nach dem 
Zusammenhange allerdings im Allgemeinen „Be- 
fehle, Edikte“, aber nach ihrer Abstammung 
von 73%, 75397, insbesondere schreckener- 
regende. 


S. 241, Sp. 2, 2.19 u. 20.) „3): Abfall, Ab- 
trünnigkeit“ "gehört nieht unter 3772, 873772 
mit Kamez impurum der ersten Sylbe, da diese 
Form keinem abstracten Begriffe zukommt, son- 
dern unter einen besonderen Artikel Ti9n, 87777, 
nach der Form biyg, ayiye. 


S. 242, Sp. 1, Z. 15. 772 ‚entspricht der Form 
nach nicht dem syr. bo;w=nrin, sondern 
steht statt 7772, daher mit Kamez impurum der 
ersten und zweiten Sylbe, fem. s77n Esr. 4, 15, 
st. emph. mit ostaramäischer Verkürzung in der 
zusammengesetzten Sylbe xn777 Esr. 4, 12, nach 
anderer Lesart mit Beibehaltung der ursprüng- 
lichen Länge an77%2. — Z. 19 .„Rn8 77772“ wie 


[73 


von 772 statt 77%, arab. Kay Von einer 


S 


dem arab. Ay entsprechenden schwächern 
Form 7772 wäre zu schreiben XNX777n. 


S. 242, Sp. 2, Z.,12 „1792, 8772“ in der 
Bedeutung Schaufel nicht „eig. wohl Part. von 
77“, sondern n. instr. von der ersten Form die- 
ses Zeitwortes in derjenigen Bedeutung, von 
welcher TW, II, S. 408, Sp. 2, Z.5 v. u. fig. 
Beispiele giebt; daher mit Buxtorf Sp. 2214 
7772 zu schreiben. 


S. 242, Sp. 2, 2.14 v.u. „ma f. (wahrsch. 
lat. merda) eine mit Rinderexcrement ver- 
mischte Erdmasse“. Warum sollte man ge- 
rade so unsauberes Material zu Gefässen ge- 
nommen haben? Ohne Zweifel ist zu schreiben 


77% nach dem syr. {5,.0, arab. yo; s. Bux- 
torf Sp. 1173 unter 39%, und oben S. 32, Sp. 2 
unter "2. 


S. 242, Sp. 2,2.9 v. u. „s>772, schr. 27772 
nach der ser. plena Na iekr> und dem davon ent- 


en arab. 2% ebenso aus "7772, "777 wie 


Butg aus "993, 0712 gebildet, — mit. der 


Nebenform ‚sD, N) alsn. instr., eigentlich über- 


haupt Werkzeug zum Schiffen, vom aram. 77, 
is, aller par eau, eine besondere Wendung der 
allgemeinen Bedeutung gehen, laufen, fahren, 
fliessen u. s. w.; s. Buxtorf Sp. 2213 unter RITIN. 
Im Arabischen bedeutet das Wort blos Staken, 
franz. eroe, d. h. eine mit krummer' eiserner 
Spitze versehene Stange zum Fortbewegen eines 
Kahnes. Die Gemeinsprache ‘hat sich jenes 
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zu Be gu 
‚525% durch Umkehrung in 5, Ar, wie von 8, 
stossen, BER: etymologisch ie 


s. Lane unter ke S. 866 und unter son 
(zu Ende) S. 1072. 

S. 243, Sp. 1, Z.4 „7772“ wäre als Plural 
eines von 777 gebildeten n. instr. gegen alle Ana- 
logie. Wahrscheinlich ist das Wort, wie schon 
Buxtorf Sp. 2213 vermuthet, falsch vocalisirter 
Singular und als solcher STR zu lesen, — 
der Form nach dasselbe Wort wie das eben be- 
sprochene, aber von einer andern Bedeutung des 
Stammes: Werkzeug zum Pflügen, wahrschein- 
lich also Pflugschar. Für den dunkeln Vocal 
in der ersten Sylbe spricht das » in dem folgen- 
den passiven Nomen ann. 


8. 243, Sp. 1, 2.11 „ya“ kann nach der 


Erklärung Hai Gaon’s in der unten angeführten 
Stelle aus B. kam. nicht wohl etwas anderes 


Sein als Or ‚sterben, wäre also mit mög- 


lichster Annäherung an die heutige Aussprache 
77772 zu vocalisiren. 


S. 245, Sp. 1, Z.4. Ueber x7772, Origanum 
Maru, s. Löw, Aram. Pflanzennamen, S. 251 u. 
252, Nr. 193. Mit nn, eig. langgestreckt sein 
(s. meine Beiträge z. arab. Sprachkunde, 1. Stück 
v. J. 1863, S. 175 u. 176 und Gesenius’ Hand- 
wörterbuch, 8. Aufl., unter 7m und nn) und 


Wöpag, eig. Zugetheiltes, hat dieses 8X9% nichts 
gemein. 


S. 245, Sp. 1, 5u.4 v.u. und Sp. 2, 2. 4. 
20- 8.0 


Die altarabische Nominativendung von yym)g eh 


ist als blosse Casusbezeichnung BE N 
den von der Nominalableitungssylbe IN 


3292780. 1, ZEV. 


den Originalwörterbüchern übereinstimmend er- 


klärt als wi! Br ne x3 er pet, 


„igna quibus vites supra terram ri was 
als n. instr. ein uns in der entsprechenden Be- 
deutung tollere, sublevare, nicht überliefertes 


or wird von 


--- 


u» voraussetzt. Ebenso fehlt uns zu „ Z 3y% 


a Geschrei“ der entsprechende Verbal- 
stamm Do» im Alt- wie im Neuarabischen, und 


Josef Kimchi steht mit seiner Versicherung, der- 
selbe werde von den Arabern „de elatione vocis, 
sive ad laetitiam sive ad fletum“ gebraucht 
(s. Gesen. Thes. unter 777), meines Wissens bis 
jetzt allein. Aber ich zweifle nicht, dass der 


eis 


dem gewöhnlichen arabischen D verloren ge- 
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gangene Begriff der Erhebung den genannten 
beiden Bedeutungen zu Grunde liegt. Dabei ist 
jedoch zu bemerken, dass Freytag und nach ihm 
auch Gesenius a. a. O0. das sA2A% des Kämüs 
unrichtig so verstanden haben, als hiesse es 
MAN wall, während es als uneigentliche 
Annexion bedeutet: der eine starke Stimme hat 
oder mit starker Stimme ruft, schreit. Zweitens 
ist die von Firuzabadi als irrig bezeichnete An- 


gabe Gauharis, or habe diese persönlich- 


concrete Bedeutung, allem Anschein nach im 
Rechte gegen des letztern eigene Behauptung, es 
bedeute nur ya I, vox oder vociferatio; wie auch 
Bistäniim Muhit al-Muhit unter diesem Worte sagt: 
„Firuzabadi zeiht den Sahäh eines Irrthums, aber 
vielleicht ist er selbst der Irrende; denn diese Form 
kommt mehr den Eigenschaftswörtern zu, wie 


ann, ex und ähnliche“ Wo gäbe es 
in der That ein duzie als blosses Sachwort 


oder Verbalabstractum? or wird weder von 


Gauhari noch von Firuzabadi, sondern erst im 
Täg al-ärüs (s. Lane) als Synonym von or 
angegeben; aber auch von der Form ner® (s. de 


Sacy, Gramm. arabe, I, S. 323 $ 744) gilt das so- 
eben Gesagte. 


S. 247, Sp. 2, Z2.8—6 v. u. Von einem 
„rothen und länglichen Gegenstand“, der nach 
Aruch im Persischen NT oder wann ge- 
nannt wird, ist in unseren Quellenschriften nichts 
aufzufinden. 


8:,250,09p. 192.517: „02972“ woher das 
Segol in der letzten Sylbe? "Das Femininum 
07772 macht den männlichen Kahlkopf da- 
durch lächerlich, dass es ihn in eine kahlköpfige 
Frau umwandelt, die durch den Verlust ihres 
natürlichen Haarschmuckes ungleich mehr ver- 
unziert wird als ein Mann. 


S. 252, Sp. 1, Z.4 v.u. fig. Da die Bildung 
dreibuchstabiger Stämme durch Einschiebung 
eines 4 zwischen zwei Wurzeleonsonanten zur 
Zeit bloss eine unbewiesene Vermuthung ist, so 
verdient die Stellung des Nithpa. ana, als 
Denominativ von 77%, unter den Stamm an 
unzweifelhaft den Vorzug. 


S. 253, Sp. 1, Z.11. Die beispiellose Form 
0222772, auch bei Buxtorf, ist in N3252 zu 
verwandeln. She 

S. 253, Sp. 1, 2.13. 72732 scheint: aller- 


dings, wie &4$,,, Wasserbrunnen, zum Stamme 
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LS zu gehören, aber durch mehrere Stellen ge- 
sichert ist das Wort nur als Uebersetzung des 
hebr. 577 in der Bedeutung Tränkrinne für 
das Vieh. „Trinkgefäss, Eimer, woraus 
man trinkt“ beruht blos auf der in TW, II, 
S. 70, Sp. 2, Z.5—7 angeführten Stelle des 
jerusalemischen Targum Gen. 24, 20, wo es für 
das hebr. +3 steht. Buxtorf Sp. 1256 hält das 
Targum dort für „omnino corruptum“, und es 
ist in der That schwer zu glauben, dass eine 
Tränkrinne für Thiere und ein Trinkgefäss für 
Menschen dieselbe Benennung gehabt haben 
sollten. 


S. 254, Sp. 1, Z.9 fig. Ich gestehe, dass es 
mir schwer wird, an die Richtigkeit der ge- 
zwungenen, vom Herrn Vf. angenommenen Er- 
klärung zu glauben, die der Aruch von dem 
räthselhaften x07272 giebt. Nach allen Um- 
ständen nur ein neckisches Spiel des Zufalls ist 
der verlockende Gleichklang dieses Wortes mit 
den romanischen Namen des auch bei uns durch 
seinen langen Winterschlaf sprüchwörtlich ge- 
wordenen Murmelthieres: marmota, marmotta, 
marmotte, wovon die Franzosen neuerdings 
auch das Wort marmotterie, Ratzenschlaf. 
gebildet haben. 


22554 897.114 1222312 Tin und Dis 
sind keine zwitterhaften Afterbildungen mit An- 
hängung einer lateinischen Endung an ein semi- 
tisches Eigenschaftswort, das übrigens in dieser 
Art gar nicht existirt, sondern einfach Eigen- 
namen römischer Herkunft. — Z. 14 „onn=“ 
Druckfehler st. o13=12>. 


S. 255, Sp. 1, vorl. Z. und Sp. 2, 2.6 v.u. 
072, Dan, nicht von 04, u sondern umge- 
kehrt von der oben besprochenen Wurzel 4: 
daher auch nicht „eig. sprengen“, sondern 
streichen, drücken, reiben, rührenu,.s.w. 


Sp. 256, Sp. 1,2. 11 yv. u 199997, grie- 
chisch geschrieben nupotwnröv, giebt keine mög- 
liche Form. Wahrscheinlich ist nach Analogie 
anderer Stoffadjective dieser Art zu schreiben 
yiaa ra, pupolvivoy, näml. Aruov, Myrtenöl: 
s. Löw, Aram. Pflanzennamen, S. 50, Z. 16. 


8:.258, 50.2, 2.10. "9272 n. instr. wie 
>22 und mit diesem gleichbedeutend, nur in 
bildlicher Anwendung. „Riemen“ ist Sy32n, 
eig. Passivparticip, so genannt von den mit der 
Pfrieme hineingestochenen Löchern. 


5. 258, Sp. 2, Z. 35-38, Verkennung der 
schon von Gesenius richtig entwickelten Bedeu- 
tung der in p47, wie in vielen andern Stämmen 
mit denselben zwei Anfangsconsonanten, vor- 
liegenden Fortbildung der Wurzel 2%, wobei die 
als zweite Möglichkeit hingestellte Bildung des 
Stammes p-n aus dem „Gradw. pn“ das Rich- 
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tige noch stärker verfehlt. Der Uebergang von 
abreiben, glatt und blank reiben, poli- 
ren in vollenden, vollziehen, fertig 
machen, ist derselbe wie im pers. wald 
nicht etwa durch Hineinspielen von p77:7 Zu er- 
klären. 


S. 260, Sp. 2, Z. 14 v. u. Schon die Ver- 
schiedenheit der Stammform von "97, 827 und 


von ‘5, verhindert die- Herbeiziehung dieses 
Wortes zur Erklärung des hinsichtlich seiner 
Schreibart an und für sich unsichern x97; aber 
noch mehr der ganz idiomatische Charakter des 
altarabischen Wortes, dessen Grundbedeutung ist: 
beim Saugen, Küssen, Essen und Trinken die 
Lippen zuckend auf- und abbewegen, woraus 
sich dann die im Wörterbuche aufgezählten ver- 
schiedenen Bedeutungen und Anwendungen ent- 
wickelt haben. 


S. 263, Sp. 2, Z. 21—23. Die Herkunft und 
Grundbedeutung dieses ‘öv772 ist unsicher; jeden- 
falls ist das hier Gesagte "zur Aufhellung der- 


selben nicht geeignet. Freytag’s „ wel aphur" 


ist aus der Glosse des Kämüs geflossen: Fer 


ds Be ehe 8, d. h. ein Hengst, welcher 


der Stute bei der Bespringung gewaltig zusetzt, 
sie stark mitnimmt; also nicht schlechthin robur, 
sondern valida subactio, unmöglich anwendbar 
auf Widerstandskraft und Haltbarkeit von Bal- 
ken und Bohlen. ‘Zweitens hat wiederum der 


-- 


aus der Wurzel erwachsene Stamm mit 
u 


--- 


s ebensowenig gemein wie ur? mit 2, ur 
a. dgl. 


S. 264, Sp. 1, Z. 30 „arab. ur“ soll nach 
den folgenden Worten: „verwandt mit 07: be- 


feuchten, sickern“ jedenfalls |, heissen. Dass 
aber aus dieser Zusammenstellung etwas für die 
etymologische Erklärung von xöj7n zu gewin- 
nen sei, möchte ich bezweifeln. 


S. 264, Sp. 2, Z. 14. Wenn dieses xIn%, 
arab. iz, wie schon TW, I, S. 418, 3 1, 2.32 
fig. nachgewiesen wurde, das pers. ds, 7 d. h. die 


ältere Form des heutigen so. 5 ist und demnach 


eigentlich im Allgemeinen Abgestorbenes be- 
zeichnet, was soll dann „von n““ bedeuten ? 


S. 267, Sp. 1, Z. 18 u.17 v.u. Ohne Zwei- 


fel ist dieses wn und das arab. ir dasselbe 
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Wort mit der Grundbedeutung streichen, 
wischen, wie n&n, ; nur mit dem Unter- 


schiede, dass xön, abwischen, als Object die 
Hand oder die Hände selbst zu sich nimmt, 


u aber bedeutet: etwas mit der Hand ab- 


--- 


wischen, su Se] e 


8.267, Sp- 2, Z.14. Für dieses „wahrsch. per- 
sische“ 37225992 finde ich keine Erklärung, halte 
aber die Lesart der Ausgaben a7 „Uin» auch 
nicht für „ermp.“; s. Buxtorf 8. 989 unter dem 
vom Herrn Vf. übergangenen sudjn, in Verbin- 
dung mit =37, I, S. 517, Sp. 1, "and b. Buxtorf 
Sp. 650. Das „ermp.“ eilt also vielmehr von 
dem Unworte aradın. 


S. 268, Sp. 1, Z. 34 „Mucns“ schr. MwVong; 
desgl. Sp. 2, Z.11 v. u. „Muosug“, schr. Moü- 
odwcg, und „oe zweimal ot. 


S. 274, Sp. 1, 2.34. Von imo, AS, wetzen, 
schärfen, wie von &, ist die Wurzel mo, 
wie *, mit der Grundbedeutung schaben, 


reiben; s. Ges. Hdwbch. unter bmd, nm, pm&. 
S. 274, Sp. 2, vorl. Z. „nsmon2“ schr. men. 


S. 275, Sp. 1, 2. 23 u. 24 „7er eig. sich 
dehnen‘, vielmehr urspr. transitiv und dann erst 
intransitiv ziehen und sich ziehen, s. Ges. 
Hdwbch. u. d. W. 


8. 278,.8p. 1, 2.28 „(yK5“ schr. (gm 


8.280, Sp. 1, Z. 26 „let“ schr. AS. 


S. 282, Sp. 1, Z. 24 fig. Das von „RS0n 


kJ 


oder xyarön“ getrennte und von 55V, Mr ab- 
geleitete" „eraen oder xısUn“ ist mit jenem 


identisch, nach {\ard (nicht Br) non 
zu schreiben als n.;instr. von nbV, 1 extraxit, 
im Allgemeinen Werkzeug zum Heraus- und 


Heraufziehen. 5>w, ku ist mit diesem xa%, 
oo wurzel- und bedeutungsverwandt, aber das 
Jod in wbwn weist bestimmt auf das letztere 


hin, und , ‚luusn, grosse viereckige Packnadel, 


passt weder zum „Haken“, noch zur „Gabel“. 
Buxtorf hat unter =55 Sp. 2407 die richtige 
Ableitung und Form, ‘mit der Bemerkung, dass 
statt „aıarön“ zu schreiben ist 75% (oder 
wmsun). “Ebenso wird das abnorme „nen“ 
durch das „woßas“ der Wilnaer Ausgabe zu 
ersetzen sein. 


S. 282, Sp. 1, Z.13 v.u. Auf Bildung des 
neuhebräischen an in seiner confessionellen 
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Sonderbedeutung hat das altarabische A, mit 
seinem Bedeutungsvielerlei gewiss nicht den min- 
desten Einfluss ausgeübt, wogegen das althebr. 
raÖ= in Verbindung mit is, maledictio, 
dirae, unmittelbar auf die allgemeine etymolo- 
gische Bedeutung: dem Verderben geweiht, diris 
devotus oder devovendus, hinführt. 


S. 283, Sp. 1, Z. 31 flg. Das Richtige trifft 


. der Herr Verfasser mit der ersten und dritten 


Vermuthung, dass das Wort persisch und dass 
.. _@ - 

es ein Ortsname sei. aan, Suslsile, ara- 

bisirt „slis, ist eine Insel des persischen 


Meerbusens zwischen “Omän und al-Bahrein; s. 
Jäküt, II, S. IP} Z. 30 fig. Der Name ist zu- 


sammengesetzt aus eis von unbekannter Be- 
deutung und Sualz, Fisch, neupers. mit der 
gewöhnlichen Abstreifung des Final-Gaumenlautes 
s?Ls, wie denn auch Jaküt S. Pr Z, 4 als die 
persische Form a u#Lle angiebt. 


8. 289, Sp. 1, 2.23 v.u. Däs S5aw% des 
Aruch, angeblich auch arabisch in der Bedeu- 
tung Korb, ist ebensowenig anderswoher be- 
kannt, wie Schindler’s „»»50n canistrum, cista 
magna“, das ebenfalls arabisch sein soll (Bux- 
torf Sp. 2498). Das wirklich vorhandene, dem 


althebr. 525, simpulum, entsprechende , 


lässt sich wegen der Verschiedenheit des ersten 
Stammconsonanten und der Bedeutung nicht wohl 
hierher ziehen. Letzteres Wort, welches Je- 
huda b. Koreisch bei Dozy, Supplöment aux 
dictionnaires arabes, I, 8. 659, Sp. 2, durch 


& „os erklärt (s. diese Nachträge zu I, S. 435, 


Sp. 2), war auch im orientalischen Gemeinarabisch 
in Gebrauch; ich fand es in einer das Leben 
des h. Saba enthaltenden Tischendorf’schen Hand- 


{ 
} 
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schrift: üb: . AD pe hans gs Lk Ar 

hin 3 audi, sel; „IA ra „! 

Kauf AJ5 & Lo DM pr de su ‚5 

E8) sa) Jul: „Alles was von grünem oder 
c 


trocknem "Gemüse oder andern Dingen übrig 
blieb, nahm er und that es in den Napf und 
ass jeden Tag von dem, was in dem Napfe war, 


ein wenig und begnügte sich damit.“ 
8.290, Sp. 2, 2.3 „wulsxa“ schr. puicze. 


8..291,'8p: 2, 2.3 „niördn“ die Formen- 
analogie verlangt niöndn mit unveränderlich 
langem a der ersten Sylbe, wie in witz, tsca. 
und allen andern dergleichen Verbalderivaten mit 
intensiv activer Bedeutung. 


S. 291, Sp. 2, 2.22. Das vermuthete amün, 
als denom. Adj. von xnınün, Trinkgelage, an-. 
geblich „was trinkt, übrtr. was Flüssig- 
keit einsaugt“, weiss ich weder hinsichtlich 
der Form, noch hinsichtlich der Bedeutung mit 
den Ableitungsgesetzen zu vereinbaren. 


5.297, Sp. 2, Z. 17. Die Wurzel von nn II 
ist nn; s. 8. 295, Sp. 1, Z.21v.u. Der Begriff 


strecken und spannen geht hier, wie in s* 

mıp, mp, was, einerseits in straff, stark, 
sk Ha > RT 

fest sein, andererseits in harren, aushar-, 

ren, warten über. 


S. 302, Sp. 1, Z. 1. „Rhamus“ schr. Rham- 
nus. 


S. 302, Sp. 2, Z. 11 u. 12. :Ein Zusammen- 
hang des unsichern x=pnn mit ur+2? wird da- 
durch mehr als zweifelhaft, dass das altarabische 
vierconsonantige Zeitwort durch Einsatz eines 
verstärkenden $ vom Stamme Urs? abgezweigt 
ist und daher, wie auch der Kämüs besonders 


die Medialform RE erklärt, eigentlich be- 
deutet: mit lang vorgebogenem Leibe 


rennen. Das somit zum Stamme gehörende | 


, aber fehlt in x=>nn ganz. 


Is 


3, Nun, der vierzehnte Buchstabe des Alpha- 
bets, hat eine doppelte Gestalt und zwar 1) das 
oben und unten gebogene Nun, 779%55 712, zu 
Anfang und in der Mitte eines Wortes und 2) 
das geradgestreckte Nun, uw» 715, das 
zum Schluss eines Wortes steht. Der Name 
des Bst. bezeichnet eig. Fisch (s. 732), womit 
namentlich die Form des Schlussnun, 7, über- 
einstimmt. — > wechselt oft mit », 5 und n, 
s. d., ferner mit 4, wie z. B. hbr. 72, aram. 2: 
Sohn, »:2»—=»72: hinknieen, nıj7 engverwandt 
mit 37, "aram. na: verlassen, s. d. W., DB, 
yon: zwei u. v.2. 

Oft wird 5 eingeschaltet, wie x3ip72 (von 
8272): Grünkraut, o’siy77 (von sr) Plänzeh! 
wpb=rnam) der Lydier; zuw. auch den Wör- 
tern vorgesetzt, wie z. B. 37%, 373% für 
ATS, AIR: er, sie (illi) u. m. 

Nun wird dem Verbum behufs Bildung 
der Nifalform (—=bh.), und noch öfter die 
Silbe -nı (die auch contr. wird) behufs Bildung 
der Nithpaelform, gleichbedeutend mit Hithpael, 
vorgesetzt; z. B. aan, ba»n2 (von bass, 
597) gegessen, verzehrt werden; maanı (von "53, 
=>) aufgedeckt werden; »sen: (von 555) beten 
u. v.a. (Im bibl. Hebraismus kommt zuweilen 
das Nithpa. contr. vor, z. B. "233 für nzan}, 
(Dt. 21, 8): gesühnt werden; aan für anaın? 
(Ez. 23, 48): gezüchtigt werden; anst. ES$e] (Jes. 
59, 3 und Klgl. 4, 14) ist wohl rer für Saar: 
besudelt werden, zu lesen.) — Zuweilen wird 
Nun dem Suffix angehängt, zB. parrTis 
mein Unterricht, jn;2 meine Töchter, s. n7i8. 

N) 177} Pron. (verkürzt aus NR, 8) 
Dan. 2, 23 fg., ich. j. Ber. IV Anf., 7° x» 
xn>o means und ich gab den Grund dafür an. 
j. Ter. V, 43° un. 75 730 x) nn) auch ich bin 
dieser Ansicht. j. Pes. V, 32° un. mna 717 
=aN 834 mn saget mir das nach, was ich vor- 
beten werde. j. Taan. III Ende, 67° u. ö., Ss. 
mas. j. Pes. V, 32° un. u. 6. 728.777. — Mit 
vorges. Partikel: x3°3 (contr. aus b— NIS mE) 
s.d. W. — Pl. 72 (für jan) wir. j.B. kam. I, 
2° un. as 73 m was sagen wir? vgl. 57. 

. Maasr. I, 489 un. u. ö. 3ap yı mn was be- 
listen wir? 


NJ II m. Adj. (=bh.) halbgar. Stw. a, 
arab. =|5 med. Je: roh, halbgekocht sein. Pes. 
41* s.munas. Tosef, Mac. IV (III) Auf. 1877 


Levx, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


821 


Is 


!Sı 83 na mn. nD ToBm. 7a wenn. Jem. 
vom Fleisch des Pesachopfers soviel wie. eine 
Olive roh, oder halbgebraten isst. Men. 50° 
x) masın (so nach einer Ansicht zur Erkl. 
des Ws. "non als Compositum) das Mehlopfer 
soll halbgar gebacken werden, vgl. 73°. Mit 
vorges. 7 s. xy. — Pl. ‚fem. Tosef. B. bath. 
VI Anf. mowms u» v5y Sapn nupıp and 
msn niny (in einigen Agg. fehlt Ent) auf 
je 100 Krüge (die Jem. verkauft) muss der Käu- 
fer sich gefallen lassen, dass 10 beschwefelte 
halbgebrannte Gefässe sich darunter befinden, 
vgl. man. — Denom. Tosef. Kel. B. kam. I 
Ende 837 po wenn Jem. die Gefässe, die er 
brennen wollte, halbgebrannt liess. 


DIN’) m. Schöpfgefäss, Krug u. dgl. viell. 
verw. mit ajx: Schlauch. j. Nas. Ig. E., 51° zn 
Da SKI NR mIRbn5 AND 9a nm. Agg. 
u. Ar. (ed. Amst. a1xı 0 wahrsch. ermp.) ich war 
ein Hirt in meiner Stadt und ging an die Quelle, um 
den Krug mit Wasser zu füllen. Num. r.s.10, 208% 
dass. In den Parall. Sifre Naso $ 22, Tosef. Nesir. 
IV, Nas, 4® und Ned. 9® steht unser W. nicht. 


NIS} /. Kohle, verbranntes Holz. Stw. 
Pr 


arab. —!: brennen, verbrennen. Thr. r. sy. on, 


„Schwärzer ist ihre Gestalt man“ (Klgl. 
2 ie Ya nm RITD TOR NIT Da Nas 
SAND Nur man 75 R. Abba bar Kahana er- 
klärt es: wie die Tinte (d. h. "mw bedeutet 
Tinte). R.Lewi erklärt es: wie die Kohle. 


"INS weichen, s. m. 


ms} ’S3 (—bh., syn. mit 713 s. d.) schön 
sein. — Pi. (= =. d.) schön machen, 
putzen. Suc. 10% Ani?) sie (die Festhütte) zu 
putzen. — Hithpa. sich schön zeigen, sich 
durch eine schöne Handlung beliebt 
machen. Schabb. 133® (mit Ansp. auf 17187, 
Ex. 15, 2) >10 nı2b Toy miena Tao rn 
'sı ms 25151 87 zeige dich vor Gott schön 
(mache ‘dich ihm beliebt) durch Geboterfüllungen; 
mache vor ihm eine schöne Festhütte, einen 
schönen Feststrauss u. s. w. Mechil. Schira 
Par. 5 steht dafür 1595 sans ich will vor ihm 
schön erscheinen (dem bibl. W. mehr entspre- 
chend). Nas. 2? mı2> man dass. R, hasch. 
26° sim 53 son der Sünder soll sich nicht 
putzen; d. h. nicht mit einem Gegenstand ge- 
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schmückt erscheinen, der eine Sünde in Erin- 
nerung bringt. Daher darf näml. der Hohe- 
priester am Versöhnungstage nicht mit seinen 
Goldgewändern bekleidet, in das Allerheiligste 
des Tempels gehen, weil das Gold an das gol- 
dene Kalb erinnert. Dahing. ist das. 11% anst. 
772 meins zu lesen (=Ms. M.) 77% n137°5 
davon einen Genuss zuhaben. Schabb. 147° =x3nn 
%2°702 sich mit seinem Kleide putzend. — Tosef. 
Nesir. IV mans, misan=b das. ö.in ed. Zuckerm. 
ermp. aus 783m, MINSNT5 U. Ss. w., vgl. 83. 


INS m., IS) f. schön, pulcher, pulchra. 
Schabb. 133°, s. vrg. Art. — Pl. m. das. no 
js3 schöne seidene Gewänder. Ber. 57° ww 
WER 8) MT 7 TR DIN 58 In94 Para 
D’s> DD 83 drei Dinge erfreuen den Men- 
schen (heben seinen Muth), näml. folgende: eine 
schöne Wohnung, eine schöne Frau und schöne 
Kleider. — F'em. pl. Ned. 66°® R. Ismael sagte: 
non MY br 3 mins bamoı mısa. die 
Töchter Israels sind schön, "aber die Leiden 
machen sie hässlich, vgl. 12. Das. nı83 79 89 
MINI TAT RED... MRI TR NAD... viel- 
leicht sind ihre Augen schön, vielleicht sind ihre 
Ohren schön, vielleicht sind ihre Füsse schön 
u. 5. w., vgl. m133555. — Ferner 7x3 als Adv. 
schön, pulchre. Tosef. Jeb. VII Ende: Ben 
Asai verurtheilte den Cölibat, vgl. min. . a8 
DOW BR NET HDD Omas und Sryd ’S 95 
BIT TR INTY 12 DrPn mn) TAI WITT TN5 0" 
PUn WDDI TOIN m 1b DER DWpn NS PR" 
Dans 9m by ober bmpmm mins R. Elasar 
sagte zu ihm: Schön klingen die Lehren, wenn 
sie aus dem Munde desjenigen kommen, der sie 
selbst befolgt; Mancher trägt Schriftforschungen 
schön vor, die er selbst aber nicht hält; so trägt 
auch Ben Asai Forschungen schön vor, die er 
selbst aber nicht hält (R. Simon ben Asai war 
näml. nie verheirathet). Letzterer erwiderte ihm: 
Was soll ich machen, wenn meine Seele dem 
Gesetzstudium anhängt; die Welt kann durch 
Andere erhalten werden! Vgl. auch 5. 


MIN, MIN, im j. TImd. auch nis, sis. 
"Si Schönheit, s. "ss. 


MINI SON} mase. (vgl. syr. 4 incubus) 1) 
Nala, Name eines Dämons, der den Menschen 
beunruhigt und zum Wahnwitz bringt. Bech. 
44b ars Im Rn Tby Ra M&p. mn Ar. 
ed. pr. und Raschi (Agg. o"555 72) der Dämon 
Kazrith überfällt ihn (den Wassersüchtigen). Wer 
ist es? Der Nala, d.i. der zum Wahnwitz bringende 
Dämon. _Snh. 59° 585 a SS 
2) (viell. gr. veaAng, &) Jugend, s. TW. 

EN) sprechen, s. om. 

jSN3 m. (=bh,, eig. Part. Nif. von jax) be- 


glaubigt, der Beglaubigte. Schabb. 104% 
ETOD TON) MED Toas der Beglaubigte (Recht- 
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> AN} 
liche) muss gebeugt, der Rechtliche wird ge- 
rade sein, s. mp2. j. Meg. I, 71 mit. yax>r2 
ax:5 von dem Glaubhaften (Gott) zu dem 
Glaubhaften (Mose), s. 78x22. — Insbes. ux>: 
Jem., der, obgleich nicht dem Gelehrtenbunde 
angehörend, dennoch beglaubigt ist, dass 
er die Priester- und Levitengaben ent- 
richte, infolge dessen das von ihm herrührende 
Getreide ohne Besorgniss gegessen werden darf 
und selbiges nicht als Demai angesehen wird, 
vgl. w27. Dem. 2, 2 7aıı nymb by bapa 
wenn Jem. die Verpflichtung übernimmt, ein Be- 
glaubigter zu sein, damit er näml. den Ruf eines 
solchen geniesse u. s. w.. Das. 4, 1 fg. ass 1278 
mmd>727 5» er ist hinsichtlich der Entrichtung 
der Zehnten nicht beglaubigt. 

’NIN): 2) masc. (wahrsch. pers.) 1) Hund. 
Sot. 42® (mit Ansp. auf Ds wın, 1 Sm. 17, 
4. 22) Goliath, 383 m) 82 78m 2 Ar. sv. 
j2 4 (welcher auch > liest, ebenso En Jakob 
und Jalk. z. St.; Agg. w3x> am) der Sohn von 
100 Vätern und Einem Hund (d.h. 100 Männer 
und ein Hund hatten seiner Mutter beigewohnt; 
vgl. Ruth. r. sy. 5x0, 38® anspielend auf >55, 
das. V. 43); vgl. auch 13. Raschi erklärt 
>82 (nach dem Pers.) durch Vater; d. h. 
seine Mutter wurde von Einem der 100 Männer, 
die ihr beigewohnt hatten, schwanger. — 2) 
Nanai, N. pr. Jeb. 66 non ’5 7792 was> 
Nanai, der Sohn des R. Josef. 


MOIN) Nausa, Name eines Ortes. Erub. 
83° TORI 707 O7727p7 an ein Modius Arti- 
schocken aus Nausa. Neub. G6ogr. du Tlmd. 
p- 395 irrthüml. „lieu natal de R. Modia“, vgl. 
NTin. 

ASS (=bh. Grndw. 95 syn. mit 2, s. 2%) 
buhlen, ehebrechen. Levit..r. s. 23, 167® 
RI NIP2 WIy2 HR wer mit seinen Augen 
buhlt, wird Ehebrecher genannt; mit Ansp. auf 
Hiob 24, 15. 

Pi. gs> dass. Exod. r. s. 31 g. E. nox>n 
ans npbim Dimiena sie buhlt für Aepfel, 
welche sie an Kranke vertheilt. Dafür in aram. 
Form: ana, s. 3 IL Pes. 113® 98 9208 
un>n, mom ma 55 35 5a Ina nv 
Bam MIET 59 mann 93907 Hein Zprı vier 
Klassen von Menschen sind dem Verstande un- 
leidlich, näml. folgende: ein stolzirender Armer, ein 
sich armstellender Reicher, ein buhlerischer Greis 
und ein Gemeindevorsteher, der sich unverdien- 
termassen über die ‘Gemeinde überhebt. Sot. 
47° DAS Dam bu DIERIAS, Tamm seit- 
dem die Ehebrecher  überhand nahmen, hörte 
die Wirksamkeit des bittern Prüfungswassers auf. 

Hif. zur Buhlerei verhelfen, veranlas- 
sen. Schebu. 47® ya HRS AR Ip195 Mama 
NED SD Haan 85 “mtb ıabn woher ist ein 
Verbot für den Begleiter eines Buhlen erwiesen ? 


AN} En 


Es heisst (Ex. 20, 14) nsın &> lies, deute x> | 


asın du sollst nicht zur Buhlerei verhelfen! 

FINJ ch. Pa. xy (=ns2) buhlen, ehebre- 
chen, s. TW. 

IN’) m. N. a. (bh. prosz pl.) Ehebruch, 
Buhlerei. Sifre Waötchan. $ 26 x2230 77277 
MIO 027 72 NEM IR MIN NIT m es 
scheint, dass bei ihr Ehebruch oder Zauberei 
entdeckt wurde. Ned. 20° db» mw mann D8 
a8 "5 a2b 72700 mONT sprich nicht zu viel 
mit einem Weibe, denn sonst wirst du schliess- 


lich Buhlerei begehen. Pesik. r. s. 21, 39° Gott | 


fragte die Ammoniter, ob sie die Gesetzlehre 
annehmen wollten; ax 2 ans ma 75 IanR 
pain 50 Da2y bar 75 mas. man mb DD 
"57 mann 39T MIR RDR JIR2 ZIIR DIDIRT 
sie fragten ihn: Was steht darin? Und auf die 
Antwort: „Du sollst nicht ehebrechen“, sagten 
sie: Entstanden ja diese Menschen (wir) über- 
haupt blos durch Ehebruch, denn es heisst: 
„Die beiden Töchter Lot’s wurden von ihrem 
Vater schwanger“ u. s. w. (Gen. 19, 36); wir 
können nicht die Gesetzlehre annehmen. Num. 
r.5.9, 199°4 wıR nd Hin) der Ehebruch 
eines verheiratheten Weibes. — Pl. fem. Tosef. 
Schebu. III Anf. nos1371 mımenH (1. Mon) 
die Mordthaten und Buhlereien. 


a0) j. Schabb. IX, 119 ob. 715877 ermp,, s. 
TIER. 

YS3 (=bh.). Pi. ysı verschmähen. Keth. 
8b (mit Bez. auf Dt. 32, 19) area3n Mar 7 
DHWS DInm1 Dana 591 DmWa by 9995 ap 
Drop in einem Zeitalter, in welchem Eltern 
Gott schmähen, zürnt er über ihre Söhne und 
Töchter, sodass diese jung sterben. 

YIS’I m. N. a. (bh. men} f.) das Schmähen. 
Git. 56° 781893 HaNS ARD TOP Jon 7102 2 
Don) b5s min DD 127731 „wer gleicht dir, 
mächtiger und starker Gott“ (Ps. 89, 9); da du 
das Schmähen und Lästern dieses Menschen (des 
Titus) hörst und schweigst. 

NSIN’) ch. (=yını) das Schmähen, s. 
IN. 

PS (hbr. ps) ächzen, weheklagen, s. 
IW. 

MAN, NIDNS f. (arab. xEU) weibliches 
Kamel. Schabb. 51°, s. mp}- 

MINI oder NNy3 fem. Abscess, Entzün- 


=, 
dungsgeschwulst. Stw. wahrsch. arab. sb 


discessit. B. kam. 85° un. wird ın17s erklärt 
durch ans"> „na> Ar. (Agg. aman> any, 8. 
an2"3) ein verderblicher Abscess, 


N23 m. Ei der Laus, Nisse. Nas. 39* 
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an 8232 Ar. (welcher jedoch auch a238=- 
Agg. liest) aus den lebenden Nissen ist zu er- 
weisen, dass u. s. w., S. Na8 Il. 


02}, °23 (=bh. syn. mit 372, Gradw. 22, eig. 


hervorragen, aufsprossen; vgl. arab. [45 und \3: 
sich erheben, aufsteigen); übrtr. sprechen, 
reden, vgl. 235 und 2%; insbes. als Prophet, 
x'3}, reden, weissagen, prophezeien. 
— Piel und Nif. .(=bh.). Hithpa. san 
(=bh.) und Nithpa. weissagen, prophezeien. 
Exod. r.s.4 g.E., 106° a5» 17971 wpa 725 
Ana1aa 8b Raındı mıRaanTb wie sehr bestrebte 
sich Jeremias, nicht zu prophezeien, musste je- 
doch wider seinen Willen prophezeien. Levit. 
r. 5. 6, 150° 351 DPI09 30 won aan) ab Mana 
ar NR ww "any NED > Dma vn 
aan marı Beeri (der Vater des Propheten 
Hosea) weissagte blos zwei Verse, welche, da 
sie nicht ein besonderes Buch bilden konnten, 
dem Buche Jesaias einverleibt wurden, näml. 
(Jes. 8, 19 und 20): „Wenn sie sagen“ u. s. w. 
und den darauffolgenden Vers. Sot. 12° maxaına 
ad RT ar TR2IND 0 H3P ORT die 
Tochter Pharao’s weissagte, ohne zu wissen, was 
sie weissagte; >57 (Ex. 2, 9) bedeutet näml.: 
Das ist das Deinige, d. h. dein Sohn. 

N23: °23 ch. (= 33). Ithpa. Sams (Spt. 
wolll—hbr. san) prophezeien, weis- 
sagen, s. TW. — Esr. 5, 1 aan dass. 

N’2} m. (=bh., pass. Form in activ. Bedeut., 
wie 743, umpb, ninmapa pl. u.m. a.) Prophet, 
bes. Verkünder des Gotteswortes. Levit. 
r. s. 6, 151° R. Jochanan sagte: waan® a)21 59 
Na) 591 8903 327 8723 Tas DD Dan mo 
R23 NIT TOR DB won) 851 mb WIEN 
823 TR aa jeder Prophet, bei dessen Namen 
zugleich der Name seines Vaters genannt ist, war 
ein Prophet und der Sohn eines Propheten; jeder 
Prophet aber, bei dessen Namen nicht auch der 
Name seines Vaters genannt ist, war ein Pro- 
phet, sein Vater aber war nicht ein Prophet. 
Meg. 15* ob. lautet dieser Satz minder correct. 
j. Hor. III, 48® mit. wı93 wa2b amp DI 773 
=anba nmmanb omp der Hohepriester steht 
höher als der Prophet, der Prophet höher, als 
der zum Kriege geweihte Priester; vgl. auch 
nza. B. bath. 12° 8%291 and mn 977 DAR 
son) jap Amis m aa mon m maan 222 
Yy53 der Weise ist mehr als der Prophet; denn 
es heisst ’31 8251 (Ps. 90, 6, eig. „wir bringen“, 
gewinnen, jedoch nach der Deutung:) „Der 
Prophet, »22, hat die Gedanken der Weis- 
heit“; wer wird von einem Andern abhängig? 
Sage: der Kleinere vom Grössern; d. h. der 
Prophet ist dem Weisen untergeordnet. Pes. 
66®, 5.272. Snh. 90° 75 nm DR Dip 553 
im yn 5 sum man a7 9 a9 mm 
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75 mwN DR IPA yrnRS Tan Tb ara bon 
in allen Stücken, wo der Prophet zu dir sagt: 
Uebertritt die Worte der Gesetzlehre, musst du 
ihm gehorchen; eine Ausnahme hiervon macht 
der Götzendienst, da darfst du ihm, selbst 
wenn er dir die Sonne inmitten des Himmels 
stillstehen lässt (ein ähnliches Wunder wie Josua 
ausübte), kein Gehör geben. Schabb. 104° =Sx 
mn»A 997 WIM IND N23 RD mien= „dies 
sind die Gesetze“ (Lev. 27, 34), das besagt, 
dass von jetzt (der Zeit Mosis) ab kein Prophet 
irgend etwas Neues anbefehlen darf. Aboth de 
R. Nathan XXXIV g. E. 8995 xp) nmu "ws 
NIT MEINE I MOD 729 OR) Te yr TDR 
DYTDRT DIR 8722 obin zehn Benennungen hat 
der Prophet in der Schrift, näml. folgende: Ge- 
sandter, Beglaubigter, Diener, Bote, Seher, Wäch- 
ter, Schauer, Träumer, Prophet, Gottesmann. Num. 
r. 5. 14, 228®, vgl. oyba. — Pl. j. Schabb. XIX, 
17° ob. 92 Pr1a2 IR DR bands gms Im 
77 78125 lasset die Israeliten, wenn sie auch 
selbst keine Propheten sind, so sind sie die 
Nachkommen der Propheten; d. h. sie werden 
schon das Richtige treffen. Pes. 66° u. ö., vgl. 
m». Snh. 89%, vgl. 7i950. Sot. 9, 12 (483 
u. Ö.) DWNORYT D’n’2) die ersten Propheten, 
vgl. 938. — Uebrtr. die Prophetenbücher. 
Meg. 21P u. ö. bya1n>ı Dawta3 un der Pen- 
tateuch, die Propheten und die Hagiographen. 
B. bath. 14° muproı swım Dim) bi yuso 
TOI DIDI 7907 Dapımm 7277 015511 Inn 
die Ordnung der Propheten(-Bücher) ist folgende: 
Josua, Richter, Samuel, Könige, Jeremias, Ezechiel 
Jesaias und die zwölf kleinen Propheten; vgl. 
Naayım. — Pl. fem. Meg. 14* 3aW1 DSyanR 
859 DnmDıb Dub Ras) Mina Yawı DRS) 
yırn mama SınaB ma by Ymnıs 851 ınna 
75% 87p7272 achtundvierzig Propheten undsieben 
Prophetinnen prophezeiten Israel, ohne etwas 
abzunehmen, noch hinzuzufügen zu dem, was in 
der Thora steht, mit Ausnahme der Verlesung 


der Megilla, vgl. 0». Ueber diese Propheten- 


zahl, die mit Abraham beginnt, vgl. Raschi z. St. 


N”23 ch. (syr. WSı=nY23) Prophet. Git. 
57® ob. die Israeliten sagten zu Nebusaradan: 
NT a2 zb mDm RpT 72 ms nmss ein 
Prophet lebte unter uns (näml. Sacharja), den 
wir, weil er uns über göttliche Dinge zurecht 
gewiesen hatte, tödteten. In den Parall. Thr. 
r. sv. »53, 62° u. ö. steht dafür 375 0833 
Prophet und Priester, vgl. N27797, s. auch TW. 


MN’23 /. N. a. die Prophezeiung, Weis- 
sagung, Prophetie. Snh. 39° =: =n "5% 
ON Rn Nano En mess a 
79222 infolge welcher Tugenden erlangte Obadja 
die Prophetie (den prophetischen Geist)? Weil 
er 100 Propheten in der Höhle versteckt hatte 
(1 Kn. 18, 13). DBech. 452 445 927 109 


| 
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mass) die Gelehrten stellten ihren Ausspruch 
gleich den Worten der Prophetie hin; d. h. für 
diese Halacha ist keine Begründung zu ermitteln, 
das eigne Nachdenken spricht vielmehr dagegen. 
Erub. 60® und B. bath. 12° 35 x5R DR TR 
nıssa) das sind blos Worte der Prophetie; was 
nach Tosaf. in Erub. hv. bedeutet: Nur ein er- 
habener Prophetengeist, nicht aber der gewöhn- 
liche Menschenverstand vermag eine so treffliche 
Lehre aufzustellen. 


NM’2 NIMN’23 ch. (syr. laucı=nan) 
Prophezeiung, Weissagung, s. TW. 


MSI23 f. (=bh. eig. Pass. von 22) das 
durch Reden, Weissagen, Hervorge- 
brachte; dah. die Prophezeiung, Prophe- 
tie. j. Hor. III, 484 un. 78722 s>8 n2ın PR 
MBM ... nn Tanz ma m das W. n»2 
(Sach. 3, 8) bedeutet nichts Anderes, als Pro- 
phezeiung (u. zw.=nan, Dt. 13, 2). Demnach 
bedeutet nam w>r in Sach. 1. c.: „Männer der 
Prophetie“. (Hor. 13° steht dafür nen ya 
8733 SD crmp.) Cant.r. sv. 39%>, 17° nor 
1977 7997 70123 IM MRIaIT NRIPI nnd5 
zn merba bw nDn pe maman mit folgen- 
den zehn Ausdrücken wird die Prophetie be- 
zeichnet, näml.: Erscheinung (Gesicht), 
Prophezeiung, Weissagung, Rede, Aus- 
spruch, Befehl, Vortrag, Gleichniss, 
Parabel, Räthsel. Schabb. 138? + ’= == 
7812) „das Gotteswort“ (Am. 8, 12), ist die 
Prophetie. Sifre Beracha $ 357: „Kein Pro- 
phet erstand in Israel wie Mose“ (Dt. 34, 10); 
aber unter den Völkern erstand Einer, das ist 
Bileam. Ton bo ınkıa3 Ja waoH wı nd 
"1 oyba bw nnıa55 es war jedoch ein Unter- 
schied zwischen der Prophetie des Mose und der 
des Bileam: Mose wusste nicht, wer mit ihm 
redete, Bileam aber wusste es wohl u.s.w. Num. 
r. Ss. 14, 228® dass. Khl. r. Anf., 70° =wSo 
mans Panıp 995 Ynaıas me Im by Dass 
09 927 naap 9927 77 OR 7R2PI naıas 


| Imam "a7 drei Propheten gab es, denen ihre 


Prophetie, weil sie Strafreden enthielt, selbst zuge- 


| schrieben wurde, näml.: „Die Worte des Koheleth“, 


„die Worte des Amos“, „‚die Worte des Jeremias“. 
B. bath. 12° R. Abdimi sagte: ma "no oma 
DaSnb NY DROHT 7a Ta) Hbun Opa 
seitdem der Tempel zerstört ist, wurde die Pro- 
phetie den Propheten weggenommen und den 
Gelehrten gegeben. Das. 12® R. Jochanan sagte: 
DINYIST 70 78993 Tb DPA ma and Dorn 
mpısnbr Diummb mom seitdem der Tempel 
zerstört ist, wurde die Prophetie den Propheten 
fortgenommen und den Narren und Kindern ge- 
geben. — Ferner die Prophetie personifi- 
eirt=Prophet. j. Mac. II, 319 un. bw 
NNOINT BIT Z7b STAR DI SANT TRIa55 
man x0Y7 man fragte die Prophetie: Was soll 


812} 


die Strafe des Sünders sein? Sie antwortete: 
„Die Person, .die gesündigt hat, muss sterben“ 
(Ez. 18, 4). In Pesik. Schuba, 158® fehlt dieser 
Satz, vgl. Buber Anm. z. St. — Pl. Levit. r. s. 
10 Anf., 153° Gott sagte zu Jesaias: 55 vn 
Ya8 ... 8903 "0m 895 MIND) TDap DIRaST 
Bimmasm bw on an Im mn map ven m 
ss nıb995 man) na) HDIENDdD MIN23 DINSINN 
[aan Mamens my so wahr du lebst, alle 
anderen Propheten erhielten Prophezeiungen, 


ein Prophet aus dem Munde des andern 
(Num. 11, 25 u.m.);.du hing. empfingst sie aus | 


dem Munde Gottes: „Gottes Geist ruht auf 
mir“, „Gottes Geist redet in mir“ (Jes. 61, 1 fg.). 
So wahr du lebst, alle anderen Propheten weis- 
sagten einfache Prophezeiungen, du hing. 
weissagst doppelte Tröstungen: „Erwache, -er- 
wache!“ „Ermuntere dich, ermuntere dich!“ 
(Jes. 51, 17. 52,1 fg.) 


m12) NON22, contr. ana} ch. (=V18. 
mx32:) Prophezeiung, Prophetie. Esr. 6, 
14, s. auch TW. — B. bath. 14® fg. mına123 
seine Prophetie. 


2 (syr. aD, syn. mit >35, Grndw. 23, ®. 
822, viell. für p23) hervorgehen, hervor- 
quellen. Sue. 53° ob. 9787 Im Rp 71 
Ra 523 0pı anmıD Ar. ed. pr. (Agg. 9897, 
Ms. M. 'nsonı; Tosaf. in Bech. 44° sv. »5 eiti- 
ren >35) wir sehen ja, dass, wenn in der Erde 
ein wenig gegraben wird, das Wasser hervor- 
quillt! Snh. 82° man fand einen Schädel in 
Jerusalem hingeschleudert; 7I2p 123 7771 7727 
5933 aomı man begrub ihn, er kam jedoch wie- 
der zum Vorschein, man begrub ihn abermals 
und er kam wieder zum Vorschein; es war näml. 
der Schädel des Königs Jojakim, vgl. nınz- 
Das. 104* steht dafür 22p 72pıR 851 772Pp 
SIIPIR 85. 
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NA23 m. (syr. t.=)) 1) eig. was hervor- | 


sprosst, dah. Trieb, Spross, Zweig. Pes. 


74% "up ma mbs an na 832) ein Trieb | 
(eig. was vom Baume hervorkommt), der ein 


Jahr alt ist und keine Knoten hat. — 2) Pokal. 
Ber. 51® ob. x an5427 8393 87 55 dieser 


ganze Pokal (der Inhalt desselben) rührt von | 


dem Weine her, worüber der Segen gesprochen 
wurde. 


DIT ED m. (wahrsch.) nubischer 
Esel. j. Kil. VII, 31° mit. op72% Ar. sv. 
57725 (in einigen Agg. Dp7272) so nach einer 
LA. anst, Dipı225, Ss. d. W. 

723; 23, Pi. m (arab. U Conj. IV, Gradw. 
=>) eig. bewegen, vom Feuer: anfachen, 
zum Aufflammen bringen. Tosef. B. 
kam. VI mit. Sea © OR ma Ina 73% 
“nn ar am and DRT 2m mr Sam mia 95 


na} 


wenn Jem. das Feuer (das Schaden anrichtete) 
angefacht und der Wind es ebenfalls angefacht 
hatte: so ist er, wenn in seinem Blasen so viel 
Kraft war, um das Feuer anzufachen, zu Scha- 
denersatz verpflichtet; wo nicht, so ist er nicht 
dazu verpflichtet. DB. kam. 6, 4 steht dafür 
=n2"5 ... 725; ebenso in Gem. das. 60*, wo- 
selbst auch die LA. =n2% ... 2% angeführt 
wird. j. B. kam. VL, 5° ob. dass.; vgl. ausführ- 
lich in 25, 723. 

723 m. Obergewalt. Cant.r. sv. mo m, 
304 =un 7125, s. den nächstflg. Art. 

7NMSN22m. Adj. der Oberbefehlshaber. 
Stw. 12, Palp. 312, arab. I5,5: Gewalt aus- 

! DEE 

üben. N. Brüll, Jahrb. I, 128 eitirt nach Vul- 
lers (S. 156) eine Erkl. aus dem pers. bagh- 
ban: Zolleinnehmer; was jedoch im Zusam- 
menhang nicht passt. — Cant. r. sv. MD 2, 
30% (zur Erkl. von n»ara>, Dan. 5, 17) ma2 
anrara) RDnowb MD JITIE 797 JAN MDR" 
das W. 7125 bedeutet: Obergewalt; denn dort 


(im Morgenlande) nennt man den Eparchen: 
-anar122. Demnach wäre der Sinn in Dan. 


| 1. e.: „Deine Obergewalt verleihe einem Andern.* 


18372123 SN27212} (bh) Nebukadne- 
zar, König von Babylon. Levit. r.s. 33 8. E. 
und Cant. r. sv. nr, 15°, s. Tan, Naam- 


2123, N2}2%, Pl. yara3, 73122, anıa1a 


| (wahrsch. pers. Ursprungs) Geschenk, Gabe. 


Dan. 2, 6. 5, 17, s. auch TW.; vgl. auch FNN727222. 


123 m. Loos, eig. was hingeworfen wird. 


| Diesamarit. Bibelübersetzung hat für das hbr. 54%: 


überall +23; vgl. Kirchheim, KarmeSchomronp. 53. 


Stw. arab. 45 werfen (vgl. dia Sam). j. Snh. 
VI Anf., 93» mit. Achan sagte zu Josua, der 
ihn, infolge des auf ihn gefallenen Looses zum 
Geständniss veranlassen wollte (Jos. 7, 19): 
NoR u RI ja 552 mb maDın TMR Sma2 
Dana Drm5p IO22 72 JIPDR OD MN 
„15372 m wie, durch das Loos willst du mich 
fassen? In dieser Generation giebt es doch 
sicherlich Keinen, der so fromm wäre wie du 
und Pinchas; werfet nun ein Loos zwischen euch: 
so wird unbedingt (durchaus, avrwg) Einer von 
euch gezogen. In bab. Snh. 43” steht dafür 


| pop Dom NR DR... ram TIDRT MON 


"4 des du und der Priester Elasar ... wenn 


ich über euch das Loos werfe u. S. w. 
723 (=bh., arab. a, Grndw. na, arab. 5, 


davon nana, s. nan, vgl. na im Pael) bel- 
len. j. Jom. VIH, ‘45° ob. die Zeichen eines 
tollen Hundes sind u. s. w. ma Drabam 
ip RI 7a NIT HR DIOR W912 


L, DE 
InD2 


n21 


die Hunde bellen ihn an. Manche sagen: Wenn 
er auch bellt, so wird seine (heisere) Stimme 
nicht gehört. Jom. 83® un. steht der erstere 
Satz nicht; woselbst auch blos fünf Merkmale 
eines tollen Hundes erwähnt werden. Exod. r. 
s.20 8.E, s. 52. 


M23 ch. (syr. wda=ns5) bellen. Pes. 113° 
ob. 857 8010 Ta mr ad7 smna "Ion 85 
x35> 72 23 wohne nicht in einer Stadt, in 
welcher kein Pferd wiehert und kein Hund 
bellt; indem Beides einen Schutz gegen Diebe 
gewährt. Levit. r.s. 33 g. E. Nebukadnezar 
2555 ma) bellte wie ein Hund. Cant. r. sv. 
»n37V, 15° dass., s. 773%, x2bn. Trop. Men. 63* 
s.narz=. Erub. 86% ana S3 sma> wenn die 
Hündin dich anbellt, bildl. für das Anschreien 
eines bösen Weibes, s. =33 II. 


Pa. (=arab. \5) eine heisere, dumpfe 


Stimme ertönen lassen. Bez. 14° san 
map man 22 Gewürze verbreiten (wenn sie 
zerstossen werden) einen dumpfen Schall; Ggs. 
x5p 55x hell ertönen. 

2 oder 22 m. Adj. (letztere Form oft 
bei Adjectiven, wie 7573, 7577, jmı2 u.m.) der 
Bellende, latrator, das Idol der Awwäer. Snh. 
63° wird ma» und pnan (2 Kn. 17, 31; die 
Bibelcodices variiren zwischen jm23 und #723) 
erklärt: S1amı 255 Hund (der Bellende) und 
Esel. 


22} (=bh,., arab. %,5) hervorquellen (vom 
Wasser), hervorsprossen (von Pflanzen, s.u27), 
Gradw. ©5, vgl. so2: sprechen; für sprudein 
und sprechen wird in vielen Sprachen ein und 
dasselbe Wort gebraucht, vgl. >23, 732, 03 
u.a.m. Mögl. Weise jedoch ist Grndw. =», s. 
22. 

Pi. a2%3 (bh. v33) hinblicken, wobei man 
blos einen Schimmer wahrnimmt, ohne genau zu 
sehen, wofür 37. Snh. 101? „Jerobeam, der 
Sohn des Nebat“ (1 Kn. 11, 26 fg.) uw ia 
'>ı 87 a51 das bedeutet: der Sohn desjenigen, 
der hinblickte, ohne genau zu sehen. Das. 
SSR) 022 75 Tot I8ı RD aan Sb 
INARA DNEID BN TSI DI ID DUSIHEN 
P227 017 DIaN SIT 851 Tr IR 20 KT 
‘>ı m2m drei Personen blickten hin, ohne ge- 
nau zu sehen, näml. Nebat, Achitofel und die 
Sternkundigen Pharao’s.. Nebat schaute Feuer 
aus seinem Gliede hervorgehen; dachte nun, dass 
er selbst regieren würde; was sich aber nicht 
bestätigte, denn Jerobeam war es, der von ihm 
hervorgehen sollte u.s. w. (Im Spätrabb, wird 
02 in der Bedeut. schauen, sehen, gebraucht, 
z.B. in dem Rituale des Morgengottesdienstes 
am Neujahrsfest, das mit sm a8 begimnt: 
man 85V 025 Zyasam als der Rothe, Esau, sah, 
dass Rahel nicht schwanger wurde.) 


ger 


DD ch. (=u=: s. d.) sprossen, aufspros- 
sen, zum Vorschein kommen. Taan. 4% ob. 
ID Rbp nıng RTEnDb 7247 73a BIME 87T 
o2> 3257 der Gelehrte gleicht dem Kern der 
Weinbeere unter der Erdscholle, der, wenn er 
einmal aufschiesst, immer mehr in die Höhe 
schiesst; d. h. wenn der Gelehrte einmal einen 
Ruf erlangt, so wird dieser sich immer mehr 
verbreiten. — Uebrtr. M. kat. 18° un. 7722 a5 
8b un a7m bar H23 777 abT non nur in dem 
Falle sagen wir (dass ein übles Gerücht, das 
einmal aufgehört hat, als nichtig zu betrachten 
sei, vgl. 1237), wenn es nicht wieder auftaucht 
(zum Vorschein kommt); wenn es aber wieder 
auftaucht, so ist es nicht als nichtig zu be- 
trachten. 


023 (bh. nn23) Noßarea, Nabatea, Name 
eines zu Arabien gehörigen Landes, s. TW. 


Da Er !MI: MSN, "MDim. N. patr- 
(arab. u) der Nabatäer, Nabathaeus, 


nabatäisch. Genes. r. s. 48, 47° "5 =n73 m 
71272 T81 9713 n7272 99 7273 181 PO 77272 
»27> der Eine (der drei Engel, die sich dem Abra- 
ham offenbarten, Gen. 18, 2) erschien ihm in der 
Gestalt eines Sarazenen, der zweite in der eines 
Nabatäers und der dritte in der eines Arabers. 
Ab. sar. 36° =xm> ara Abimi, der Nabatäer. 
Schabb. 17° T8n1120 (1. =8n713 oder D vorges.). 
Das. 121° a1 W427 mas m BI on Dora 
7) IM In einst zeigte sich eine Schlange 
im Studienhause; da erhob sich ein Nabatäer 
und tödtete sie (Ar. sv. n115 eitirt diese beiden 
Stellen ungenau). j. Schabb. XVI g. E., 154 = 
»n»> dass. j. Ned. VIII, 41% ob. der Ausdruck 
»2> 73 (in der Mischna, vgl. 33 im Hif.) 415 
NTOD 55 79 Sam (Anm) Ins ist nach naba- 
täischem Sprachgebrauch: bis vor Pesach. j. 
Kidd. IH, 64° ob. dass. — Pl. j. Schebi. VI Anf. 
36” wird »27p= (Gen. 15, 19) übersetzt: mas: 
die Nabatäer. j. Kidd. I g. E., 614 ob. =wua:. 
Genes. r. s. 44 g. E. steht dafür may; das. 
3. Ned. I g. E., 37° und j. Nas. I Anf., 51% „x 
GSM) Hanııs jene Nabatäer, vgl. N202. 


23 I prophezeien. x12} Prophet u. s. w. 
s.im 832. — IIbewegen, anfachen, s. 2, 
Piel 72”. 

23 fem. (von. 23, s. 23 Anf.; ähnlich 
252 m.) Spross, Blüthe, Blatt. Ab. sar. ag» 
R. Jose sagte: mon Dmaw3= nıma mp a5 AN 
Bar) gb mm 359 n90% 773559 man darf 
auch im Winter keine Kräuter in dem Götzen- 
haine pflanzen, weil die Blüthe der Bäume auf 
sie herabfällt und ihnen als Dünger dient (das 
Wachsthum der Kräuter also durch den Götzen- 
hain gefördert wird; was aber deshalb verboten ist. 
weil man vom Götzen keinen Genuss haben darf) 


ah 


Das. in Gem. die Rabbanan, die dies erlauben, 
sind der Ansicht: 523 DB 222 M2URD 772 
der Nutzen, den der Hain durch seine Blüthen ge- 
währt, wird durch den Schaden aufgewogen, den 
sein Schatten im Winter veranlasst. Meil. 14* 
wenn die Schatzmeister Hölzer für das Heiligthum 
anschaffen, erwa ab y59m 81 DEI2 Ybyn 
=252 n51 Ar. (Agg. 0252) so begehen sie eine 
Veruntreuung, wenn sie die Hölzer, nicht aber, 
wenn sie die Sägespäne oder die Blätter zu ihrem 
eignen Nutzen verwenden. Tem. 31° un. maro 
8257 (l.=Raschi 77357) dass. 

228: 2 m. (bh. Grndw. 33: hervorragen, 
bauchig sein) eig. Schlauch, bes. eine Art 
Lyra, gr. vaßıa, nablium. — Pl. Arach. 10* 
mu» 59 Poom n51 mb) Un nme ZN 
man darf zur Tempelmusik nicht weniger als 
zwei Lyras (für zwei Leviten) und nicht mehr 
als sechs derselben anwenden. Kel. 15, 6 523 
sb 933 ar mom die Lyras der Sänger 
und die Lyras der Leviten. Das. 24, 14 dass. 
Ueber Kinnim 3, 6 s. rn. 


no2 ch. (=52}) die Lyra, s. TW. 

923 m. (=5N, 8328. d., 2 in n verw, 
arab. ‚).5) das Gewebe, Gespinnst. j.Kil. 
IX, 32% ob. R. Samuel bar Jizchak befahl seinen 
Hausleuten, 7n%54 525 apa "2347 523 pn 857 
=» 7%»2 dass sie ein Gewebe von Wolle nicht 
an ein Gewebe von Flachs hinstellen sollen und 
zwar wegen des Einschlages (&ovpn); d. h. sie 
sollen sich betrefis des Verbotes der Mischstoffe 
(o85>) soviel als möglich in Acht nehmen; 
durch das Nebeneinanderstehen der verschiede- 
nen Gewebe könnten sich die Bestandtheile des 
einen leicht mit denen des andern verwickeln. 
Mögl. Weise jedoch ist 2°» verk. aus 7555: 
das Sichverwickeln, s. np». 

923 (=bh., syn. mit 595; Grndw. 5a, wovon 
532) herabfallen und welken; insbes. von 
den Blüthen und den vor der Reifezeit herab- 
fallenden Früchten, die nach dem Herabfallen wel- 
ken. j. R. hasch. I, 569 un. "557 128 Sa nn 
5315 „der Monat Bul“ (1 Kn. 6, 38, heisst der 
Monat Marcheschwan, ungef. November), weil an 
ihm die Blätter abfallen. Erub. 54° oss "52 
dar br ya bb md 72095 77277 die 
Menschen gleichen den Feldblumen, die einen 
blühen auf und die anderen fallen ab. 

Pi. 523 1) abwerfen. j. Schebi. I Anf., 33* 
Jan RT TORI RD mBb 99 NIT IND 9 
„mm das Pflügen bis dahin (bis zum Wochen- 
feste) ist den Früchten dienlich; später aber 
wirft der Baum seine Früchte ab. Das. IV, 35® 
un. ya San nm yon ein Baum, der 
seine Früchte abwirft (Schabb. 67° steht dafür 
Amma Smpav dass.), vgl. nis2 im Pael. — 2) 
hässlich, schmutzig machen, verunstal- 


327 


533 


ten. Dieser Begriff schliesst sich an das Ab- 
fallen und Welken der Früchte, die hierdurch 
schmutzig, hässlich werden. j. Schabb. IX, 11 
mit. 1777525 178% mache ihn (den Götzen) zum 
Unrath, mache ihn hässlich. Das. 177533 17xp® 
mache ihn zum Scheusal, mache ıhn hässlich. 
j. Ab. sar. II, 43° un. dass. Cant. r. sv. Sn, 
27P dy3 Dr “onbn Wir DIN Dan 3798 
NT ana ey ns 5230 nm m by man 
am. NDR 75 8 Hapı bar 50 75 ınm 
393 bameY Jbaın In Dim5 HR bnmwıb DiTb 
’Sı a SD bob ns "RT 37 gewöhnlich 
geschieht es, dass der Hausherr deın Arbeiter, 
der bei ihm arbeitet, dafür, dass er sich durch 
Arbeiten im Lehm schmutzig macht, den Lohn 
giebt. Gott hing. verfährt nicht also; sondern 
er verwarnt die Israeliten, indem er zu ihnen 
sagt: Macht euch nicht schmutzig durch häss- 
liche Dinge und eben dafür werde ich euch 
guten Lohn geben! „Verunreinigt nicht eure 
Leiber durch Gewürm“ u.s. w. Num. r. s. 10, 
205° dass. Das. s. 10, 208° nxy n522n7m. sie 
macht sich hässlich, d. h. sie putzt sich nicht. 
— Trop. Ber. 63° (mit Ansp. auf Spr. 30, 32) 
DR RwInmb 1D95 "an 27 57 m2y 53307 55 
=55 77 bar wer sich wegen der Worte der Ge- 
setzlehre hässlich macht (d. h. seine Unkenntniss 
eingesteht und sich vor einem Gelehrten demü- 
thigt, um von ihm zu lernen), wird später hoch- 
gestellt werden; wer aber schweigt (vgl. bar, 
d. h. sich schämt, seine Unwissenheit einzuge- 
stehen und dadurch unwissend bleibt), wird spä- 
ter die Hand an den Mund legen müssen; weil 
er näml. die an ihn gestellten Fragen nicht 
wird beantworten können; s. auch w. u. — 3) 
hässliche, d. h. unkeusche Reden führen. 
Schabb. 33° „aın5 535’ An5 Sb5 ps Jar 
a ara mby yyanım rer To bayam 55 NDR 
myab may yapız Tamb mo oyan > Alle 
wissen, zu welchem Zwecke die Braut unter den 
Hochzeitsbaldachin tritt; aber wenn Jem. un- 
keusche Redensarten führt, so verwandelt sich sein 
Verhängniss, selbst wenn es auf 70 Jahre zum 
Guten beschlossen war, dennoch zum Bösen; mit 
Ansp. auf Jes. 9, 16. In der Parall. Keth. 8° 
steht dafür #533 Aa7 wem yo bar 55 
’S4 79% wer seinen Mund zu Schändlichem 
braucht und Schändliches ausspricht u. Ss. w. 
Schabb. 1. c. Bam 15 pin» vo na Daran 59 
Jemdm., der seinen Mund zu Schändlichem auf- 
thut, macht man (wird) die Hölle tief; mit Ansp. 
auf Spr. 22, 14. 

Hithpa. und Nithpa. 1) hässlich gemacht 
werden, verächtlich erscheinen. j. Jeb. 
XII g. E., 13% (mit Bez. auf Spr. 30, 32, s. Piel) 
aa mau 59 Han a2 baanza > Bu 9m 
“nx2y was war die Veranlassung, dass du, hin- 
sichtlich der Gesetzlehre, als verächtlich, un- 
wissend erschienest? Weil du dich früher um 
ihretwillen überhoben hast; d. h. wegen deines 


923 


vermeintlichen Wissens stolz thatest. Genes, r. 
s. 81 Anf. dass. nach Ansicht des R. Akiba. — 
2) (denom. von 52>) vom Fleische eines Thie- 
res, das nicht rituell geschlachtet wurde: ver- 
dorben, zum Essen untauglich sein, wer- 
den. Chull. 8ıb. 85% fg. ma =bs3nn um 
wenn Jemand ein Thier schlachtet, das unter 
seiner Hand durch nicht rituelles Schlachten 
(wenn bei letzterem näml. Unterbrechungen statt- 
gefunden, oder wenn man mit dem Schlacht- 
messer auf den Hals des Thieres geschlagen, 
ohne es hin- und herzuführen u. dgl., s. mm, 
977 u. a.) untauglich wurde. j. Ber. IX, 14% 
un. mnomw basnn uw das Schlachten des 
Thieres könnte untauglich werden. 


a ch. (532) eig. herabfallen, daher: 
beschmutzt werden. J- Kil. IX, 322 un. R. 
Jochanan legte ein Tuch über seine Kleider, 
mas 15227 857 damit seine Kleider nicht be- 
schmutzt würden, s.auch TW. Pes.111®5a», s. TER 


nos f. (eig. Part.) Abfallendes, Abge- 
fallenes; insbes. 1) eine vor der Reife ab- 
gefallene Frucht. j. Maasr. I, 484 un. ox 
MI DITENWA OR Km nam yanz abanma 
TIME 55 87 mowa bawm Tina wenn die 
Runzeln an der Schale der Dattel ausgefüllt 
sind, so,ist sie als eine abgefallene Frucht an- 
zusehen; wenn aber der Kern von dem Fleische 
der Frucht abgesondert ist, so ist letztere ja 
als völlig reif anzusehen! — PI. Ber, A0P wird 
mann ni52i2 (Dem. 1, 1) von einem Autor er- 
klärt durch xp san Datteln, die vor der Reife 
durch heftigen Sturm abgeworfen wurden; von 
einem andern Autor durch xn5 "swıa Datteln, 
die erst dann reif werden, wenn sie lange in 
der Erde verscharrt liegen. Dahing. bedeutet 
non ohne Zusatz (Ber. 1. c.) nach Ansicht 
aller Autoren: x2> sw. j. Ber. VI, 10° ob, 
ny5a27 dass. j. Dem. I, 21° un. nıAsn37 n5an= 
Duanm D> die abgefallenen Datteln, die mit 
den anderen Datteln (vermischt und) zusammen 
verkauft wurden. Num.r.s. 3 Anf., s. Smapm. 
— 2) Abfall, bildl. für etwas, waseinem An- 
deren zwar ähnlich ist, ihm jedoch nach- 
steht, ebenso wie die abgefallene Frucht der 
reifen ähnlich ist. Genes. r. s. 17, 172.085 
an ma) nban HI nm nSam 7 ma" 
n2V 027 0519 n521> drei Arten von Abfällen 
giebt es: der Abfall des Todes ist der Schlaf 
(der mit jenem am meisten Achnlichkeit hat), 
der Abfall der Prophetie ist der Traum, der Ab- 
» fall des zukünftigen Lebens ist der Sabbat. 
Das. s. 44, 43° dass. mit dem Zusatz: yar 
man bs: mom bu MR nban yınan nom 
Fan my bo SnSn nban R. Abin fügt noch 


folgende zwei hinzu: Der Abfall des himmlischen | 


Lichtes ist 


die Sonnenkugel (das Licht, das in 
den ersten 


Schöpfungstagen geleuchtet, soll für 


928 
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die Weltbewohner zu hell gewesen sein, weshalb 
es verheimlicht wurde und an dessen Stelle die 
Sonne gesetzt worden, vgl. 7Jix), der Abfall 
der himmlischen Weisheit ist die Gesetzlehre. 


so” ch. (od. s527=na=i:) die vor der 
Reife abgefallene Frucht, s. TW. 


m no23 fem. (eig.—bh.) gefallenes 
Thier, Aas; insbes. das Fleisch eines Thieres, 
dessen Schlachtung nicht rituell war und welches 
deshalb zum Genusse untauglich ist, Nebela. Chull. 
2, 4 (32°) nano 59 7533 TOmda bon 55 
man9 505% mb DI MR 271 89 jedes 
Thier, das während des Schlachtens unbrauch- 
bar wurde (wenn letzteres z.B. durch Pausen unter- 
brochen wurde, oder wenn man mit dem Schlacht- 
messer auf den Hals geklopft und letzteren ge- 
spalten hat u. dgl.) ist Nebela; ein Thier hing. 
dessen Schlachten rituell war, aber ein anderer 
Umstand die Unbrauchbarkeit desselben veran- 
lasst hat (wenn z. B. die Eingeweide, die Lunge 
u. dgl. durchlöchert waren) ist Trefa. Vgl. Maim. 
Titel Maachal. Asuroth cap. 4 $ 8: Die Thora 
verbietet zwei Arten von todten Thieren, näml. 
1) das verendete, gefallene Thier, Nebela (Dt. 
14, 21) und 2) ein Thier, das, obgleich noch 
nicht verendet, infolge seiner Schadhaftigkeit 
dem Verenden nahe ist, Trefa (Ex. 22, 29). Eben- 
sowenig wie du hinsichtl. eines todten Thieres 
einen Unterschied machen kannst, ob das Thier 
von selbst verendete, oder ob es infolge des 
Hinstürzens, oder des Erwürgens verendete, 
oder ob ein wildes Thier es erdrosselt hat, so- 
dass es infolge dessen verendete: ebensowenig 
darfst du bei einem dem Verenden nahen 
Thiere einen Unterschied machen, ob ein 
wildes Thier es geschlagen und verwundet hat, 
ob es infolge des Herabfallens vom Dach Rip- 
penbrüche oder Erschütterung der Glieder er- 
litten hat, oder ob sein Herz oder seine Lunge 
oder der grösste Theil seiner Rippen von einem 
abgeschossenen Pfeil verwundet wurde, oder ob 
diese Verwundungen infolge einer Krankheit ein- 
getreten sind. Da das Thier in allen diesen Fällen 
dem Verenden nahe gebracht wurde, so ist es Trefa 
u. S. w., vgl. auch 7979. — Ab. sar. 67®. 68% (mit 
Bez. auf Dt. 14, 21) 7523 7mp 35 Ram =55: 
923 Ip OR ab FRI RD ein gefal- 
lenes Thier, das für den Fremdling (den Nicht- 
Juden) tauglich (d. h. das noch nicht in Verwe- 
sung übergegangen und also noch geniessbar) 
ist, führt den Namen Nebela; ein solches aber, 
das (infolge seines übeln Geruches) für den 
Fremdling nicht geniessbar ist, führt nicht mehr 
den Namen Nebela. Daraus ist auch erwiesen, 
dass jede verbotene Speise, die ungeniessbar 
wurde, nicht mehr als zum Genusse verboten anzu- 
sehen ist, bi2b nyu yn12, vgl. oyo. — Trop. 
Genes.r.s. 81 g. E. R. Ismael bar Jose sagte 


N2’25 nz 

in wa 
zu einem Samaritaner, der ihn aufgefordert hatte, 
auf dem Garizim sein Gebet zu verrichten: A778 
ns mImb md ab5b Dia ons mn> 025 


’s4 =5357 ich will euch sagen, wem ihr glei- | 
chet: einem Hunde, der nach dem Aas gierig | 
ist; weil Jakob die Götzen bei Sichem verbor- | 


gen hat (Gem. 35, 4), deshalb sucht ihr sie da 
auf. — Pl. j. Ab. sar. U, 41° un. nau2 Twyn 
nina) DRMDI na Dan mimd PIBr2 ME 
DR a7 8 Yppbn mraban ann .. 


piabar as dia TI ana ponbun aba5 ana 75 
y ypmR menu mibr22 DRTDT ma DIOR 
DDR JR 7177772 einst ereignete es sich, dass 
ein Fleischer in Sepphoris, der den Israeliten 
Nebeloth und Trefoth zu essen gab, am Rüst- 
tage des Versöhnungsfestes, nachdem er sich 
betrunken hatte, vom Dache herabfiel und starb. 
Da fingen die Hunde an, sein Blut aufzulecken; 
man fragte deshalb den R. Chanina: Soll man 
den Leichnam von den Hunden entfernen? Er 
antwortete ihnen: Es heisst: „Das gefallene 
Thier sollt ihr dem Hunde vorwerfen“ (Dt.14, 21); 
da aber dieser dadurch, dass er den Israeliten 
das Fleisch gefallener und zerrissener Thiere zu 
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11, 7, vgl. a532. Tract. Derech erez II 27% 
=52: diejenigen, welche Verworfenes sprechen. 
Das. 19x Dy 5232 777 wer in Schlechtigkeit 
mit seiner Frau zusammenwohnt. 


ND?2 ch. (==>22) Schlechtigkeit, s. 
TW.: u: 

m733 fem. (=bh.) Schlechtigkeit, un- 
keusche Redensart. Schabb. 33° mı53 y194 
>) mIDAnna MIDp MI mi3I MINE mD wegen 
der Sünde unkeuscher Redensarten nehmen die 
Leiden zu und unglückliche Verhängnisse er- 
neuern sich u. s. w. Levit. r. s. 5, 149P (mit 
Ansp. auf 5337, Am. 6, 5) om2 Dome mm 
’S4 ma) 52372 sie öffneten ihren Mund in 
unkeuschen Redensarten. 


ai. an m. N. a. 1) Hässliches, eig. 
das Hässlichmachen; wofür jedoch öfter bar} 
(mit Wechsel von 3 und 71) steht. j. Ab. sar. 


| I, 39° un. mon sb mar ar mm 'S jan yan 


=5 x 51292 2072 dort (näml. in der Mischna 
M. kat. 1, 7) lesen wir Folgendes: R. Juda sagte: 


| Eine Frau darf sich am Feste nicht mit Kalk ein- 


essen gegeben hat, die Hunde beraubte, so lasset | 


letztere, von dem ihrigen fressen. 
45° un. das. — Ferner: Leichname der 
Menschen. Exod. r. s. 24, 123° (mit Ansp. 
auf 533 09, Dt. 32, 6) as) man bo 1977 59 
mn) RD miba3 ayw ba) Ds ST pop 
'sınba3 dieser Vers wurde in Bez. auf das Zeitalter 
des Jeremias gesagt; 525 oy bedeutet: das Volk, 
das Leichname (Erschlagene) gehäuft hat; mit 
Bezauf Pb». 79, 2. 


No), n7°23 ch. (="53:) Leichnam, 
von Menschen, Aas, von Thieren; s. TW. 
— j. Schebi. IV, 35* un. u. ö. 551257 "oa Fleisch 
von gefallenem Thier, s. was. DB. bath. 110* 
s51 8IaR Sp RP7OS anb3a3 (Ar. nrw») wu) 
Nnbaa 72 RD RIN 820 a3 nn ziehe das 
Fell eines Aases auf offener Strasse ab und 
nimm den Lohn dafür; sage nicht etwa: Ich bin 
ein grosser Mann und eine solche Arbeit ge- 
reicht mir zur Schande! Pes. 113® dass. 


Si2] m. Adj. ch. (bh. 533) schlechter, 
De “ weshalb entziehen sich Alle einem Götzen, der 
das Eigenthum eines Israeliten ist? Weil seine 


verworfener Mensch. Pl. j. Mac. I g. E., 
31° paar par Por jan 70 yaiay min 


ars ma Ro wbupn Jıpps es giebt viele | 


Verworfene, welche, wenn sie ihre Nebenmenschen 


Unschuld derselben überzeugt, sie durch ihr Ent- 
lastungszeugniss vom Tode befreien könnten, 
dennoch) nichts sagen. 


7523 £.(—bh.) Schlechtigkeit, Verwor- 
fenes, Verderben. Genes. r. s. 38, 37? onsun 
-533 =u»s von ihren eignen Lippen werde ich 


j. Ter. VII, 


reiben (eine Art Schminke, als Verschönerungs- 
mittel des Körpers), weil es ihrem Gesichte Häss- 
lichkeit verursacht; d.h. das Einreiben verursacht 
augenblicklich einen Schmerz, wodurch das Weib 
hässlich wird, obgleich später die Verschönerung 
des Körpers eintritt. (In M. kat.1. c. steht so- 
wohl im babyl., als auch im jerus. Timd. in 
Mischna und Gemara 513). j. Ab. sar. l. ec, 7125 
“ar Km j> DIan ID D1am jan mar mn IT 
nz m»D ne 057 auf dieselbe Weise, wie R. 
Juda dort sagt, dass eine Hässlichkeit, die für 
den Augenblick eintritt (obgleich ihr die Ver- 


 schönerung später folgt) als eine Hässlichkeit 


anzusehen sei; ebenso sagt er hier, dass ein Gram, 
der für den Augenblick eintritt, als ein Gram 
anzusehen sei. Er gestattet daher auch dem 
Juden, sich von dem Götzendiener an seinem 
Feste die Schuld bezahlen zu lassen; denn ob- 
gleich der Götzendiener später froh ist, dass er 
die. Schuld bezahlt habe, so verursacht es ihm 
doch gegenwärtig eine Qual, das Geld zur 
Bezahlung auftreiben zu müssen. Das. III Ende, 
43° 94 HSID En man ann Jam ma Son 


Hässlichkeit bösartig ist. — 2) hässliche, un- 
keusche Redensart. Levit. r. s. 24, 168° 


auf den Richtplatz führen sehen (und von der (anspiel. auf 437 nı97, Dt. 23, 15) a7 my 


=»7 5125 „1 „die Blösse des Sprechens“, 
d. i. die unkeusche Redensart. — 3) Hässlich- 
keit, kakophemist. für Verherrlichung, bes. 
Götzenfest. Genes. r. s. 87, 85° „Keiner von 


‚ den Hausleuten war im Hause“ (Gen. 39, 11); 


Dreh) 


am mans Dam 19571 55m Ju Jia) om 
57 xb es war der Festtag des Nil, da waren 


ihnen Verderben bereiten; mit Ansp. auf Gen. | Alle gegangen, um das Fest zu sehen, Josef aber 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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v2; Ei 
zer Y 

war nicht gegangen. Cant. r. Anf., 2% steht da- 

für 797 brarı Dna2 on es war der Fest- und 

Opfertag. (Sot. 36° hat m van pm.) 


Y23 (=bh. Gradw. >>, s. >52 und »2y3) 
sprudeln, quellen. Ned. 41 der am Durch- 


fall Leidende »3%+ >23 gleicht einem spru- 
delnden Quell. 


Y2l ch. (syr. sch) sprudeln, quellen; 
übrtr. sprechen, s. TW. 

Af. yax sprudeln lassen. Taan. 25® »an 
722 lasse dein Wasser sprudeln, vgl. Rn. 
Keth. 91° un. an7 »an 857 5502 155 nn 
ich werde euch mit einem Dorn schlagen, der 
kein Blut spritzen lässt; d. h. ich werde euch 
in den Bann thun. B. bath. 151® dass. Schabb. 
88° 8727 TINY2ER 79270 NT aus seinen Fingern 
spritzt (eig. sie lassen spritzen) Blut. 


My22 f. Name eines 'Krautes, ähnlich 
m57n0n, 8. d. j. Ned. VIE Anf., 40%, 


223 eig. (=arab. \\5) aufgraben, auf- 
wühlen, eig. in die Höhe treiben, erheben. 
Grndw. 23 s.x25. Tosef. B. kam. I g. E. “nm 
mama pm ma TIrTDd ein Schwein, das im 
Koth wühlte und mit seinem Rüssel Schaden ver- 
ursachte. B. kam. 17° =sws3 275 dass. 


25 ch. (syr. =) aufgraben, auf- 
wühlen, s. TW. 

N22} ÖSIS21 m. die Rinde, der Bast der 
Palme, der gleichsam zur Bekleidung derselben 
dient. Stw. 2: was draussen ist, einen Gegen- 
stand umgiebt. Hängt viell. unser W. mit syr. 
ja: juncus zusammen? Schabb. 30 un. 825 
xp 2 der Bast, der die weiche Spitze der 
Palme umgiebt; entsprechend dem nSws "55, 5.d. 
Das. 90° x25 ın7 859" Ar. (Age. NIN2>) eine 
Palme, die blos einen einzigen Bastbezug hat. 
Erub. 58° wird 5143 (nach einem Autor 
NNPODR, S. d. W.) erklärt durch +77 au33 
7277 Bast, der blos einen Tag alt ist. Chull. 
51” an. ao x) bei einem Thier, das auf 
die abgelöste und getrocknete Rinde der Palme 
gefallen ist, ist zu besorgen, dass seine Glieder 
erschüttert wurden (Dax P10, s. d.). Diese 


Rinde wurde näml. durch das Trocknen in der 
Sonne sehr hart. 


2 f. (viel. arab. 70) Schober, Be- 


hältniss von Früchten oder Waaren. Pl. 
J. Erub. V Ende, 23° =5 = = DR br 

n72% op by er geht die ganze Höhle hindurch 
und ausserhalb derselben durch die Schober, 


d. h. von einem Schober zu dem andern. Nach 
Korban haöda: kleine Palmen. 


has PM) Nebiro, Name einer grossen 
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BE; 3) 


Stadt. j. B. bath. III, 14% ob. s. sus. In 
Bech. 55° steht dafür mn». 


NT223 Ar. ed. pr. (od. 8722) s. x7722. 


N’N23 Neburja, Name eines Ortes, viell. 
identisch mit vrg. 1923. j. Ber. IX Anf., 124 
Nana) 85 Sp" 1. (=j. Bic. III, 65% ob.) wıx 
am n2> Jakob, der Einwohner des Dorfes 
Neburja. 


N F. (syn. mit 73723; Stw. 722) gros- 
ser Teich. B. bath. 19° Yos137 n>423 der 
Teich der Wäscher. j. M. kat. I, 80% mit. yo» 
Spar 77 aa nDna> in den Mitteltagen des 
Festes darf man einen Teich herstellen; es ist 
dass., was »»p2. In bab. M. kat. 8° hing. wird 
n>72> durch x erklärt und zwar unterschie- 
den von spa s.d. W. 

DIDI. 8. oipıam. 

MWA23f. die Leuchte Das W. ist aus 
723, ;23. (=>) leuchten, und üx (aram. NNUN, 
tsi) Feuer, zusammengesetzt; vgl. Bernstein, Lex. 
Chrest. p. 304. — Jom. 3, 10 (37°) ax mb 
bar bw ns by ası bo nonaı no» Helena, 
seine (des Monobaz) Mutter liess eine goldne 
Leuchte am Eingang in die Tempelhalle an- 
bringen. j. Jom. III, 41° mit., vgl. NI73n. 


he= 
nör22) Leuchte. Dan. 5, 5, s. auch TW. — 
j. Jom. III, 41® mit. 099%5 ... obip> Dann Aquila 
übersetzt das W. in Dan. 1: c. durch 0722 
Mauras, dog), Ss. d. W. 


NAWI2 ch. (syr. {\aji, arab. 


NINZI a. (syr. 1) Erdritze, Erdsprung. 
Stw. 833 syn. mit »p2: spalten, s.d.W. — Pl. 
Arach. 25° nyH87 79 19P2 RIIRT ON3I 1727 
apa solche (Gräben, o‘yp3, die nicht zehn Faust- 
breiten tief sind) werden Erdritzen, sowie solche 
(hügelige Stellen, die nicht zehn Faustbreiten 
hoch sind) Erdadern genannt: daher werden 
näml. derartige flache Vertiefungen oder nied- 
rige Hügelchen mit dem Felde zusammengemes- 
sen. B. bath. 103% und Kidd. 61° dass. Jalk. 
I, 199° liest 53392. B. kam. 62® ob. 853 
TIP NITNT Ar. (Agg. »s382) sie werden Feld- 
ritzen genannt. 


223 (Grodw. viell. 3 s. d.) austrocknen, 
intrns. trocken sein, werden. Part. pass. 
Chag. 20° un. 773353 Dr5s1® trockne (nicht be- 
netzte) Speisen. Das. 24% =533) 7 eine trockne 
Hand. 2 

Pi.23°2trocknen, trockenmachen. Chag. 
20%. 21° Haan 3901 nn wrpa betrefis der 
Heiligkeit (d. h. eines unreinen Kleides, das man 
levitisch rein machen will, um es beim Speisen 
des Opferfleisches tragen zu dürfen), muss man 


seine Knoten auflösen, es (wenn es feucht ge- 
worden) trocknen und dann erst in’s Wasser 
tauchen; weil näml. die Knoten und die Feuch- 
tigkeit als eine Scheidung zwischen dem Kleide 
und dem Wasser angesehen werden, ME S.d. 
Levit. r.'s. 28 Anf., 172% D78 Bsusae imma 
337 NIT 9957 “Rn DBADIT MAD IMI0D 0332 
apa ymmiama br par naamı 7230 ab Tr 
YIST nR 23201 mm O2 wen gewöhnlich 
kommt es vor, dass der Mensch, der sein Kleid 
im Winter wäscht, sich viel Mühe geben muss, 
bis es trocknet. Während aber die Menschen 
auf ihren Betten schlafen, bringt Gott ein wenig 
Wind hervor, der die Erde trocknet. Ab. sar. 
74 Sana arm Ma TI TED Jar bına 
’>91 33 a8 127 Y> 51 eine steinerne Kufe, 
welche der Nichtjude verpicht hat (wozu man in 
der Regel etwas Wein verwendete, von dem viel- 
leicht vor dem Götzen gespendet war), trocknet 


. ” | 
man ab, worauf sie gebraucht werden darf, rein | 


wird. Eine hölzerne Kufe (die der Nichtjude 
verpicht hat) trocknet man ebenf. ab; so nach 
Ansicht Rabbi’s; die Chachamim hing. sagen: 
Man muss das Pech abkratzen. Das. 753% 73 
Za83 MAN BTL Na naradser.cmmanNaoNTan 
womit trocknet man sie (die vom Nichtjuden 
benutzten Gefässe der Kelter)? Rab sagte: Mit 
Wasser (d. h. man spült sie ab und lässt sie 
trocknen), Rabba bar bar Chana sagte: Mit 
Asche, die man darauf streut. Das. 75°, vgl. 
Brad, yaaıa. 

Nithpa. trocken gemacht werden. j. Taan. 
III, 672 ob. Choni Maagal betete, dass die vie- 
len Regengüsse aufhören möchten. Ta) 779 
YIRT TAN TAT Ta DIaI7 MONI IT 
alsbald wehte ein Wind, die Wolken zerstreuten 
sich, die Sonne schien und infolge dessen wurde 
die Erde getrocknet. 
Bez. auf, Lev. 26, 4) m bn7 
'>1 PART Tan mann mar 019977 während 
der Regierungszeit des Königs Herodes fielen 


die Regen des Nachts; am frühen Morgen aber | 
| sich hinziehen, sich in die Länge ziehen; 


wehte der Wind, die Wolken zerstreuten sich, 
die Sonne schien und die Erde wurde trocken; 
als Zeichen eines fruchtbaren Regens. 

Hif. 213377 (denom. von 
bh. 9 


EELR 
24 


hin! 


) nach dem Süden wandern. Erub. 


53P mosmab zum er ging nach dem Süden zu | 
‚ jedoch zu 773 s. d. Das. 111® muB: mann 


dem grossen Lehrer, vgl. mönen und 702. 


a DU) ch. (syr. 0-22) trocken | Bedienten, 


J- | 
re nn a3 375 | 


im Ggs. zu 209, s. TW. 
706. 


a wenn sie Bohne trocken ist, 


sein, "werden, 
Schabb. V Anf., 
amnen ab1D 


so nennt man sie egyptische Bohne, vgl. a5, | 
jer@it. VE | 


"225. j. Kil. VII, 31° mit: dass. 
g. E., 49% san aobimb Pas DmpR m na m 
[mas] ap97 12 zarıı I arpı na Ina 
IS mia HIT 2 NaN Nm Anm NEIN Ar 


DOTT,8.0775 | 
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Levit. r. s. 35, 180% (mit | trocknen der Hände isst, 


oT as | 
an AT HAI name ma pm Dada | 


7 


- 


SED OT TE RT ST Na TITRIN 
Jem. gab einem Schiffer Geld im Voraus, damit 
er ihm ein Schiff zur Verfügung stelle; der 
Strom jedoch war ausgetrocknet, d. h. unfahr- 
bar geworden. Als diese Processsache vor R. 
Nachman bar Jakob kam, so sagte er: Das Schiff 
steht ja bereit, schaffe den Strom! (d. h. der 
Schiffer» braucht das ihm im Voraus gezahlte 
Geld nicht zurückzuerstatten, da er seiner Ver- 
pflichtung nachgekommen und der Wassermangel 
ihm nicht zur Last gelegt werden könnte). Abba 
bar Huna hing. sagte Namens des R. Abba: Der 
Miether des Schiffes könnte (nachdem er das 
Geld für das Schiff gezahlt, später aber das 
Miethsverhältniss rückgängig machen wollte) ge- 
betet haben, dass der Strom austrocknen solle, 
damit er sein Geld zurückbekäme. Das wäre also 
der Grund, weshalb der Schiffer das Geld nicht 
zurückzuzahlen brauche. B. mez. 24% der fromme 
Mar Sutra sah einen Gelehrtenschüler, W724 
RDT NIT NT TOR aan RI 27 I 
For aan N37an2 5 nasın der seine Hände, 
nachdem er sie gewaschen, am Mantel seines 
Nächsten abtrocknete. Er sagte nun: Das ist 
derjenige, dem am Vermögen seines Nächsten 
nichts gelegen ist! Infolge dessen brachte er 
ihn zu dem Geständniss, dass er den fehlenden 
silbernen Becher gestohlen habe. 


2133 m. N.a. das Abtrocknen. Ab. sar. 
Ta ana 5 0 8b 73 777 baR NOT 8p7T 
nur wenn der Nichtjude die Kufe ERS 
hat (genügt, dass man sie abtrocknet, s. das 
Verbum); wenn er aber die Trauben darin ge- 
treten hat, so genügt das Abtrocknen nicht. 
Das. 6. Sot. AP or 15 aba na born 55 
au Drb dan > wenn Jem. Brot ohne Ab- 
so ist es ebenso, als 


ob er unreines Brot ässe, vgl. mann. 


NINIm. (syr. a) Trockenheit, Dürre, 
TW. 
12, Tasse. RN Grndw. 55) eig.lang sein, 


S. 


dah. 1) ziehen, fortziehen, leiten, ausdeh- 
nen. B. bath. 13®® zax 18 715 ziehe (das jetzt uns 
gemeinschaftlich gehörende Gut) an dich, oder 
ich werde es an mich ziehen, als mein Eigen- 
thum erwerben! so nach Ar. sv. 73 2; ee 


naab ax Par m5 775 R. Jannai sagte zu seinem 
R. Samlai: Ziehe mich von hier fort 
(viell. ziehe ihn, den R. Juda fort; d. h. ver- 
anlasse ihn, fortzugehen); denn: der will nichts 


| lernen, sondern mich blos mit unnützen Fragen 


belästigen. Pesik. Beschallach, 90° »5 war 3 
gehe (ziehe dich fort) und zeige mir den Leich- 
nam. Git. 68° ob. xbarn mn Ta) entzieht 
ihm die Speise. B. mez. 74* die Weintrauben 


33727 ©Pnb zu pressen und den Wein in die 
42 * 


7 je 
Kelter zu leiten. Das. 84° s. xsy1ün. Bech. 44» 
N7053 75 7732 man breitete vor ihm (dem Sa- 
muel, der sich in einer Volksversammlung be- 
fand und ein Bedürfniss zu verrichten hatte) 
einen Mantel aus, der ihm als Scheidewand 
diente. Erub. 94% ob. #3 17%35 "53 pw 
nehmet einen Mantel und spamnt ihn als 
Scheidewand aus. Trop. Aboth 2, 13 uw 33 
AD 720 wenn Jem. seinen Namen zu ver- 
breiten sucht, so geht sein Name ganz unter, 
vgl. 75773 Anf. — 2) schlagen, geisseln, eig. 
mit dem Riemen streichen, Streiche geben. 
Keth. 33° arm dawn man 133 NOnbR 
xnbxb mbo hätte man den Chananja, Mischael 
und Asarja gegeisselt, so würden sie den Götzen 
angebetet haben; d.h. den Tod vermochten sie 
zwar als Märtyrer zu erdulden (Dan. 3, 20 
fg.), nicht aber eine körperliche Züchti- 
gung. Kidd. 12° sn 277 ...29 
"DI Rpwa WwIpn7 5» geissele ihn (der sich 
auf offener Strasse eine Frau angetraut hat) 
u. zw. nach der Ansicht Rab’s; denn Rab liess 
denjenigen geisseln, der sich ein Weib auf der 
Strasse antraute u. s.w. Das. par sinn 8144 
Mow "I ma aan 927 Saas einen Eidam, 
der öfter an der Thür seines schwiegerelterlichen 
Hauses vorüberging, liess R. Schescheth geisseln; 
weil er nämlich eines unzüchtigen Verhältnisses 
mit seiner Schwiegermutter verdächtig war. 
Pes. 52° Nathan bar Asia ging am zweiten 
Feiertage des Wochenfestes (am rabbinischen 
Feste) aus der Schule nach Pumbeditha. ma 
Dar I 70 mm mar mb Ta mon ' 
NTOIR 32 837972347 7375 19729 792 NDN9 795 
NDADNR 722% 851 29 727 Ar. (anders in Agg.) 
deshalb legte ihn R. Josef in den Bann. Abaji 
sagte zu-ihm: Hättest du (Herr) ihn lieber 
gegeisselt! Worauf jener ihm erwiderte: Ich that 
ihm das, was ihm vortheilhafter ist; denn in 
Palästina hielten die Gelehrten eine Abstimmung, 
wenn es sich um die Geisselung, nicht aber, 
wenn es sich um den Bann in der Gelehrten- 
schule handelte; d. h. wenn irgend ein Gelehrter 
einsah, dass ein anderer Gelehrter eine sträfliche 
Handlung begangen, so legte er ihn ohne Hin- 
zuziehung der anderen Gelehrten in den Bann; 
wenn er hing. einsah, dass ein Gelehrter die 
Geisselung verschuldet hatte, so vollzog er diese 
Strafe nicht ohne Abstimmung der Gelehrten 
(daraus ist also zu entnehmen, dass die Strafe 
des Bannes leichter sei, als die der Geisselung, 
daher habe ich die erstere über ihn verhängt; 
anders nach Ar. und den Commentt.). Das. XIX 
MNRDI mar mb ar HEN Sn mas NTaRT 
NST NnDIT win Nam m mb OR... on 
PAR N249727 9939 7b RAU RIM 22972 ROTE 
RR) Zoran ab3 an 92 Saranmsar (I. 200) 
STADN manche referiren wie folgt: R. Josef 
geisselte den R. Nathan. Abaji sagte zu ihm: 
Mögest du (Herr) ihn in den Bann thun; denn 
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Rab und Samuel sagten übereinstimmend: Man 
thut wegen Uebertretung des rabbinischen Festes 
in den Bann! R. Josef entgegnete ihm: Das gilt 
blos von einem gewöhnlichen Menschen, 
hier aber, bei einem Gelehrten, verfährt man 
nach der leichtern Art. Denn in Palästina tritt 
ein Gerichtscollegium wegen der Geisselung, 
nicht aber wegen Verbannens eines Gelehrten 
zusammen; d. h. sie sprechen nie den Bann 
über ihn aus, weil er weit nachtheiliger als die 
Geisselung ist. — 3) fliessen, eig. sich hin- 
ziehen, gehen. Dan. 7, 10. — j. Pea vH, 
20° un. was = aba m arm mn mep ich 
schnitt ein Johannisbrot ab, woraus so viel 
Honig floss, dass meine beiden Hände davon voll 
waren. j. Sot. I, 17® mit. dass. B. bath. 91® 
KNONT ROM 731... DIT Ron 753 IT 
ein Strahl von Honig, ein Strahl von Oel strömte. 
(Dav. auch bh. Hifil 7137 sprechen, wie #727 
von >33, 2727 von nu u. m. a., deren eigent- 
liche Bedeut. Fliessen auf Sprechen übertragen 
wurde, vgl. 7i23, NT). 

Af. 7328 schlagen lassen, geisseln las- 
sen. Kidd. 12 s. Peal nr. 2. Jeb. 63° ns 
a OT Rd 1233907 (IT Zap 77330 
geschrieben ist 77335 (Gen. 2, 18), was wir jedoch 
773%2> lesen; d. h.: ist der Mann tugendhaft, so 
ist die Frau ihm entsprechend (behilflich, ihn 
ergänzend); wenn er aber nicht tugendhaft ist, 
so ist sie „wie seine Geisselung“, geisselt sie ihn; 
vgl. auch 1. Pes. 87° mmsmw, richtiger 
MITIND, S. TAN. 

Ithpe. Ta38, contr. 732m eig. fortgezogen 
werden, dah. 1)sterben, verscheiden (vgl. 
bh. zön, Hiob 21, 33, ferner 757 und aram. 
SR). Pes. 50° ana) won er wurde krank 
und verschied. B. bath. 10® steht dafür 3781. — 
2) geschlagen, gegeisseltwerden. Mac.11® 
Tobia beging die Sünde 22 1171, wofür 
Sigod gegeisselt wird, vgl. ia. Pes. 113P dass. 


723 masc. hinschwindend, schlaff, vom 


Vieh. Pl. B. kam. 67® (mit Bez. auf Ex. 21, 35) 
mon Tann Dbwr mn mid SID Sa dan 
'21 077932 Ar. (in Agg. fehlt or) man könnte 
denken, dass Jem., der einen Ochsen, im Werth 
von einer Mine gestohlen, dafür auch fünf schlafe 
(hinfällige) Ochsen zahlen könne (wenn es nur 
fünf Stück für einen Ochsen sind)! Daher steht 
amn...nmn; d.h. von den fünf zu zahlenden 
Thieren muss jedes dem Werth des gestohlenen 
Thieres entsprechen. 


TI m. Adj. der Führer, Leiter. Sifra 
Achre cap. 11 Par. 9 0-3 n>55 on# 7 mn 
ne mwnT RD oma mabb men mwsnm “7 
72 MO>2T SDR (Rabad in s. Comment. z. St. 
liest 7135) „Meine Gesetze sollt ihr beobachten“ 
(Lev. 18, 4), das ist die Mischna (die Erlernung 
der Gesetze), „um darnach zu wandeln“, das ist 


NTia BE m 


die Handlung (religiöse Praxis); „ihr sollt sie 
beobachten, um darnach zu wandeln“, das 
besagt: Nicht die Erlernung ist der Führer 
(zum ewigen Leben), sondern vielmehr die re- 
ligiöse Handlung ist der Führer; da näml. 
erstere blos als Mittel zur Ausübung der letz- 
teren dienen soll; vgl. auch 872. 


NT NT ch. (syr. bag=7) Führer, 
Leiter.. B. kam. 52°? may 799 5» 897 3779 
NND 7953 Ar. (Agg. 87455) wenn der Hirt 
über seine Herde zürnt, so macht er den Führer 
(Leithammel) blind, s. auch TW. 

NT od. 075 m. 1) Führer, Leiter. B. 
mez. 107® un. "Ana 72 "ans ab a I 1752 
S£7p 75 >42» R. Ammi liess ausrufen: Soweit 
die Schultern der Schiffsführer (Schiffer) an den 
beiden Ufern des Stromes reichen, fället (die 
dort wachsenden Bäume oder Sträucher; weil 
sie die Schiffsführung beschränken). Das. be- 
hufs Ausspannens der Schifistaue "on> x5n> 
"0 35 genügt das Fällen der Bäume in der 
Strecke, soweit die Schultern der Schiffer reichen. 
Sot. 48° 1337, Ar. liest 79397, s. Kant. — 2) 
Werkzeug, dessen man sich beim Geisseln 
bediente. Jom. 23° 8732 »p5 wı2 was bedeutet 
»p5? Der Riemen zum Geisseln. — 3) Negada, 
Nagda, N. pr. Levit. r. s. 25, 169° "nn 0729 
"> Negada brachte einen Beweis dafür, dass die 
Beschneidung am männlichen Gliede stattfinde 
u. S. w., vgl. b3n. Das. 897 8020 wnanon die 
Beweisführung des Negada ist einleuchtend. Dieser 
Autor war ein Tannaite, da er neben R. Ismael 
und R. Akiba genannt wird. Nach der Parall. 
Genes. r. s. 46, 45°4 soll dieser Autor: xp" 
Makra geheissen haben. Indessen scheint der 
eine, wie der andere Name eine bildliche Be- 
nennung zu sein. 


NAT /. 1) der Führende (eig. die Füh- 
rung), Leithammel. j. Kidd. I, 60® ob., s. 
maisön. — 2) die Geisselung. Pes. 52°, 
s. 733 ar. 2. Schebu. 41* 77733 727 der Termin, 
an dem man ihn geisseln soll. 

TEm,NTNf. 1) Drechslerarbeit, eig. 
Part. pass. gedrechselt, geschlagen; (ebenso 
dürfte das hbr. möpn, wofür unser W. gew. 
steht, von söp = Bp:: schlagen, abzuleiten 
sein). — 2) Führung, Leitung, s. TW. — 
3) (viell.) Nekromantie. Schabb. 152”. Git. 
56° s. am. 

NT m. (syr. =..2) Drechslerwerk, s.TW. 


N72, NT) m. 1) das, was gezogen, ge- 
Tz TE: 
tragen wird, Last, dass, was hbr. zUn. — 
2) Länge (im Syr. steht für diese Bedeut. men) 
s. TW. 


1 723 m. pl. 1) weit ausgedehnte, 


% 


Le 


hingestreckte Ebenen. — 
Bäche, s. TW. 


2) Ströme, 


123 eig. Sbst. (—bh., vom vrg. 712) das, was 
einer Person oder einer Sache gegen- 
überliegt, dorthin zieht. Nur als Präpos. 
1) vor, gegenüber. Tam.1,1 „1727 733 
der Flamme gegenüber. Ber. 30° ein Blinder 
u.s. w. ‘1 DRDID Par 7355 135 775° richte 
seine Gedanken (im Gebete) gegen seinen Vater 
im Himmel. Das. ö. — Insbes. oft 2) 7333 
(bh. Gen. 2, 18. 20) entsprechend. Ber. 26® 
ompn yoan => mıben die Gebete (des Mor- 
gens und des Nachmittags) verordnete man als 
den zwei beständigen Opfern entsprechend, vgl. 
ax II. Meg. 21° vor 'S an ©2 7339 mobn 
DWH5 793 MAR 839 DIa1N27 DWI2I mn 7399 
rosa ob wem entsprechen jene „drei Per- 
sonen“ (denen man am Montag, Donnerstag, 
und Sabbat-Nachmittag einzelne Stücke aus der 
Thora vorliest)? R. Assi sagte: Sie entsprechen 
den drei Abtheilungen der Bibel, näml. Penta- 
teuch, Propheten und Hagiographen. Raba sagte: 
Sie entsprechen den Priestern, Leviten und Is- 
raeliten. Das. 23° =yawı moon mobo m 
Has Sn Dam nSna 7335 DAN IM... 2 795 
bar mp IRı9 moon nom mans moSl 7335 
Ton D 77 ma wem entsprechen jene 
„drei, fünf und sieben Personen“ (denen man 
aus der Thora, näml. am Montag, Donnerstag 
und Sabbat-Nachmittags vor drei, am Feiertag 
vor fünf und am Sabbat des Morgens vor sieben 
aufgerufenen Personen vorliest)? Ein Autor sagt: 
Sie entsprechen dem Priestersegen (näml. Num. 
6, 24—26; von welchen drei Versen der erste 
drei, der zweite fünf und der dritte sieben 
Worte enthält). Ein anderer Autor sagt: Sie 
entsprechen den „drei Wächtern an der Tempel- 
Palastschwelle“ (vgl. 2 Kn. 12, 10 und Jer. 52, 24, 
vgl. auch Esth. 1, 14), den fünf Fürsten, die zu 
denjenigen gehören, welche des Königs Ant- 
litz sahen, und den (höheren) sieben Fürsten, die 
wirklich des Königs Antlitz sahen (vgl. 
2 Kn. 25, 19 und Jer. 52, 25). Das. der Minäer 
Jakob fragte den R. Juda: a9718I7 077 O0 17 
Yn Ama Tas mw 7335 m maN 27225 
'oy RR mowı nury wem entsprechen jene 
sechs Personen, denen man am Versöhnungs- 
feste Stücke aus der Thora vorliest? R. Juda 
antwortete ihm: Den sechs Personen, „die zur 
Rechten des Esra und den sechs, die zu seiner 
Linken standen“ (Neh. 8, 4; „Secharja und 
Meschullam“ sollen eine und dieselbe Person 
bezeichnen), vgl. auch 2. 


7123 (arab. x2, syn. mit 737 s. die nächstfilg. 
Stelle). Hif. 7197 (für 737, wov. 71372, S. w. u.) 
eig. verscheuchen, entfernen; insbes. die 
Sehreibfehler eines heiligen Buches be- 
seitigen, dasselbe corrigiren (mit bh. 2 


Die} 
Ne 


leuchten, glänzen hängt unser W. schwerlich zu- ! 


sammen). j. Schabb. VII, 10® un... . 124 aneı= 
ans MR m13mb 775 mam5 DN wenn Jem. am 
Sabbat von einem Gehöfte in das andere Tinte zu 
dem Behufe trägt, um damit ein Buch zu ceorrigiren, 
so ist das Mass derselben (um dadurch strafbar zu 
sein), dass man damit einen Buchstaben eorrigiren 
kann. Meg. 17° 7321 78777 =an1> 777 wenn 
Jem. die Estherrolle schreibt, oder Forschungen 
beim Lesen derselben anstellt, oder sie eorrigirt. 
Ber. 13° 375. x1p_Jem. liest den Schemäaab- 
schnitt der Thora in der Absicht, sie zu corri- 
giren. 
\ mawbr narnnn 7720 75un2 die Büchercorrec- 


toren in Jerusalem erhielten ihren Lohn aus der 


Hebe der Tempelhalle. j. Schek. IV, 48% mit. 


Keth. 106° 7 obwımaw DII30 "man | 
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steht dafür mnr27 225 man die Correetoren | 


der Pentateuchrolle in der Tempelhalle. | 


J. Snh. I, 20° un. 79797 25092 1m 77372) man 
corrigirt die Pentateuchrolle des Königs aus dem 
Buche der Tempelhalle. M. kat. 18° un. pa 
MIT (N909) 202 15ER dns m man 
man darf in der Festwoche auch nicht einen 
Buchstaben, selbst in der Pentateuchrolle des 
Tempels, eorrigiren, vgl. my72 und xI1r. Part. 
pass. Pes. 112° n953 17775 733 ns nd nos 
372 wenn du. deinen Sohn unterrichten willst, 
so unterrichte ihn aus einem correcten (bereits 
corrigirten) Buche. Keth. 19 =31a 180 55 


man nicht länger als 30 Tage im Hause behalten, 
denn es heisst: „Lasse nicht Unrecht in deinem 
Hause weilen“ (Hiob 11, 14). 

Mas ch. 1) (denom. von 8742 S.d.) spät sein, 
sich verspäten, eig. bis zum Anbruch der 
Nacht verweilen. Taan. 24% ob. a5 175 => 
&nD%I 175 ınmR es wurde ihnen (den Arbeitern) 
spät und man brachte ihnen kein Brot. Das. 
NITIO MERAN 037397 877 dass ich mich ver- 
spätete, geschah, weil ich - mich bemühte, 
eine Wohlthat auszuüben. Jom. 28° u. 6. =, 
N270 75 es wird ihm viel zu spät. — 2) übrtr. 
M. kat. 16° '>1 75 =35 x genügt es dir etwa 
nicht, dass ich dich begleitet habe u. s. w.? 


übrtr. der Planet Venus, 
AN NTORITN NDR 
RN 772 TINRT RnP0 wer in der Stunde des 
Planeten Venus geboren wurde, wird ein rei- 
cher, aber auch ein wollüstiger Mann sein. 
Woher kommt das? Weil in dieser Stunde 
das Licht erschaffen wurde; vgl. das. so ba 
die Stunde ist für das Geschick entscheidend, 
s. auch 57%. Num. r. s. 21, 245° a 32 
1210 797 DDIPm mon prmam die Venus, deren 
Glanz von. einem Ende der Welt bis zum andern 
Ende strahlt. Pesik. r. s. 20, 38? wın- 


TON 05 


„7 93922.der Merkur, das ist der Mann, 
aber die Venus, das ist die Frau. 


Valate lrge a) et >) 


NT: N chald. (syr. In = ri) 1) 
Glanz, Licht. Dan. ‘6, 20.— 2) der Planet 
Venus, s. TW. 

"13 Adv. (nach d. F. "575) eig. die Licht- 
zeit; insbes. die letzte Zeit der Nacht. 
welche an die Frühe, den anbrechenden 
Tag grenzt; unterschieden von NnmaR: der erste 
Theil der Nacht, der an den verwichenen Tag 
grenzt, vgl.ninnr.6. (Cast. ir. vespera prima?) 
— Pes. 2% 37171 ’=1 1732 TOR RNIT 3 IS OR 
2 93 TANT INT NIT RPbO Rp 555 TOR 
"21 wann bb br SORT ja Dan was bedeutet 
das W. =ıx in der Mischna? R. Huna sagte: 
"733; R. Jehuda sagte: »5%5. Anfangs war man 
der Ansicht, dass der Autor, der 7312 sagt, die 
Lichtzeit selbst meine, ebenso wie der Autor, der 
"sn5 sagt, den Abend selbst meine u.s.w. Hierauf 
folgen Beweisstellen ebenso für die eine, wie für 
die andere Ansicht, bis endlich das. 3° geschlossen 
wird: 5 7% 12059 859 Rn MIR Nr SbıaT 

ap Ram 97 882 TOR 9 Sm mans 
a 1ap mm ’ag mansaı ma das W. IR 


| in der Mischna bedeutet nach Aller Ansicht: 


Nacht; die gedachten Autoren sind nicht ge- 
theilter Meinung, sondern jeder derselben richtet 


| sich nach dem Sprachgebrauch seines Wohnortes: 


in dem Orte des R. Huna nennt man die Nacht: 


’ . LS E . , , 32, und in dem Orte des R. Jehuda nennt man 
> ein heiliges Buch, das incorrect ist, , darf | 


sie: v55. Das. 4% Ao1am8 173549 "ordn9 RR 
die Nacht vom 13. des Nisan zum Tagesanbruch 
des 14. des Nisan. Men. 68° -on104 xnıR 
ONANT 733 90207 NN ... 0030 1735 die 
Nacht des 16. des Monats zum Tagesanbruch 
des 17. desselben; die Nacht des 17. zum Tages- 


| anbruch des 18. des Monats. — Die Erklärung 


des Ar., 1732 sei euphemist. aufzufassen, ebenso 
wie man den Blinden: =1=3 "35 den Vielsehenden 
nennt, leuchtet nicht ein. 


Nar123 m. (pers. nigäh, nigä, vgl. Schorr, 


| Hechaluz VIU, 114) Aussicht, Anblick. Das 


| W. ‚hängt, mit. vrg. 3 
ı B. bath. 68° mpmas7 877 Ansb mpn3s5 


dr c p | na5 Ar. (Agg. ermp. NP 7737) wenn die 
M masc. eig. (bh. 55 von 32) Glanz; | 


Schabb. 156° + | 


732) zusammen. Pl. 


NT 


Vorderseiten (Mündungen) der Thierbehältnisse 
nach innen (nach der Stadt zu gerichtet sind, so 
sind sie beim Verkauf der Stadt mit inbegriffen) ; 


| wenn aber ihre Mündungen nach dem Felde zu 


Snasıs | 


gerichtet sind, so sind sie beim Verkaufe der 
Stadt nicht mit inbegriffen. 


123 oder 1129 NM /em. pl. Festlande, 
Eilande, und übertr. Festlandbewohner, 


jenseits des Meeres wohnende Völker. 
Stw. 1533) (ain verwandelt) trocken sein; 
Ss TWE 

233 (=bh. Gradi. na s. ms) stossen, von 
gehörnten Thieren. — Pi. dass. Chull. 51% 5-5; 
TR 7 932707 Widder, die einander stossen. 


m 
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02 


— Trop. (von Menschen). Exod. r. s. 41 g. E. | er ein Stösser ist. — Pl. B. kam. 39° “pm os 


(mit Bez. auf Dt. 9, 19: „Ich fürchte Af und 
Chema“; personifieirt, vgl. A8). 723 7877 82 
Kynn n71 Dr2 man Dans nm Dr5T7A 
2” siehe doch, von welchem grossen Einflusse 
die Sünden sind! Gestern stiess Mose sie (jene 
verderbenbringenden Engel) fort, heute aber 
„fürchtet“ er sie. Tanch. Balak,.230® (mit Bez. 
auf n27 7mb>, Num. 22, 4 und auf Dt. 33, 17) 
DnbanSa DM DR AN PInpa mn DD mm 
so wie „der Ochs mit seinen Hörnern stösst“, 
ebenso stossen die Israeliten mit ihren Gebeten 
ihre Feinde fort. Ber. 56° nn arm im Ge- 
setzstudium heftig disputirend, eig. aneinander 


stossend. — Genes. r.s.32 EndeonTmätsermp.s.m22. | 


MAS ch. (=n5>) stossen, s. TW. — Pa. n23 
dass. Trop. B. kam. 21° Mar bar Asche sagte: 
NÄD 92 73323 55 m 77775 ‚mir erschien er 
(der Dämon x) und er stösst wie ein Ochs. 
Sot. 48° dass.; s. auch TW. Nid. 65° mans s. m. 


Ma f. N. a. das Stossen mit dem Horn. | 


B. kam. 2» 7Sp2 nd mas om das Stossen (das 
Verb. 33) bedeutet blos: mittels des Hornes 


(mit Bez. auf 1 Kn. 22, 11 und Dt. 33, 17). | 


Das. a7 17 75 mb ma D9O7 mBW3 nnB 
=m33 077 77.770955 jene Schriftstelle beginnt mit 
253 (Ex. 21, 35 93 »>7), schliesst aber mit 15» 
(das. V. 36 732); um dir zu sagen, dass die bei- 
den Ausdrücke ein und dasselbe bedeuten, näml. 
das Stossen mit dem Horn; da, wie oben 
zu ersehen, nur diese letztere Art des Stossens un- 
ter 733 gemeint ist; dass also unter 92 hier nicht 
etwa das Stossen (Anstossen) des Ochsen mit 
seinem Körper oder mit seinen Füssen 
gemeint sei, vgl. 7977 und 7u»y2. Den Grund 
aber dafür, dass es in V. 35 n5°, während in 


V.28 na heisst, s. in n52. j. B. kam. I Anf,, | 


2% mo) ru das Stossen und das Anstossen. | 


j. Schabb. VII, 94 un. 4993973 m Ip 17 10 
as „der Ochs“ (B. kam. 1, 1, die von ihm zu- 
gefügte Beschädigung, als einer der Haupt- 
schäden gezählt, 7p'r2 s. d.), darunter ist das 


j>m32 wenn die Ochsen als Stösser gekannt 
sind. — Fem. B. mez. 80° x man 17 778 
diese Kuh ist stössig. Tosef. B. bath IV Anf. dass. 


72] ch. (=yn22) der Stösser. B. kam. 
24° fg. wors3 an ein stössiger Ochs, s. 72". 


NDiiJ m. Becher. Ab. sar. 38° 1pwR 
mmaı dr un die Diener ‘des Exiliarchen 
gaben ihm (dem R. Sebid, weil er eine er- 
schwerende Satzung vorgetragen hatte) einen 
Becher mit Essig zu trinken, wovon er starb. 

O9, P2P3 s. am 

j2d; gew. Pi. 735 (=bh. syn. mit. 333, s. d., 
Grndw. 35) eig. berühren, insbes. die Saiten 
rühren, dah. spielen. j. Ber. I, 24 mit. 95 
Ra 7552 5707. die Zither. spielte. von. selbst, 
s. naja. Ber. 63° ob. m12>2 7997 mısom Chananja 
möge auf der Zither spielen, s. 78. 


j3 ch. Pa. 333 (732) spielen, s. TW. 


722 masc. N. a. das Spielen auf einem 
Saiteninstrument. j. Suc. III, 54* ob. das 
Psalmenbuch hat in seinen Ueberschriften zehn 
Ausdrücke für Lob, ">71 52 miem2 “moma 
näml. Preis ("wr), Vorgesang (mx3nb), 
Saitenspiel (m1>%>) u. s. w. j. Meg. I, 72° ob. 
dass. Pes. 117° 55Wn3 313733 m1%732 dass. Cant. 
r. sv.nD3, 234 57 92999927 912772. 8P0 SPAN 
auch betrefis desjenigen, der einen Bibelvers 


| mit der ihm entsprechenden Modulation und Ge- 


sang liest, sagt die Schrift: „Honig und Milch 
ist unter deiner Zunge“ (HL. 4, 11). 


N313°2 ch. (=ya377) das Saitenspiel, s. TW. 

NP f. pl. (=hbr. nis2) Saiteninstru- 
ment, s. TW. 

W323 723 Nagninar, Negangar, Wohn- 
ort des R. Jochanan ben Nuri. j. Kil. IV, 29» 


| mit. S5»333. j. Erub. I. 19°. ob. 3532. j. Suc. I, 


Horn gemeint; das Stossen und Anstossen bilden | 


die Hauptschäden, denen näml. andere unterge- 
ordnet sind, n1s51n s. d. B. kam. 23° ns5 
m»»37 das Stossen zum vierten Male. 

123: IM m. Adj. (die 2. Form im j. Dialekt, 
vgl. 12, jöria u.a.) der Stösser. B. kam. 
46° 37 ma Rn) Mmanb mo "an wenn 
Einer dem Andern einen Ochsen verkauft, der 
später als ein stössiger befunden wurde; so sagt 
Rab: mı»u np 1 "97 esist ein betrügerischer 
(und daher ungiltiger) Kauf. Samuel hing. sagt: 
= ynnan muormwb 75 ms Snorder Verkäufer 


52° mit. 45,53 wahrsch. ermp. 

0% (=:% D; viell. arab. de: mit den Zäh- 
nen beissen, vgl. hbr. 7362 71) abbeissen, 
bes. essen, speisen. Teb. jom 3, 6 mo 
Yaısı 7m ©5508 ein Reiner, welcher von der 
Speise abbiss. 

Dil ch. (=v23) abbeissen, essen. j. Ber. 
VI, 11° mit. Po ans ja ed. Lehm. (ed. 
Ven. u. a. 77558) als sie sassen, um zu essen. 
In der Parall..Genes. r. s. 91, 88° 704 ram 


| 5b RD nTınD by sie sassen, um zu speisen 


ist berechtigt zu sagen: Ich habe ihn dir zum 
Schlachten verkauft. B. bath. 92% dass. j. Schebi. 


V, 36° mit. steht dafür m31s. B. kam. 40° fg. 
mas tm 1a np er kennt den Ochsen, dass 


li 


an der Tafel des Königs Jannai. Das. s.14 g. E., 
s. 772. Levit. r. s. 34, 177° und 178° der Reiche 
sagt zum Armen: 0%27 y5 DR nN mb warum 
gehst du nicht arbeiten, damit du zu essen 
habest? Khl. r. sv. WI 281, 846 dass. 
Das. sv. 852 210, 81% 0m Wb pnas nı9n 


ep a 
seine Freude ist, dass er arbeitsam und der zu ! 
essen hat, genannt wird. 


"20121 m. Messer zum Scheren, Scher- 


messer. M. kat. 18* und ö, “non Ms. M. 
und Ar., s. oom3. Tosef. Kel. B. mez. IH 
Sao dass. mit prosthet. Alef. — Ar. hy. er- 
klärt Namens des Hai Gaon folgende, einander 
ähnliche fünf Werkzeuge, die im Talmud für 
Schermesser u. dgl. vorkommen: 1) apbn (8. d., | 
W.), dessen Form bekannt ist, besteht aus einem 
Stück Eisen, das 4 bis 5 Finger lang und 
ungef. '/, Finger breit und dessen Spitze sehr 
scharf ist; ein Werkzeug, das man an die 
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Haare, welche man mit dem Daumen fest- 
hält, legt und sie ausrauft. — 2) sonmn 
= co. 


afir 
aus zwei Klingen bestehend, die entweder 
ursprünglich ein Stück bilden, oder aus zwei 
Theilen zusammengesetzt sind. — 3) >17 (arab. 


(aram. &nDe12, arab. wIRp3n, viell. 


abschneider, Nagelschere: arab. VPR>R 
und YapnabR, en) ein Werkzeug, dessen 


sich auch die Schneider beim Anfertigen von 
Kleidungsstücken bedienen (viell. das gr. dvuyı- 
srnptov, wofür das oben eitirte “1to33X sprechen 
dürfte). — 5) 050%, wenig unterschieden von 
dem bh. sn, für welches es gesetzt wird, ist 


das arab. Ob, rt: Dieses Werkzeuges 


bedient man sich sowohl zum Abschnei- 
den, als auch zum Entwurzeln des Haares; 


dasjenige aber, welches das Haar nicht ganz | 


vernichtet, wird im Rabbinischen: =>n genannt. 
Mit der hier gegebenen letztern Unterscheidung 
stimmt Ar. nicht überein, da an einigen Stellen 
D7750n als ein Werkzeug genannt wird, welches 
das Haar nicht vernichtet, vgl. NEON. 


Y2J (=bh. Gradw. 33 verwandt mit 13,73 | 


u. a. mit der Grundbedeut. stossen) berühren, 
dah. auch schlagen. Num. r. s. 14, 225 907 
> DR PImnR Im nd Inn... 
MAN Um TDre5 "arm nun Josef wusste, 
dass er, falls er die Frau des Potifar berühre, 
Strafe erleiden würde, deshalb hielt er sich 
von ihr fern. — Trop. j. Kidd. I, 584 ob, > 


NAD ma mm bb ma SER mw na ndD | 


ma mm ab bar ma ber mw San 
2 779392 S0908 bevor die Anfrage (betrefis 
einer Angelegenheit, worüber die beiden Schulen 
Schammai’s und Hillel’s verschiedener Ansicht 


sa 93% 


waren) der Schule Hillel’s vorgetragen worden 


war, befasste sich die Schule Schammai’s damit; 


wenn aber die Anfrage bereits der Schule Hil- | 


N | haftete Steine, vgl. auch 128: j. Chag. I, 
Dbsbn, „ÄS) aus zwei Theilen bestehend, | 
dereneinerin die Oeffnungdes andernge- | 
bracht wirdund womit man das Haar ab- 
zwickt. — 4) 001) (aram. "919 Sıpw: Nägel- | 


N D22 

lel’s vorgetragen worden war, befasste sich die 
Schule Schammai’s nicht mehr damit. j. Pea VIH, 
21° un. u. ö. 12 7933 DW nDn 7 diesen da 
traf die Plage der Pharisäer, vgl. >». Snh. 
34° u. ö. ını7P2 »3% eig. es berührt sein Zeug- 
niss; d. h. die Aussage des Zeugen betrifft sein 
eigenes Interesse, weshalb ihm kein Glauben zu 
schenken ist, vgl. n172. 

Pi. 533 Jemdn. mit Aussatz behaften, 
bes. von göttlicher Strafe. Part. pass. Erub. 82» 
>32 ma ein mit Aussatz behaftetes Haus. 
Tosef. Neg. VI Anf. yrs a51 mm 8b Sana ma 
SaB 5apı wınT mb Anm nbı nmmb ein 
aussätziges Haus kam nie vor und wird auch 
nie vorkommen; weshalb jedoch wird es in der 
Schrift (Lev. 14, 34 fg.) erwähnt? Das besagt 
dir vielmehr: Stelle darüber gesetzliche For- 


; schungen an, um göttliche Belohnung dafür zu 


erhalten. Snh. 71° dass., vgl. auch n72, 729 u.a. 
Tosef. Neg. 1. ce. 393322 DAR mit Aussatz be- 
7 sg» 
ob. u. ö. — Nithpa. Ker. 9° 4347 233 san: 
er wurde mit vielen Aussätzen behaftet. 

Hif. 7237 (=bh.) 1) eig. berühren machen, 
übertr. wohin reichen, Jemdn. treffen. B. 
mez. 10, 5 (117°. 118% ob.) 4120 on mımw = 
19 ARı TOR 55 95 aRı dos mar mans 
> PINS HR Ti wenn Jemandes Wand, die 
nahe dem Garten eines Andern gestanden, ein- 
stürzte und Letzterer zu ihm sagte: Räume 
deine Steine fort, worauf jener entgegnete: Sie 
sollen dir gehören (dir zufallen, d. h. ich schenke 
sie dir), so hört man nicht auf ihn. Wenn näml. 
der Gartenbesitzer die Steine nicht annehmen 
will, so muss jener sie forträumen. Arach. 81 
(27°) wenn Jem. auf ein dem Heiligthum ange- 
hörendes Feld einen Kaufpreis bietet, 75 -nx 
“n>237 und der Schatzmeister zu ihm sagt: Es 
soll dir angehören! Tosef. B. bath. VI Anf. 195- 

. „am der Kauf gilt, die Waare fällt ihm 
zu. Trop. j. Erub. V, 224 mit. und j. Ber. I, 
5° un. "57 719°57 eig. sie treffen dich, d.h. du 


ı erlangst die Ueberzeugung, dass sie u. s. Ws Sm. 


2) eintreffen, gelangen. Ned. 8, 1 (60%) 
NED TI TION NO TI SED. II TOR MOD 7 
AMD II OR MIR RR I MOD D5 4y 
NEND 79 TOR O8 707 (wenn Jem. gelobt, das 
oder jenes nicht zu geniessen) bis zum Pesach- 
fest! so gilt das Verbot, bis das Fest eintrifft. 
Wenn er hing. sagt: Bis das Fest sein wird! 
so gilt das Verbot bis zum Ausgange des- 
selben. Wenn er sagt: Bis vor Pesach! so 
sagt R. Meir: Das Verbot gilt bis zum Ein- 
treffen des Festes; R. Jose sagt: Bis zum 
Aufhören desselben. Ueber den Sprachgebrauch 
55 79 vgl. 233. 


ya) ch. (=333) berühren. Snh. 19% na a5 
>>:25 er wird (da hier ein Kennzeichen vor- 
handen ist) die Leiche nicht berühren. Das. 


PAR Fee 


3391 Ana7 apa 7b: er könnte sie, ohne es 
zu beabsichtigen, berühren. 

Ithpa. aussätzig werden. Chull. 60* die 
Kaisertochter xy33%y wurde aussätzig. Das. >> 
"sy maın2 233707 wer in Rom aussätzig wurde 
u. 8. w., vgl. an9imO2. 

Af. berühren machen. Snh. 33° 2 sans 
yıo er brachte ein Reptil mit Früchten in 
Berührung, infolge dessen sie unrein wurden. 

v2 m. (— bh.) eig. Schlag, ferner: Mal,’ 
Aussatz. Neg. 2, 4 fg. '>1 3337 na 7x9 auf 
welche Weise findet das Besichtigen des Aus- 
satzes statt? d. h. welche Stellung muss der 
Aussätzige, während der Priester ihn besichtigt, 
einnehmen? vgl. pon. — Pl. Neg. I, 1 man 
2'733 die Farben der Aussätze, Ss. 7372. Tosef. 
Neg. VI xx 2.95 "in ms bER 8a mm 
NON DNS 0393977 TOD 72 m TOIN2 wann 
'yı7 pob 5> wenn der Aussätzige zum Priester 
kommt, so sagt Letzterer zu ihm: Mein Sohn, 
gehe und untersuche deine Handlungen und 
bessere dich; denn die Aussätze kommen nur 
als Strafe für Verleumdung. Das. R. Simon ben 
Rlasar sagte: 728 Ra 933 MIT mior by. 8 
92 rn auch wegen Uebermuth kommen 
die Aussätze; denn so finden wir es bei Usijahu 
(näml. 2 Kn. 15, 5, nach dem massoret. Text 
my Asarja, nach Kennikot 1777, welche 
beide Namen auch anderswo verwechselt sind). 
— Davon rührt auch der Name des Talmud- 
tractats: 0°y33, Negaim her, der zumeist über 
Aussätze handelt. j. M. kat. II g. E., 81P u. ö. 
mbr7s1 07953 Negaim und Achiloth, die zu den 
schwierigsten Talmudtractaten gehören, vgl. 
FIR. 

My fem. Hässlichkeit, Nachtheiliges 
(verwandt mit 933; viel. jedoch ermp. aus m123). 
Num. r. s. 14, 225° w5D nOY n9223 783 797 
RD TI SIND II... BORD RITD 92 DIT 
m15525 ea „der Oberschenkmeister“ sprach 
hier (Gen. 41, 12) drei Dinge zum Nachtheile 


Josef’s: „Ein Jüngling“, d. h. ein Narr (mit Bez. | 


auf Spr. 22, 15); „ein Hebräer“, d.h. ein Feind; 
„ein Knecht“, d.h.unfähig zur Regierung; 
vgl. 7727793. — j. Maasr. Vz; g: E.,:52%, vgl. 7922 
ER E-H 

F (bh. verw. mit >33 und 9p3, Grndw. 22) 
stossen, bes. von einem gehörnten Thier, das 
ein anderes Thier mit seinen. Hörnern stösst. 
B. kam. 2®, s. 2 und x5rn, vgl. auch Hp}. 

Aal ch. (=) stossen, plagen, s. TW. — 
Ithpe. Jom. 53° un. 72322, 8. 1p2- 

ma’) f. N. a. das Stossen. Mechilta Misch- 
pat. Par. 12 (mit Bez. auf y», Ex. 21, 35) 4553 
“on Tanya 727 m 99 zu dem Stossen 
(d.h. zu der Hauptklasse der Beschädigung mit 
den Hörnern gehören auch folgende Unterarten :) 

Laxvy, Neuhebr. u. Chald, Wörterbuch. III. 


N 


1) das Anstossen (wenn das Thier dadurch 
Schaden verursacht, dass es mit seinem Körper 
Gegenstände anstösst); 2) das Sichhinwerfen 
auf Gegenstände, wodurch sie "beschädigt 
werden; 3) das Ausschlagen, Stossen mit 
den Füssen; 4) das Beissen mit den Zäh- 
nen (ohne davon einen Genuss zu haben), 
vgl. 2mö:. So nach Ansicht des R..Josia; nach 
einem andern Autor gehört die letztere Art der 
Beschädigung nicht hierher. B.kam.2®. j.Schabb. 
NL, 94 un.os. #m22. 


DD) Mikw. 4, 3 von Ar. irrthüml. als beson- 
derer Art. hierher gesetzt, s. 023. 


128 (syr. ik Grodw. "3 s. 773; syn. mit 723) 
1) lang sein, lange anhalten, dauern. — 
2) (hbr. 53) fliessen, strömen. — 3) sägen, 
s. IW. 


TA; NYBF (sr: En es) lang; 
Kr (SyT. Too3 ja —hbr. mia.) lang- 
müthig, s. TW. 


N m. (SYT. un): anamanf. (SJr- Lojad) 
Länge, Verlängerung, s. TW. 

"3 m:; nur pl. 72933, 07723 Wasserrinnen, 
d.h. Vivarien, Thierbehälter, in denen 
sich Wasserkanäle befinden, aus welchen 
die Thiere trinken. Tosef. Jom tob (Beza) II 
Anf, an a1 mean zn 851 a7 ja PORMD 
mama» man darf am Feiertage Thiere aus 
solchen Thierbehältern schlachten, aber nicht 
aus Netzen und Fischergarn. ° j. Bez. III Anf., 
62° und Bez. 24® dass. 

N" ch. (=) 1) Fluss, Wasserkanal. 
Pes. 113° a3 mon »5 springe nicht über 
einen Fluss; (nach einigen Commentt. Schritt; 
d.h. mache nicht .zu grosse Schritte beim Gehen, 
weil dies dem Augenlicht schadet). B. mez. 107P 
un. NamRT N 27 RRT NOT IaA8 
nby "dnos Ar. (Agg. NWIR 7227. . . MON 6) 
die vier Ellen Landes an einem Wasserkanal 
| gehören den Adjacenten des Kanals (die Feld- 
besitzer pflegten ‚näml. eine Strecke von vier 
Ellen, die das Ufer des Kanals bildete, den 
sie aus einem grossen Strome zur Berieselung 
ihrer Felder hinleiteten, unbesäet zu lassen, 
damit das Ufer von den Saaten nicht beschädigt 
werde); diejenige Strecke aber, die am Strome 
liegt, ist das Gemeingut Aller; vgl. auch mön. 
| _£ PL B. bath. 12° 9393 ns anyaR Inn zwei 
Felder an zwei Wasserkanälen. — 2) Schritt, 
Gang. B. kam. 57% una 83% 175 Op57 775 
rn anno ya da bei den Thieren das Gehen 
nach Aussen (ausserhalb ihrer Stallung) gewöhn- 
lich vorkommt, so bedürfen sie einer grössern 
Ueberwachung. Das. 118” und B. bath. 88" 


dass. — Pl. Schabb. 51° ya aan an: 
43 


ae 


die Schritte des Esels richten sich nach der 
Gerste; d. h. je mehr Gerste er als Futter be- 
kommt, desto mehr beschleunigt er seinen Gang. 
Das. 66° "33 bp das Geräusch der Schritte. 
Das. 152° s. pp. Pes. 111% omby om ab 
aa nnd Ar. (Agg. 72») wenn er nicht 60 
Schritte vor dem Wasser vorüberging. — Trop. 
Ber. 41° Tosmwnn abrnD7 39 75 a0 jan 
möchte uns doch Jem. eiserne Füsse geben, 
damit wir dir stets als Diener folgen könnten; 
d. h. immer Gelegenheit hätten, deine trefflichen 
Lehrsätze zu hören. 


23 m. 1) Riegel, Querholz zum Verbinden 
der Bretter sowohl, als auch zum Verschliessen 
der Thür, eig. Durchläufer, dass., was hbr. 
ma. j. Schek. II g. E., 47° wa ww 
xano"b5 ein Riegel, an dessen Spitze ein Ver- 
schluss (Kopf) ist. Erub. 101® dass. s. RJ00253. 
j. Erub. X, 26° ob. Sabim 4,3 u.ö.... pn 
5193727 der Riegel und der Verschluss, vgl. yıyım. 
Erub. 102° 9337 55 ein Riegel, der herab- 
hängt, nachgeschleppt wird. Schabb. 126% und 
J. Schabb. XVII g. E., 16P dass., s. 723. Tamid 
3, 7 der Priester, der des Morgens früh den 
Tempel zu öffnen hatte, ns? "37 ns "397 
mnaı mimmam schob den Riegel und die 
Schlösser zurück und öffnete die Halle. B. 
bath. 101° 33 7725 7b 71397 ‘er stellte die 
Gräber (77332) wie einen Riegel auf, der näml. 
längs der Thür bis in die Erde hinabläuft. 
Men. 33° mb10D 2 7725 RD» wenn man’ die 
Mesusa (77°72, s. d.) wie einen Riegel ange- 
bracht hat (d. h. das eine Ende derselben in 
die Wand und das andere Ende in die Thür 
steckte), so ist das nicht rituell; weil sie näml. 
längs der Wand angebracht sein muss. Vgl. 
jedoch j. Meg. IV. g. E., 75° un. bw nn nm 
2 72 MD m nam die Einfassung der Me- 
susa Rabbi’s war riegelförmig angebracht. — 
Trop. Num. r. s. 15, 2294 yar bw 73 man 
'>1 Damon Jericho war der Riegel Palästinas; 
d.h. nach.der Eroberung dieser Stadt war das 
ganze Land leicht einzunehmen; daher hatten 
sich alle sieben Völker dorthin versammelt. — 
2) Handwerker, Künstler, insbes. Zimmer- 
meister. Tosef. Kel. B. mez. IV 33 bw yaın 
‘1 die Zange des Zimmermeisters, womit er 
die Nägel auszieht, vgl. YSir Bd. II, 24%. Tosef. 
B. kam. VI mwsa a58 "u bw nunb 2353 
aD 5 mmEn n>pa n&ı wenn Jem. in den 
Laden des Zimmermeisters ohne dessen Erlaub- 
niss geht und ein Stück Holz abspringt, das 
ihn ins Gesicht. schlägt, so ist der Zimmer- 
meister nicht strafbar. 


ad 033 ch. (vr. 233) 1) Riegel, Quer- 


holz, s. TW. — Pl. j. Schabb. XVII Ende, 16® 
7 ab’ n%27933 die Riegel des R. Lasar 


u.8.w. — 2) (syr. a Ir) Handwerker, 
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Künstler, Zimmermann. j. Schabb. VI, 8° 
ob. eine Frau, die einen eingesetzten Zahn (zo 
nanın) hat, darf nicht am Sabbat damit ausgehen: 
RDDI NT I 75 799 87335 177272 Anan NY 2 
m nmrmn denn, da sie sich schämen könnte, 
zum Zahnkünstler zu sagen: Mache mir einen 
andern Zahn! so wird sie ihn, wenn er ausfällt, 
sich selber wieder einsetzen. B. bath. 73° 355 = 
ein Zimmerlehrling, s. x3"yr. j. Maas. scheni 
I, 52% .mit., s. bnin._ Pes. 28%, s. sd. — Pl. 
Pes. 108° "3337 5m» der Lehrling der Meister. 
Snh. 106° un. 35 225, mögk Weise zu lesen 
32 923: Der Zimmermann, worunter Josef, der 
Mann der Maria, zu verstehen sei, S. 157 NIT. 
Vgl. Traet. Soferim XIII 3 Naggar, eig. der 
Zimmermann; einer der Ahnen Haman’s, d. h. 
Jesu, vgl. 550%. Pes. 111P »owı= 235 135 Ar. 
sv. Mon (Agg. "ann wahrsch. ermp.) die 
Dämonen der Schmiede heissen Feuerfunken. 
— 3) trop. Gelehrter (ebenso bedeutet vnn 
eig. Zimmermeister, im TImd. auch Gelehrter, 
s.d.W.). Ab. sar.50® ob. 713°p49°7 S33 = "33 795 
Ar. (Agg. 2») es giebt keinen Gelehrten, Sohn 
(Schüler) eines Gelehrten, der die gegen diese 
Borajtha zu erhebenden Einwände beseitigen 
könnte. R. Schescheth sagte hierauf: x5 38 
75 NIPY9B7 NN 935 92 851 ROR a3 ich bin 
weder ein Gelehrter, noch der Schüler eines 
Gelehrten und vermag dennoch sie zurecht zu 
stellen. j. Jeb. VIII, 9® un. 92 72 9897 Sb 
=> pnon xb ein Ausspruch, den ein Gelehrter, 
Schüler von Gelehrten nicht zu rechtfertigen 
vermag. j. Kidd. I, 66° un. das. — 4) "a3 
NY10: Auerhahn oder Berghahn, eig. der 


| den Berg bemeistert, oder sich auf Bergspitzen 


aufhält. Git. 68® wird in dem Sagenkreise Sa- 
lomo’s erzählt, man hätte den x Ssss=n auf 
einen Berg gesetzt, wodurch letzterer Risse be- 
kommen habe; xm10 733 yymasınaS sm des- 
halb nennen wir diesen Hahn in der Uebers.: 
NO 32; eine Uebersetzung, welche die Trgg. 


für 799577 haben, wofür Pesch. is SIR. 


MI Sf N. a. Kunstfertigkeit, bes. das 
Zimmern, fabricatio. j. R. hasch. 1,575 mit. 
DR 12 a9 ID mass Sb5 Te Sb 
'>1 5 ein Gleichniss von einem Zimmermeister, 
der Zimmerwerkzeug hatte, das er seinem Sohne, 
als dieser an seine Stelle trat, übergab; ebenso 
übergab Gott den Israeliten die Kunst, Wunder 
zu verrichten. Ruth r. sv. 110%5 4, 37% die 
Kundschafter, die Josua schickte (Jos. 2, 1), 
D72 7n7%5 »55 hatten Zimmerwerkzeuge bei 
sich; ön=üum gedeutet. 


NIN2 ch. (syr. Being) dieKunst- 
fertigkeit zu zimmern, s. TW. 

NT OST 7 (viell. pers. nirengh: incan- 
tatio, fascinatio praestigiae, Vullers II, S. 1385, 


ws ET 
ai 7 


vgl. N. Brüll, Jahrb. I, 214) Zauberei, Nekro- 
mantie. Git. 56°. 57* ob. Onkelos bar Klo- 
nikos, der Schwestersohn des Titus, wollte zum 
Judenthum übertreten. ... 89x32 Dr525 PoR 
Due) Drnmab POR ... R23 095 TIPOR 
"31 Ar. ed. pr. (Adi 7333, ferner nm" yWwıo5 
anst. 795) er brachte den Bileam, Jesus und 
Titus durch Nekromantie herauf; um näml. ihren 
Rath einzuholen, ob er Proselyt werden solle, 
oder nicht. Schabb. 152° mssa Ar. (Age. 
N732), S. N2AN. 

vn (= bh. Gradw. 33, s. >35) nahen, eig. 
berühren. — Hif. öy7 vorbringen, nahe 
bringen. B.kam. 46° wer einen Process hat, 
mn 85 075 soll ihnen (den Richtern) Be- 
weise herbeischaffen; mit Ansp. auf ws, Ex. 24, 
14. Snh. 35% dass. 


mern. N. a. das Nahen, Sichnähern. 


j- Sot. VII Anf., 22» Vans) mE IND VaN2 
ab ENRID mon mn m mama 52 a7 
DIEH roba j8> AN DIpm jnDba hier (beim Aus- 
zuge zum Kriege, Dt. 20, 2) kommt „Nahen“ vor 
(7757 ws») und weiter unten (das. 21, 5) steht 
ebenfalls „die Priester sollen nahen“: woraus 
Folgendes zu schliessen: So wie das Sprechen 
bei dem weiter vorkommenden Nahen in der 
heiligen (hebr.) Sprache geschehen soll (was 
anderswo erwiesen wurde), ebenso soll das Spre- 
chen bei dem hier vorkommenden Nahen, in der 
heiligen Sprache geschehen. Nach einem andern 
Autor das. W391 bb aRIı mW ZND NND 
AN BIP a ab nn MOW) 7m mon 
Bp7 roba aD hier (Dt. 20, 2) steht „Nahen“ 
au anderswo (Ex. 20, 21) steht „Mose nahte“; 
so wie das Sprechen bei dem hier zuletzt er- 
wähnten Nahen (näml. der Gesetzgebung) in der 
heiligen Sprache geschah, ebenso soll das 
Sprechen bei dem hier erwähnten Nahen in’der 
heiligen Sprache geschehen. 


vn (=üs2, syn. mit 732) stossen, s. TW. 


— Genes. r. s. 80 Anf., 78° saw ann mb 
SuWwa Hn27 Raschi. (vgl. jedoch d3>) wenn 
die Kuh stösst, so schlägt ihre Tochter (das 


Kalb) aus. 

123 m. Adj. (=jn2) stössig, der Stös- | 
ser, Ss. TW. 

NT 5. 2. — 73 Ab. sar. 28b, s. 02, vgl. 
auch KINN. 


a7 (bh. arab. od, syn. mit 172, Gradw. 
IH 2 und 772) eig. sntreihan; zu etwas 
bewegen; insbes. aus freiwilligem Antriebe 
geloben, ohne irgendwelche äusserliche Veran- 
lassung, weder infolge glücklicher Ereignisse, 
noch wegen eingetretener Leiden, im Ggs. zu 
72, vgl. bes. 8773. Ned. 9P Japan ana 2 
er gelobte freiwillig, ein Nasiräer zu sein, oder 
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| sie nicht „Sünder“ genannt würden. 


=” 


das Darbringen eines Opfers. Das. 10° a7 
byvpn1 er gelobte freiwillig und erfüllt das Ge- 
lübde. 

Hithpa. (—bh.) eine gottgefällige Hand- 
lung oder eine freiwillige Gabe geloben. 
Arach. 6° nos ma5 3 18 99 nm DISY 
‘1 ein Nichtjude (Götzendiener), welcher einen 
Leuchter oder ein Licht für eine Synagoge ge- 
lobt hat. Snh. 43° die würdigen Frauen in Je- 
rusalem "51 mI872%7 miasınn 9% brachten aus 
freiwilligem Antriebe betäubende Nahrungsmittel 
u. s. w., vgl. np3.  Tosef. Ned. I Anf. n3525 
ramanıa Dun rd DI55 Ana 85 B79Wn (in 
einigen Agg. 17735) wenn Jem. sagt: Gleich der 
freiwilligen Gabe der Frevler (soll der sich hier 
befindende Gegenstand für mich sein)! so sagt 
er gar nichts; denn die Frevler geloben nicht 
freiwillig (Gelübde hing. thun auch Frevler; 
dah. ist die LA. 7955 unrichtig). Ned. 10° 
R. Juda sagte: PaTına) a9 as m 77 
'a7 oıpnb nam was thaten sie (die früheren 
Frommen, die gern ein Sündopfer dargebracht 
hätten, das sie aber, da sie keine Sünde be- 
gangen hatten, nicht bringen durften)? ‚Sie ge- 
lobten freiwillig ein Nasirat, nach dessen Been- 
digung sie ein Sündopfer bringen müssen (vgl. 
Num. 6, 14 fg). 32 979 a5 TAN Zı9a ’n 
biabw wsanT amınn Hbw wand TEMm SDR 
s73nn and 9 IanNı mn 87201 ann 
RIP" nV "75 Tanınmm ab mama DAR 0130 
"1 porn R. Schimeon sagte: Sie haben kein 
Nasirat gelobt; sondern derjenige, der ein Brand- 
opfer darbringen wollte, gelobte es freiwillig und 
brachte es dar, der da Freudenopfer darbringen 
wollte, gelobte sie freiwillig und brachte sie dar, 
und der da ein ee sammt seinen vier 
Brotarten (vgl. Lev. 7, 12) darbringen wollte, 
gelobte sie freiwillig und brachte sie dar; ein 
Nasirat hing. gelobten sie nicht freiwillig, damit 
Der Na- 
siräer wird näml. Sünder genannt, weil er sich 
den Weingenuss versagt, vgl. ıp). Sifra Zaw, 
Milluim Par 1 (mit Bez. auf Lev. 8,15) ya 
pn BHpnm Sara Smnmb DSF JIIN MED 
“nB> an On2102 855 IR DIR DAR DNTD" 
vpns Sa bus amım bw 7 infolge dessen, 
das auf Befehl des Herrn der Welt, freiwillige 
Opfer für das Heiligthum darzubringen, die Is- 
raeliten insgesammt sich drängten, um, selbst 
über ihre Vermögensverhältnisse zu opfern, 
(sagte Mose:) Die Versöhnung erfolgt nur dann, 
wenn Niemand ein geraubtes Gut dem Heilig- 
thum als freiwilliges Opfer darbringt. 


I ch(= 273) bereitwillig sein. — Ithpa. 
SM aus freiem Antriebe geloben, Esr. 
7,13. 15. 16; s. auch TW. — Pes. 50° wird 
Sach. 14, 20 erklärt: raT3n%91 DnTDı anynas 
span die Israeliten werden reich werden und 
freiwillige Geschenke in den Tempel bringen. 


43 * 
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Arach. 6° anwm> ab 8370 SIR am Par 
am '=7 der Araber (Taite) Schasrek gelobte 
freiwillig ein Licht für die Synagoge des R. 
Juda. 


Don f (=bh.) freiwillige Gabe, ein 
Geschenk, das blos aus religiösem An- 
triebe, ohne irgendwelche Veranlassung 
gelobt wird. Kinnim 1,1 fg. 739 ... soına 
das Pflichtopfer (bes. das Vogelpaar, dessen Dar- 
bringung vorgeschrieben ist, vgl. Lev. 5, 7. 12,8 
u.a.) und das freiwillige Opfer (das beim Ge- 
Hügel nur als Brandopfer darzubringen ist; 
denn freiwillige Gaben können nur als Brand- 
oder als Freudenopfer dargebracht werden; wäh- 
rend letztere Opfergattung beim Geflügel nicht 
stattfindet). Das. u. ö. 59 7 Amar Am) 17T 
MaII 1 am aa Tas NR) bay was ist 
unter „Gelübde“ zu verstehen? Wenn Jem. sagt: 
Ich übernehme die Verpflichtung, ein Brandopfer 
darzubringen; was unter „freiwilliger Gabe?“ 
Wenn Jem. sagt: Dieses Thier soll ein Brand- 
opfer sein. Men. 1,1 3% nn... son non 
das Mehlopfer eines Sünders (das er zur Sühne 
darbringt), das freiwillige Mehlopfer. Das. 2% 
in Gem. (mit Bez. auf 72% ... nn», Dt. 25; 
24) 737 mb pI am mb Map 3 53 
RT RD DNI 792.877 MIOI DIT 125 DR NDR 
1272 weshalb nennt die Schrift das Opfer hier 
27%, da in dieser ganzen Stelle blos von einem 
Gelübde, +7, die Rede ist? Warum also 
bald 773, bald 727? Nun, wenn du gemäss 
deinem Gelöbniss verfuhrst (d. h. das Opfer in 
der Absicht darbrachtest, ‚um das Gelübde zu 
erfüllen), so ist es ein 245; wo nicht, so ist es 
eine 727:; d.h. als eine freiwillige Gabe anzu- 
sehen, ohne dass ‘das Gelübde erfüllt wäre. Seb. 
2°. 4® dass. — Pl. Ned. 9% fg. ni272 freiwillige 
Gaben. 

NIT, NMIT chata. (=n27) freiwillige 
Gabe. j. Pes. IV g. E., 31® un. TISIE yar m 
Sa 7527 zu einer Zeit hatten die Gelehrten 
eine freiwillige Gabe nöthig; s. auch TW. 


NMIT3/. (hbr. 37) Willigkeit, Hin- 
gebung, s. TW. 


Tabl m. (=7272, Stw. a7=pa7) Bau- 
schichte, Steinlage. Kel. 20,5 WAPZ n915 
72722 ein Holzkloben, den man in einer Bau- 
schichte befestigte. ‘Maim. in seinem Comment, 
2. St. bemerkt Folgendes: Die Baumeister stel- 
len gewöhnlich an den beiden Seiten der aufzu- 
führenden Wand zwei Tafeln (Bretter) auf, deren 
Länge beinahe sechs Ellen und deren Höhe bei- 
nahe zwei Ellen beträgt. Die Entfernung dieser 
beiden Tafeln von einander, die mittelst zweier 
Hölzer, Sparren, "auseinandergehalten werden, 
richtet sich nach der Dicke der aufzuführenden 
Wand, die dadurch entsteht, dass man zwischen 


jenen Tafeln Schutt aufhäuft, den die Arbeiter 
mittelst Hämmer stampfen, bis die Wand fertig 
ist. Diese letztere wird von den Baumeistern: 


NMSHON rd ?) und jede der gedachten Tafeln: 
7 s 2 : 
7272 . genannt. Diese Worterklärung jedoch 
dürfte in einigen der hier folgenden Stellen als 
nicht zutreffend erscheinen. — Sabim 5, 2 1»3x28 
7277 nmn ar 5» wenn der Finger des Schleim- 
flüssigen unterhalb der Bauschichte (oder: Tafel) 
war. Ber. 2, 4 (16°) wana ... mp pm 
72725 die Baumeister dürfen das Schemä auf 
der Anhöhe der Bauschichte lesen; d. h. sie 
brauchen nicht herunterzugehen, damit sie sich 
nicht zu lange in der Arbeit stören. Schabb. 115° 
ART ann ImspD na aN R. Gamliel sagte 
zu dem Baumeister: Versenke es (das Targum zu 
Hiob) unter die Bauschichte. j. Schabb. XV, 
15° ob. steht dafür: 394 nrın 7357 8325 IR 
er sagte zu dem Baumeister und dieser verbarg 
es unter der Bauschichte. j. Schebi. III, 34° un. 
und d ob. ann 72 bapn wmv =7 jener, wel- 
cher von dem Andern die Bauschichte übernimmt. 
— Pl. das. 73537 =wb® drei Bauschichten. 
Ohol. 14,1 dass. — Esr. 6, 4 75372. — Fer- 
ner 7373, Nidbach, N. pr. Men. 298 un. 
2702 780 Assian, der Sohn des Nidbach, 


MIT f. Nidbacha, Name eines heidnischen 
Festes zu Ehren eines Idols, eig. wohl: Jahr- 
markt, ähnlich 797. Ab. sar. 11P 940 >= 
die Nidbacha in Akko. Das. Manche lesen: 
2 7230 75371 die Nidbacha zu En Bechi: 


manche jedoch lesen 132% an) Nithbara 
in Akko. 


TR (bh, arab. &S, Gradw. >) weichen, 
von der Stelle, wackeln. Tosef. B, kam. IX 
8. E. 1 7979 mm by Anssn 19 b> aH 
wenn der Herr seinen kananitischen Sklaven 
auf sein Auge schlägt, wodurch es trübe wurde, 
oder auf seinen Zahn, wodurch er wackelt: so 
zieht der Sklave, wenn er sich dieser Gliedmassen 
noch bedienen kann, nicht frei aus; wenn er 
sich ihrer aber nicht mehr bedienen kann, so 
zieht er frei aus (vgl. Ex. 21, 26. 27). Das. 
5 Dueir>) 772 UI NOT m 15 Data 
wenn das Auge des Sklaven trübe war und der 
Herr es blendete, sein Zahn wacklig war und 
der Herr ihn ausriss: so zieht der Sklave, wenn 
er sich dieser Gliedmassen früher bedienen 
konnte, frei aus; wo nicht, so zieht er nicht 
frei aus. Kidd. 24® dass, 

Pi. 773 weichen machen. B. bath. 10° (mit 
Bez. auf Ps. 17, 15) ymmw brman ab Yor 
mm PUR Hapıı His obs Demmin nn 
827 05195 721905 darunter sind die Gelehrten zu 
verstehen, welche (infolge ihres Gesetzstudiums) 
in.dieser Welt den Schlaf aus ihren Augen weichen 
machen und. die Gott in. der zukünftigen Welt 
‘ („beim Erwachen“) des Glanzes der Schechina 


2 3 
(Gottheit) satt werden lässt. Num.r.s. 15, 230* 
(mit Bez. auf Ps. 57, 19) die Schüler David’s, 
die, trotz ihrer Müdigkeit DTWWn 78 DIT 
Amos a9 79 mmına rarmı den Schlaf aus 
ihren Augen weichen machten und sich des Stu- 
diums der Gotteslehre bis zum frühen Morgen 
befleissigten. Keth. 62° (mit Bez. auf Ps. 127, 2) 
So nHmRB Diaan "mrabn bo ymmmoı TON 
ar bbWwr "mb ma) Im 059 77979 
darunter sind die Frauen der Gelehrten zu ver- 
stehen, welche (da sie auf die Rückkehr ihrer 
Männer aus dem Studienhause warten) in dieser 
Welt den Schlaf aus ihren Augen weichen machen 
und die, infolge dessen des ewigen Lebens im 
Jenseits theilhaftig werden. — Pilp. 735, Sbst. 
mp 8.d. W. 5 


772, 3 ch. (="73) weichen von einer 
Stelle, entfliehen, s. TW.; vgl. auch n. 

NOTTI /. (bh. 0772 m. pl.) das Weichen 
(vom Schlafe), Entfliehen, s. TW. 


NT m. Kahn, kleines Fahrzeug der 
See; vom Schaukeln, sich Hin- und Herbewegen 


‘so benannt. — Pl. j. Schabb. IV g. E., 7° 037772 


ybpun“ (ed. Krot. ermp. 877772) die Kähne von 
Askalon, die beim Abladen der Waare theils im 
Wasser, theils auf dem Lande stehen, 7nxpn 
mon jn2paN Da. 


73 fem. (=bh., von 773) eig. was sich 
vom Körper losmacht, entfernt; insbes. 1) 
das Menstruum. Schabb. 31P. 32° 75m 77) 
== npbsrn das Menstruum (d. h. das Beobach- 
ten des dasselbe betreffenden Reinheitsgesetzes), 
die Entriehtung der Teighebe und das Anzün- 
den der Sabbatlichter; drei Gebote, die beson- 
ders den Frauen obliegen. Genes. r. s. 17 Ende 
3n5 Hau m by 7. men mb jnm) m on 
“bn nen => nm ma 207 IORAT DIN DD 
23 md IORIT DIN mE. mopbpD "77 59 
nV ) men mb m ma mom Db1r bw ınbn 
mar par bi Inmw) mnammd IT 29... 
weshalb wurde der Frau das Reinigungsgebot 
des Menstruums gegeben? Weil sie (Eva in- 
folge ihres Geniessens vom Baume der Erkennt- 
niss) das Blut Adams vergossen hatte. Weshalb 
wurde ihr ferner dasGebot der Teighebe gegeben ? 
Weil sie den Adam, welcher die vollendete Masse 
der Welt war, (vgl. mam), zu Grunde gerich- 
tet hatte. Weshalb wurde ihr endlich das Ge- 
bot des Anzündens der Sabbatlichter gegeben? 
Weil sie die Seele, das Lebenslicht Adam’s ver- 
löscht hatte. — 2) übrtr. die Menstruirende. 
Nid. 11? fg. 7727, 772 TON das menstruirende 
Weib. — Pl. das. 31° fg. nj72. — Day. rührt auch 
der Name des Talmudtraetats: 773, Nidda her, 
der zumeist von diesen Reinheitsgesetzen handelt. 


In 8.72. 


31 — = 


m (=bh. Gradw. 77 s. n7; mögl. Weise 
jedoch eine verstärkte Form von 772, wie m3T 
von 37 u. v. a.) stossen. 2 

Hif. m77 (=bh.) eig. verstossen, übrtr. 
verleiten, verführen, bes. zum Götzendienste. 


| Snh. 67° fg. 77129 7129597 759 ORT. mr MAT 


“7 „der Verführer‘ ist derjenige, der da sagt: 
Wir wollen gehn und Götzendienst treiben. j. 
Snh. VII, 254 ob., s. mon. Sot. 16° nn, 
nn, richtiger n7772, n7722 dunkel machen, 
dunkel werden, s. 77. 

Nif. verleitet, verführt werden; insbes. 
oft nn337 > (vgl. Dt. 13, 14 fg.) eine Stadt, 
deren Einwohner zum Götzendienst ver- 
leitet wurden. Snh. 71? =m7 a5 nn7 my 
=D 5ap1 BIT Sans) nbı mund Smny 851 
“on 5» naoı RT OR HIN’ TOR... 
eine zum Götzendienst verleitete Stadt gab es 
nie und wird es nie geben (weil näml. zu viele 
Nebenumstände dazu gehören, bevor sie als eine 
solche zu behandeln wäre). Weshalb wird sie 
demnach in der Schrift erwähnt? Das besagt: 
Stelle darüber gesetzliche Forschungen an, um 
göttliche Belohnung dafür zu erhalten. R. Jo- 
nathan jedoch sagte: Ich habe eine solche Stadt 
gesehen und auf ihrem Schutthaufen gesessen; 
vgl. auch »3> und 722. 


M7J ch. (=n22) stossen. — Af. verstos- 
sen, s. TW. 


"73, MI (bh, arab. {A535 und sc, Grndw. 


73). — Pi. 772 eig.stossen, fortstossen, insbes. 
aus der Gemeinde verstossen, excommu- 
nieiren, in den Bann thun. — Hithpa. 
und Nithpa. 77202 in den Bann gethan wer- 
den. Ber. 19° by gan 77 ma nımpn 9532 
"S) ans a5 an 24 Stellen (in Mischna’s und 
Borajthoth) wird erwähnt, dass ein Gelehrten- 
collegium wegen Ehrenverletzung eines hervor- 
ragenden Lehrers in den Bann thue. Das. Akabja 
sagte: 71pd (od. richtiger 77237, 8.d. W.) 792577 
IR DR II ma pDr TI 27 1779997 ihr 
ähnliche Männer gaben ihr zu trinken (d. h. 
Schemaja und Abtaljon, welche Proselyten und 
also heidnischer Abstammung waren, gaben einer 
befreiten Sklavin, die eine Sota war, das Prü- 
fungswasser zu trinken); infolge dessen (der 
Schmähung dieser grossen Gelehrten) legte man 
jenen (den Akabja) in den Bann; er starb auch in 
dem Bann, worauf das Gelehrtencollegium seinen 
Sarg mit Steinen bewerfen liess. R. Juda jedoch 
sagte: KOX ... mn) dnbbrn ja map DIDI On 
DI nbsa32 PopDD Tan 7a TI9DR MN 172 90 ON 
ma ma nm munns b5w Tıabb ’21 ma" 
STR na yrbp1o 777 fern sei der Gedanke, dass 
Akabja ben Mahalalel in den Bann gethan wor- 
den wäre, denn die Tempelhalle schloss in ihren 
Mauern keinen grösseren Mann, als den Akabja, 
ein! Wen aber hat man in den Bann gethan? 


m I rm 


Den Elasar ben Chanach, weil er gegen das Ge- 
setz der Händewaschung sein Bedenken geäus- 
sert, und als er gestorben war u. s. w.; was dich 
belehrt, dass wenn Jem., der in den Bann ge- 
than worden, während der Zeit des Bannes stirbt, 
das Gelehrtencollegium seinen Sarg mit Steinen 
bewerfen lässt. Pes. 52% om wo by sn 
nn55 5» Drasa man legt in den Bann wegen 
Uebertretung des je zweiten Feiertages, der für 
die Exulanten eingeführt wurde, vgl. 939-%, Das; 
113 (1. 2 0d. DIR) 7177 3 or Dvaw> PIWAMISD 
'2ı mon 75 aD sieben Klassen von Menschen 
sind von Gott verbannt, näml. wer unverheira- 
thet bleibt u. s. w. M. kat. 15° fg. nba5 yon 
Dwv AnsD jarımaı Dwbw “mab mn man 
legt in den Bann bald nach Uebertretung 
einer rabbinischen Verordnung, wiederholt es 
nach Ablauf von 30 Tagen und spricht den 
schweren Bann nach 60 Tagen aus. Das. 17® 
MR NT PR MOD 7092 a8 WIONT NWIND 
IT MIO) IM NI22 201 729m 95 a RN 
007 Dom on "ms in Uscha verordnete man 
Folgendes: Den Vorsitzenden eines Gelehrten- 
collegiums legt man wegen Uebertretung nicht 
in den Bann, man sagt ihm blos: Halte dich in 
Ehren in deinem Hause! Wiederholt er dieselbe, 
so legt man ihn in den Bann wegen Entweihung 
des göttlichen Namens; d. h. damit sich nicht 
Andere ein Beispiel an ihm nähmen, vgl. Ssbr. 
Resch Lakisch hing. sagt: 1x now b>n mb 
'>ı Women Amir y92m einen Gelehrten, der 
$ich etwas zu Schulden kommen liess, legt man 
nicht öffentlich in den Bann; mit Ansp. auf 
Hos. 4, 5: „Der Prophet wird mit dir fallen des 
Nachts“, das bedeutet: 5,53 1755 verhülle 
ihn wie die Nacht. Ned. 7® fg. u. ö. 


"12 0I2 ch. (syr. a =H7, mr und =77) 1) 
spritzen, intrns., springen, s. TW. — 2) aus- 
sprengen, verbreiten. Kidd. 49% am a5 
NIS AP 92.073 Rdn) Ina aa RB N 
es ist mir unlieb, dass sie (deine Tochter, die 
eine Haarflechterin ist) meine Aeusserungen er- 
lausche und sie vor meinen Nachbarn verbrei- 
te, aussprenge, vgl. na74. — 3) (denom. von 
7%) in den Bann gethan werden. Ned. 
7° 727283793 (ähnlich > »8 71372) ich will 
von dir verbannt sein. 

Af. »7y sprengen, werfen, s. TW. — Snh. 
7° vos er warf ihn. B. kam. 22%, Bez. 394 
viell. von 78 s. d., vgl. auch NpT2. 


"72 7° m. N. a. 1) das Entferntsein, 
Abgesondertsein. Num.r.s. 10, 208° (mit 
Bez. auf =n=3= 1771, Lev. 15, 33) omas 55 
Nm32.87n 97 wm alle Tage, während wel- 
cher sie menstruirend ist, soll sie in Absonde- 
rung sein, d.h. von ihrem Manne entfernt leben. 
J. Git. IX Ende, 504, Schabb. 64? u. ö. steht 
dafür 77733 an. — Insbes. oft 2) der Bann, 


Excommunication, infolge deren der Ver- 
bannte von anderen Menschen abgesondert, ent- 
fernt leben muss. Ber. 19® Schimeon ben Sche- 
tach liess dem Choni Maagal sagen: wır wdn5R 
773 752 Sa975 nn wärest du nicht Choni (ein 
so grosser Mann), so würde ich über dich den 
Bann verhängt haben! Das. ns d171n wdnR 
72 775» rn wärest du nicht Thodos (Theo- 
doros, on), so würde ich über dich den 
Bann verhängt haben! Taan. 19°. j. Taan. III, 
67° ob. (mit Bez. auf Choni) ns mans 55 
73 TIIE DW Sram a5 DSanm wer die Menge 
von der Ausübung einer Wohlthat abhält, muss 
in den Bann gethan werden. Das. ns 2>>2+ >> 
792 PIE TIER ndy5 DIanTT wer die Menschen 
von der Ausübung einer Wohlthat abhält, muss 
in den Bann gethan werden. M. kat. 16° px 
Da m nms Som Pal dm "ba mına m 
der- Bann währt wenigstens 30 Tage, der Ver- 
weis wenigstens 7 Tage (letzteres mit Bez. auf 
Num. 12, 14). Das. R. Chisda sagte: sw ns 
7750 mow:> der Bann bei uns (Babyloniern) gilt 
dasselbe, was bei ihnen (den Palästinern) der Ver- 
weis, d.h. 7 Tage. Das. 17° fg. Schebu. 36° 
aD 13 mo5p 72 m 12 TR das W. AR 
bedeutet sowohl Bann, als Verfluchung, als auch 
Schwur. Erub. 18® s. mb5. Exod. r. s. 42, 
1364. 137° 93 a8 72 Paı Horn Ton San: 
Mose wurde (nachdem die Israeliten das goldene 
Kalb angefertigt hatten) in den Bann gethan 
und ihm ein Verweis ertheilt; denn das W. == 
(Ex. 32, 7) bezeichnet nichts Anderes als den 
Bann. Das. (mit Bez. auf 7, Gen. 38, 1) dass. 
Juda wurde von seinen Brüdern in den Bann 
gethan; weil sie ihm die Schuld, dass Josef ver- 
kauft wurde, zugeschrieben hatten. 


N'T7"2 ch. (="375) Bann. Ned. 7 der Aus- 
spruch 75 ‘38 71272 ist nach Ansicht des R. 
Akiba, 8°97%97 8505 ein Ausdruck für Bann. 


73 I m. Waschteich, worin die Zeuge 


gewaschen, geschwenkt und gewalkt werden. 
Stw: »72: hin- und herschwenken; mögl. Weise 


jedoch ist unser W. das arab. ws Feuch- 
tigkeit. B. bath. 19% 727 im Ggs. zu jyaarn, 
s.d.W. 7 


72 m.eine Heuschre ckenart, wahrsch. 


das Heupferd, niedersächs. Sprenger. Stw. 
"72 springen. Sifra Schemini Par. 3 cap. 5 sr 
pr mr unter San (Lev. 11, 22) ist das Heu- 
pferd zu verstehen. Chull. 65% 72 Ar. (Agg. 
ermp. 7073). Die Trgg. haben dafür N37T, 
viell. zu lesen x2173; s. TW. 

Tu m. eine vorzügliche Olivenart: 
viell. das arab. 5 feucht; d. h. eine saft- 


reiche Olive; ähnlich "Oj7a8 8. d. j. Pea VII, 


ze Be 


20° mit. anna or mamma Ton 'n TR 
RÖR ZI 07 eh: a5 (L Jam) von I os 
prn> gras jonTo rom Dim 53 RD TIER 
'»ı R. Jose sagte: Die Mischna (das. 7, 2, wo- 
nach die Olive, die sich zwischen drei Reihen 
befindet, welche von zwei Beeten ‚eingeschlossen 
sind [vgl. 725% Ende], nicht als eine vergessene, 
d. h. nicht als eine Armengabe anzusehen ist) 
spricht blos von jener vorzüglichen Olive (weil 
man sie zu wiederholten Malen aufzusuchen 
pflest).. R. Jochanan sagte: Das gilt nicht blos 
von dieser vorzüglichen Olivenart, sondern auch 
von allen anderen Arten, dass sie, wenn man 
sie mehrfach aufzusuchen pflegt, wie jene Olive 
behandelt wird. 


on m. Vielfuss, multipeda, ein Gewürm, 
das an beiden Seiten viele Füsse hat. Stw. viell. 


arab. JA; transtulit de loco in locum; hier von 
dem Schleichen, sich Fortbewegen des Reptils. Aus 
dem syr. {,2,J, | (=57: multipeda) liesse sich 
viell. auf die Wurzel 7}, auch für 573 schliessen. 
Nach Sachs, Beitr. II, 93 wäre unser W. das 
gr. xvWdadov mit Abwerfung des K-Lautes, was 
jedoch nicht einleuchtet. — Sifra Schemini Par. 
10 cap. 12 5 ı pban Tan unter 739% 
2557 (Levy. 11, 42) ist der Vielfuss zu verstehen. 
Chull. 67” dass. Raschi z. St.: Z1p DY537 8% 
5 man nennt dieses Gewürm: Hundertfüss- 
ler. Mikw. 5, 3, s. 7,92. Erub. 8#, s. vian. 


N ch. (syT. un, vgl. auch Smith, Thes. Syr. 


Col. 925: 1b) Vielfuss. j. Schabb. I, 
3b mit. 543 Tayım 8394 and der Rückgrat 
des Fisches verwandelt sich (nach siebenjähriger 
Metamorphose) in einen Vielfuss; s. auch TW. 


MaT2 m. (eig. Part. pass. von 777) Aehn- 
liches, ähnlich Gestaltetes; insbes. das 
Junge eines Ziegenbockes und einer 
Ziege, das einem Lamme, sowie das Junge 
eines Widders und eines Lammes, das 
einer Ziege ähnlich ist. Jede dieser zwei 
Arten von Missgeburten ist auch einem Jungen 
aus zweierlei Gattungen ähnlich. Sifra 
Emor cap. 7 Par. 8 uw5>5 una 205 ı8 10 
=n325 v2 19 8 „Ochs oder Lamm“ (als Opfer, 
Ley. 22, 27), das schliesst ein Junges aus zweier- 
lei Thiergattungen aus (dass ein solches Thier 
zum Opfer nicht tauglich sei, indem das Opfer 
entweder der einen oder der andern Gattung 
ganz angehören muss); „oder eine Ziege“, das 
schliesst dasjenige'Thier aus, das zwar der Zie- 
gen- oder der Lammgattung ganz angehört, aber 
dennoch der je andern Gattung ähnlich sieht, 
und also einer Mischgattung ähnlich gestaltet 
ist. Raschi in Chull. 38P versteht hierunter die 
oben genannte erste, in B. kam. 77° hing. die 


Bye 


oben genannte zweite Art der Missgeburt. Bech. 
12° u. ö. dass. 


| m. (=bh.) Scheide, Futteral. Gradw. 
72, wovon auch 83: Schlauch; die Aehnlich- 
keit der Scheide mit dem Schlauch liegt in dem 
sich Hin- und Herbewegen dieser beiden Gegen- 
stände, wenn sie ihrer Füllung baar sind. Trop. 
der menschliche Körper gleichsam als Fut- 
teral des Geistes. Genes. r. s. 26, 26° (mit Bez. 
auf 7377 85, Gen. 6, 3) m ma Rd PB 
a7) Im ma HR 705 zur Zeit (der 
Auferstehung), wenn ich den Geist in seinen 
Körper zurückbringe, werde ich ihre Geister 
nicht in ihre Körper zurückbringen. Snh. 108° 
steht dafür: 73725 mann jmaw) an abo dass 
ihre Seele nicht in ihren Körper zurückkehren 
werde. 


MI37l ch. (=72) Scheide, bildl. Körper. 


Dan. 7,15. — In den Trgg. auch x272 (=R37)) 
Scheide, s. TW. 


nn od. NIT s. m I. 


7372 Pilp. (von 772 s. d.) bewegen, schüt- 
teln. Genes. r.s. 53, 53° (mit Bez. auf Num. 
21, 34) 5» ıma2 8dR mamn momy nm 8b 
a8 DIIaR du Og, hast deine Wiege (wH>, 
Dt. 3, 11) zuerst nur im Hause unseres Erz- 
vaters Abraham bewegt. Nach der Sage 
sollen näml. nach der Geburt Isaak’s alle Für- 
stinnen ihre Söhne — zu welchen auch Og ge- 
hörte — in ihren Wiegen in das Haus Abra- 
ham’s gebracht haben. Trop. Levit. r.s. 18, 161° 
(mit Ansp. auf "xp m, Jes. 17, 11) on 
ImEp non > Jep nı1abn 5a ZOıEp Darby 
man aba Do (Ar. liest on773) ihr habt (in- 
folge eurer Sünden) über euch herbeigeführt die 
Ernte der heidnischen Reiche, die. Ernte der 
Leiden, die.Ernte des Todesengels: so dass näml. 
alle diese ihre Gewalt gegen euch ausüben. 

Nithpalp. sich schütteln, sich bewegen. 
Exod. r. s. 20 g. E., 120° gor nme mon Sram 
Ham 7m er PD NIARD MIORT Tyan NOT 
“un odsı yyısıı Mose fing an, zu rufen (als 
er mit den Israeliten aus Egypten ziehen sollte): 
Josef, Josef, die Stunde ist nun gekommen, von 
der du sagtest: „Wenn Gott euer gedenken wird, 
so nehmet meine Gebeine von hier mit euch“ 
(Gen. 50, 25). Alsbald bewegte sich der Sarg 
und Mose nahm ihn auf, vgl. 253. Cant. r. sy, 
Ast 70, 284 (mit Ansp. auf mb53>, HL. 6, 4. 
10 als Compositum m753"73 gedeutet) 475 
pn bo Im mr mr mm mb nd wie 
die Generation, die sich bewegte (anschickte), 
auszuwandern. Welche war es? Die Generation 
des Hiskias (das Zehnstämmereich). Nach einer 
andern Deutung das. x51 mb» Tyan 175 
mon bo 1a mr mr DR 5 wie das Zeit- 
alter, welches sich anschickte, auszuwandern, aber 


17 et an 


nicht auswandern wird. Welche ist es? Esist 
das Zeitalter des Messias. 


"TI m. N.a. 1) das Sichhinundherbe- 
wegen, Sichschütteln,-Umherirren, Genes. 
r. 8. 39, 38° (mit Bez. auf 77) pınas, Ps. 55, 8) 
Saba am. biaba 71579 Mm 71595. ein. Umher- 
irren nach dem andern, ein Umherschweifen nach 
dem andern. — 2) Annäherung, etwas, was 
mit einer Handlung Aehnlichkeit hat, 
eig. was sich dahinneigt. Pes. 50° op b>a 
=ma35.97 WW. Ar... (Ms..M. -Mna9..3997, 
Agg. pw www) überall, wo eine Annäherung zu 
einer Sünde ist. 


NT m. die Aussteuer, die der Vater 
der Braut bei ihrer Verheirathung sei- 
nem Schwiegersohn giebt, die Mitgift 
lähnlich bh. 773 und 773, Ez. 16, 33: Buhler- 
(ohn). Stw. 772=7n} geben. Mögl. Weise: je- 
doch bedeutet unser W. eig. (=unmb%): die 
Summe, die der Vater seiner Tochter bei 
ihrem Fortschicken aus seinem Hause 
in das Haus ihres Ehemannes giebt, wo- 
nach das Grndw. 7 (=nbV): fortbewegen, ent- 
fernen bedeuten würde. — Keth. 54° un. x 
757 899192 dr naab a7 175 SanT ein Kranker 
sagte zu seinen Rechtsnachfolgern: Die Aus- 
steuer vermache ich meiner Tochter! Diese 
Aussteuer jedoch sank im Preise u.s. w. Taan. 
24° wis Zarnb apwb Po mim m aan 
monna> eines Tages ging er (Elasar) auf den 
Markt, um die Aussteuer für seine Tochter ein- 
zukaufen. B. mez. 7AP sr a7 895 Nimm 
"97 K2792 br prob ram 907 0957725 Jem. gab das 
Kaufgeld für die Aussteuer von Seiten des Schwie- 
gervaters (d.h. der Bräutigam kaufte die Aus- 
steuer mit dem Bemerken, dass sein Schwiegervater 
dieselbe am Hochzeitstage abholen werde; oder 
auch: Der-Schwiegervater übergab dem. Bräuti- 
gam Geld, um dafür die Aussteuer einzukaufen; 
was letzterer auch gethan; vgl. Nimuke Josef 


zu Alfasi a. 1.); später aber verlor die Aussteuer | 
am Werth, weshalb der Schwiegervater sich wei- | 


gerte, sie abzunehmen u. s. w. 


72 eig. (=bh., syn. mit 373, s. d.. Gradw. 
72) treiben; übrtr. getrieben werden, sich 


verbreiten, bes. vom Geruche: duften. Genes. | 
T. s. 39 Anf. „Gott sagte zu Abram: Gehe aus | 


deinem Lande und ich werde deinen Namen 
gross.machen“ u. s. w. (Gen. 12, 1 fg.) mımbx> 
na .nma1 DInD TE NEPIn 7mobaloR bw 
si nad md DS 2 Im em Rdn 
7713.77 das ist einem Kruge mit Balsam ver- 
gleichbar, der, mit einem Deckel verschlossen, im 
Winkel liegt, so dass sein (des Balsams) Geruchsich 
nicht verbreitete; der sich aber, sobald der Krug 
hin- und hergetragen wurde, verbreitete. Ber. 
51° om SoRm rm ga mn am ba va 
AT Im OmR sollte etwa Jem., der Knoblauch 


gegessen und dessen übler Geruch sich verbreitet, 
noch einmal Knoblauch essen, sodass sich sein 
Geruch noch mehr verbreite? bildl. für: Wenn 
Jem. einmal ein Gebot übertreten hat, sollte er 
wohl deshalb noch mehr Gebote übertreten dürfen? 
Snh. 108? „Noah war ein frommer Mann in 
seiner Zeit“ (Gen. 6, 9). NR. Jochanan deutet 
diesen. Vers: In seiner Zeit (7n55) galt er 
als fromm; hätte er aber in einer andern (from- 
men) Zeit gelebt, so würde er nicht als fromın 
gegolten haben. na Amm® m. bo mans 
RAD AT mn mapaa ya bo Anmma 
AN mn PR 727972 ein Gleichniss von einem 
Fass mit Wein, das in einem Essigkeller lag; an 
dieser Stelle (unter Gefässen mit Essig) ver- 
breitet es einen angenehmen Geruch, aber nicht 
an dieser Stelle liegend, verbreitet es nicht einen 
angenehmen Geruch. Resch Lakisch hing. deutet 
jenes Yn972: Selbstin seiner Zeit (der Frevler) 
war er fromm, um wieviel mehr wäre er es, hätte 
er. in einer andern, einer frommen Zeit gelebt. 
NDVOT DIpPR2 Hmaa mim pamba bo mirıbrb 
DOT DIpR2 z2w 531 gm m MmIpna2 ein 
Gleichniss von einer Schale mit wohlriechendem 
Oel, die an einem schmutzigen Orte lag; wenn 
sie an diesem Orte Wohlgeruch verbreitet, um 
wieviel mehr würde sie es an einem gewürz- 
reichen Orte gethan haben! 


713 ch. (=97) duften, einen Geruch 
verbreiten, s. TW. 


72 IT abschüssig sein. Grndw. "7, wor. 
Pilp. 73777 s.d. — Hif. abschüssig machen. 
B. bath. 22» ns. ns 7722 wenn er seine 
Wänd abschüssig machte. Dav. 71977939, 317537, 
8. IN. i 


TT3 ch. (syr. 3a=vrg. "9). Pa. 432 und 
mit vorges. Gimel 4333: herabwälzen, s. TW. 


773 IL(=bh.) geloben, ein Gelübdethun, 
etwas zu thun oder zu unterlassen, Ges. 
zu 373 S.d., vgl. auch NI72.  Grodw. 44, syn, 


mit 7 (wovon 73 s.d.), arab. 8 absondern, 


ya» sich von etwas zurückziehen. Ned. 9% (mit 


Bez. auf Khl..5,.4) Sm 1980 Am ma Sun 
A a0 Var mn Rn mar Spin 55 
bbwaN 2713 71 „Besser als der Eine und der 
Andere (d.h. nicht blos als derjenige, der etwas 
gelobt und ‚sein Gelübde nicht erfüllt, sondern 
auch als derjenige, der sein Gelübde erfüllt) 
ist Jem., der gar nicht gelobt; so nach Ansicht 
des! R. Meir. R. Juda sagte: „Besser als der 
Eine und der Andere ist derjenige, der etwas 
gelobt und sein Gelübde erfüllt“; d.h. das 
Nichtgeloben ist nur besser, als das Nichterfül- 
len des Gelübdes. Das. 22% und 77° "4154 55 
NOT RTp2 amp "a by mn wer ein Gelübde 
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thut, wird, selbst wenn er es erfüllt, Sünder 
genannt; mit Bez. auf Dt. 23, 23: „Wenn du 
unterlässest, zu geloben, so wird keine Sünde 


an dir haften“; was dahin gedeutet wird: Wenn | 
du aber gelobst, so haftet eine Sünde an dir. | 


Die sich selbst auferlegte Enthaltsamkeit vom 
Geniessen nothwendiger Lebensbedürfnisse wird 
näml. als sündhaft angesehen, vgl. 37;. Das. 
498 fg. PT m NUT 2 BOTaRT. aaa 
wenn Jem. gelobt, keine gekochte Speise, kein 
Grünkraut zu essen u. s. w. j. Ned. IX Anf., 
41° SmImo sm nm m nnD pri "u 
am 71 1aba pm ann um 15Wm5 R. Jiz- 
chak gab demjenigen, der ein Gelübde gethan, 
die Veranlassung, darüber seine Reue zu äussern 
(um dem Gelehrten die Auflösung des Gelübdes 
zu ermöglichen, vgl. nz), indem er zu ihm 
sagte: Wenn du gewusst hättest, dass Jem., der 
etwas gelobt, so anzusehen sei, als ob er ein 
Schwert nehme und damit sein Herz durchbohre, 
— würdest du auch dann das Gelübde gethan 
haben? (ansp. auf Spr. 12, 18). Das. mehrere 
ähnliche Auskunftsmittel zum Auflösen von Gelüb- 
den. Snh. 24° on v2 75 977 gelobe mir 
bei deinem Leben! Kidd. 41° x5 mn» 55 
MRIT NIT YIR 7772 851 mWwna 85) Spa 
"7272 betrefis desjenigen, der sich weder mit 
Bibel, noch mit Mischna, noch mit weltlichen 
Kenntnissen (gesittetem Umgange) befasst, ge- 
lobe, nichts von dem Seinigen geniessen zu 
wollen, seinen Umgang zu. meiden. 

Nif. 4772 gelobt werden, d. h. durch ein 
Gelöbniss dem Heiligthum geweihtwerden. Arach. 
5° 7793 5 Das 7792 Dun jan mınD ein Kind, 
das jünger als einen Monat ist, kann gelobt, 
aber nicht geschätzt werden; d. h. wenn Jem. 
sagt: Ich gelobe, den Werth dieses Kindes dem 
Heiligthum zu zahlen (das Kind wird gelobt, 
geweiht), so ist er zur Zahlung dieses Werthes 
verpflichtet; weil das Kiud ja einen Werth 
hat. Wenn er hing. sagt: Die „Abschätzung“, 
die abgeschätzte Summe dieses Kindes (vgl. Lev. 
27, 2 fg.) weihe ich dem Heiligthum, so ist diese 
Aussage ungiltig; weil die „Abschätzung“ erst von 
dem, einen Monat alten Kinde beginnt; vgl. das. 
V.6.  Arach. 6P Am a5 mb REIT 007 
722 br der in Todeszuckungen Daniederlie- 
gende oder der zur Hinrichtung Geführte kann 
weder gelobt (sein Werth nicht geweiht), noch ab- 
geschätzt werden; weil näml. Beide, da ihr Tod 
bald bevorsteht, keinen Geldwerth haben. Das. 
22 fg. 2921 979 2... 55m Alle können ge- 
loben und gelobt (geweiht) werden; wenn Jem. 
näml. sagt: Den Werth des N. N., oder wenn 
er sagt: Meinen eignen Werth gelobe ich dem 
Heilisthum. Ned. 12° ınıRn 821 730 8777 
“a8 Dys dort ist davon die Rede, dass Jem. 
sich ein Gelübde von jenem Tage an und wei- 
ter auferlegt hat. 

Hif. 737 Jemdm. ein Gelübde aufer- 


Levy, Neuhebr. u, Chald. Wörterbuch. III, 
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legen, dies oder jenes zu thun, dies oder 
| jenes zu unterlassen. Ned. 3, 3 (27°) 115= 
DEN 58m» YTarm wenn A. den B. durch ein 
Gelöbniss veranlasst, bei ihm zu speisen; d.h. 
er zu ihm sagt; Wenn du nicht bei mir speisest, 
so gelobe ich, dir von dem Meinigen keinen 
Genuss zukommen zu lassen. Das. 23% fg. Nas. 
28 Dam ORT PIRT TITsa ma HN nm ORT 
wma man nn der Mann kann seinen Sohn 
durch ein Gelübde zum Nasirat zwingen (indem 
er näml. zu ihm sagt: Wenn du nicht ein Na- 


siräer sein willst, so gelobe ich, dass du nichts 
von dem Meinigen geniessen darfst); die Frau 
hing. kann ihren Sohn nicht durch ein Gelübde 
zum Nasirat zwingen. Keth. 7, 1 (70° fg.) 7% 
RSD INOR DR am... Ib mim InVR HN 
aan bon ms2 Döpnn wenn Jem. seine Frau 
durch ein Gelübde zwingt, dass sie von dem 
Seinigen nichts geniesse; wenn er sie durch ein 
Gelübde zwingt, dass sie sich keiner Putzart 
bediene u. s. w. 

Hof. 7777 Pass. vom Hifil, gelobt (ein Ge- 
lübde ausgesprochen) werden; unterschieden 
vom Nifal, wobei eine Person gelobt, geweiht 
wird.  Git. 36° u. ö. a7 7nab bien anabr 
Draa n97 59 nam Bun ra TR 
mnom 35 z78 die Halacha ist, dass selbst nach 
der Ansicht desjenigen Autors, der da sagt 
(vgl. das. 35° u. ö.): Für ein Gelübde, das in 
Gegenwart einer Menge (von zehn Personen) 
gethan wurde, giebt es eine Auflösung, es doch 
für ein Gelübde, das nach der Gesinnung 
der Vielen gethan wurde (indem sie näml. zu 
ihm sagten: Nicht nach deiner eignen, sondern 
nach unserer Gesinnung soll das Gelübde haf- 
ten), keine Auflösung, Annullirung von Seiten 
eines Gelehrten giebt. Ned. 42* fg. 7837 177277 
72772 wenn Jemdm. von einem Andern, irgend 
einen Genuss von dem Seinigen zu haben, durch 
ein Gelübde untersagt wurde. Das. 47® fg. wenn 
Jem. sagt: nX 7 TOR 7a Dan by an 
TOR 77927 pam ”5y ich (das Meinige) soll dir 
ein Bann sein! so darf derjenige, dem das Ge- 
iübde auferlegt wurde, nichts, was jenem gehört, 
geniessen; wenn er aber sagt: Du sollst für mich 
ein Bann sein! so darf der Gelobende nichts 
von dem geniessen, was dem Andern gehört. 


TIa.ch. (syr. en) geloben. Ned. 9% 
vielleicht hatte er die Absicht, zu sagen: 733 
x3n73 ab Ds nach der Art, wie das Gelübde 
der Frevler lautet, will ich nicht geloben? Das. 
22» 23° fg. 1977 any n77) würdest du, selbst 
wenn du den nun eingetretenen Fall vorausge- 
sehen hättest, dennoch dies Gelübde gethan 
haben? 

Af. sg (=). Jemdm. ein Gelübde 
auferlegen, durch ein Gelübde unter- 
sagen. Ned. 21° ana) TRIRT7 anna ws 
jene Frau, welche ihrer Tochter das oder 
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n = 
jenes durch ein Gelübde untersagte. Das. 24% 
NS 8b NIT NIMM MIR nad 


N327n5 MIOTN meinst du etwa, dass hier davon 
die Rede sei, dass der Gastgeber dem zum 
Mahle geladenen Gaste ein Gelübde auferlegt 
habe? Hier ist vielmehr die Rede davon, dass 
der Gast dem Gastgeber ein Gelübde auferlegt 
hat. Git. 36* wenn eine Gott gefällige Hand- 
lung bezweckt wird, kann ein Gelübde, selbst 
wenn es nach der Gesinnung Vieler gethan 
wurde (vgl. Hofal) aufgelöst werden; wım7 > 
MIT DON n97 59 aMa (I TIRT OPT ap 
PYTT MONDR 857 Ran OR IPIN2 PD 
man wie z. B. bei jenem Bibellehrer der Ju- 
gend, dem R. Acha durch Ausspruch eines Ge- 
lübdes das Unterrichten, weil er sich gegen die 
Schulkinder etwas zu Schulden hatte kommen 
lassen (sie zu sehr geschlagen), untersagte; 
welchen jedoch Rebina, weil sich keiner fand, 
der ebenso gründlich wie er unterrichtet hätte, 
wieder in sein Amt einsetzte. Keth. 70® eine 
Frau kann zu ihrem Manne, der ihr früher nur 
knappe Nahrung verschafft, später aber auch 
diese ihr durch ein Gelübde entzogen hat, sagen: 
NOT TIT2 Wanda INTR RT RT 7 
772 DabnnT nen ıRb Ina bis jetzt, be- 
vor du mir die Nahrung durch ein Gelübde 
untersagt hast, quälte ich mich bei dir; jetzt 
aber, da du sie mir durch ein Gelübde unter- 
sagt hast, kann ich mich nicht mehr bei dir 
quälen. 


Ts TR m. bh.) Gelübde, Gelöbniss; 
unterschieden von 7273 s. d. Ned. 8° -mıR- 
5173 N 7 amD0n MIOR IT DRD TIORT DISDR 
Sao mbab 773 wenn Jem. sagt: Ich will früh 
aufstehen und dieses Kapitel der Mischna, die- 
sen Talmudtractat lernen: so hat er dadurch 
ein grosses Gelübde vor dem Gott Israels aus- 
gesprochen. Genes. r. s. 70 Anf. „David, der 
dem Mächtigen Jakob’s gelobt hat“ (23.132,2)5 
mann N2 mneb ma Nm ns "on er legte 
das Gelübde demjenigen bei, der damit be- 
gonnen, der Erste war, der ein Gelübde ge- 
than hat (Gen. 28, 2). Daher heisst es nicht: 
dem Mächtigen Abraham’s oder dem Mächti- 
gen Isaak’s. j. Ned. VIII g. E., 41® nmına 
773 die Veranlassung, die der Gelehrte Jemdm. 
giebt, um sein Gelübde zu bereuen und hier- 
durch die Auflösung desselben zu erlangen, 
vgl. nn2, s. auch "72. Uebertr. j. Schabb. LI, 
5® un. R. Josua besuchte den R. Elieser, über 
den die Gelehrten ‘den Bann ausgesprochen 
hatten, kurz vor seinem Tode; won mm 
Each, 259 797 Oma Ha DaRı 75151 IPW2RN 
MDN57 er umarmte, küsste ihn und weinte, in- 
dem er ausrief: Rabbi, das Gelübde (der ver- 
hängte Bann) ist nunmehr gelöst, „o Kriegs- 
wagen Israels und seine Reiterei“ (2 Kn. 2,12)! 
Nach Snh. 68° hätte R. Josua ausgerufen: An 


346 — 


TR 


77 anım 737 das Gelübde ist gelöst, das 
Gelübde ist gelöst! und R. Akiba: 354 "a8 "ax 
0997 5m „mein Vater, mein Vater, Kriegs- 
wagen Israels und seine Reiterei“! — Pl. Ned. 
3,1 (20° fg.) m Draan ITS Dun MISmR 
TOR 9977 MOND 7 DR N PTTTOT 
vier Arten von Gelübden giebt es, welche die 
Gelehrten als nicht bindend (keiner besondern 
Auflösung, Erlaubniss bedürfend) erklärten und 
zwar 1) Gelübde der Anspornungen, die 
von vorn herein nicht ernst gemeint waren 
(wenn z. B. der Verkäufer einer Waare sagt: 
Ein Gelübde, dass ich sie nicht billiger als für 
einen Sela [=4 Denaren] verkaufe; der Käufer 
hing. sagt: Ein Gelübde, dass ich nicht mehr 
als !/, Sela gebe! so ist anzunehmen, dass Beide 
den Kauf für 3 Denare abschliessen würden). 
2) Gelübde, die auf Uebertreibung, Er- 
dichtung beruhen (wenn Jem. z. B. sagt: 
Ein Gelübde, wenn ich nicht eine Schlange von 
der Grösse des Pressbalkens in der Kelter ge- 
sehen habe; was unmöglich ist). 3) Gelübde, 
die auf Irrthum oder Vergessenheit be- 
ruhen (wenn Jem. z.B. sagt: Ein Gelübde, dass 
ich nicht gegessen und getrunken habe! sich 
jedoch später erinnert, dass er gegessen und 
getrunken habe; oder wenn Jem. sagt: Ein Ge- 
lübde, dass meine Frau von dem Meinigen 
nichts geniessen dürfe, weil sie mir Geld ge- 
stohlen und meinen Sohn geschlagen hat; sich 
aber später herausstellt, dass sie weder gestohlen, 
noch geschlagen hat). 4) Gelübde, deren 
Erfüllung infolge eingetretener Verhält- 
nisse unmöglich geworden ist (wenn A. 
z. B. den B. durch ein Gelübde veranlasst, zu 
der von ihm zu gebenden Mahlzeit zu kommen; 
B. aber infolge einer Krankheit, oder weil ihm 
die Fähre fehlt, um über den Strom überzu- 
setzen, am Erscheinen verhindert ist). Aboth 
3, 13 nomeb 370 047) Gelübde bilden die 
Umzäunung für die Enthaltsamkeit; d. h. die 
ersteren bilden den Uebergang zur letzteren. 
Ned. 51P fg. oy® ss ob Ana bu Dmssa 
betreffs der Gelübde ist die Umgangssprache 
massgebend. Wenn Jem. z.B. sagt: Ich ge- 
lobe, 37 nicht zu essen! so sind ihm blos 
kleine, nicht aber grosse Fische zum Ge- 
nusse verboten; weil man in der Umgangs- 
sprache unter 737 blos kleine Fische versteht, wie- 
wohl in der Bibel dieses W. auch grosse Fische 
bezeichnet. R.hasch. 12® dasselbe hinsichtlich 
des Jahresanfangs, worunter man in der Um- 
gangssprache den Monat Tischri, in der 
Bibel hing. den Monat Nisan versteht, vgl. 
auch Spmn. Chag. 1, 8 (10°) Don Am 
MW a 57 om ie ma2 pres das 
Auflösen der Gelübde (dass näml. der Gelehrte 
die Macht besitze, dieselben zu annulliren) schwebt 
in der Luft, denn in der Bibel findet sich dafür 
keine Stützung; es ist dies näml. blos eine tra- 


NIE = 


ditionelle Lehre. — Davon rührt auch der Name 
des Talmudtractates her: oın72 Nedarim, der 
zumeist über Gelübde handelt. 


NIT, IT ch. (spr. DA) Gelübde, 
Gelöbniss. Ned. 8°, vgl. au). Das. 87724 
SmmnaTb 877 75 mm die Frau des Rebina 
hatte ein Gelübde gethan. Das. 24* fg. Genes. 
Tr. s. 81, 79° sn n982. 8472 Nnpy nyDa 
NSomD zur Zeit der Noth wird ein Gelübde aus- 
gesprochen; sobald aber Erleichterung Kommt, 
so tritt die Ausgelassenheit ein. j. Ned. IX Anf., 
41® 57 9m Dong m Saar Ja STD mad 
nam bon nd iR man 5y may DIOR IR bon 
mw» 5> die Schrift (Spr. 12, 18 mApn> pl., 
vgl. 772) zielt auf denjenigen hin, der gelobt, 
ein Brot nicht zu essen; isst er es, so übertritt 
er sein Gelübde; isst er es nicht, so zieht er 
sich eine Sünde zu. Das Geloben, sich der 
nothwendigen Lebensbedürfnisse zu enthalten, 
gilt als sündhaft, vgl. 7, mr u. ö. 


MT2> MITR/-Adj. ein Weib, dasleicht- 
fertig im Aussprechen von Gelübden ist 
und dieselben leichtsinnig übertritt. j. 
Keth. VII, 31? un. DO n77 TOR "BORN 
“2 ms nnaıp ich mag nicht eine Frau, die 
betreffs der Gelübde leichtsinnig verfährt; denn 
sie begräbt ihre Kinder; mit Ansp. auf Jer. 
2, 30: „Umsonst schlug ich eure Kinder, sie 
nahmen keine Zucht an“, welche Stelle, ebenso 
wie Khl. 5, 5, auf das Uebertreten der Gelübde 
angewandt wird. In bab. Keth. 71° und 73» 
steht dafür n977) TORI War 8 dass. 


N’ ermp., 5.877. 
373 (=bh.) führen, insbes. sich führen, 


üblich, gebräuchlich sein, verfahren, 
einen eingeführten Brauch beobach- 
ten, ihn einführen. Grundwort höchst 


wahrsch. 37, vgl. arab. PR Conj. X; suum 
(GE 


consilium sequi, vgl. auch 77 und 757, 757: 
gehen. — Keth. 103° omn42 no 377) führe 
dein Nasiat mit Würde! vgl. jedoch maxi. 
Sifra Zaw Par. 11 cap. 18: das W. onA75 (Lev. 
7, 36) besagt: nıa175 Ham anmımD dass dieses 
Gebot für alle Zeiten gebräuchlich sei. Meg. 
5 u.ö. Mom 773 37) Dana) DnaT 01937 
25a nd RS na N Dinge, die erlaubt 
sind, welche aber Andere als verboten betrachten 
(eig. ein Verbot für sie einführten), darfst du 
nicht in deren Gegenwart erlauben. Pes. 4, 1 
(50°) Do’nos 3792 HaRbn mwyb MT DIPN 
DR mmosb RD BD DIpn Toy nen. 9 
yo» in dem Orte, wo es Brauch ist, an den 
Rüsttagen der Pesachfeste bis Mittag zu arbeiten, 
darf man arbeiten; wo es aber Brauch ist, 
nicht zu arbeiten, darf man nicht arbeiten. Das. 
53° fg. B.mez. 7,1 (83°) s. pınn. Ab. sar. 
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54b s. 372m. Jeb. 102% s. 37552. Pes. 113° un. 
wenn Jem. weiss, dass sein Nächster einen höhe- 
ren Rang einnehme als er, 1135 79 1725 x 
so muss er gegen ihn Ehrerbietung beobachten; 
mit Bez. auf Dan. 6, 3. — Sot. 13° ob. (mit 
Bez. auf Gen. 50, 7. 8 und 14) a5w > =bnna 
mad 7135 772 m ab bay bi yyıaaa Inn 
7125 373 1379 771332 18908 anfangs, bevor die 
Egypter die Ehre Israel’s gesehen hatten, be- 
obachteten sie nicht Ehrerbietung gegen sie 
(daher „gingen die Diener Pharao’s, die Ael- 
testen seines Hauses und alle Aeltesten Egyp- 
tens“ voran, während „das Haus Josef’s, seine 
Brüder und sein väterliches Haus“ ihnen folg- 
ten); später aber, als sie (in Kanaan) die Ehre 
Israel’s wahrgenommen hatten, beobachteten sie 
Ehrerbietung gegen Israel (daher „kehrte Josef 
mit seinen Brüdern und erst dann alle Anderen 
zurück“). Keth. 12° u. ö. 

Hif. 37737 1) führen, einführen, leiten. 
Kil. 8, 2 mit Thieren verschiedener Gattung 
as Tab wıanb ron darf man (eig. 
sie dürfen) nicht ackern, den Wagen, oder eine 
Last ziehen und sie nicht antreiben. Das. 
Mischna 3 a8 ns 3990 a0 der An- 
treibende wird mit 40 (39) Geisselhieben be- 
straft, vgl. 325. DB. mez. 8® „3721 319% der 
Reiter und der Antreiber. B. bath. 5, 1 (73°) 
wenn Jem. ein Schiff verkauft, mn na 5% 
FOR 3a 55 NRN... (in Gem. das. durch 
yanon erklärt) so hat er den Mastbaum und alle 
seine Steuerruder (eig. die das Schiff lenken) 
mitverkauft. — 2) trop. von einem Oberhaupt: 
Menschen führen, leiten. Snh. 92° on» 
Ra7 DBb mm na Max nk AYnm ein 
Vorsteher, der die Gemeinde mit Sanftmuth leitet, 
wird sie auch in der zukünftigen Welt anführen. 
B.bath. 91?” als Abraham gestorben war, klagten 
alle Grossen der Welt: ax nb1yb 75 iR 
Mamaap TaRD 505 5 a ma wehe 
der Welt, die ihren Anführer verloren, und 
wehe dem Schiff, das seinen Steuermann (xv- 
Bepvntng) verloren hat! Genes. r. s. 39 Anf. 
„Gott sprach zu Abram: Gehe aus deinem Lande“ 
u.s.w. (Gen. 12, 1 fg.) 3% 78 mb bwn 
ARD MAR DPD DAR 92.8 DIPRb DIPRR 
mwan by3 Pr WET mn. 85a Tmmmamd 
ar mm Na I Ta 592 KIT OR 15 TOR 
an Ra Mm DWTD Tann MIR DIMaR 
bw 5ya Nm DR DD Han map Y59 Yan 
ein Gleichniss von Jemdm., der, von einem Orte 
nach dem andern reisend, einen Palast brennen 
sah und bei sich dachte: Könnte man denn 
nicht meinen, dass dieser Palast keinen Leiter 
(Besitzer) habe; auf den aber der Besitzer des 
Palastes hinblickte und ihm zurief: Ich bin der 
Herr des Palastes! Dasselbe galt von Abram, 
auf den, als er bei sich dachte: Könnte man 
nicht denken, dass die Welt keinen Führer 
habe, Gott hinblickte und ihm zurief: Ich bin 


44* 


hab 


der Herr der Welt! — 3) einen Brauch ein- 
führen. Bez. 23° sa ns 234 a9 wir on 


Bnoo "onba obıpm 773 Draab ann der Römer | 


Todos (Theodoros) führte bei den Römern den 
Brauch ein, das mit allen seinen Theilen ge- 
bratene Ziegenböckchen an den Pesachabenden 
als Pesachopfer zu essen, vgl. obR. Tosef. Jom 
tob II und j. Bez. II, 61° un. dass. mit einigen 
Abänderungen. 

Hithpa. geführt, erhalten werden, sich 
führen. 
'>1 72 amann der Wind, durch den die Welt 
erhalten wird. 


Arsch. (=372) sich führen, einen Brauch 
beobachten. j. Pes, IV Anf., 30° 39737 8703 
‘> die Weiber, welche den Brauch beobachten, 
dass sie u. s. w., 5.3730. j. Ber. I, 34 un. TiT 
> mm Tas mm wie führte sich dein Vater 
u. 5. w.? Das. II, 4° mit. yyma3 yamı P1998 75 
> 8297 anbwa binw xb musst das ist bei 
ihnen (den Babyloniern) Brauch, dass der Ge- 
ringere den Vornehmen nicht grüsst; denn sie 
beherzigen die Schriftstelle (Hi. 29, 7): „Jüng- 
linge, die mich sahen, versteckten sich.“ j, 
Schek. II, 47° ob. dass. j. R. hasch. II, 58® ob. 


diese Weise verfährt man also bei euch, dass 
ihr eure Grossen belästigt! 


ATI m. die Führung, d.h, das gewöhn- 
liche Verfahren; insbes. oft nb1sSw 37953 
'>1 eig. im Verfahren in der Welt liegt es, d. h. 
gewöhnlich kommt es vor, dass u. s. w. 
j. Ber. I, 24 ob. #8 nnmın osR DbmsaD 3%3 


">21 799 0m mmD "7 59 gewöhnlich kommt | 


es vor, dass ein Zelt, das der Mensch aufspannt, 
nach und nach an Festigkeit verliert, vgl. MER 
j- R. hasch. I, 57° ob. sn os pbhyaD 3793 
‘>21 3777 15 wm® gewöhnlich kommt es vor, dass 


ein Mensch, der da weiss, dass er einen Prozess | 


vorhabe, sich schwarz kleidet u.s. w. Genes. 
r.8. 70 g. E. mo85n 019 byna bbWwaD 1795 
M05 mIIms2 mis wow bind mas 593 Dr 
‘>21 5eynm gewöhnlich kommt es vor, dass der 
Arbeiter, der bei seinem Brotherrn eine Arbeit 
zu verrichten hat, zwei oder drei Stunden fleissig 
(treu) arbeitet, später aber nachlässig wird; 
Jakob hing. hat während seiner ganzen Dienst- 
zeit bei Laban bis zu Ende treu gearbeitet. 


INT) 13 (hbr. 33). Itphe. NAAR 
sich versammeln, sich schaaren, eig. wohl: 
zusammengerufen werden, convocari, s. TW. 

"13 II (verk. aus m von "7, s. d.; syr. 
iotı) Schulausdruck in bab. Gem. eig. es seil 


dah. sei es, dass... selbst wenn, auch 
in dem Falle, oder: zugegeben dassu.s. w. 
B. kam. 76% ’57 yı9aw 2 =304 =) wenn auch 
R. Schimeon der Ansicht ist, dass u. s. w. Jeb. 


j- B. kam. VI, 54 ob. Dpbw-o nn | 
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61° yınn baas "ImuORn Rap ImmasaT > 
NP Im9O9n9 72 NW wenn die Schrift sie 
auch vom Verunreinigen durch das Zelten 
(vgl. 75778) ausgeschlossen hat, hat sie etwa 
dieselben auch von der Verunreinigung durch 
Berühren und Tragen ausgeschlossen? Ab. 
sar. 65° "> marmınb IT 8377 7557 75 wenn 


| er auch von Rechtswegen die Weinlasche zu- 


rückerstatten soll u.-s. w. 
Jom. 64° u. ö. 


om (=>17, arab. Sle, oder Im=brn, 
Gradw. 55, vgl. x5i77 II) sieben, cribro, Staub 
od. Mehl. Bez. 29° 4... non "7 ums 
'oı arnp wbm5 "or die Frau des R. Josef ... 
des R. Asche, siebte Mehl in den Mitteltagen des 
Festes, s. xny1n. Keth. 62 Aanıa7 sam mm 
smap mom Xp seine (des R. Chananja) Frau 
sass und siebte Mehl. Part. pass. Chull. 51® un. 
pro 85 ab ab amp ab map bei 
einem Vogel, der auf gesiebte Äsche fällt, 
haben wir zu besorgen (dass seine Glieder er- 
schüttert wurden, infolge dessen er nicht gegessen 
werden darf; denn die gesiebte Asche wird gew., 
wenn sie einige Zeit liegt, zu einer festen, harten 


Snh. 35°, s. nah. 


| Masse); bei nicht gesiebter Asche hing. 
22727 PIIER. 719923 ZI FIR Om auf 


haben wir dieses nicht zu besorgen. Ber. 6° 
man bringe gesiebte Asche, 
vgl. 8Y732. — Uebertr. (als Sbst.) Taan. 9? xyn=> 
NAD 730001 2... Nu InR Nam mp4 
wenn ein Sprühregen (in kleinen Tropfen) den 
Regen beginnt, so wird ein heftiger Regenguss 
folgen; als Merkmal diene dir das Sieb, aus 
welchem näml. zuerst das feine Mehl, sodann 
die Schrotkörner herabfallen. 


Ar oma us. w. 8. in’. 
E73 (=bh., arab. Gau. 25, Gradw. op, 
Ss. 7777 und 027) brummen, toben. Ber. 328 


ob. ınn war jan bu EP Tina DM AR pR 
wa bo op der Löwe brummt nicht vor einem 


| Korb mit Stroh, sondern blos vor dem Fleisch- 


korb; bildl. für: Nur im Wohlstande artet der 
Mensch aus. 

Pi. 07} dass. brummen, lärmen. Ber. 3a 
R. Jose erzählte: Einst ging ich in eine der 
Ruinen Jerusalems, an deren Eingang der Pro- 
phet Elias mich erwartete. Sp 7 = "5 "nn 
Tamm2 79208 
DNIIaD DWab IR NIAINI TOD nam 
'Sı ma ne nam er sagte zu mir: Mein 
Sohn, was für eine Stimme hast du in dieser 
Ruine vernommen? Ich antwortete ihm: Einen 
Widerhall der Gottesstimme vernahm ich, welche, 
einer Taube ähnlich, brummte und rief: Wehe 
den Kindern, um deren Sünden willen ich meinen 
Tempel zerstört und sie unter die Völker getrieben 
habe u. s. w. (vgl. Nah. 2, 8 u Sıp5 nun 
[wofür Trg. 733%] „sie summten wie die Tau- 
ben“, vgl. Pael); s. auch a. 


En 


